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Vorwort zur 1. Auflage. 


Das Lehrbuch der pathologischen Anatomie, das hiermit zur Aus- 
gabe gelangt, verdankt seine Entstehung einer von Seiten der Verlags- 
buchhandlung am mich gerichteten Auflorderung, die Redaction einer 
neuen Auflage des Förster’schen Lehrbuches zu übernehmen. 

Es lag auch ursprünglich in meiner Absicht, diesem Wunsche des 


Aus diesem Grunde habe ich von einer Umarbeitung desselben 
abstrahirt und mich entschlossen, ein neues Lehrbuch zu schreiben. 
Von Seiten der Verlagsbuchhandlung fand ich dazu das bereitwilligste 
Entgegenkommen, Es hat dieselbe auch keine Kosten gescheut, um das 
Unternehmen in jeder Hinsicht zu fördern. 

‚Bei der Darstellung der anatomischen Organ- und Gewehsverände- 
rungen habe ich mich bemüht, sowohl das Ergebniss der makro- 
'skopischen als auch der mikroskopischen Untersuchungen gebührend 
zu berücksichtigen. Um letztere dem Verständnisse näher zu bringen, 
hielt ich Abbildungen für unerlässlich. Die Verlagsbuchhandlung hat 
‚auch in dieser Hinsicht mir keine Beschränkung auferlegt, was ich mit 
Dank anerkenne. 

Der Histogenese sowie der Actiologie der verschiedenen Affeetionen 
habe ich meine besondere Aufmerksamkeit gewidmet und mich stets 
bemüht, sowohl die wichtigsten Krankheitsursachen und deren Wirkung 
als auch die Bedeutung der besonderen Prädisposition der einzelnen 
Organe und Gewebe richtig zu würdigen. 

Die Darstellung gründet sich fast: durchgehends auf eigene Unter- 
suchungen. Wo mir zur Abgabe eines eigenen Urtheils hinlängliche 
Beobachtungen fehlten, habe ich die Namen der Autoren, auf welche 
ich mich wesentlich stützte, dem Texte beigesetzt. 

Ich verhehle mir nicht, dass die Beschreibung und Beurtbeilung 

‚Verbältnisse vielleicht zu sehr das Gepräge meiner subjectiven 





vI Vorwort zur 1. Auflage. 


Anschauungen tragen, manches wohl auch nicht von allen Fachgenossen 
gebilligt werden wird. Dass ich gleichwohl es vorgezogen habe, durch- 
gehends meine subjectiven Ansichten dem Haupttexte zu Grunde zu 
legen, statt in streitigen Fragen die verschiedenen Ansichten aufzu- 
führen, hatte seinen Grund darin, dass meines Erachtens dem Lernen- 
den durch eine einheitliche Darstellung ein Hineinleben in einen Gegen- 
stand leichter gemacht wird als durch eine Reproduction verschiedener 
Meinungen. 

Um indessen diese Einseitigkeit zu mildern, habe ich dem Haupt- 
text einen Nebentext beigegeben, in welchem ich jeweilen theils meine 
Ansicht kurz begründet, theils auf die bezügliche Literatur verwiesen 
habe, sodass es Jedem möglich ist, sich auch mit den gegentheiligen 
Ansichten bekannt zu machen. 

Ursprünglich lag es in meiner Absicht, das ganze Werk gleichzeitig 
zur Ausgabe gelangen zu lassen. Da indessen in Folge meiner Ueber- 
siedelung nach Zürich, durch welche die Arbeit vielfach unterbrochen 
wurde, die Herausgabe sehr verzögert worden wäre, so hielt ich es für 
zweckmässiger, den ersten Theil, sowie die erste Hälfte des zweiten 
Theiles gesondert schon jetzt erscheinen zu lassen. Den Schluss des 
Buches gedenke ich in Jahresfrist fertig zu stellen. 

Dem Buche wird ein Anhang über die Technik der pathologisch- 
anatomischen Untersuchung beigegeben werden. Mit derselben hoffe ich 
einem von Seiten der Studirenden häufig geäusserten Wunsche nachzu- 
kommen und eine kurze Anleitung zu jenen Untersuchungen zu geben, 
welche auch dem weniger geübten Mikroskopiker möglich sind. 


Fluntern, im Juni 1881. 


Ernst Ziegler. 


Vorwort zur 5. Auflage. 


Der allgemeine Theil der fünften Auflage meines Lehrbuches 
der pathologischen Anatomie und Pathogenese ist grösstentheils neu 
bearbeitet, und es sind nicht mur die schon früher in demselben ent- 


dasjenige beizugeben, was mir zur Skizzirung der 

Wesen und den Ursachen des Krankseins unerlässlich 

glaube auch das Wesentliche von dem berücksichtigt 
re ein dem Gebiete der allgemeinen Pathologie 


Die neue Gruppirung und die Neubearbeitung der vorhandenen 
Abschnitte ist unter dem Gesichtspunkte vorgenommen worden, den 
Inhalt des Buches möglichst übersichtlich zu gestalten und in der Dar- 
stellung nach Thunlichkeit den heutigen Stand unseres Wissens zu be- 
rücksichtigen. 

Durch die Neuaufnahme eines Abschnittes über die Blutvertheilung 
bei Störung der Herzfunction, bei Aenderungen des Gesammtwider- 
Standes in der Gefässbahn und bei Aenderung der Blutmenge, durch 
weitere Ausarbeitung der Capitel über Blutgerinnung, Thrombose, Ver- 
langsamung des Blutstromes und Stase, über Metastase und Embolie 
habe ich, wie ich glaube, Lücken ausgefüllt, die sich wohl Diesem oder 
Jenem fühlbar gemacht haben dürften. 

Im sechsten Abschnitte habe ich namentlich die Capitel über die 
späteren Stadien der Entzündung, über das Verbalten der Gewebe gegen 
nekrotische Herde und Fremdkörper und über die chronischen nicht 
infeetiösen Entzündungen neu redigirt. Den Abschnitt über die regene- 
rativen und hypertrophischen Wucherungen habe ich, gestützt auf Unter- 
suchungen, die in meinem Laboratorium ausgeführt worden sind, in 
verschiedener Richtung vervollständigt. Im siebenten Abschnitt habe 
ich ein Capitel über die epithelialen Kystome aufgenommen und die 
angeborenen Geschwülste, die Teratome und die Gewebsverlagerungen 
‚etwas eingehender besprochen; im achten Abschnitt habe ich das Capitel 
‚über die Hemmungsbildungen einzelner Individuen an der Hand der 
‚hierüber in der letzten Zeit erschienenen Literatur neu bearbeitet. 





Spaltpilzen 
Wrkng ul dm mailen Orion sind eingehender als 
Soweit der Inhalt hotanischer Natur ist, habe ich mich wesentlich 


‚das Anatomische habe ich wesentlich nach eigenen Beobachtungen 
ausgearbeitet. 

Die infectiösen Granulationsgeschwülste habe ich im sechsten Ab- 
schnitt nur im Allgemeinen charakterisirt. Die einzelnen Formen der- 
‚selben musste ich der übrigen Anordnung des Stoffes entsprechend bei 
den Bakterien abhandeln, da ja alle infectiösen Granulationsgeschwülste 
Folgezustände von Bakterienansiedelungen sind. 

Zur Erläuterung des Textes habe ich in sämmtlichen Abschnitten 
die Abbildungen vermehrt, so dass sich die Gesammtzahl derselben von 
195 auf 307 erhöht, 


Der specielle Theil hat weit geringere Aenderungen erfahren 
als der allgemeine Theil. Der Text ist etwas gekürzt, die Zahl der 
Figuren dagegen von 339 auf 396 erhöht, wobei namentlich Abbildungen 
makroskopischer Präparate neu aufgenommen wurden. Die wesentlich- 
sten Aenderungen des Textes betreffen die Capitel über Arteriosklerose, 
Vasculitis, Hepatitis chronica, Lungenentzündung und Lungentuberculose, 
Nephritis, Geschwülste der Ovarien und der Mamma. 

Die Arbeit, welche in der kurzen Zeit, die mir für die Redaction 
‚der neuen Auflage zu Gebote stand, neben den Berufsgeschäften zu 
wältigen war, war keine geringe, und ich hätte das Buch auch ni 
so bald in der neuen Bearbeitung zur Ausgabe bringen können, wenn 
nicht Herr Prof. Nauwerek mich in verschiedener Hinsicht aufs beste 
unterstützt hätte. Ich erachte es für meine Pflicht, ihm für seine Mit- 
arbeit, die auch schon die Ausgabe der früheren Auflagen mächtig ge- 
fördert hat, an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen. 

Die mikroskopischen Abbildungen habe ich, ebenso wie früher, | e 


alle meine Wünsche zu len u suchte, spreche ich 
stattung des Buches meinen Dank aus. 


Rom, im April 1887. 





Vorwort zum allgemeinen Theil 
der 6. Auflage. 


Der vorliegende allgemeine Theil der sechsten Auflage meines Lehr- 
buches der pathologischen Anatomie und Pathogenese schliesst sich in 
‚der Anordnung des Stoffes der fünften Auflage an, doch habe ich mehrere 
Abschnitte einer neuen Bearbeitung unterzogen. 

Die Forschungen über die Ursachen und das Wesen der Infections- 
krankheiten haben in den letzten Jahren bedeutsame Errungenschaften 
za verzeichnen gehabt, indem durch dieselben nicht nur die bielo- 
gischen Eigenschaften und die pathogene Bedeutung mehrerer Spalt- 
pilze — ich nenne nur den Diplococcus pneumoniae, den Bacillus des 
Tetanus, den Bacillus der Diphtherie, den Bacillus des Typbus — ge- 
nauer bekannt geworden, sondern auch über das Wesen der Infections- 
‚krankheiten, über die Wechselbeziehungen zwischen den Spaltpilzen und 
den Geweben des menschlichen und thierischen Körpers unsere Kenntnisse 
wesentlich bereichert worden sind. Gleichzeitig sind auch die bereits 
durch frühere Beobachtungen bekannt gewordene Variabilität der Eigen- 
‚schaften pathogener Spaltpilze, sowie die durch Impfung zu erzielende 
Immunität gegen Infectionskrankheiten vielfach Gegenstand experimen- 
teller Untersuchungen gewesen, und wenn dieselben auch nicht zu einem 
absehllessenden Resultat geführt haben, so ist dadurch doch ein ge- 
wisser Einblick in das Wesen dieser Erscheinungen erzielt worden. 

Um den Ergebnissen der bakteriologischen Forschungen gebührend 
Rechnung zu tragen, habe ich den neunten Abschnitt zu einem grossen 
Theil neu bearbeitet und habe dabei die Literatur bis auf die letzte 
Zeit berücksichtigt. 

‘Vom sechsten Abschnitt habe ich vornehmlich das Capitel über 
die entzündliche Gewebsneubildung in eine neue Form gebracht, 





x Vorwort zur 6. Auflage. 


Im Uebrigen war ich bestrebt, überall den Forschungsergebnissen 
der letzten Jahre gebührend Rechnung zu tragen, vorhandene Lücken 
zu ergänzen, den Stoff möglichst übersichtlich zu gruppiren, und so wird 
der Leser in jedem Abschnitt mehr oder weniger belangreiche Aende- 
rungen finden. 

Zur Erläuterung des Textes ist die Zahl der Abbildungen von 307 
auf 343 erhöht worden. Die den einzelnen Paragraphen beigegebene 
Literaturzusammenstellung ist jeweilen mit einer Ueberschrift versehen 
und nach den Autoren alphabetisch geordnet worden. 

Durch alle die aufgeführten Aenderungen hat das Buch an Umfang 
etwas zugenommen; ich hoffe aber, dass dadurch gleichzeitig das Buch 
auch wesentlich besser und dessen Studium bedeutend leichter geworden 
ist. Ich glaube auch, dass die auf Anregung der Verlagsbuchhandlung 
in neuer Gruppirung gegebene Literaturübersicht allen denjenigen, welche 
sich über diese oder jene Frage aus der allgemeinen Pathologie und der 
pathologischen Anatomie genauer zu orientiren wünschen, sehr will- 
kommen sein wird. 

Den speciellen Theil, an dessen Druck bereits gearbeitet wird, hoffe 
ich dem allgemeinen in Bälde nachfolgen lassen zu können. 


Lindau im Bodensee, im September 1889. 


Ernst Ziegler. 


au. 
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Allgemeine pathologische Anatomie 
und allgemeine Pathogenese. 
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ERSTER ABSCHNITT. 


Einleitung. Das Kranksein und seine Symptome. 
Aufgaben der pathologischen Anatomie. 


Ist durch die Vereinigung des akernes mit dem Eikerne 
Befruchtun; REN Be EBEN 
eränderungen ein, die zur Bildung einer grösseren 


icklung 
hin er eine längere Zeit hindurch en 
Gleichgewicht zu erhalten. Nach einer Anzahl von welche 
Menschen wie bei jeder Thierspecies eine bestimmte Höhe nicht 
BE t Grunde, 
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ei allen ideen are glich und 
hr trotz des Wechsels der Temperatur der umgebenden Medien 
u ie Grade. Die Zahl der Herzcontractionen ii 
in bestimmten Grenzen, welche nach und Geschlecht 
Örenzwerthe auf u Dauer nicht über- 
icht sich in eine Rhythmus, 
| Darmkanalo 
r Vorgänge 
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4 Einleitung: 

Weise wiederholen. Die Nieren secerniren eine FI t, welche be- 
stimmte Stoffe enthält, deren sich gleich bleibende setzung 
beweist, dass auch die im Innern des 


Körpers vor sich gehenden che- 
mischen Umsetzungen in alkich sich bleibender Weise sich vollzichen, und 
auch das centrale und periphere Nervensystem mit ihren End- 

functioniren in BERN bestimmten Weise, die bei den 
en Individuen nur wenig differirt. 

Von allen diesen V: ‚en des gesunden Lebens gibt uns die 
Edle ie Kunde und uns auch die Gesetze kennen, nach 

en sich die einzelnen Funetionen vollziehen, Sie ist danach die 
Lehre von dem gesunden Leben. 

Der Zustand des Organismus, welchen wir als Krankheit bezeich- 
nen, ist in erster Linie dadurch gekennzeichnet, dass ein Theil der 
Functionen des Organismus sich nicht mehr in einer Weise vollzieht, 
welche wir, weil allen Menschen zukommend, als normal betrachten. 
Man erkennt also die Krankheit an der Aenderung einer mehr oder 
minder grossen Anzahl von Lebensäusserungen, und es ist danach die 
Krankheit auch nichts anderes als ein Leben, dessen Aensserungen 
zum Theil von der Norm abweichen. 

Die grosse Zahl der Funetionen, «durch welche dus Leben des 
menschlichen Organismus in Erscheinung tritt, alle die verschie- 
denen, zum Theil sehr complicirten Vorgänge, durch welche der Or- 

ganismus seine Ernährung Re seine Beziehungen zur Aussenwelt 
regelt, die Producte des Stoffwec] aus dem Organismus entfernt und 
die Erhaltung des Geschlechts sorgt, lässt von vornherein erwarten, 
dass auch die Aeusserungen des kranken Lebens sehr verschieden sich 
gestalten werden. In der That sind auch die Symptome, aus welchen 
wir das Kranksein eines Individuums erschliessen , äusserst mannig- 
facher Art, und es kann von den Functionen des Organismus jede ge- 
steigert, oder herabgesetzt und vernichtet. oder in mehr oder minder hohem 
Grade von der Norm abgeändert werden. Es ist ferner überaus häufig, 
dass in Zuständen des Krankseins gleichzeitig nicht nur eine Funetion, 
sondern zahlreiche Functionen mehr oder minder von der Norm al- 
weichen oder auch wohl ganz aufgehoben sind. Es ist danach eine 
reiche Erfahrung nöthig und es bedarf eines eingehenden Studiums, 
um alle Erscheinungen des kranken Lebens erkennen und ihre Bedeu- 
tung richtig würdigen zu können. 
Das Object, an welchem diese Erfahrung gesammelt wird, ist der 
kranke Mensch; die Bedeutung der Symptome bei den verschiedenen 
Krankheiten richtig zu würdigen, kommt. der praktischen Mediein zu; 
die Gesetze, nach denen sich die Vorgänge des kranken Lebens voll- 
ziehen, klarzulegen, ist die Aufgabe der pathologischen Physio- 
| logie, der Lehre vom kranken Leben. 
| Ist bei einem Individuum der anatomische Bau des ganzen Körpers 
| oder eines Theils desselben ein von der Norm erheblich abweichender, 
und lässt sich dieser Zustand auf eine abnorme intrauterine Entwicke- 
lung en, so bezeichnet man denselben als eine angeborene 
| Missbildung. Die meisten Missbildungen sind auch mit einer abnormen 
Function des betreffenden Theiles verbunden. 








$ 2. Die Symptome des Krankseins sind theils subjeetive, 
theils objective. Zu ersteren gehören das Gefühl des Unbehagens, der 
Erse] 'g und Ermattung, schmerzhafte Empfindungen in diesem oder 


ur 





nö ‚oder heı 
dei In den Muskeln treten zuweilen mehr oder 
vollkommen: De ekane, ‚oder auch unwillkürliche Contractionen. 
contralen Nervensystem können sich die mannigfaltigsten Stö- 
der Funetion , Erregungszustände sowohl als 


ei L. et er kltate 
ie ni- 
en ‚rkennung des Krank- 


techilscen Halfemittln dies krank 
haften Symptome zu untersuchen. 
ommt indessen eine 0 hohe Bedeutung zu, wie 
bei _ äusserst zahlreichen Krankheiten auftritt 
dafür angesehen werden darf, dass durch die 
ismus mehr oder minder in einen 


wobei das Maximum auf 
ng der 


welche wesentlich durch Has 
. Sowohl die Wärmeproduction, als 
teben unter dem Einfluss des Nervensystemes, 
‚ehende Vorgänge ermög- 











6 Einleitung. 


‚ert, die Wärmeabgabe durch Oontraction der Hautgefässe und durch 
ee der Schweisssecretion vermindert. 

Bei einem Aufenthalt in einem warmen Medium wird durch Er- 
höhung der Zahl der Respirationen, durch Erweiterung der Hautarterien 
und durch Sceretion von Schweiss die Wärmeabgabe gesteigert. 

Bei jenen Zuständen, welche wir als Fieber bezeichnen, ist die Re- 
gulation der Wärmeproduetion und der Wärmeabgabe gestört, und zwar 
zu Gunsten der Wärmeproduction, so dass die Temperatur des 
Körpers sich mehr oder weniger über die Norm erhebt 
(Fig. 1—3). Temperatursteigerungen (im Rectum gemessen) bis zu 
35° CO werden als hochnormal, solche von 33—38,5 als leicht 
febril, solche von 38,5—39,5 als massig febril, solche von 39,5— 
405 uls ausgesprochen febril, solche über 40,5 (abends) als 
hochfebril, solche über 41 als hyperpyretisch bezeichnet. 





Fig. 1. Temperstureurye einer Fohris continua romittens mit lang- 
sam ansteigender und allmählich abfallonder Temperatur (Typhus abdominalis). 





Man kann beim Fieber vier Perioden unterscheiden. Die erste, 
welche als pyrogenetisch oder als Initial-Stadium oder als Stadium 
inerementi bezeichnet wird, entspricht jener Zeit, in welcher die zuvor 
normale Temperatur den für die betreffende Krankheit auf ihrer Höhe 
charakteristischen Durchschnittsgrad erreicht. Sie ist bad nur kurz 
(Fig. 2), eine halbe Stunde bis 2 Stundeu lang und dann meist mit 
Schüttelfrost verbunden, bald länger (Fig. 1), ein bis mehrere Tage 
lang und verläuft daun meist ohne Schüttelfrost, wohl aber kann Frösteln 
wiederholt vorkommen. 








Fig. 2. Fig. 3. 





Fig. 2. Tempernturcurre einer Febrla continua mit rasch anstelgender 
und rasch abfallendar Tomporsur (Pasumonie) 


Fig. 3. Temperatureurve olner Febris Intormittens tortlana (Mar 
larin), 
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Es ist sonach auch der ZT BOR eiweissartigen Substanzen des 
Bar Basler und zwar schon in der Latenzperiode des Fiebers 
AUNYN, 
Der erhöhten Wärmeproduction im Fieber steht im 
auch eine erhöhte Wärmeabgahe gegenüber; es gibt danach ein 
Fiebernder im Bade mehr Wärme ab (Lieperseister, Levpen) ala = 
+ Gesunder. Allein die Wärmenbgabe reicht. nicht hin, um den Ueber- 
‚schuss von Wärme wegzuschaffen. Die Wärmeproduction ist continuir- 
lich die DIE TMANRHANE ist unregelmässig. 
ist die Haut blass, die Hautgefässe pe Er- 
regung der Vasomotoren contrahirt, ne Meere gering, unter 


nerven ek vermindert. wird, 

Im zweiten Stadium des Fichers wird zwar die Haut oft heiss und 
ist en es treten ferner bei Re Krankheiten auch Schweisse 
auf, allein die dadurch erzielte Erhöhung der Wärmeabgabe ist nicht 
hinreichend ae Erniedrigung der Tem; BEE auf die Norm. Die er- 
höhte Reizbarkeit der Vasomotoren oder die mangelhafte Erregbarkeit 
der Vasodilatatoren (Heinesuars, NAUNYS, SEXATOR) erhält sich auch 
in dieser Zeit noch und hat zur Folge, dass die Hauttemperatur er- 
heblich schwankt und danach auch die Wärmeabgube. Die Haut ist 
bald blass und kalt, bald roth und heiss, und es können die Hände 
kalt sein, während "der Rumpf heiss ist. Es arbeiten danach die Re- 
gulationsvorrichtungen der Wärmeabgabe fehlerhaft. 

In der Entfieberungsperiode ändert sich das Verhältniss der Wärme- 
N zur Wärmeproductlon zu Gunsten der ersteren. Die Hautgefässe 
erweitern sich, die von reichlichem Blut durchströmte Haut gibt reich- 
lich Warme ab, und bei kritischem Abfall des Fiebers stellen sich meist 
profuss Schweisse ein, 

Die Ursache des Flebers kennen wir genauer nicht, doch lässt, 
sich so viel sagen, dass das Fieber meistens die Folge der Aufnahme 
eines schädlichen Agens in die Säftemasse des Körpers 
ist. In manchen Fällen stammt dieses schädliche Agens nachweislich 
aus einem örtlichen Herde, z. B. aus einer zertrümmerten und zerfallen- 
den Gewebsmasse oder aus erysipelatösen und phlegmonösen Entzün- 
dungsherden der Haut. Experimentell isst sich Fieber durch sehr 
verschiedene Proceduren, z. B. durch Infusion fremdartigen Blutes in 
das 6 m eines Versuchsthieres, durch Einspritzung in Zer- 
setzung begriffener thierischer oder vegetabilischer Substanzen (Bırr- 
xora, Weser) etc. hervorrufen. Beim Menschen sind es namentlich die 
Infectionskrankheiten, welche wir als den Effect eigenartiger, im Körper 
sich vermehrender Mikroparasiten ansehen, bei denen Fieber auftritt. 

Wahrscheinlich ist, dass die im Organismus sich vermehrenden 
Mikroparasiten theils direct, theils darch Bildung ungeformter Fermente 
(vergl. das Cap. über die Schistomyceten) den Gewebszerfall steigern, 
und dass zugleich Stoffe entstehen, welche nach Art von Giften auf das 
Nervensystem einwirken. Diese Einwirkung kann man sich so vorstel- 
len, dass einestheils durch Erregungszustände die Thätigkeit der Mus- 
keln und Drüsen und damit auch der wärmebildende Stolfwechel erhöht 
wird, dass andererseits durch Lähmung der Vasodilatatoren oder durch 
pathologische Reizung der Vasoconstrictoren die Steigerung der Wärme- 
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Eigameärne 
83. Das materielle Substrat, an a u Vous DE 
sunden Lebens sich abspielen, sind die Gewebe des Organismus, d. b. die 
Zellen und deren Derivate, aus denen sich die Gewebe zusammensetzen. 
ist an das nämliche materielle Substrat gebunden, 
wir als Symptome des kranken Lebens ansehen, Sind Lebens“ 
ag der Gewebe und Organe des menschlichen Körpers. 
Die Function eines Gewebes ist abhängig von der Organisation 
seiner Bestundtheile Eine normale Niere kann keine andere Function 
als die der Harnseeretion ausführen, und die Bestandtheile der Galle kön- 
nen nur durch "die Leberzellen abgeschieden werden. 


natürlich nur die Erfahrung Aufschluss geben und sie hat igt, dass 
in den meisteu Fällen dies V Tr Belona 


die Beschaffenheit der Organe, 


welche in pathologischer Weise functionirt haben, in dem Grade ver- 
ändert zu sein pflegt, das oft schon die grob-anatomische, besonders 


I WE 





Sitz und Ursachen des kranken Lebens. 1 
er Untersuchung zahlreiche Abweichungen von der 
terinl, welches a el ist 

1 Boetunpteri, ze kiber namentlich die 


optischen Hilfsmittel „relche die I iz Jhechte sehn, Auen 


Bene Die 
ee 
einig Aufschluss über die Natur des be- 


Be ann area auch in diesen Fällen 
aid Das ‚Function a die he Aenderung der Organisation ent- 


Dass wir sie nicht kennen, hat seinen Grund darin, dass wir 
entweder nicht an der rich Stelle gesucht haben, oder dass 
unsere optischen Hilfsmittel nicht hinreichen, um sie nachzuweisen. 
Die sichtbaren Structurvera: sind wohl immer auch mit 
hemischen Gonstitution verbunden, und 
m Zuständen meist auch die chemischen und 
Vorgänge in den Geweben von der Norm ab. Sicher- 
‚ können en auch 1er Fine der Molecularstructur der Gewebsbe- 
standtheile, auftreten, vorkommen, 
‚ohne dass Fig Itigste herenchung eino Aenderung der physi- 
Structur ae Fakz histologischen Baues derselben nach- 
isst. Und selbst wenn histologische Veränderungen vorhanden 
wir häufig genug ihre pathologische Dee nich 
„da unsere Kenntnisse "über die Structi 
en Gewebe nicht weit gediehen in allen 
zu wissen, was noch als nı d, und was als ER anzu- 


namische) Störungen HrH 


ine p 
jeidet, ist Bew zu Sagen. 
solchen in allen jenen Fällen Zufluch 


Die ersteren sind u 
irkungen zu suchen, welche von 
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ausgehen und den Organismus sowohl während des intrauterinen als 
während des extrauterinen Lebens treffen können. Die inneren Ur- 
sachen sind in angeborenen, vom Keime herstammenden 
Störungen der Organisation dieses oder jenes Organes oder auch 
mehrerer Organe gel , welche als spontane Variationen auf- 
treten oder von den Vorfahren ererbt werden. Wird ein 
nismus durch eine bestimmte Krankheitsursache leicht in lei 
Zustand versetzt, so wird er als zu dieser Krankheit disponirt, ist 
das Umgekehrte der Fall, so wird er als immun bezeichnet. 

Ist eine Krankheit fen durch örtliche Spepane charakteri- 
sirt, so wird sie als it oder als Organkrankheit be- 
zeichnet; erscheint der ganze Organismus in leidenden Zustand versetzt, 
e aa man von einer allgemeinen oder constitutionellen Krank- 


Eine strenge Scheidung zwischen beiden lässt sich indessen nicht 
durchführen, insofern als eine Krankheit mit localen Symptomen be- 
ginnen und späterhin zu einem leidenden Zustand des Aa Or; 
mus führen kann. Lupe beginnt in anderen Fällen die Erkran- 
kung mit allgemeinen 'heinungen, und es kommt die Organerkran- 
kung erst in der Folge hinzu. 

Diese Verschiedenheit des Krankheitsverlaufs hängt grossentheils 
mit der Verschiedenheit in der Wirkung der schädlichen Einflüsse der 
Aussenwelt zusammen. Wird durch dieselben zunächst nur das Ge- 
webe irgend eines Organes beschädigt, so entstehen Organkrankheiten. 
Findet dagegen zu Beginn eine Veränderung des Blutes und der Ge- 
webssäfte statt, und wird von diesen aus die Function und die Orga- 
nisation zahlreicher Gewebe geändert, stellt sich Fieber ein, und wird 
auch das Nervensystem in leidenden Zustand versetzt, so entsteht das 
Bild einer Allgemeinkrankheit. Wird danach ein Organ stärker als 
die anderen geschädigt, so dass diese Functionsstörung besonders auf- 
füllig wird, so gesellen sich zu der Allgemeinkrankheit die Symptome 
einer Organkrankheit. 

Ist ein Organ in krankhaften Zustand versetzt, so kann eine Ver- 
allgemeinerung der Erkrankung dadurch stattfinden, dass das schäd- 
lich wirkonde ‚Agens nicht nur per continuitatern und contiguitatem sich 
ausbreitet, sondern auch in das Blut und die Süftemasse des Körpers 
gelangt und entweder eine Allgemeinkrankbeit herbeiführt oder in diesem 
oder jenem Organ dieselben krankhaften Zustände setzt, wie in dem 
zuerst befallenen Organ, Es kann ferner auch die Veränderung der 
Function eines O: es eine Functionsveränderung in einem anderen 
Organe oder einen leidenden Zustand des ganzen Organismus nach sieh 
ziehen. So kann z. B. eine andauernde Störung der Nierensecretion 
eine Aenderung der Herzfunction und weiterhin eine Verunreinigung und 
Vergiftung des ganzen Körpers und damit auch des Nervensystemes 
durch die nicht mehr zur Ausscheidung gelangenden schädlichen Pro- 
ducte des Stoffwechsels herbeiführen. 

Bei manchen Allgemeinkrankheiten, welche mit allgemeinen Sympto- 
men beginnen, müssen wir annehmen, dass den letzteren eine Herder- 
krankung voraufgegangen ist, welche jedoch so geringfügig war, dass 
sie auch nur geringfügige und local beschränkte Functionsstörungen 
verursachte, sonach auch keine erkennbaren Symptome hervorrief. So ist. 
es z. B. im höchsten Grade wahrscheinlich, dass bei Infectionskrank- 
heiten, welche mit Allgemeinerscheinungen beginnen, das die Krankheit 
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‚Gift sich irgendwo im Körper vermehrt und an der betreffen- 
auch Gewebsveränderungen und Functionsstt 
“ Be 


dasn ihre örtlichen Sitze, nur sind dieselben schr zahlreich und über 
‚den Theil des Kö: verbreitet. 
Dauer einer jeit ist schr verschieden. Ein durch einen 
Schrecken verursachtes Zusammenzucken des Körpers mit 
damit verbundenen Erregung der Vasomotoren ist eine Krankheit, 
nach Secunden und Minuten vorübergeht. Tuberculose, Lepra, Sy- 
en ein Jahrzehnte dauerndes Leiden bilden. Krankheiten 
weniger Wochen pflegt man als acute, solche von der 
Verlauf, der ch mit geringen Abmelchangen In jeden Yale 
ii it geringen gen in jedem Falle 
‚Bei anderen ist der Verlauf vollkommen irregulür. Manche 
lich, andere allmählich. 
usgang einer Krankheit ist entweder die vollständige oder 
Genesung oder der Tod. Erstere ist symptomatisch 
dass die Functionen der erkrankten Organe mehr 


, und dass bei fieberhaften Allgemeinkrankheiten die 
itur sinkt, der leidende Zustand des Körpers in ein 


ht. 
r zur Gesundheit continuirlich oder 
Schwankun; 


Nicht selten kommt es 
Krankheit: von nenem 


icht eine Bestitu- 
chemischen Processe im werden wieder 
igten Zellen erholen sich wieder, die unterge- 
urch neue, von derselben Beschaffenheit wie die alten, 
20 Gewobe restituirt. 
_ In manchen n erfolgt mit dem Ablauf der Krankheit eine voll- 
1 Wiederherstellung des früheren Zustandes der Gewebe. Bei 
e d.h schweren Gewebsläsionen ist dagegen 
eine anatomisch ene Wiederherstellung der Ge N h. 
bleiben da oder dort Defecte bestehen, oder es wird der Ver- 
Gewebe durch ein anderes Gewebe von einer ge- 
en Dignität wieder ersetzt. Wenn in solchen Fällen in 
auf die Functionen gleichwohl eine vollkommene Wiederher- 
‚eit eintritt, so hat dies seinen Grund darin, d: 
Veberschuss an fanetionirenden Gewebe haben, 
I kleinerer Zell ‚nicht fühlbar wird. Dazu 
dass bei Untergang einzelner Theile andere vicariirend ein- 
r und ihre Functionen steigern können. 
‚werden danaclı bleibend unctionsstörungen nur dann eintreten, 
icht mehr hinläng] gesundes Gewebe 
‚riirend und compensirend eintreten 
e erangen hinterlässt, welche 
e dauernde Functionsstörungen des betreffenden oder auch 











anderen zu ihm in näherer Beziehung stehenden Organes ; En 

Als eine unvollkommene Genesung muss es auch angeschen werden, 

De N LESE 
ausbricht. 


di 
sondern im Körper verbleibt, so dass die N dass 
fh le a en Fi nm ir ai, Sen 


ies Y 
‚Bei Eintritt des Todes hören eummtliche. io 

mus auf. Die welcher dabei die einzelnen Organe des 

Körpers ihre Functionen einstellen und abst in 


als eingetreten anzusehen, wenn die Functionen des Herzens und 


Durch das Ueberstehen einer Krankheit wird en 
A aent alten im mu n gegenüber der Schädlichkeit, welche die 


Mal hervorgerufen hat. Oft wird dagegen der 
‚schon im Verlauf einer Krankheit oder auch mit und EN det Alba 
derselben besonders disponirt zu anderen Erkrankungen. 


Ba Thatsache, dass den functiomellen Störungen des Lebens 
im 'e der Krankheit KO EEIE ‚der Structur der Organe 
und ihrer Gewebsbestandtheile zu Grunde liegen, weist der 0lo- 

schen Anatomie, der Lehre vom Bau kranker Organe in erster 

inie die Aufgabe zu, alle jene Gewebsveränderungen kennen zu 
lernen, welche mit Hilfe des Seeirmessers und des Mikroskopes erkenn- 
bar sind. Sollen diese Untersuchungen aber einen wissenschaftlichen 
Werth erhalten und die Erkenntniss des kranken Lebens fürdern, so 
dürfen sie nicht lediglich als eine Sammelforschung betrieben 
welche sich begnügt, eine möglichst grosse Summe von morphologischen 
Gewebsveräinderungen kennen zu lernen. . 

Die pathologisch-anatomische Forschung ist zunächst in dem Sinne 
vorzunehmen, dass sie die Beziehung zwischen den im Leben 
beobachteten Symptomen mit den krankhaften Verände- 
rungen festzustellen sucht; sodann wird sie auch die Genese der 
einzelnen Veränderungen, ferner die mit den Structurverände- 
rungen parallel re chemischen Processe im Auge zu behalten 
haben. Sie soll danach nicht eine rein morphologische, sie soll 
vielmehr, s0 weit dies möglich, zugleich BEIDTNIOLOBILCHE Wis- 
senschaft sein und das am Todten Beobachtete mit den Vorgängen 
des Lebens in Verbindung zu bringen suchen. 

Muss sie es auch in erster Linie dem Arzt, der seine Beobachtun- 
‚gen am Krankenbette zu machen Gelegenheit hat, überlassen, das kranke 
Leben in allen seinen Erscheinungen und die Gesetze, nach denen sich 
diese Erscheinungen abspielen, kennen zu lernen, so fällt ihr doch die 
Aufgabe zu, den Sitz der einzelnen Symptome und Ihren Zusammenhang 
mit Verändet der Organisation bestimmter Gewebe festzustellen 
und ferner auch die Bedingungen zu eruiren, unter denen diese Ver- 
änderungen auftreten. 

Ausgehend von einer genauen Kentniss der anatomischen Verän- 
derungen und deren Genese wird sie danach auch nach den Ursachen, 





an Einsicht in seine Genese und seine Aetio- 

dem Praktiker wird erst durch die Kemtniss der 

Krankheitsursache möglich gemacht, sichere Maassregeln zur Verhütung 
einer Krankheit, eventuell auch zur Tilgung der Krankheitsursache zu 


ee ea EEE EEE ee Bi der 
itsursachen grosse Fortschritte gebracht und haben dass 

gerade die wich und verheerendsten Krankheiten kleinen 
wesen, welche in den Ki des Menschen ein. , Ihre Entstehung 

verdanken. Es ist ein grosser Theil der Krankheit 
‚Schädlichkeiten direct einer anatomischen Untersuchung und 
von denjenigen Schädlichkeiten, welche, weil sie nicht t sind, ana- 
ıt untersucht werden können, lassen wenigstens die 
die Gewebe studiren. 

dienen dem pathol hen Anatomen 
die Organe an Krankheiten verstorbener Individuen, 
iv entfernte Gewebe. Zur Feen 

e nern 


tes bedienen müssen. 
Bm die 3 jr ee 
VO er 
SE vo Theile der pathologischen en welchen wir als all- 
thologische Anatomie bezeichnen, füllt CE ae zu, 
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und es werden danach die igen Zustände als re- 

erste eränderungen Die zweite Gruppe 
progressiven Veränderungen, welche durch eine 
eh " an durch eine 


theile etc, dadurch beinflusst Me ale RER te: 
Bei einem Theil derselben bleibt das betreflende Fa ‚oder Or- 
‚gan in seiner Entwickelung hinter Gr Norm zurück, Erscheinung, 
welche man je nach dem der Vi Kanmerung ab Agenesie ‚ir 
Aplasie oder als a a ren plan, EREN febermässiges Wi 
ibm und Vi Seen führen zu ren 
1 edlen" Do a ungen. 
Geschwülste m die 


tionen der T, nicht Eee Bes) a eaadnen tocess 

Er ae aus Es mt a a 

am Gefässsystem, keins lementen abspielen, bean- 
sprucht in der Pathologie eine hochwichtige Stellung. 

Die speelelle logische Nr Defset sich mit den pa- 
thologischen Veränderungen der einzelnen Organe, Apparate und 
Sie hat den in der specifischen Function und dem eigenartigen Bau der 
einzelnen Organe begründeten besanderen Verlauf der kr. Pro- 
‚cesse, sowie die besondere Prüdisposition derselben zu bestimmten Er- 
krankungen klarzulegen. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 


Allgemeines über die Aetiologie und die 
Genese der Krankheiten. 


I. Entstehung von Krankheiten durch schädliche Einwirkun; 
der Aussenwelt. 2 


Der Mensch ist von dem Augenblicke an, in welchem er 
Lebensende stetslort den Einflüssen der ihn 


.r 
‚derselben nicht cr un 

‚ändern, 50 geht zu Grunde. 
Bumpee Frhaltung are der BE zunächst einer gewissen 
tteln sowie einer bestimmten M. von Wasser 
e und wenn er derselben auch eine kurze Zeit entbehren 


derch, da r a rad run. f 
in st ul welche 
eindringt, oder dass die Luftwege verschlossen werden, 30 
d i e Individuum in kürzester Zeit an en 
oder Sulfoention zu Grunde. Lässt man Thiere in einem 
ro Zei geschlossenen Raume, so tritt der Tod ein, sobald der 
der Luft nur noch 2 bis 3 Volumprocent der Luft (statt 


SE en 


kann, so erfolgt der Erstickungstod ı 
zunehmender "Behind re den 
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Ist die toffzufuhr nur in gerir aber lange Zeit 
anhali heraigesetst, ein Freigniss, das z. B. bei Ve i ler 
‚Blutkörperchen bei Oligoe; ie eintreten kann, so stellen eich in den 


Organe 
Be gekennzeichnet sind und nicht nur Krankheit, sondern unter 
mständen sogar den Tod herbeiführen können. 

Wird dem Organismus alle Nahrung und alles Wasser entzogen, 
so tritt, da Eiweiss und Fett gleichwohl zersetzt werden, eine rasche 
Abnahme des Körpergewichtes und schliesslich der Tod ein. Bei Thieren 
erfolgt der Tod bei einem Verlust von ungefähr 40°/, des Köı 
wichtes, wobei fast. die Hälfte des Verlustes auf Rechnung des Muskel- 


kommt, 

Am stärksten schwindet das Fett, von dem bis zu 98 %/, verloren 
‚gehen kann, sodann kommen, nach Procenten ihrer ursprünglichen Massen 
rdnet: Leber, Milz, Hoden, Muskeln, Blut, Darmröhre, Haut, Niere, 
‚unge. Den geringsten Gewichtsverlust zeigen das Herz, das Nerven- 

system und die Knochen (Vorr). 
Der tödtliche Ausgang bei absoluter Nahrungs- und Wasserent- 
ziehung erfolgt beim Menschen nach 7—12 nen (nach einigen Autoren 

agen) 


unter Umständen un erst nach 20-30 ; be- 
schleunigt a al: durch Wassergenuss kann es sehr bedeutend 
wi 


Bei ungenügender Nahrungszufuhr kann das Leben zwar lange er- 
halten bleiben, allein es stellt sich dabei eine Comsumption der Körper- 
masse ein, welche zu Zuständen höchster Abmagerung und schliesslich 
zum Tode führt. Dasselbe geschieht, wenn die Zusammensetzung der 
Nahrung unzweckmässig ist, und nur ein Theil der nothwendigen Nah- 
rungsstofle in genügender Menge geboten wird, so dass der Körper ent- 
weder an Eiweiss, oder sn Fett, oder an Aschenbestandtheilen oder an 
Wasser verarmt. Hunde gehen bei stickstofffreier Nahrung in 31—84 
Tagen (MAGexote) zu Grunde, 

Ist die funetionelle Thätigkelt a eines Organes längere 
Zeit hindurch über das gewöhnliche Maass angestrengt, so_tritt 
früher oder später eine Ermüdung ein, welche das betreflende Organ 
zu weiterer angestrengter Thätigkeit untauglich macht. Betrifft diese 
Ermüdung ein lebenswichtiges Organ, z. B. das Herz, so kann durch 
dieselbe der Tod herbeigei werden. Dieses Ereigniss kann sich 
sowohl dann einstellen, wenn das Herz kurze Zeit bis zur äussersten 
Leistungsfähigkeit, als wenn es längere Zeit unter seiner maximalen 
Leistungsfähigkeit, aber doch nahe an derselben arbeiten muss. Ge- 
langen die ermüdeten Gewebe zur Ruhe und wird ihnen in hinreichen- 
dem Maasse Ernährungsmaterial geboten, so werden die durch die 
angestrengte Thätigkeit gesetzten Verluste an functionsfähigem Material 
wieder ersetzt, die Producte des Stoffwechsels, welche hemmend auf die 
Gewebsthätigkeit wirken, weggeschafft und das Gewebe zu neuer Thätig- 
keit wieder fühig gemacht. 

Ist ein Gewebe haufig der Sitz angestrengtester functioneller Thätig- 
keit, und sind die Ruhepausen zu klein, um eine völlige Wiederher- 


Ermüdung. ‘Shock. Arbeitahypertrophie. 
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des Nervensystemes eine sehr hi 
auch bei kürzester Dauer der 
en, eine Lähmung, welche unter Umstän- 
hat, häufiger indessen nach kurzer Zeit 
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‚oder wenn bei schlecht compensirten Herzfehlern und bei 
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Anforderungen oder an eine Drüss 
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dndurch fähig, die vermehrte Arbeit auf die 
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Literatur über die Folgen der Verminderung der 
Nahrungssufuhr, 











Literatur über Ermüdung und über Shock 
1880. 


Ueber den Shock, 1885. 
ea em 
Leyden, Klinik d. Rückenmarkıkrankheiten, Berlin 1874-1875, und Ueber die Herzkrankheiten 
‚Zeitschr, f. Kin, Med XI 1896. 
Geisterkrankheien, v. Ziemsmen's Handb, AVI. 
3. Beita, Zur Lehre der des Heruma (euthält die diesborägliche Literatur), 
D. Arch, f. klin. Med. I1 1878 und XIII 1874. 


$ 6. Hohe Temperaturen wirken theils durch locale Ab- 
tödtung der Gewebe (Verbrennung), theils durch Ueber- 
hitzung des ganzen Körpers. Letzteres ist natürlich nur dann 
Orfelaon uumbgje wid durch Warmeibgsbe wich yor Ueberkiaung 

us ärmeal sich vor Veberl 
zu schützen. Bei Aufenthalt in trockener Luft von 55—60% ist selbst 
die ass Schweisssecretion nicht mehr im Stande, den Körper auf 
die Dauer vor Veberhitzung zu bewahren, und in feuchter Luft genügen 
schon niedrigere Temperaturen. 

NET; man ein Kaninchen in einen Wärmekasten von 36%, so 
steigt seine Temperatur auf 41—42°. Zugleich werden A| und 
Pulsfrequenz beschleunigt, die Hautgefässe erweitert. Bei 40° in der 
Umgebung steigt die Körpertemperatur auf 44—45°, und die Beschleu- 
nigung der Athmung und der Herzoontractionen ist enorm; die Pupillen 
sind erweitert, die Muskeln schlaf. Nach einiger Zeit tritt der Tod 
durch Lähmung der neryösen und contractilen Apparate, besonders des 
Herzens, ein. Da die Substanz des Säugethiermuskels bei 4—45° C 
Be el: so kann bei starker Erhitzung der Tod auch dureh 

j nung der Herz- und Respirationsmusculatur herbeigeführt werden. 
Bei tagelangen Aufenthalt im Wärmekasten gehen Thiere zu Grunde, 
auch wenn die Körpertemperatur nicht über 42° steigt, Der Eiweiss- 

wird durch die Erhöhung der Kürpertemperatur verstärkt, die 
Kohlensäureabgabe vermindert urem). In zahlreichen Geweben stellt 
sich Verfettung ein, 

Ist ein Mensch genöthigt, hoher Temperatur sich auszusetzen, so 
kann ebenfalls eine Ueberhitzung des Sure und schliesslich jener 
Zustand sich einstellen, welchen man als Hitzschlag bezeichnet. Der 
Puls ist dabei beschleunigt, die Respiration jagend und keuchend, die 
Pupillen sind erweitert, und es kann schliesslich, wie bei den Versuchs- 
thieren, der Tod eintreten. Befördert wird der Eintritt des Hitzschlages 
durch schwere körperliche Arbeit, durch Behinderung der Wärmeab- 

be, durch undurchdringliche Kleidung oder durch Wasserarmuth des 

örpers. Durch directe Einwirkung der Sonnenstrahlen auf den Schädel 
können auch cerebrale und meningeale Reizungen, welche durch Hyper- 
Amie und entzündliche Exsudationen gekennzeichnet sind und als 
Sonnenstich oder als Insolation bezeichnet werden, auftreten. Locale 
Wärmeeinwirkung auf die Haut bewirkt je nach der Dauer der Ein- 
wirkung und der Höhe der Temperatur Hyperämle (I. Grad der Ver- 
brennung) oder Blasenbildung (IL Grad) oder Gewebsverschorfung 


w 
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‚oder Katarrıe der Bespira ionawege oder Nierenerkrankun- 
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Muskel 
mern mit der Erkältung. zusammenhängen 
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M PUR zu leugnen. Wenn auch as Affeetionen, 
Be Se tung zurückgeführt hat, sich als infectiöse 
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und Blutungen aus 
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(P. Bewer), indem die a 
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Elektrieität und des Erdmagne- 


Acnderungen der atmosphärischen 
tismus haben keinen nachweisbaren Einfluss auf den Körper des 
Menschen, dagegen können Elektricitätsentladungen, wie sie als Blitz. 


verursachen. Die häufigste und wichtigste Wirkung des Blitzes 
t eine Lähmung des Nervensystemes, welche bald sofort, bald 
erst nach en uten oder Stunden heftiger Athemnoth den Tod 
herbeiführt, oder aber nach Stunden, Ti und Wochen wieder vor- 
it. Nur schr selten bleiben einzelne Nerven dauernd t. 
Vorübergehende Lähmungen treten namentlich dann ein, wenn der Blitz 
den Körper nicht durchströmt, sondern nur in seiner Nähe niederfährt, 
wobei in Folge der plötzlichen Entladung der Wolken die am Körper 
des betreffenden Menschen durch die Wolken bis dahin festgehaltene 
m tät rasch abströmt oder sich mit der Elektricität der Wolke 
verbindet. 


Bei den vom Blitzstrahl getroffenen Individuen finden sich dem 
Verlauf des Blitzes entsprechend an der Haut leichte oder schwerere 
Verbrennungen, an den Ein- und Austrittsstellen auch Gewebszertrüm- 
merungen. Die Verbrennungslinien sind meist braunroth und 
eigenthümlich verzweigte Zickzacklinien, sog. Blitzfiguren, 
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Pflanze: 
halb derselben entstanden, oder durch künstlich eingeleitete chemische 
‚Processe tellt worden sind. 

Unter den Giften der erstgenannten Gruppe sind neben den be- 
reits unter den caustisch wirkenden Substanzen und den irresı 
Gasen noch Jod, Schwefel, Schwefelwasserstofl, Schwefel- 
‚kallum, Schwefelnatrium, Stickoxydul, Phosphor, Arsen, Antimon, Wis- 
muth, Borsäure, neutrale Natrium- und Kaliumsalze, salpetersaurer, 
essigsaurer und schwefelsaurer Baryt, Chlorbarium, metallisches Queck- 
silber und verschiedene Quecksilberverbindungen, ‘Kupferoxyd, Kupfer- 
chlorid und schwefelsaures Kupferoxyd, verschiedene PUeEDEEE HS 
Kaliumehromat, Kaliumbichromat und andere zu nennen. Von iät- 
lich hergestellten , sifi, wirkenden Kohlenstoflverbindungen ns 
das Chloroform, das Chloralhydrat, der Aether, die Alkohole, das 
Jodoform, der Schwefelkohlenstoff, die Blausäure, das Cyankalium, die 
Oxalsäure, das Nitroglycerin, das Amylnitrit, das Petroleum, die Car- 
bolsäure, das Nitrobenzol, die Pikrinsäure, das Anilin zu den be- 
kanntesten. Unter den von lebenden Pflanzen produeirten Giften ver- 
ursachen das Opium, das Morphium, das Chinin, das Colchiein, das 
ern das Hyoseyamin, das Veratrin, das Strychnin, das Curare, 
das Solanin, das Nicotin, das Digitalin, das Santonin, das Aconitin, 
das Muscarin und das Ergotin schon in verhältnissmässig kleinen Dosen 
schwere Naar, gen, 

Unter den Giften, welche aus thierischen Substanzen entstehen, 
kann man zwei Gruppen unterscheiden, nämlich solche, welche schon im 
lebenden Körper entstehen, und solche, welche erst nach dem Tode aus 
den thierischen Geweben sich entwickeln. Unter den ersteren sind die 
von Schlangen, Kröten, Salamandern, Scorpionen, spanischen Fliegen 
und manchen mit Stacheln versehenen Insecten die bekanntesten. In 
neuerer und neuester Zeit hat sich die Aufmerksamkeit besonders auch 
auf das Vorkommen von giftig wirkenden Substanzen in den inneren 

nen von Fischen und Mollusken gerichtet. Unter den Fischen sind 
es namentlich Meerfische, welche stets oder auch nur zu Zeiten giftig 
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Functionsstörungen genügen, &0 scheint es, a 
mit nervösen Elementen genügt, um in letzteren moleculare Verände- 


rungen 
Kohlenoxy! en ', verbindet sich mit dem Hä- 
ee nkar -_ macht dieselben un re Sauerstoff 
Sch em ra: 


Blut und giebt Kan Körperblute eine dunkle Farbung, doch wirkt 
erselbe daneben wahrscheinlich auch noch dircet auf das Nervensystem, 

a chlorsaures en PB lussäure, Schwefelsäure, Amyl- 
nitrit, Toluylendiamin, Glycerin, das mancher nn heben 
die Lel ictionen der rothen Brkrpechen auf und führen auch 

zu einem theilweisen Zerfall ders 

Manche a = Alkohol, Bicho, Arsenik, Antimon, Jod wir) 
in grösseren Dosen oder hindurch ‚genossen, verändernd 
‚den Stoffwechsel und können Ba = anatomisch erkennbaren Gewebs- 
läsionen, wie z. B. zu Verfettungen (Phosphor, Arsenik, Kupfer) oder 
auch zu Ar nid und Entzündungen (Phosphor, 

Alkohol) führen, wobei die epithelialen Gewebsbestandtheile abn 

der Blutgefässbind, rat, dagegen zunimmt. Phosphor un 

Arsenik hat bei w ndividuen eine Verdichtung des spongiösen 

’ Es zur Folge. Manche Iymphadenoiden Lymphdrüsen- 
wucherungen lassen sich durch Arsenik zum Schwunde bringen, und durch 

) Jod kann eine Abnahme vergrösserter Schilddrüsen herbeigeführt werden. 

Das von dem Käfer Lytta vesicatoria stammende Kantharidin ver- 
ursacht örtlich Gewebszerstörung und Entzündung. Schlangengift, das, 
in die Säfte aufgenommen, lähmend auf die nervösen Elemente wirkt, 
‚kann örtlich heftige Entzündungen und Blutungen verursachen. 

Der anatomischs Nachweis einer stattgohabten Vergiftung ist in den 
meisten Fällen nicht zu führen, indem die meisten Gifte keine für sie cha- 
rakteristischen Veränderungen verursachen. Einige charaktoristische Er- 
scheinungen von bestimmten Vergiftungen sind bereits im oben stehenden 
Haupttexte anfgeführt, Die durch Säuren und Alkalien verursachten Ver- 
änderungen werden bei der pathologischen Anatomie des Darmkanales 
| besprochen werden, ebenso nuch die örtliche Wirkung von Phosphor, von 
| Arsenverbindungen und Sublinat, Kupfer und Brechweinstein et, Be- 

züglich der Allgemeinwirkung der beiden erstgenannten ist der Abschnitt 
| über Verfettung im allgemeinen Theile nachzusehen. Ueber Kohlensäure-, 
Kohlenoxyd-, Schwefelwasserstoff-, Nitrobenzol-, Kali chloricum- und 
Morchelvergiftung ist die pathologische Anatomie des Blutes zu vergleichen. 
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Bislog. Centralöl. TI 1886 u D. med, Woch. 1885 N. 58, 
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‚lären vermöchte, so hat diese Anschauung doch erst 
in den East der letzten zwei Jahrzehnte eine ge- 
sicherte Grundlage erhalten. 

Die Infectionskrankheiten können nur zu einem ganz era) Theil 
überall und zu jeder Zeit entstehen, zum grössten Theil ist ihr Auf- 
treten an bestimmte Orte gebunden oder ist nur dann mög- 
a BEHRUNNEHE en En Ort - 

uum r durch einen il verunreinigten Gegenstand ge- 
tragen oder eingeschleppt wird und hier entweder in der Aussen- 

RE en den Bewohnern des Ortes einen günstigen Entwickelungs- 
t. 

Kommt der specifische Krankheitserreger nur an bestimmten Orten 
vor, 50 dass nur solche Menschen erkranken, welche sich an dem be- 
treffenden Orte seinen Wirkungen aussetzen, so wird er Miasma 
" bezeichnet. Handelt es sich dagegen um ein Gift, welches durch Ueber- 

tragung von Mensch zu Mensch sich über Häuser, Dörfer, Städte und 
| Länder verbreitet, so wird es als Contaglum bezeichnet. Entsteht eine 

Infectionskrankheit nur dann, wenn der specifische Krankheitserreger 

durch kranke Menschen oder durch Stoffe, welche von denselben stam- 

men, an einen Ort verbracht wird, sich alsdann in dessen Boden, Wasser 
und Häusern weiter entwickelt und von da aus die Krankheit: hervor- 

a pflegt man sie als miasmatlsch contaglöse Krankheit zu 

| en, 

Miosmatisch sind die Malariakrankheiten, ie croupöse Pneumonie, 

der Gelenkrheumatismus, manche bakteritische Wundentzündungen, die 

j septische Osteomyelitis, die ulceröse Endocarditis. 

j Contagiös sind: Pocken, Masern, Scharlach, Diphtherie, Be 
Pyämie, Phlegmone, exanthematischer Typhus, Febris recurrens, Milz- 
brand, Hundswuth, Tripper, Keuchhusten, manche Schleimhautkatarrhe, 
Tuberculose, Syphilis, Rotz, Lepra, Aktinomykose. 

Miasmatisch contagiöse Krankheiten sind: Cholera, Typhus abdo- 

minalis, Dysenterie, Gelbfieber, Pest. 

Die Forschungen der letzten Jahre haben für eine ganze Reihe 

von Infectionskrankheiten den sicheren Beweis erbracht, dass Spalt- 

pllze die Ursache derselben sind, und es ist im höchsten Grade wahr- 
scheinlich, dass alle der Anwesenheit von kleinen Lebewesen im Orga- 
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nismus ihre Entstehung verdanken, Sie sind also parasitäre Krank- 
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an Orten, in welche sie oder ihre Keime einge- 
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B. die Diphtherie, haben in elhte) Ländern eine 
tung und erlöschen an menschenreichen Orten, d. h. 
Städten kaum mehr. Andere dagegen, wie z. B. Schar- 
„ Masern, Pocken, treten selbst in grossen Städten gewöhnlich nur 
Zahl von Fällen auf und erreichen nur zu Zeiten eine 
Verbreitung und in Kleben Ortschaften treten sie nur 
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wie z. B. bei Dysenterie, Eryeipe, Cholera, Gonorrhö etc., 30 
man sie bniig ah: locale Infectionskrankheit, doch ist zu be= 
inerken, dass das Localbleiben sich nur auf die unmittelbar durch die An- 
wesenheit der Bakterien bedingten Gewebsveränderungen bezieht, dass da- 
neben aber der Gesammtorganismus durch Fieber, durch 
rungen, Nervenreizungen und Lähmungen eto,, welche zu einem Theil auf 
eine Aufnahme giftiger, im localen Herd entstandener Substanzen zurück- 
zuführen sind, in leidenden Zustand versetzt werden kann und dass ferner 
unter Umständen auch Metastasen sich bilden können. Treten achon 
von Anbeginn an Allgemeinerscheinungen auf, wie z. B. bei den acuten 
Exanthemen, bei Febris recurrens, Malaria, Typhus abdominalis, so. be- 
zeichnet man sie ve als allgemeine Infeetionskrankheiten. 
Eine Zwisehenstellung nehmen jene ein, welche, wie Tuberculose, Pyämie, 
Lepra etc,, zwar wesentlich als Localkrankheiten verlaufen, aber häufig 
oder später zu Infection der Körpersäfte und des Blutes und 
damit zur Bildung metastatischer Herde führen. 

Ein prineipieller Unterschied besteht zwischen diesen drei I” 
pen nicht, sondern nur ein quantitativer, und es ist danach auch die 
N ng derselben eine willkürliche. Es wäre für eine vorurtheils- 

ie Erforschung dieser Krankheiten nützlicher, diese Eintheilung über- 
haupt nicht aufzustellen, 

Die Unterscheidung zwischen Miasmen und Contagien hat durch 
die neueren Untersuchungen viel an Bedeutung verloren, insofern als 
die pathogenen Organismen, welche contagiöse Infectionskrankheiten her- 
vorrufen, wie z. B. die Bacillen des Milzbrandes und der Tubereulose, 
die Mikrokokken des Erysipels und der eitrigen Entzündungen etc., auf 
geeignetem Nährmaterial auch ausserhalb des Körpers sich vermehren 
und dann von da aus den Menschen wieder inficiren können. Anderer- 
seits lässt sich die Malaria, welche eine exquisit miasmatische Krank- 
heit ist, durch Impfung (Germarpr) von Mensch zu Mensch übertragen. 
Die Cholera, in Indien eine miesmatische, hier eine miasmatisch-con- 
tagiöse Krankheit, lässt sich wahrscheinlich auch direet von Mensch 
zu Mensch übertragen. Der Pilz, welcher Aktinomykose verur- 
sacht, wächst wohl zweifellos nicht nur innerhalb des menschlichen 
Organismus, und die Ansteckung der Menschen und der Thiere dürfte 
wohl häufiger durch Aufnahme des in der Aussenwelt gewachsenen 
Pilzes als durch Contagion erfolgen. Ob es einen Mikroorganismus 


Infeetionskrankheien. Zoonosen. a 


1 Arch in han vn dark a dann einen zwei- 
infieiren kann, wenn er dazwischen ausserhalb des mensch- 

bestimmte Entwickelungsstadien durchläuft, ist noch 
Beet: bestehen zwischen Miasmen und Contagien auch 
heute noch wesentliche ach indem bei Miasmen eine Ueber- 


nicht zu erwarten, es sei denn, dass unter 

Bevölkerung. keine eimpfänglichen Individüen mehr vorhanden eind 
(vergl. Cap. in Altes Alchnittes). Ein exquisites Beispiel für die 
erste Form der Infectionskrankheiten ist die Cholera, deren Trees 
nismus keine hinläuglich widerstandsfähigen Dauerformen bildet und 

a in den inficirten Orten nach einiger Zeit zu erlöschen 
Ye Tanker Ein Beispiel einer andauernden unausrottbaren Krankheit bietet 
‚ deren Organismen schwer zerstörbare Dauerformen 


Be, enralen: an Stelle der Begriffe Minsmen und Con- 
ungen ektogene und entogene Mikroorga- 
smen zu setzen, indem man von der Vorstellung ausging, dass ein 

der 0 ismen in der Aussenwelt., ein anderer nur 


Organismen il 
Organismus vollzieht und ur gelegentlich eine 
Excursion auf den Menschen macht, während andere meist innerhalb 
des menschlichen a sich vermehren und nur selten ihre Entwicke- 
ısserhalb desselben finden, so hat diese Bezeichnung 
ihre gute erechigun eig, bietet jedoch vor der alten Benennung keine 


In die Reihe der Entwicklungs- und Vermehrungsorte 
thogener Mikroorganismen tritt selten 
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nicht lediglich als ein örtliches Leiden verläuft, oder 

als solches verlaufen muss, sondern ein mehr oder minder 

des ganzen Organismus nach sich zieht. Es kommen indessen auch 
inzliche Organismen herbeigeführter Jocaler und 
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nm dureh homyeeten. 

‚eben den rasitären giebt es noch eine kleinere Zahl von 
ee krankungen d. h. Affectionen, welche durch thie- 
rische Parasiten hervorgerufen werden, die entweder in den von aussen 
zugänglichen Höhlen des Körpers wohnen oder aber in die Tiefe der 
Gewebe eindringen und dann zu Zuständen führen, welche als Im- 
vasionskrankheiten (Heıter) bezeichnet werden. 

Ihre Bedeutung steht hinter der der phytoparasitären Aflectionen 
weit zurück, doch kommen thierische Parasiten (Trichina spiralis, 
Echinococeus, Ankylostoma duodenale) vor, welche unter Umständen 
tödtliche Krankheiten verursachen. Nach neuestens gemachten Beobach- 
tungen gehört vielleicht auch die Malaria zu den Invasionskrankheiten 
und wird durch ein zu den Protozoen gehörendes Lebewesen verursacht. 


Der Einfluss, welchen das Klima, die Beschaffenheit des Bodens, der 
Grundwasserstand, das Trinkwasser, die Wohnung, dis Luft oto. auf die 
Gesundheit des Menschen ausüben, ist, abgesehen von den in $5—$ 7 
besprochenen Einwirkungen, wesentlich von der Anwesenheit krankheit- 
errogender pflanzlicher und thierischer Parasiten abhängig. Trinkwasser 
kann stark verunreinigt sein und doch keine Gefahr für die Gesundheit 
bioten, solange es keine pathogenen Organismen enthält, und das Sinken 
des Grundwassers (Perresworsn u. Bunu, Sitsber, der Münchener Akad, 
1864 Il und Zeitsehr. f. Biol, F und FI 1869 und 1870; Scuurz, Zeitschr, 
f prakt. Med. 1574) wird nur dann gefährlich, wenn os Krankheitserreger 
beherbergt, welche aus den austrocknenden Erdschichten in die Athmunge- 
Inft dos Menschen gelangen. 
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II. Sehidliche Wirkungen von &ewebserkrankungen auf andere 
Br und er een er 


m enthaltene Blut haben 

zu sämmtlichen mie m und es haben danach sowohl 
Verminderung und Erkrankungen des Blutes, als auch 
Veränderungen der Gefässe überaus häufig krankhafte Zustände 
oder jenem Gewebe oder auch im ganzen Organismus zur 

Folge. Ist der jobingehalt des Blutes durch Abnahme der Zahl 
rothien Blutkörperchen (Öligoeythnemie) oder durch eine patholo- 
Beschaffenheit Bean vermindert , oder ist das Hämoglobin 
unfähig gemacht, den Sauerstoff 
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kommen insufficient wird. In den Nieren verfällt das secernirende Dril- 
senparenchym, mitunter auch ein Theil des ‚der Nekrose 
oder der ABeraln, und der Verlust dieser Substanzen führt zu localen 
oder ausgebreiteten Eebrzepkenann welche je nach ihrer Genese als 
ermbolische und als arteriosclerotische Atrophieen bezeichnet werden. 

Im Magen führt Ischämie der Schleimhaut zu localen Geschwürs- 
bildungen, in der Leber und in den Muskeln zu atrophischen Zuständen, 
kurz es kann sich kein Gewebe dem Einfluss einer länger dauernden 
‚Blutleere entziehen, und es spielen danach die a und Ver- 
stop) von Arterien durch Gerimiung sowie durch W: ‚gen 
in der Pathologie eine überaus wichtige Rolle und sind nicht nur die 
Ursache anämischer Nekrose (vergl. den vierten Absechn.) und 
haämorrhagischer Infarctbildungen (vergl. dendritten Abschn.), 
sondern han zahlreicher fortschreitender Organatrophicen. 
Für die Genese der letzteren hat namentlich die Ärteriosclerose eine 
hervorragende Bedeutung, da sie im höheren Alter ein sehr häufiges 
Leiden bildet und in den verschiedensten en zu Gowebsdegene- 
rationen Veranlassung gibt. Als Residuen solcher Entartungsprocesse 
‚enthalten die meisten der betroffenen Organe später narbige Herde, in 
denen das specifische Gewebe geschwunden, das Bindegewebe vermehrt ist. 

Die rege Betheiligung des Gefässapparates an allen Entzündungs- 
processen, (vergl. den sechsten Abschnitt), die Störung der 
eulation durch die Alteration der Gefässwände, die Verlegungen 
und die Aenderungen der Gefässbahnen, welche zufolge der 
Verschliessung alter Gefässe durch wuchernde Endo- 
thelzellen oder durch Thromben, sowie zufolge Bildung neuer 
Gefässe zu Stande kommen, lassen es begreiflich erscheinen, dass 
auch bei allen länger dauernden Entzündungen die speeifischen, auf 
eine geregelte Ernährung angewiesenen Gewebsbestandtheile degeneriren 
und K häufig nur unvollkommen durch Bindegewebe ersetzt werden. 
Ganz besonders macht sich dies bei den chronischen Entzündungen der 
drüsigen Organe geltend, bei welchen die Wucherungen der Endothel- 
zellen der tolle häufig zu Gefässverschluss führt. 

Finden aus dem Darnrohr profuse wässerige Entleerungen statt, 
so verarmt der Organismus an Wasser; können dem Darmtractus zu- 
folge Verengerungen des Oesophagus oder des Pylorus nicht mehr hin- 

lich Speisen zugeführt werden, oder sind der Magen und der Darm 
nicht mehr im Stande, die ihnen zugeführten Speisen zu verdauen und 
in die Säftemasse des Körpers überzuführen, so verarmt der Körper an 
Eiweiss und Fett. Gelangen resorptionsfühige giftige Substanzen in 
den Darmkanal oder werden sülche aus den eingeführten Speisen ge- 
bildet, 80 sind Vergiftungen des Nervensystemes die Folge. 

Vermag das Herz das ihm zugeflossene Blut nicht mehr in nor- 
maler Weise auszutreiben, so entstehen Stauungsveränderungen in den 
rückwärts gelegenen Organen, Ist die Respiration behindert oder un- 
vollkommen, so erleidet auch die Zusammensetzung des Blutes Ver- 
änderungen. Flüssigkeitsansammlung im Thoraxraum hat Compression, 
Behinderung der Exspiration bei offener Inspiration hat Blähung und 
weiterhin Atrophie der Lunge zur Folge. Ist ein Theil der Lunge 
durch chronische Entzündungsprocesse verödet, so wirkt die inspira- 
torische Frweiterung des Thorax nur noch auf die functionirenden 
Lungentheile, die dadurch stärker gebläht und schliesslich zufolge der 
abnormen Delmung atrophisch werden. 
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welche namentlich durch anämische Zustände, 
achsthum des Skeletes und durch Idiotie 


re 

die schädlichen Einfl kranker © 
Organe, welche zu denselben in näherer räumlicher 
‚Beziehung stehen. 





II. Die Motastase und die Embolie, 


$ 10. Werden an einer Stelle des Körpers Sub- 
stanzen durch den Lymph- oder den Blutstrom an eine ‚Stelle 
des Körpers getragen und kommen sie dort in sichtbarer Form zur 
Ab) ug, so wird der Process als eine Metastase bezeichnet. Die 
zur den Substanzen sind theils feste 
läre, der anaronerhen Intersuchung direct zugängliche, theils in Lösung 
| befindliche , welche erst am Orte der Uebertragung aus ihrer 


| Lösung ausgeschieden werden. 
Unter den corpusculären Elementen, welche im Körper durch den 
Blutstrom verschleppt. werden, gibt es zunächst eine Gruppe unlösli 
und zugleich lebloser, aus feinsten Partikeln bestehender Substanzen, 
| welche aus der Aussenwelt in den Organismus gelaugt sind und welche 
man BERnBEU bezeichnen kann. Die grosse Mehrzahl derselben 
| kommt mit der Athmungsluft in den menschlichen Organismus und 
| dringt von der Lunge aus in dessen Gewebe ein. Ein geringerer Theil 
| kann auch von unabsiehtlich oder absichtlich gesetzten Wunden (Tätto- 
j wiren) aus in die Gewebe vordringen. Am häufigsten handelt es sich 
| um Russ, Kohlen- und Steinstaub, seltener um Metall-, Porzellan-, 
Tabak-, Haar- oder irgend welchen anderen Staub. Bei dem Tättowiren 
| der Haut spielen neben Russ auch Zinmober und andere körnige Farb- 
j stoffe eine gewisse Rolle, 

Wie sich die Gewebe des Organismus gegentber diesen Körpern 
verhalten, wird an anderen Stellen (vergl. das II. Cap. des sechsten 
Abschnittes, sowie das IX. Cap. des vierten Abschnittes) besprochen 
werden, an dieser Stelle sei nur erwähnt, dass dieser Staub theils frei, 
theils in Zellen eingeschlossen zunächst in den der Eintrittspforte nahen 
Geweben, weiterhin aber auch in den Lymphgefässen und in den Lymph- 
drüsen al opelagert wird. In letzteren kann er zeitlebens zurückgehal 
werden, doch ist bei reichlicher Ablagerung die Möglichkeit gegeben, 
dass er von da aus weitergelangt, und zwar namentlich dann, wenn die 
Lymphdrüsen zufolge der massenhaften Ablagerung in Erweichung ge- 
rathen und in ihrer Umgebung Entzündung und Wucherung verursachen. 
Am häufigsten kommt es dabei zur Verschmelzung der Lymphdrüsen mit 
benachbarten Venen, so besonders am Lungenhilus, worauf schliesslich 
der Inhalt der Drüse bald rascher, bald langsamer in das Lumen des 
Gefässes hineingeräth und vom Biutstrom weitergetragen wird. Naclı 
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Baar ungehalten werden, 80 nennt man dieselben gewöhnlich Em- 
boli oder Pfröpfe und bezeichnet den Vorgang des Hineinwerfens der- 
selben in die Zweige des Arteriensystems als Embolie. Sie ist danach 
’ nur eine besondere Form der Metastase, welche durch Verschleppung 
grösserer, in den arteriellen Gefässen stecken bleibender und dieselben 
verschliessender Partikel gekennzeichnet ist, Wo jeweilen diese 
zur Ruhe gelangen, hängt von der Bahn, in die sie gerathen sind, sowie 
von ihrer Grösse ab. Da Thromben sich sowohl“in den Körpervenen, 
im rechten Herzen und in den Pulmonalarterien, als auch in den Lungen- 
venen, dem linken Herzen und den Körperarterien bilden können (vergl. 
den dritten Abschnitt), so sind Embolieen in sämtlichen Arterien des 
u und kleinen Kreislaufes möglich, und es bleiben die Emboli 
Baung an Theilungsstellen von Arterien stecken, wo sie die reitenden 
Emboli bilden (Fig. 4 c). Nach Beobachtungen von Herrer und 
v. ReckLinamausen können aus der grossen Hohlvene des Körpers 
gelogentlich auch Zeus in die peripherwärts gelegenen Venenäste ge- 
‚schleudert werden, und zwar dann, wenn durch Hustenstösse oder 
Compression des Thorax der Druck im Thorax rasch steigt und so in 
den grossen Hohlvenen rückläufige Wellen entstehen. v. ReckLiseHAusex 
bezeichnet diese Art der Metastase als retrograden Transport. 
Eine entsprechende, dem normalen Strom entgegengesetzte Metastase 
kann man nicht selten bei Geschwulstmetastasen innerhalb des Lymph- 
mus beobachten, wenn Verschluss der abführenden Lymph- 
‚äle eine Veränderung der Stromesrichtung der Lymphe nach sich zicht. 


| a 


Wenn grössere Partikel im Blute eireuliren und in Arterien oder in 
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Kleine Trümmer von Thromben , ER rothe Blutk‘ 
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acllen etc. wen AeuIek den ERBEN theils BE in Zellen 
eingeschlossen sch aus der Circulation gelangen 
zamentlich in deln. Bea ee das Buck: on weitere 
Veränderungen erleiden und zerstört werden, doch können die Zerfalls- 
des Blutes längere Zeit bestehende, gefärbte en ungefürbte 
in den genannten Organen bilden (vergl. das IX. . des 
vierten Abschnittes). 
ee dritte Grup: von Körpern, welche Metastasen bilden, sind 
welche aus wuchernden Gewebsherden theils dureh 
‚ theils durch directen Einbruch in die Blut- 
vg en n und innerhalb derselben nach andern 
verschleppt werden. ieser Vorgang kommt dann zyr Beobach- 
tung, wenn Sr im Körper Geschwäülste entwickeln, und die Meta- 
‚stase der von den Geschwülsten stammenden lebenden Zellen führt durch 
der ne 'n Zellen zur Bildung von metasta- 
jwülsten, welche bei Verschleppung der Keime 
An zunächst in den Lymphgefässen und Lymphdrüsen, 
Fr en bruch in die Blutgefässe dagezen sich in jenem Gebiete 
‚der Blutbahn entwickeln, wohin der Blutstrom die eingedrungenen Keime 
führt, zB“ B = siebenten na 2 = ” 
vierte Gruppe e. tasen kann man alle jene Vorgänge 
inzliche oder thlerische Parasiten in 
langen. Bi en sie dabei keine ihnen zusagende Eut- 
;gen, so werden sie in kürzester Zeit aus der Blutbahn 
und unter dem Einfluss des Stoffwechsels zerstört. Si ü 
nn wo weiter zu entwickeln, so entstehen metastatl: 
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von ELLSRIBTEEEDER bilden, nn gelangt aucl auch das Hämo- 
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nen ferner auch Derivate des lutfarbetffes aus ir 
sowie Muskelfarbstofl aus Muskeln (FROMNER) in dus B) nt aufgenommen 
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sich harnsaure MEERE in den Weich- 
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Werden zu res Zwecken längere Bert hindurch Silber- 
präparato durch den jen Organismus eingeführt, 60 können 

sich im Bindegewebe der Haut, in den Glomeruli und dem Bindegewebe 
der Marksubstanz der Nieren, in der Intima der grossen Gefässe, in 
der Adventitia der kleinen Arterien, in der Umgebung der Schleim- 
drüsen, im Bindegewebe der Darwzotten, in den Plexus chorioides der 
Hirnventrikel und in den serösen Häuten feine Silberkörner ab- 
lagern, welche den genannten Theilen ein graubraunes Aussehen verleihen. 

Da hierbei die epithelislen Gewebe und das Gehirn frei bleiben, so 
findet also eine Auswahl der Gewebe statt, und zwar eine Auswahl, die 
wesentlich von derjenigen abweicht, welche bei metastatischer Aus- 
scheidung corpuseulärer Elemente beobachtet wird. Es ist wohl anzu- 
nehmen, dass für die Ausscheidung und den Niederschlag in Lösung 
befindlicher Substanzen die chemisch-physikalische Beschaffenheit und 

je functionelle Thätigkeit der mit den betreffenden Substanzen in Be- 
rührung kommenden Gewebe von entscheidendem Einfluss ist (vergl. 
das IX. Cap. des vierten Abschnittes), 

Bauern in irgend einer Weise eine grössere Menge von Luft in das 
rechte Herz, ein Ereiguiss, das namentlich bei NER in der Nähe 
der Brusthöhle gelegener Venenstämme, seltener nach Eröffnung von 
Venenbahnen, z. B. von Magenvenen durch uleeröse Processe vorkommt, 
so bildet sie u dem Blute eine schaumige Masse, welche die Con- 
tractionen des Herzens nur ungenügend auszutreiben vermögen. In 
Folge dessen erhalt das linke Herz nur wenig oder gar kein Blut, der 
Aortendruck sinkt, und das betreflende Individuum geht rasch zu Grunde, 
Gelangt Luft nur in geringer Menge oder nur successive in den Blut- 
strom, so wird sie in Form von Luftblasen von demselben weitergeführt 
und kann im genaen, Körper kreisen. Grössere Mengen bleiben zeit- 
weise in den kleinen Gefässen stecken, führen zu Verschluss derselben 
und geben dann zu Circulationsstörungen, welche Störungen der Hirn- 
und Atlımungsfunetion verursuchen können, Veranlassung. Nach einer 
gewissen Zeit wird die Luft resorbirt. 


Ansorn ist, gestützt auf zahlreiche Untersuchungen, der Meinung, 
dass die Lymphdrüsen ein vollkommen sicheres Filtrum für eingeführten 
Staub bilden, und dass sonach Moetastase des Staubes nur durch einen 
Einbruch der Lymphdrüsen in die Blutbalın mö; h ist. Soweit die 
Dräsen noch nicht zu sohr verändert sind, scheint mir seine Ansicht 
richtig. Ich glaube indessen, dass, wenn die Lymphdrüsen in Folge von Ueber- 
Indung mit Staub erwoichen, sin gelagantlich auch staubhaltige Zerfalls- 
massen an die von ihnen abgehenden Lymphbahnen abgeben können. 
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Entstehung erblicher Krankheiten ua N ahiNdEngun mie 


Orgnlismis gegen die In 3 8 8 aufgeführten Schädhehketen ak bei 
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den einzelnen Individuen eine höchst unglei 
liche Schädlichkeit ein Theil derselben in 

ee a nn 

n u 

der Sonne auszusetzen, während Andere unter den nämlichen Bedin- 

u schwere Arbeiten zu verrichten vermögen. Von Soldaten, die 

Tagen anstrengende Märsche auszuführen haben , erkrankt 

‚oder geringerer Procentsatz au Hitzschlag, trotzdem 


n a era Feste ‚tände, 
Manche ‚unbeschadet 


Haut in A Hände zu nehmen air Andere sich dadurch 

r verbrennen. Verrichtung un 

Individuen hei vollkomm 
‚durch "ale nämliche Arbeit in einen en ee der 
sie zu weiterer Arbeit un! a versetzt werden. Stunden an- 
dauernde eg Ar aka „ohne eine Era- 
dung zu verspüren , 
lichen Arbeit die Nluskeln 1 Thren 


und bei Bewogun 

Besteigung hoher Bone Lnivallonl rten sind a 
durchaus gefahrlos und rlei Beschwerden verbunde 
sich bei anderen Athemnotl 'hts- und Schwäch: hl 
Eine bestiunnte Dosis einer giftigen Substanz kann ein Individuum in 
leidenden Zustand versetzen, viell tödten, während ein anderes 
Individuum nach Genuss derselben Dosis keine Acnderung seines Be- 
findens verspürt, Rei einzelnen I en treten nach Genuss von 

Krehsen oder von Erdbeeren eigenthümlich juckende Hautaffectionen 
ia) auf, während die meisten Menschen dieselben essen können, 
ökme dass krankhafte Erscheinungen sich en 

stets nur 


der Diphtherie oder des I usge- 
erkrankt nur ein ı a | der ernachkenen 
cl nke pilegen, bleiben 





bestimmte Infectionen sehr 
‚andere Ausserst leicht dadurch afficirt werden, ist. 


B. 


ie. 
Gegenüber den Infectionskrankheiten ist sowohl die Disposition als 
die Immunität theils eine angeborene, theils eine erworbene, 


a ee pt Diphtherie, Scharlach, ja sellst 

a, us, Tie , Ja gegen 
Masern und Pocken sind manche Individuen zeitlebens immun, doch 
ist zu bemerken, dass die Immunität zu einer ne Zeit, keine 
Garantie dafür bietet, dass nicht zu einer anderen Zeit eine, wenn auch 
vielleicht nicht eben Empfänglichkeit besteht. 

R Bleiben Kinder einer ui en Keane Ann heieiak 
jenschengeschlecht eine grosse Disposition besitzt, vı t, ii 
sie mit Mi erenkan vielfach in Berührung kommen, so gibt dies 
doch keine Bürgschaft dafür, dass sie nicht bei der nächsten Epidemie 
erkranken, und ein erwachsenes Individuum, welches, bis dahin von Masern 
verschont, masernkranke Kinder pflegt, kann bei dieser Thätigkeit 

monatelang frei bleiben und schliesslich doch noch inficirt worden. 

Offenbar gibt es gewisse Zustände, welche eine zeitweilige Steigu- 
rung der Disposition bedingen. Bei Cholera, bei welcher es sich um 
eine bakteritische Infection des Dünndarms und Dickdarms handelt, 
scheinen Störungen der Magenfunetion eine Disposition zu schaffen. Für 
die Bakterien der Wundinfectionskrankheiten und der Aktinomykose 
gehen kleinere oder grössere Verletzungen des Gewebes eine bis zur 

'erheilung der Wunden dauernde örtliche Prädisposition für die In- 
fection, und es ist zweifellos, dass auch bei der Entstehung verschie- 
dener anderer Infeetionskrankheiten, wie z. B. von Tuberculose und 
Syphilis, zufällig vorhandene locale pathologische Veränderungen, wie 
2, B, kleine Verletzungen, Quetschungen, Entzündungen oder Residuen 
von solchen, eine zeitweilige Disposition zu den betreffenden Infectionen 
schaffen, und es gilt dies nicht nur für offene, der Aussenwelt direct 
zugängliche Körpertheile, sondern auch für ab; lossene im Körper 

rgene Stellen, welche danach nur auf dem Blut- oder Lymphwege 
fieirt werden können, 

Unter Umständen kann auch eine Infeetionskrankheit eine Dispo- 
sition zu einer andern schaften So können z, B. an scarlatinöse 
Rachenentzündungen sich eitrige, durch Streptokokken verursachte Ent- 
zündungen oder auch septische Erkrankungen anschliessen, und ebenso 
können auch von typhösen Geschwüren aus pyämische Infectionen mit 
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Metastasenbildung in anderen tubereulösen 
sieleln sich nicht Peg: ee] auch Schim- 
Zn an. 


Es erstreckt sich also das Gebiet der Wundinfeetionskrank- 
heiten nicht nur auf jene Krankheitsformen, wel 


werden. Was aber bei Re was bei Pocken, 
etc. die Disposition bedingt, das wissen wir nicht. 
Bei manchen Infectionskrankheiten, wie z. B. bei Pı a 
Scharlach und hilis, wird die Disposition zu einer neuen 
ion durch das einmalige Ueberstehen derselben Er 


erzielen, und wenn trotz 
Infection Suhl, so pflegt der Verlauf ein milderer 
Achnliches lässt sich beim Milzbrand 


Erysii 
von Be dieser Krankheiten hefalen. so dass ale 
ae nicht u ana, Mir e 
erst 


Bes eine von vornherein es durch das Ueberstehen der In- 
fection auf die Dauer nicht tilgbare Disposii tion erklärt werden. (Weiteres 
über Immunität und Schutzimpfung enthält der neunte Abschnitt.) 


8 12. Wenn sich durch d 
, von denen der uire: ee 
Ve Ki ee enge Br 
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bestimmte Fähigkeiten scheinbar erworben werden können, so beschränkt 

Ba San LEBE ag aL ByLCe SEITE ADINGS Reg d Kanlkinack 

in dem aus ihm entstandenen Körper bereite vorhanden war (Weıs- 
IANN). 

> Nan ‚kann sich re ‚dass in den Keimzellen zwei 


i Plasmaarten 
vorhanden sind (WEısmans), erstens solches , weiches für für die Bildung 
SE Kö und zweitens solches, welches et die Bildung neuer 

(en bestimmt ist und sich früher oder nach der 


een in Form gesonderter Zu m von dem en 
trennt. Ein Theil des Kelenleanue x geht danach bei der Furchung und 
dem er Aufbau des Körpers unverändert in den ismus über 
und wird früher oder später in Form der Keimzellen sichtbar. 

Alle im Laufe der Ontogenese auftretenden Differenzirungen sind 
von der chemischen und physikalischen Molecularstructur der Keim- 
zellen abhängig zu denken, und es gehen alle vererbungsfähigen 
ERnAstüneen der Beschaffenheit des Individuums aus primären 
Keimesabänderungen hervor; sie sind also vorbereitet durch 
‚Aenderung der Molecularstructur der Keimzellen in specie des Kernes, 
wobei die Aenderung entweder die geschlechtlich differenzirten zur Ver- 

einigung genden Zellkerne oder erst deren Vereinigungsproduet, 
den sich t in Eikern betrifft. 

Darwıs und nach ihm zahlreiche Andere haben die Ansicht aus- 
gesprochen, dass auch erworbene Charaktere durch Vererbung auf die 
Nachkommen übertragen würden, und man ist auf pathologischem Ge- 
biete sogar so weit gegangen, die Frage zu diecutiren, ob erworbene 
Verstümmelungen des Körpers, wie z. B. die Entfernung des Präputium, 
falls sie durch Generationen hindurch fortgesetzt werden, sich schliess- 
lich übertragen. Darwıx suchte die Vererbung erworbener Charaktere 
dadurch verständlich zu machen, dass er annahm, dass Molecüle von 
allen Zellen des Körpers abgegeben werden und sich in den Keimzellen 
sammeln und ordnen, wodurch Abänderungen des Organismus sich auch 
auf die Keimzellen übertragen können, 

Eine Vererbung erworbener Eigenschaften während des Einzellebens 
wäre indessen ganz unerklärlich und kommt in Wirklichkeit gar nicht 
vor, Die Abweichungen von dem Arttypus, welche so häufig vorkom- 
men und unter Umständen im Laufe der Zeit zur Bildung neuer Arten 
führen, sind von Keimesabänderungen abhängig. Ist die aus der Keimes- 
abänderung hervorgegangene Eigenschaft nüt für die Erhaltung des 
Individuums, so bemächtigt sich ihrer die Naturzüchtung. Die vom Keim 
her schwächer beanlagten Individuen gehen allmählich zu Grunde. Die 
Nachzucht bilden diejenigen, welche das Organ der neuen Fähigkeiten 
in bester Ausbildung besitzen. 

Die Vererbung pathologischer Charaktere verhält sich, sofern 
man darunter die Fähigkeit des Organismus, sein eigenes Wesen auf 
die Nachkommen zu übertragen, versteht, nicht anders als die Ver- 
erbung physiologischer Eigenschaften. Soweit dieselben bereits von den 
Vorfahren ererbt werden, gehen sie zu einem Theil auch auf die Nach- 
kommen über; soweit sie neu erworben sind, sind sie nicht übertragbar, 
Die Keimzellen des menschlichen Organismus, welche bis zı em Ab- 
zus in den Keimdrisen liegen, beziehen zwar vom Organismus ihre 

Nahrung, allein es ist nicht abzusehen, in welcher Weise eine erworbene 
Abänderung von irgend einem Zellgebiete des Körpers sich auf die 
Keimzellen in der Weise geltend machen sollte, dass danach die aus 
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Kehrezellen En: falls er von der Norm abweicht, zwar 
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wobei aber die entstehenden TEE, den Ka 's durchaus nicht 
en Zuständen der Erzeuger 
‚mi . 8 ıchr Variationen des Keimes von 
Art . Ist ren aber eine Abänderung der Keim- 
entstanden, so kann sich diese auf die Keimzellen der Individuen 
d Generationen vererben und gleichzeitig auch in den Kür- 
, d. h. in der Constitution der späteren Individuen sich geltend 
I: ; die Abänderung des Keimes und der daraus hervorgehenden 
örtlich eine schr bedeutende, 50 präsentirt sie sich als Miss- 

dung und als Aenderung des anatomischen Baues; ist 
d. h. betrifft sie nur die Gewebsconstitution,, nicht 
vi 10 äussere Form und Gestaltung und den anatomischen Bau, 30 
n sie sich in einer mangelhaften Function, einer abnormen 
äche und in einer Dispositis fienden Organes oder 
Körpers zu dieser Jene) 'krankung Aussern. 
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13. Es ist eine allbekannte Thatsache, dass krankhafte Zu- 
stände ähnlicher Art bei verschiedenen Gliedern ein und derselben Fa- 
milie vorkommen, und dass solche Leiden sich anf einen grossen 
der Nachkommen vererben können. So ist es z, B. eine 
Erscheinung, dass Geisteskrankheiten und andere Leiden des 
nervensystemes innerhalb einer Familie bei zahlreichen Mitgliedern vor- 
'komınen, und dass dann ähnliche Zustände auch bei den Nachkommen 
dieser Familien auftreten, und zwar sowohl bei solchen, deren Erzeuger 
selbst krank, als auch bei solchen, deren Erzeuger gesund, d. h. von 
Leiden des Nervensystemes frei geblieben waren, 

In anderen Familien kommen häufig Individuen mit Hämophilie, 

andern solche mit Diabetes vor. In noch andern ist Kurzsich- 

seit häufig, oder auch Farbenblindheit, oder es nimmt das Gehör in 

Ih m Alter ohne erkennbare Krankheit ab. Mehrfach ist auch das 

Auftreten multipler Neurome oder von Pigmentmälern oder almormer 

Behaarung bei verschiedenen Individuen derselben Familie beobachtet. 

Ferner kommt Muskelatrophie ala Familienkrankheit vor, und die 

Gicht tritt nach Gampser und Garkon in ca. 90°/, der Fälle bei 
Individuen auf, bei deren Vorfahren Gicht beobachtet war. 

Die Entstehung aller dieser zweifellos sich weiter vererbenden 
krankhaften Zustände kann zunächst, wie bereits angegeben wurde, 
darauf zurückgeführt werden, dass unter dem Einfluss nicht näher ge- 
kannter Zustände des Organismus in dem Kern der Geschlechtszell 
oder in dem aus der Copulation der Geschlechtskerne hervorgegangenen 
Keimkerne und weiterhin sowohl in dem aus dem Keim sich entwickelnden 
neuen Geschlechtszellen als auch in den von ihm abstammenden Körper- 
zellen eine derartige Aenderung eintritt, dass danach sowohl der direete 
Nachkomme als auch die später von den veränderten Geschlechtszellen 
erzeugten Descendenten die nämliche oder wenigstens eine ähnliche 
pathologische Varistät bilden, Wie viele unter den pathologischen Varie- 
täten auf diese Weise entstehen, ist natürlich nicht zu bestimmen, 
‚erscheint die Hypothese unzureichend, um alle neu entstehenden und 
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Die Frage, olı im Einzelleben erworbene pathologische Eigenschaften 
vererbt werden, ist in der letzten Zeit Gegenstand lebhafter Discussiom 
gewesen, und es ist die Ansicht noch schr verbreitet, dass das Vorkommen 
einer solchen Verorbung durch das vorliogende Boobachtungsmaterlal er- 
wiesen werde. Eine eingehende Erörterung dieser Frage ist an dieser 
gu nicht möglich. Meine Ansicht ist aus dem Text ersichtlich. Im 

verweise ich auf meine Abhandlungen: Hännen erworbene patho- 

vererbt werden und wie entstehen erbliche Irankheiten 

und Missbildungen? Beiträge zur patholog. Anatomie und Physiologie von 

Ziegler uud Nauwerek I, Bd. 1886 und Verhandlungen des V. Congresses 

für innere Mediein, Wiesbaden 1686 , und Die neuesten Arbeiten über Ver- 

erbung und Abstammungslohre wad ihre Bedeutung für die Pathologie, Bei- 
träge IP. Ba. 1888. E 
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werden kant 
‚darüber ist nichts bekannt 


in späterer Zeit krankhafte Processe verursachen. alles dies bei 
‚einigen Infectionskrankheiten möglich ist, müssen weitere Untersuchungen 
ren. 
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DRITTER ABSCHNITT, 


Die Störungen der Circulation des Blutes 
und der Lymphe. 5 


L der Blutvertheilung bei Störung der Herzfune- 
tion, bei Aen des er lager Gefliss- 
bahn und bei Aenderung der Blutmenge. 


den grossen B 
zumeist ein negativer, namentlich während der Inspi- 
der Thorax während dieser Zeit Blut aus den ausserhalb 
e en Venen ansaugt. Nur bei Exspiration mit 
der positive Druck in den Venen etwas höhere 


Die Höhe des AortendruCkes ist, die Menge des Blutes als gleich 
vorausgesetzt, zu einer gu Zeit abhängig von der Arbeit des 
Herzens und von dem Wi and im Arteriensystem, und dieser selbst 

zu der Elastieität und der Contraetions- 
Arterien veränderlichen Weite des Gesammtquerschnittes 
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54 Störungen der Circulatiom. 


Herabsetzung der Leistung einzelner Muskelpartieen nicht durch erhöhte 
Thätigkeit anderer derer. sungeplichee wird "die Leistungen des Herzens 


In Sidan Fällen, in denen der Herzmuskel an Leistungsfähigkeit 
lassen sich auch anatomische Veränderungen, wie z. B. 
a ala Zellen, nachweisen; in anderen ist er für 


wer die hen seiner Leistungsfähigkeit. die übermässiger An- 

strengung, welche schliesslich eine Ermüdung en n. 

en Es kann sich N sem re jerz 
tigen Bedingungen, wie z. rpet- 

— ner Zeit Tr über die Norm arbeiten Een 

GE se die Arbeit kurze Zeit excessiv gesteigert Daun 
können auch Störungen der Ernährung und Ve 

u sie lese bi fieberhaften Infectionskrankheiten Veran ebenso auch 

rasche Verminderung der Blutzufuhr bei Verschluss einer Coronararterie 

‚eine Insufficienz des Herzens in einer Zeit herbeiführen, in der ann- 
ale Läsionen des Muskelgewebes noch nicht er sind. Kine 
Erschwerung der Arbeit des Herzens wird weiterhin zuweilen auch durch 
Verwachsungen der Herzoberfläche mit dem Herzbeutel und mit den 
angrenzenden Lungentheilen verursacht, indem sie der Contraction des 
Hascs Widerstände entgegensetzen. 

Durch Ansammlung von Blutflüssigkeit im Herzbeutel, welche hei 
re krankhaften Processen erfolgt, ferner durch starke Raum- 
cengung im Thorax, durch Hochstand des Zwerchfells kann die din- 
stolische Erweiterung und damit auch das Einströmen des Blutes aus 
den venösen Systemen erschwert, werden, sodass weiterhin auch die Ven- 
trikel zu wenig Blut, erhalten. "Treten zu Folge pathologischer Processe 
an den Klappen Zerreissungen oder Meer ‚der en 
‚oder Verwachsung derselben untereinander ein, oder werden bi 
terungen des Herzens und der Herzostien die Klappensegel ei zu 
kurz, so stellen sich jene Zustände an den Ostien der Ventrikel und 
Vorhöfe ein, welche als Insufficienz und als Stenose bezeichnet werden. 
Die erstere ist dadurch ausgezeichnet, dass die Klappen in der Zeit 
der Erschlaffung der vor ihnen gelegenen Kammer oder Vorkammer 
keinen vollkommenen Abschluss des Ostiums bilden, der letztere da- 
dus dass das Ostium bei Contractionen der Kammer oder Vorkammer 
sich nicht mehr genügend öffnet. Der Effect einer Stenose ist der, dass 
‚dem Durchtritt des Blutes während der Systole sich stärkere Hinder- 
nisse in den Weg stellen, bei Aorten- und Pulmonalinsuffcienz strömt 
während der Ventrikeldiastole Blut aus den grossen Gofissstämmen in 
die Kammern zurück, bei Mitral und Tricuspidalinsufficienz wirft die 
Systole der Ventrikel Blut in den zugehörigen Vorhof. 

Endlich bilden sich im Herzen nicht selten Gerinnungsmassen, 
welche unter Umständen, d. h. falls sie in dem Bereich der Ostien 
liegen „ theils Störungen der Schlussfühigkeit der Klappen, theils Ver- 
engungen des Ostiums herbeiführen können. 

Die Wirkung aller der aufgeführten pathologischen Zustände am 
Herzen ist stets dio, dass der Nutzeffeet der Herzarbeit herab; 
setzt wird, dass in das Arteriensystem in der Zeiteinheit zu wenig Blut 
gelangt und damit auch der Aortendruck sinkt und die Strömungsge- 
schwindigkeit des Blutes sich verringert, während im venösen Systeme 
das Blut sich mehr und mehr ansammelt und der Venendruck steigt. 
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ee er 
gewisses Minimum, so steht die Circulation zu wobei die ‚höhle 
namentlich rechts stark mit Blut gefüllt wird. 

Sind die Herzeontractionen aus irgend einem Grunde schwach und 
unvollkommen geworden, so wird auch die Pulswelle niedrig. Ist die 
A Dur verlangsamt, so entleert ach das Arterien- 
system in der Pause zwischen len stärker als normal. 

Bern ae Anal die Yu 


an Kreislaufs, sowie en einen Kreieiuf 
Bei Stenose der fallt = — hr bei 
gleichbleibender Herzth: nur langsam unvo en (Pulsus 
fardus), Bei Insuffieienz wird zwar durch die Systole die normale 
eine her Menge von Blut in das Arterienrohr 
sus u), allein es fliesst ein Theil wieder wührend 
zurück. In beiden Fällen lud mehrere 
füllung des ken Ventrikels ‚ein, welche weiterhin auch zu einer Be- 
hinderung der Entleerung des linken Vorhofes und damit zu einer 
lung in diesem und weiterhin auch in den Lungenvenen 
führt. Da aber im kleinen Kreislauf nur ai niedriger Druck 
wacht sich schliesslich die Stauung des Blutes rückwärts bis in den 
rechten Ventrikel und durch . Bean auch im rechten Vorhof 
md schliesslich im venösen System ir ‚geltend. 
Achnlich sind auch, eg es ie rückwärts vom linken Vorhof 


ehem des Circulationsapparates betrifft, die Erscheinungen bei 


am linken atrio-ventrieularen Ostium, während der linke 

Ventrikel dabei entweder zu wenig Blut erhält oder bei seiner Zusam- 
ne an einen Theil desselben wieder nach dem Vorhof zurlickwirft, 
alien as Ostien des rechten Herzens beschränken 

sich die Stauungen auf das venöse Gebiet des grossen Kreislaufs, wäh- 
rend im kleinen Kreislauf Druck- und Stromgeschwindigkeit abnehmen, 
Weiterhin sinkt auch der Druck im Aortensystem, da das linke Herz 


des Ten in den | rossen Körpervenen 
indem rückläı 


rweiterung ; der Venen und be- 
weit stärker und reicht auch 


De 
der rückwärts gelegenen He 
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uf die Dauer eine Er ‚Arbeit zu leisten. Genügend 





wird die ation t. und die Folge davon 
Tide Sompansan dauernd Keen niedri, u Vena seen 
hoch ist. Gleichzeitig besteht die ir, dass der 


mit der Zeit ermüdet oder dass schr geringfügige Erkrankmgei ihn in- 
sufielent machen. So kann z. B. schon eine dauernde ‚der 
Herzaction, welche die diastolischen Rı ‚des Horzmusk: We] 
Ermüd und Insuffici 


jenz desselben Ihren. 
ı are chic u unter starker rk 1 dm an indem das 
jerz die Masse des ee lutes nicht mehr auszutreiben vermag, 
en Bank en h. rascher als 


Herzcontractionen , die zugleich 
kommen u er eine Erhöhung” Ir arteriellen Blut a ker 
Beschleunigung des Stromes. Werden häufig erhöhte A; 
an das linke Herz gestellt, ein Verhältnis, das bei schwerer körperli 
Arbeit, bei üppiger Lebensweise, bei abnormen Erregun; ‚den der 
Bee gegeben ist, so kann der linke Ventrikel hyper- 
isch he und dauernd stärker arbeiten. Da in Folge der Be- 
FR leunigung des Blutstromes die rechte Herzkammer in der Diastole 
mehr Blut erhält, so pflegt sich an die SE des linken auch 
eine solche des rechten Ventrikels anzusch| 
Verminderung der Blutmenge durch Blutentzieh führt vor- 
übergehend zu einem Sinken des Aortendrucks, doch steigt ar 
wenn die Blutung nicht übermässig ist, bald wieder, indem die Gefisse 
sich den veränderten Verhältnissen anpassen und sich zufolge der Er- 
regung des Gefässcentrums durch localen Blutmangel stärker zusammen- 
ziehen. Bei normalen Verhältnissen findet in kurzer Zeit eine Ver- 
mehrung der Blutmenge durch Aufnahme von Flüssigkeit und weiterhin 
durch ;eneration des Blutes statt In ähnlicher Weise ist auch bei 
Anhydrämie, d. h. bei Verarmung des Butes an Wasser, der arterielle 
erniedrigt, der Blutstrom verlangsamt. Nach schwererem Blut- 
verluste bleibt der Arteriendruck längere Zeit erniedrigt, die Circulation 
ist verlangsamt, der Puls zufolge der schwächeren Erregung des Vagus- 
eentrurms (Consmeim) beschleunigt. und klein 
Bei einer andauernden Verminderung der Blutmenge, die als ehro- 
nische Anäimie bezeichnet wird und unter verschiedenen Verhältnissen 
vorkommt (s. den ersten Abschnitt des speclellen Theiles), ist das Gefäss- 
system nur mangelhaft gefüllt, der Blutdruck erniedrigt, der Strom 
verlangsamt. Herz und Gefässe passen sich den neuen Verhältnissen 
an und verlieren an Masse. Bei bedeutendem Mangel an Hämeglobin 
stellen sich oft Herzdegenerationen, namentlich Verfettung ein. 
Vermehrung der Blutmenge durch Injection von Blut oder von 
Kochsalzlösung in die Blutbahn hat bei Thieren nur eine vorübergehende 
Drucksteigerung und Strombeschleunigung in den Arterien zur Folge 
Coussern), Die Regulation erfolgt theils durch Erweiterung eines 
eils der Gefässbahn, namentlich im Unterleib, theils durch Entfernung 
des Ueberschüssigen aus der Blutbahn (über Plethora vera und hydrae- 
mica beim Menschen vergl. den ersten Abschnitt des speciellen Theils). 


? 
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Die Beobachtung, dass in Folge verschiedener Nierenerkrankungen 
rtrophie eintritt, hat won Seiten der Antaren eine suhr ver 
‚schiedene Beurtheilung erfahren. Die Einen suchten die Ursache in einer 
Erhöhung des Blutvolumens (Tuavnz, Bansenoxe), Andere wieder (Sexaron, 
Ewaro) glaubten sie in einer Aenderung der Blutbeachaffenheit, noch 
Andere (Geis und Surrox) in einer ausgebreitsten Veränderung der 
"Wände der kleinen Arterien zu finden. Bort, hält sie für die Folge der 
Ueberernlihrung des Horzens. Nach den bisherigen Untersuchungen ist 
es wohl zweifellos, dass die Horzliypertrophie nach Nierenerkrankungen 
von einer Steigerung des Aortendruckes abhängig ist. Nach Cousmee 
ist dor Gohalt des Blutos an barnfühigon Substanzen bestimmond für den 
Contractionsgrad der Nierenarterien. Bei Nierenleiden wird daher den 
Nieren ebenso viel Blut zugeführt als gesunden Nieren. Sind nun hinter 
den Nierenarterien abuorıne Widerstände eingeschaltet, so steigt der 
arterielle Druck. 

Nach meinem Dafürholten ist die Erhöhung des Aortendruckes am 
‚hesten durch eins Steigerung der Widerstände in den kleinen Arterien 
des gesummten Körpers zu erklären. Tritt eine Horzhypertrophie nach 
einem primären Nierenleiden ein, so muss man annehmen, dass durch 
Iotzteres die Widerstände auch ausserhalb der Niere erhöht werden. Dies 
geschieht durch Contraction der kleinen Arterien, und diese selbst muss 
entweder direct durch die circulirenden harnfühigen Substanzen oder uber 
von der Niere aus auf reflectorischem Wege oder endlich durch Ein- 
wirkung auf das vasomotorische Centrum hervorgerufen werden, Mög- 
lich ist, dass dabei das Herz zu erhöhter Thatigkeit angeregt wird. 
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IL. Locale Hyperämie und locale Anämie. 
17. - nn fällt die Aufgabe zu, sämmtliche: 
Geac dee 'rpers das Nährmaterial Bere Die 
Zn u ie verschiedenen » 
und es sind danach auch die meisten Gewebe mit Blut führenden Ge- 
fässen verschen, und diejenigen, die derselben entbehren, setzen sich 


mit errege em Gewebe in engste Verbindung. 
Bedarf dor verschiedenen Gewebe an Blut ist nicht immer 
gleich, und findet bei den verschiedenen Geweben abwech- 
selnd eine Vermehrung und I Verminderung der Blutzufuhr und 
damit auch des momentanen Blutgehaltes statt. Ist ein Organ reich 
an Blut, u en TTT ist es arm an 


Die Real a der nm Blutm welche ein 
It wird rd durch einen Keh Er 

in Se der arteriellen DI lacbahm bewerkstelligt, und dieser Wochsel 
j! ch durch eine Aenderung der Weite der Arterien erzielt. 
Da die des vorhandenen Blutes nicht hinreicht, alle Gefüsse 
gleichzeitig zu füllen, so ist die reichliche Blutzufuhr nach einem Or- 
gane erg dadurch möglich , dass nach einer anderen Richtung hin 
weniger Blut geworfen wird. Der Wechsel der Weite einer Arterie 
von dem Blutdruck, durch die Elastieität der Arterien- 
und den nu ihrer n an en 
regulirende Element; ihre it ist theils von 
Einflüssen, welche sie selbst direct treffen, theils von nervösen Impulsen 
en Pan us ae a aus den a 

ta und dem Rüi inar] jegenen Oentren zuge! 

ar neiche theils erregend, theils erschlaffend wirken. 
iten die Abweichu: vom mittleren Blutgehalt eines 
les die physiologischen 'zwerthe, oder treten diese Ab- 
‚en ohne die ireloiogchen Ursachen auf, oder halten die- 
‚selben en) Bean an, 80, Be man von „Trßelogischer Kr. Hy- 
Baap® x Anänie Sie wei nur zum Theil 

welche den normalen 


ich durch eine mehr oder 
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gestive und eine passive oder Stauungs-Hyperämie. Die 
active H, entsteht durch Vermehrung des Blutzu- 
flusses (Congestion) und ist entweder eine idiopathische oder 
eine collaterale. Die erstere spielt die bedeutsamere Rolle und be- 
ruht auf einer Erschlaffung der jenmusculatur, welche entweder 
durch Lähmung der Klammaipnren MI SETDTRERIER EIS Con- 


estion) oder durch Erregung (neurotische 
ongestion) oder durch directe Schwächung und Lähmung der 
Muskeln (z. B. durch Wärme, Quetschung , SER kurz an- 
dauernde Unterbrechung des Blutstromes) entsteht. Die collaterale 
rämie ist lediglich Folge einer Verringerung der Blutzufuhr nach 
Stellen. Sie tritt zunächst in der Nachbarschaft der blutarın 
‚ewordenen Theile ein; weiterhin kann das Blut auch anderen ent- 
Be raren Organen, die seiner bedürfen, zugeführt werden, 

Die Stauungshyperämie entsteht durch eine Erschwerung 
des Blutabflusses ST aus irgend einem Gefässgebiete 
und hat verschiedene Ursachen. Tonus kommt den Venen nicht 
zu. Die Widerstände, welche der venöse Blutstrom zu überwinden hat, 
beruhen wesentlich in der Schwere des Blutes und werden hauptsäch- 
lich durch die Action der Muskeln, sowie durch die Aspiration des 
Blutes von Seiten des Thorax während der Inspiration überwunden, 
Fallen diese beiden Momente bei Unthätigkeit der Muskeln, sowie bei 
mangelhafter Respiration weg, so häuft. sich das Blut in den Venen an, 
namentlich in den am tiefsten gelegenen Theilen. Man hat daraus Ver- 
anlassung genommen, den daraus resultirenden Zustand als Hypostase 
oder als Senkungshyperämie zu bezeichnen, doch ist letzteres 
insofern nicht ganz richtig, als sich das Blut dabei nicht nach den am tiefsten 
gelegenen Theilen senkt, sondern aus den tief gelegenen Theilen nicht 
mehr hinlänglich herausgeschaflt wird. Unterstützt wird der Eintritt 
einer solchen Blutstauung wesentlich durch Schwäche der Herzaction 
(Fig. 14, pie. 75). In demselben Sinne wirkt ferner auch ein uncom- 
pensirter Herzfehler, bei welchem das Blut nur unyollkommen in die 
Arterienbahn geworfen wird und sich mehr und mehr im Herzen und 
im Venensystem anhäuft, 

Eine weitere Ursache von Stauungshyperämieen sind Eindernisse, 
welche sich in das Venensystem einschalten. Hierher gehören z. B. 
Verlegung von Venen durch Uompression, durch Unterbindung, durch 
Gerinnungen des Blutes im Innern des Gefässlumens und durch Wand- 
verdiekungen. 

Die Stauungen, die durch Venenverschluss oder Verengerungen be- 
dingt werden, sind sehr oft kaum oder gar nicht bemerkbar, indem 
andere benachbarte Venen sich entsprechend ausdehnen und vollkommen 
hinlänglich für den Abfluss des Blutes sorgen. Dies hat indessen seine 
Grenzen. Wenn an einem Arme die Mehrzahl der Venen verstopft ist, 
wenn die Vena femoralis am Ligamentum Poupartii, wenn der Stamm 
der Nierenvene verlegt ist, dann findet das Blut nicht mehr hinläng- 
lichen Abfluss; der Venenstrom wird mehr und mehr verlangsamt, und 
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locale Anitmieen anprasd ie I sin dio} ar ee 
Die pathologische Vorkinzerung‘ der Blutzufuhr zu 
einem Organ ist haufig LED 


In re Fällen sind es patho- 
Insiache Widersthade, RER. z der Arterien , Ver- 
Arterienlumens dı der 


ee je Yen 
REeand 2 Auflagerungen an der Innentläche der Arterien ete., welche 
dem Blutstrome sich entgegensetzen. 

Die Folge der Verengerung einer Arterie ist zunächst immer eine 
Ba En Tan und Verringerung des Blutstromes hinter der 
Stelle. Vollkommener Verschluss einer Arterie bringt hinter der 
stopfung die Cireulation zunächst zum Stillstand. itzt hinter E35 
verei ee verstopften Stelle die nn Da IBsere Ei 
rielle Verbindungsäste, sogen. arterielle Collateralen, so wii 
die Störung der Cireulation dureh stärkere Blutzufuhr von Seiten der 
Collateralarterie sehr bald wieder ausgeglichen, und es ist die Aus- 
gleichung um so vollkommener, je grösser und je een 

Collaterale ist. Besitzt eine verengte oder verstopfte Arterie keine 
arteriellen Verbindungsäste in ihrer Verzweigung, ist sie eine 
Endarterie, so kann die Verlangsamung der Strömung hinter der 
verengten Stelle oder hinter der Verstopfung nicht sofort gehoben werden, 
und der betroffene Gefüssbezirk bleibt zunächst blutarm, doch kann 
sich dies nach einer gewissen Zeit ändern, 

Ist die Strömung und der Druck hinter einer verengten Stelle auf 
ein Minimum gesunken, so vermögen die treibenden Kräfte allmählich 
nicht na Te ‚gesammte Masse des Blutes fortzubewegen. Es bleiben 
namentlich die specifisch schwereren rothen Blutkörperchen liegen und 
häufen an in den Capillaren und Venen an, so dass der betreffende 
Gefüssbezirk sich wieder mit Blut füllt, jedoch nicht. mit strömendem, 
sondern mit stagnirendem Blute. Dasselbe ann wenn bei voll- 
kommenem Verschluss einer Endarterie das Blut nur aus kleinen, nicht 
hinlänglich erweiterungsfähigen Arterien oder lediglich aus anastomo- 
sirenden Capillaren unter geringem Druck las in den verlegten 
Bezirk eindringt. Endlich kann auch von den Venen aus durch Rück- 
fluss des Blutes eine ten, von Blut in den Gefüssen des anämi- 
schen Herdes sich einstellen. Sie tritt dann ein, wenn innerhalb des- 
selben der Druck in den Gefässen gleich Null ist und dem Rückfluss 
‚des Blutes aus den Venen weder die Schwere des Blutes noch Venen- 
Harmen im Wege stehen. 

ine weitere Ursache der Anämie eines Organes kann eine über- 
mässige Congestion nach anderen Organen werden, indem alsdann die 
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licher Mengen von Fibrinferment Gerinnung verursachen. Sie tritt da- 








Fig. 6. Fig. 7. 


‚aus einem weissen sollarmen fortgeleiteten Thrombus 
or. a Körnige Masse. 5 Körnlg-füdiges Fibrin in netafärmiger 
Anordnung @ Parallel Teriahteie Fibrinfiden. Färbung mit Hmatorylin. Vargr 200 


Fig. 7. Schnlit aus einem gemischten zellreichen Thrombus dor Aarta. 


a Rothe Blutkörperchen 5 Körnige Masse. e Netsförmig angeordnstes Fibrin mit zahl- 
reichen Leukocyten. d Parallel gerichtete Fibrinfiden. Färbung mit Hämntoxylin, Vergr. 200. 








Bildung der Thromben. 
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Beobachtungen 
‚und Löwrr sehr ar Aufschlüsse gebrau 

a maler ae ken arch ein Blutge- 
man (Bizz0z2R0, Enerr und SCHIMMELRUSCH) unter dem 
e PM Er Axe des Blı ‚einen breiten homogenen rothen 
2. 8a), während an den Seiten eine helle, von rothen Plut- 
freie Plasmazone (b) liegt- Man findet dies sowohl in Arterien 
in Venen und grossen Capillaren, am schönsten in Venen, 
in kleinen Capillaren, die Be noch für die ee 
a, diese Differenzirung in Axenatrom lasmazone 


Strome sind die einzelnen Bestandtheile des Blutes nicht 
"in Plasmastrom treten dagegen von Zeit zu Zeit einzelne 
il ‚chen (Fig. 8.4) auf, die langsam an der Gefässwand 


tt PaaelVerlangssmung des Blutstromes ein, etwa in dem Maasse, 
‚rothen Blutkörp: ‚des axialen Stromes undeutlich erkenn- 
Fig. Ba) so er die Zahl der farblosen Blutkörperchen, 
n der Plasmazone dahinrollen, zu Zeiten auch sich 

kabırn gen ib, Anni. di Au. 











; 5 mie verelmelten Leukoeyien & 
(nach Enzurm und Scunarr- 
Re nuscn), 


Fig 9. Missig vor- 
langsamtor Diutstrom, 
= Asinlor Strom. 5 Randaone 
mit zahlreichen Laukoeyimm d 
(unch Enmwru und Schmatmik- 
wesen). 


Fig. 10, Stark ver 
langsamte Blutströ- 
mung « Aslaler Strom, 
5 Rundeons mit Blutplättehen. 
0 Stärkore Anhäufung von 
Blutpläutchen. dd, Farblose 
Blatkörperchen (nuch Euzeru 
und Scnumazunusch), 





festsetzen, immer mehr zu (Fig. Id), so dass sie schliesslich in grosser 
Zahl in derselben liegen. 

Nimmt die Stromverlangsamung noch mehr zu, so dass die rothen 
Blutkörperchen deutlich erkennbar sind (Fig. 10a), so treten im Plasma- 
strom neben farblosen Blutkörperchen Blutplättchen auf (d), die bei 
abnehmender Stromgeschwindigkeit immer mehr zunehmen, während die 
Leukocyten wieder abnehmen. Kommt es schliesslich zur Stagnation 
des Blutes, so tritt eine bunte Vertheilung der corpusculären Bestand- 
theile im Innern des Gefässlumens ein. 

Wird in einem Gefässe mit verlangsumter Strömung die Gefässwand 
an einer Stelle durch Compression oder Quetschung oder durch chemische 
Agentien, wie Sublimatlösung, Silbersalpeter, Kochsalz, verletzt und führt 
die Verletzung nicht zu einem völligen Stillstand der Circulation, so 
beobachtet man (Bızzozero, EsERTH, SCHINMELBUSCH), wie an den 
lädirten Stellen Blutplättchen haften bleiben, und es dauert 
nicht lange, so ist die verletzte Stelle mit mehrfachen en solcher 
bedeckt. Häufig lagern sich in diese Masse auch mehr oler minder 
zahlreiche farblose Blutkörperchen ein (Biz20zero), und ihre 
Zahl ist um so grösser, je reichlicher sie in der Plasmazone eirculiren. 
Sie kann danach unter Umständen sehr erheblich sein und die Blut- 
plättehen zum Theil verdecken. Bei starker Unregelmässigkeit können 
unter Umständen auch rothe Blutkörperchen aus der Circulation 
austreten und an dem farblosen Niederschlage haften bleiben. Nicht 
selten werden Theile der ausgeschiedenen Masse auch wieder losgerissen, 
worauf neue Plättchen sich abscheiden. Bei lange sich fortsetzender 
Abscheidung der genannten Elemente kann das Gefäss schliesslich ver- 
schlossen werden. 





‚oder homogen und verschmelz ine Gum peleh, 
deflect des Vorganges ist = Bildung eines losen 


tchenthrombus, welchem mehr oder RE 
perc ESK en engehiet sehn kömen, Ererra ‚et das Zusammen- 
der Biutplättchen als als Conglutination en Umbildung zu 
eohärenten Thrombusmasse ala viscöse Metamorphose, 
man die von Btzzozero, Enzrru und Scammsreususch und 
auch von Löwır an Warmblütern gemachten Beobach! 
anatomischen Befunden beim Menschen vorkommender Throm! 
zusammen, so darf man wohl den Schluss ziehen, dass die Thrombus- 
bildung fm strömenden Blute bei letzterem zum Theil in gleicher Weise 
vor en er Sn SEE Re 
dass ihr ommen zunächst durch zwei Momente verursacht wird, 
nämlich durch Verlangsamung des Blutstromes oder andere 
Circulationsstörungen, wieW AS En die 
Plättchen gegen die Wand treiben, und locale Ver- 
ungen der Gefässwand. Nach der Verschiedenheit der 
, unter denen Thrombose beim Menschen vorkommt, müssen 


a sich te ein Plättebenthrombus oder Conglutinations- 
ee en idee en) ann Ion Ran 
„aun 6 füdigesFibrin liefert, das m. jer weniger, 
ah schr Tichlich zeige itbestandtheile einschliesst. Conglutina- 
es und Fra ‚können sich sonach untereinander 
verbinden, und die Häufigkeit, in der das, nach der Zusammen- 
der beim Menschen vorkommenden Thromben zu schliessen 
6 und 7), geschieht, scheint dafür zu sprechen , ei 
Plättchenthromben Fibrinferment entsteht, und dass dad 

ıg der conglutinirten Plättchen sich Gerinnun; fadı 

enzenden Plasmazone des Blutstromes einstellen. Circul 
nur farblose ee so bleibt die Gerinnungsmasse 
0) und schliesst dabei mehr oder weniger farblose Zellen 
der Plasmazone auch rothe Si: EREeL oder greift 
ß u iu den rothen axialen Strom ein, so entstehen ge- 
rad und ScıumweLsusch nimmt Fibrin an dem Aufbau 
tell erzeugter Thromben in jenen Fällen Theil, in welchen die 
bose durch starke Lapisätzung oder durch Einführung von Fremd- 

erzeugt worden ist. 

‘ vos Düxısa und Haxau sind der Ansicht, dass die Ent- 
ımben, wie z. B. ne marantischen Individuen 
RING) Dante auf 

ren sci, und dass die localen Ci ci 








die Erkenntniss der Entstehung der Thrombose beim Menschen haben 
danach diese Infusionsexperimente geringen Werth, 
Bızzozeno hat vor wenigen Jahren als einen neuen Bestandtheil des 
Blutes kleine platte homogene Gebilde beschrieben, welche er als Blut- 
bezeichnete und als identisch mit den von Haxsıc beschriebenen 
Hämatoblasten betrachtete. Gestützt auf eingehende Experimentalunter- 
suchungen, nahm er an, dass sie cs seien, welche bei ihrem Zerfall Ge- 
rinnung herbeiführen, während er dies von den fürblosen Blutkörperchen 
leugnete. Ravscıexnacu, Hryt, Wursenr, Löwır, Eneren, Soummuenvsch, 
Hrava, Gnors und Andere haben sich indessen gegen die von Bızzozuno 
vertretene Lehre ausgesprochen, indom sie zum Theil die Beziehung der 
Blutplättchen zur Blutgerinnung bestreiten, zum Theil (Wxıunur, Hnava, 
Hauza und Löwır) sie gar nicht als constante Formelomente des Blutes, 
sondern als Zerfallsproducte farbloser Blutkörperchen oder als Produste einor 
Globulinausfällung (Löwrr) betrachten. Aus ihren Mittheilungen lässt sich 
auch entnehmen, dass dar Untergang farbloser Blutkörperchen innerhalb von 
Flüssigkeit, wolche Kbrinogeno Substanz enthält, zweifollos Gerinnung zur 
Folge haben kann, s0 dass also jedenfalls die Blutplättchen nicht die 
alleinigen Fibrinbildner ind. So führt z.B. nach Gnorn die Injection reich- 
licher Mengen von Lenkooyten in die Blutbahn zu Thrombose. Nach Rav- 
scarssaon soll die Auflösung von Leukooyten im Blute beständig stattfinden, 
das Eintreten dor Gerinnung aber durch Gegenwirkung des Organismus 
verhindert, das Fibrinfsrment zerstört resp. unwirksum gemacht werden. 
In einer im Jahre 1875 publieirten Arbeit hat Zums zuerst eine 
strenge Scheidung der rothen von den weissen und gemischten Thromben 
vorgenommen und gezeigt, dass erstem durch Gerinnung des Blutes, 
letztere dagegen durch eine aus strömendem Blutes erfolgendo Abscheidung 
entstehen. Die fürblose Substanz der weissen und der gemischten Thromben 
betrachtet Zan, gestützt auf Experimentaluntersuchungen und direote 
Beobachtungen des Processes an den Blutgefüssen des Frosches, als Bil- 
dungen, welche aus farblosen Blutkörperchen entstehen, die aus dem 
Blutstrom austreten, an rauhen Stellen der Gofisswand haften bleiben 
und untereinander zu einer homogenen oder körnigen Masse verschmelzen, 
Dieser Anschauung haben sich bis vor wenigen Jahren die meisten Autoren 
ungeschlosson, allein es kann nach den Untersuchungen von Bızzozero, 
Lo»sırzer, Esewrs, Scamsrusesch und Löwrr keinem Zweifel unter- 
liegen, dass es auch einen Plättchenthrambus gibt, an dessen Aufbau 
farblose Blutkörperchen nnr einen untergsordnetan Antheil nehmen. Enerru 
und Scummsumusch betrachten diesen Vorgang nicht nls eine Gerinnung, 
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8 21. Thrombosen kommen am häufigsten bei 
und Entzündungen der Intima des Herzens und der , sowie 
unter Verhältnissen vor, die, wie z. B. Compression, Verengung oder 
Erweiterung der Gefässe, Herzverfettung etc., eine Verlangsamung oder 
Aufhebung der Circulation bedingen. ten sie bei heruntergekom- 
menen Individuen auf, so werden sie häufig als marantische Thromben 
bezeichnet. Perforirende Gefässwunden, die nicht zu vom sind, 
werden durch Blutplättchen und farblose Blutkörperchen , ie sich an 
den Rändern der Oefinung, sowie in deren Umgebung anlagern, ge- 
schlossen, s0 dass sich in der Wunde ein in das Gefässinnere promi- 
nirender weisser Thrombus bildet. 

Je nach den Beziehungen der Thromben zum Gefässrohr pflegt 
man verschiedene Formen zu unterscheiden. So bezeichnet man 
wandstän: 'Thromben solche, die einer Gefässwand, als klappen- 
ständige solche, die einer Herz- oder Venenklappe (Fig. I1d) auf- 
sitzen. Sie können beile nur aus zarten, durchscheinenden, membran- 
artigen, hyalinen Auflagerungen bestehen, sind indessen häufig dicker 
und derber und springen in das Gefisslumen vor. Wird durch einen 
Thrombus das Lumen eines Gefässes verschlossen, so nennt man ihn 
obturirend (Fig. 11 ab), Die erstentstandenen Gerinnungen bezeichnet 
man als primäre oder autochthone, die weiterhin daran sich an- 
setzenden als fortgesetzte Thromben. Durch ein appositionelles 
Wachsthum kann ein wandständiger Thrombus zu einem obturirenden 
werden. Dabei kommt es nicht selten vor, dass an einen ursprüng- 
lich weissen oder SE Thrombus sich ein rother (Fig. Ile) an- 
setzt, indem der Beginn der Thrombose bei strümendem Blute statt» 
findet, während später nach Verschluss des Gefässes das Blut stille 
steht und als Ganzes gerinnt. Das Umgekehrte kommt vor, wenn in 
einem Gefässe ein obturirender rother Thrombus auf ein kleineres Vo- 


——d 


Thrombose. Tr 
Iumen sich zusammenzieht und dadurch einen Theil der Blutbahn wieder 
freilässt. 


Thromben können an allen Stellen des Gefässsystems vorkommen. 
Im Herzen sind es besonders die ei) 
den Trabekeln, in denen sie sich ansetzen. An beiden Stellen beginnt 
ähre Entstehung in der Tiefe, allein durch fortgesetzte A I 
bilden sich den: Gerinnungsmassen, et > in Form 
Ober din Oberfläche erheben md daher alk Herzpolypen be- 
zeichnet werden. Sie sind bald mehr kugelig Er breitbasig, bald 
mehr keulenförmig und gestreckt. In seltenen Fällen lösen sich 
‚oder ea 0, wahrscheinlich nur mit feinem Stiel verschene 
u os und bleiben alsdann, falls sie das Ostium nicht en 
in der betreffenden Herzhöhle, am häufigsten im Vor 
Auch auf entzündeten Klap- 
En Sen 


ee und und Kenn ön- 
werden und 
der Herzhöhle 


In den arteriellen Gefässstämmen 
kommen Thromben an den verschie- 
deasten ei vor und ee 
r verengten Stellen 
usbuchtungen. Zuweilen 
bei marantischen Indivi- 
'erirter Arterien- 
ige, weisse oder g0- 
der Oberläche ndhärente 
in der Aorta. In den 
'enen entwickeln sich die Thromben 
zuweilen in den Taschen der Venen- 
„11 d), aus denen sie 
herauswachsen und zu ob- 
Thromben werden. Oft 
auch wächst ein Thrombus aus einer 
‚kleineren Vene, wo er sich primär 
hat, in das Lumen einer 
‚Vene hinein. So kann z. B. 
ana Sn BASE Auer hleinen 
unteren mität ihren 
genommen hat, schliesslich 
'ena cava inferior hinauf- 
und bis zum Herzen gelangen. 
temornlis et ronne » 
« Peripber sich anschl 
ier Thrombus, Um '/, 








\ 72 Störungen der Oireulation. 


Sie finden sich besonders in hämorrhagischen Infareten (8 28), 
die nicht mehr frisch sind. a en ara aus können dann weiter- 
den werden, 





farblose Blutkörperchen und Blutplättchen in grösserer Menge in die 
Venen gerathen. In ersterem Sinne wirken natürlich Capillarverödungen 
Ken EU EONereg ug; welche in irgend einer anderen Weise ent- 
stan i 


ünglich weiche, feuchte Thromben gehen mit der Zeit eine Schrum- 
rn ein und werden gleichzeitig fester und trockener. Bei obturiren- 
ben kann di die Blutbahn wieder eröffnet werden. 

Bei starker Schrumpfung können sich der Faserstof und die Plätt- 
chenmasse und die Blutkörperchen in eine derbe Masse umwandeln, 
die sich in diesem Zustande lange erhält und schliesslich verkalkt. Es 
kommt dies sowohl in EST Herzthromben, als auch in Ge- 
fässthromben vor. Die auf diese Weise in Venen sich bildenden, krei- 

‚on Coneremente werden als Phlebolithen bezeichnet. Entsprechende 
Bildun; in den Arterien, die indessen nur selten vorkommen, kann 
man als Arterfolithen bezeichnen. 

‚Schrum und Verkalkung ist ein ea günstiger 
Ausgang der Thrombose. Weit ungüinstiger sind die sehr häufig vor- 
kommenden Zerfallsprocesse, welche man als einfache und als puriforme 
oder septische gelbe Erweichung bezeichnet. Bei der einfachen Er- 
welehung wandeln sich zunächst die central gelegenen Theile der 
Thromben in eine breiige graurothe oder graue, oder grauweisse Masse 
um, welche aus zerfallenen und geschrumpften rothen Blutkörperchen, 
Pigmentkörnern und farblosen körnigen Zerfallsmassen besteht, Greift die 
Erweichung auch auf die oberflächlichen Lagen über, und ist gleichzeitig 
in der Umgebung des Thrombus noch eine gewisse Strömung vorhanden, 

rathen die Zerfallsproducte desselben in den Kreislauf, Dies ge- 
schieht sowohl bei Herzpolypen als auch bei Venenthromben, namentlich 
wenn etwa die Spitze des Thrombus einer kleineren Vene in eine 
grössere noch von Blut durchströmte Vene hineinragt, Eine häufige 
Folge solcher Erweichungsprocesse ist die Bildung von Embolieen (vergl. 
Fig. 4, S. )- 

Bei der gelben puriformen oder septischen Erweichung wird 
der Thrombus zu einer gelben oder graugelben oder röthlichgelben 
eiterähnlichen, breiigen, rahmigen, übelriechenden Masse vertlüssigt, 
welche neben’ Eiterkörperchen eine grosse Menge einer feinkörnigen, 
aus fettigem und albuminösem Detritus und aus Kokken bestehenden 
Substanz enthält. Diese Masse wirkt auf die Umgebung destruirend 
und Entzündung erregend, In Folge daven wird die Intima trübe, in 
der Media und der Adventitia, sowie in der Umgebung des Gefüsses 
stellt sich eine eitrige Entzündung ein. Nach kurzer Zeit sind simmt- 
liche Gefässhäute infiltrirt und zeigen ein schmutzig- gelbes oder grau- 
gelbes Aussehen, Schliesslich kommt es zu einem jauchigen Gewebs- 


z 


Thrombose. 


Werden die puriforınen Massen durch den Blutsstrom an anı 
so führen sie auch da zu Nekrose und fauliger Zer- 
'ebes und zu eitriger Entzüm „ welche nicht nur auf 
sondern auch auf das ben: Gewebe sich er- 


Den Vi formen Erweichung eines Venen- oder Arte- 
 Yerkunder m mit einer eitrigen "Tnfleration di der Be 


bezeichnet m END und Thromboarterlitis 
rulenta. Die ange der Gefüsswand kann dabei sowohl von I 
erweichenden Thrombus als von den dem Gefässe benachbarten Theilen 
. Im letzteren Falle geht En en des Thrombus der 
indung parallel oder fol erst nach. Am 
Ben, kommen Vorgänge im re ‚eitriger Endzündungs- 


en günstigste Aus der Thrombose ist die Organisation des 
BR ana m desselben durch gefüsshaltiges 


Kr Thrombus zu Grunde = 
In- 


umgebenden EN 


ohne wesentliche Hindernisse pas- 
‚kann. Nicht selten verursachen indessen die 


ee in wiodie Throm- 
und können danach erweichen und schrum- 


irn 0 , Obllierirte Stelle der Vena (die 
ibliterietk Bed Bindegemebäge Stränge Im 
cher Thrombus Nat. Gr, 











legenen Thrombus stammen, so tritt 

auch am Orte der Embolle eine Eiterung, 

mitunter auch eine Verjauchung ein. 
Fig. 18. Rasiduen nmbolischer 


ziehen. 


8 23. Bei jenen Zuständen, welche oben als stions- und als 
Stauungshyperämie aufgeführt wurden, ist das Blut während des Lebens 
in Bewegung. Bei der Congestion ist die Strömungsgeschwindigkeit 
erhöht, bei der Stauung erniedrigt. Wird eine Stauung sehr hoch- 
gradig, so dass das in einen Gewebstheil eintretende Blut keinen Ab- 

juss findet, so kann die Circulation in den kleinen Venen und den 
Capillaren und sogar auch in den kleinsten zuführenden Arterienästen 
in dauernden Stillstand gerathen, und es stellt sich damit jener Zu- 
stand ein, den man als Stase oder Blutstoekung (Fig. 14) bezeichnet, 
Da von Seiten der Arterien mit jeder Pulswelle neue Blutmassen in den 
Stauungsbezirk einzudringen suchen und die Capillaren und Venen mehr 
und mehr ausdehnen, so steigt der Druck in denselben bis zu der 
Höhe des Druckes an der Abgangsstelle der nächsten oflenen Arterien- 
bahnen (v. ReckLinguausen), und es wird dadurch ein grosser Theil 
der Blutflüssigkeit aus den Capillaren und Venen ausgepresst. In 
Folge dessen rücken die rothen Blutkörperchen so dicht aneinander, 
dass ihre Conturen nicht mehr sichtbar sind, und der ganze Gefüssin- 
halt eine homogene scharlachrothe Säule (Fig. 14) bildet. Dabei sind 
die Blutkörperchen nicht untereinander verschmelzen. Sobald das 
Hinderniss des Abflusses weggeschafft wird und sich wieler eine Cir- 
eulation einstellt, lösen sich die einzelnen Blutkörperchen wieder von 
einander ab. 

Stase wird nicht nar durch Stauungen, sondern auch durch zahl- 
reiche Einwirkungen, welche die Gefässwände und das Blut selbst 
treffen, Bateeh ut So können Kälte und Wärme, Aetzungen 
mit Säuren und Alkalien, Einwirkung von concentrirten Zucker- 
und Kochsalzlösungen, von Chloroform, Alkoholete. nicht 
nur Gefässcontractionen und Erschlaffungen, sowie Störungen der Cir- 
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IV. Oedem und Hydrops. 


24. Die Lymphe, welche die Gewebe durchtränkt, ist nichte 

le Wk dee den Ha dem sich die Producte des 
L re ae: Die 
von aufgenommen 

en ne Dee een de vertan Bietakı Ra 
a ann ee ättes von Bluttl bewirkt zu- 
a au si 
meist durch. eine Verstärkung der Alfa dureh, die hgefüsse 
wieder ausgeglichen wird. hat diese Aus Pe 
Grenzen; bei starker Traussudution aus den kommt es zu 
er er dauernden, die Norm 
Durch! ig der mit dem flüssi 'anssudat. 


tr: 

Den Zustand, der durch diese Flüssigkeitsansammlung in den Ge- 
weben entsteht, bezeichnet man als Oedem oder als Hydrops und unter- 
ER nach der Ausbreitung einen allgemeinen und einen beschränk- 

‚ber die Körpertheile ausgebreitete 
nennt man 


t Anasarca oder 
Das Bluttranssudat, welches das Oedem oder den ie 
bildet, ist stets bedeutend ärmer an Eiweiss als das Blut- 


plasma. 

Gewebe, welche Sitz eines Oedemes sind, erscheinen geschwellt, 
doch ist der Grad der Schwellung wesentlich von dem Bau des be- 
treffenden Gewebes abhängig. Haut- und Unterhautzellgewehe vermögen 
in ihren Gewebslücken grosse Mengen von Flüssigkeit aufzunehmen, 
und es kann danach eine Extremität durch Oedem mächtig anschwellen. 
Sie sieht dabei blass aus, fühlt sich teigig an; Druck mit dem Finger 
hinterlässt eine Vertiefung. Ein Schnitt entleert reichlich klare Flüssig- 
keit und macht das stark mit Flüssigkeit durchsetzte Gewebe sichtbar, 

Achnlich verhält sich die Lunge. Sie ist zwar bei der a 
des Raumes nicht erheblich ausdehnbar, besitzt aber massenhafte mit 
Luft IIte Hohlräume, welche sich bei Eintritt von Oedem mit Flüssig- 
keit en, die bei Druck meist mit Luftblasen vermischt von der 
Schnittfläche abfliesst, 

Weit weniger fühig Flüssigkeit zu beherbergen ist die Niere. Dem 
entsprechend fliesst auch bei dem Durchschneiden einer vedematösen 
Niere nur wenig Flüssigkeit ab, dagegen ist die Schnittfläche feucht 
und glänzend. 

Der Blutgehalt oedematöser Gewebe ist verschieden und demge- 
mäss auch die Farbe, 

Körperhöhlen, die der Sitz eines hydropischen Ergusses sind, ent- 
halten eine bald grosse, bald nur geringe Menge klarer, meistens leicht 
gelblich gefärbter, seltener ganz farbloser alkalischer Flüssigkeit, welche 
zuweilen einige Fibrinflocken enthält (vergl. den sechsten Abschnitt), 
Comprimirbare Organe werden durch den Erguss zusammengedrückt, 
die Körperhöhlen erweitert, 

E te in der Bauchhöhle wird als Aseites be- 
zeichnet. 

Der Albumingehalt der reinen Transsudate ist nicht in allen Kürper- 

l höhlen und Geweben der nämliche, sondern differirt in erheblichem Grade, 
Nach Reuss (v. ReckLisamausex 1. c.) beträgt der Albumingehalt von 
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Transzudaten der = Pericardium 18,3, des Peritoneum 

111 "is Unerbautgonde der Gekim, und et 1,4 

pi ine, 2 Nest darin ein für die verschiedene Beschaffen- 
Gefässwände der einzelnen Körpergewebe, 


& 25. Je nach der Genese kann man vier Formen des Oedemes 
„nämlich das BIKE ER EBENE das entzündliche 

Oedem,' das bhyd ENBIEBS Oedem und das Oedem ex vacuo. 
Das Stauun; ist die Folge von Stau der Bluteircu- 
lation. Ist aus irgend einem Grunde der Abfluss des venüsen Blutes 
gehindert und ae ‚Hindernisse, ae sich der Blutbe- 
isses Maass, so sucht die Blutflässig- 

chen Ausweg zräl Fre aus den Gefüssen aus. Die Menge 

lu ist ei ei ser das Miss- 

En und Al ; sie er durch gleich- 


‚oedem ‚ach 5 
re ale a die Rlasllulne der Gewebe ın role 


der andauernden Erhöhung des auf ihnen lastenden Druckes (vergl. $ 18) 
ung (vergl. $ 
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vv die Gefüsse 
sagen, doch darf man sich wohl vorstellen Lockerung 
men der Endothelzellen dabei en, 
d. sechsten Abschn.). Der Effect derselben ist die Entstehung 

EINE oder Blser hydrämischen ee Bei 


Abnahme der Gewebsspannung 


wirkt (LAxperer) die 
slae ne ihre En! 
dliche Oedem ist wohl zweifellos auf eine Gefass- 
selbständige Afleotion 


Sinn zurückzuführen und tritt sowohl als 

in Form circumscripter oder mehr ausgebreiteter Anı 

hi Ergüsse, als auch als leiterscheinung in der U 

sehwererer Entzündungsprocesse auf. In letzterem Falle wird es 

als collaterales Oedem bezeichnet. Das entzündliche Oedem ist 

m dem Stauungsoedem dadurch ausgezeichnet, dass es erheblich reicher 
n gelöstem Eiweiss und farblosen Rundzellen ist, dass ferner 

Gerumsehdlungen in ihm Aalen (vergl. d. Kurve ‚Absehn.). 

Für das hydrämische od  kachektische 0 jedem glanbte man 
früher annehmen zu können, 22 die Hydrämie, ® h. die Verarmung 
des Blutes an festen Bestandtheilen, sowie die hydrämische Plethora, d. h. 
die Wasserretention im Blute direct Veranlassung zu einer en 
Transsudation aus dem Blute geben können. Man stellte sich vor, dass 
die Gefisswände sich verhalten wie thierische Mebranen, welche eine 
eiweissarme Flüssigkeit leichter durchfiltriren lassen, als eine eiweiss- 
reichere Flüssigkeit. Nach Comsumm verhält sich "indessen die Ge- 
füsswand nicht wie eine todte thierische Membran, sie muss vielmehr 
als ein lebendes O1 angesehen werden. Eine experimentell erzeugte 
Hydrämie hat nach ihm kein Oedem zur Folge, und wenn man auch 
durch Erzeugung einer Iıydrämischen Plethora, d. h. durch Ueberfüllung 
des Gefässsystems mit verwässertem Blute eine Steigerung der Trans- 
sudation aus den Gefässen und damit auch Oedeme erzielen kann, so 
treten diese Oedeme einmal erst bei sehr hohem Wassergehalt des 
Blutes auf, sodann entwickeln sie sich nicht an den nämlichen Stellen, 
wie die sogen. hydrämischen Oedeme beim Menschen. Wir missen da- 
her für die Oedeme kachektischer Individuen sowie für die Oedeme der 
Nephritiker, d. h. von Individuen, deren Nierenseeretion gestört Ist, an- 
nehmen (Comxarın), dass sie wesentlich einer Alteration der Gefüss- 
wände ihre Entstehung verdanken und zwar einer Alteration, welche 
entweder durch die hydrämische Beschaffenheit des Blutes oder durch 
ein im Blute circulirendes Gift verursacht ist. Wahrscheinlich kommen 
dabei auch noch Gewebsläsionen in Betracht (Laxperer), durch welche 
die Elastieität der Gewebe herabgesetzt wird. Die Hydrämie wird 
danach den Eintritt eines Oedems begünstigen, ist aber nicht 
die alleinige Ursache seines Auftretens und namentlich nicht bestim- 
mend für die Localisation desselben. 

Das hydrämische Oedem unterscheidet sich von dem entzündlichen 
dadurch, dass es weit ärmer an Eiweiss ist und dass es auch zugleich 
spärlicher körperliche Elemente enthält. 

Das Oedem ex vacuo kommt hauptsächlich in der Schädelhöhle 
und dem Wirbelkanal vor und entsteht in allen jenen Fällen, in denen 
von der Masse des Gehirns oder des Rückenmarks ein Theil verloren 
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a durch anderes Gewebes substituirt wird. rlane 
und Rückenmarks erweitern sich vornehmlich die 
an men aa die Ventrikel, Teile Dafsie wenden Tala 


‚oder 
‚oder es sammelt sich 
Be re EN it 


Nach ame und Licurusin ergeben Einspritzungen von 


Sehe künstlich erzeugte hydrämisch« 
N Er a ud an Ya erzeugt, Joch erhielt Fraxoorr 


d des Unterhautzellgewebes. 
en Yrdranische Oplan lediglich die Folge 
'üssermenge im Blute sei, int 


x bhäng: 

Ich kann diesen Anschauungen nur insofern beipflichten, als es sich 

‚am den Einfluss der eben erwähnten modifieirenden Moments auf die Ver- 

theilung des Oedems handelt, nicht ‚aber in der en a 
nieht itirten ante von Cost und 


Arme ‚Plethora nicht vorhanden ist ee dass umgekehrt Oedems 
Plethora fehlen können. Ich sehe dawach in der Er- 


Be Wassermenge nur ein Moment, welches den Eintritt eines 
Oedems begünstigt. 
 Laxoreen (Die Gewebsspannung, Leipzig 1884) weist zwar die Be- 
ee Gefässalteration für das Een! eines hydramia 
Nierenkrankhei‘ .d, sucht aber die wesent- 


m, rn); so ist es sehr wahrscheinlich, dass 
‚durch nervöse SESTE die Transsudation aus den Gefisson 
worden k: 

















£ 1} Störungen der Cirenlation. 
. Rocklinghausen. Deutsche Ela und 3, Baiiprk 1800, 
Fi ER rer dh KFUT HrT m Dig: 


. IERT N 
‚Senator, Firch. Arch. 111. Bdı 


5 26. Unter Hämorrhagie versteht man den Austritt simmt- 
licher Blutbestandtheile aus den Gefässen (Extravasation) in ein 
Gewebe oder an eine freie Oberfläche. Sie ist entweder arteriell 
ö8 oder capillär, oder tritt aus allen 
arenchymatds. Das nus den Gefässen ausgetretene Blut 

bezeichnet, daneben sind für besondere Formen 
kn und a en eree 
in r wen] 
rothe oder schwarzrothe Flecken, so bezeichnet man sie als Potechten 
oder Ecchymosen, sind sie grösser und nicht scharf abgegrenz: 
Sugillationen und als blutige Suffusionen. Ist das 
Gewebe durch das ausgetretene Blut fest infiltrirt, dabei aber nicht 
zerrissen und zertrümmert, so spricht man von einem hämorrhn- 
ischen Infarct. Bildet das Blut einen Klumpen, s0 nennen wir 
ons: ein Hämatom oder eine Blutbeule. 
im ‚einer erheb] 


- 
o 
1 


Ausdehnung zertrümmert (Gehirn). 
Findet die Blutung an der freien Oberfläche eines Organs ee 


brechen als HAmatemesis, Blutaustritt aus den Lungen, als Hämo- 
pto& oder EINE, Blutungen aus dem Uterus als Metror- 
rhagie und Menorrhagie (während der Menses), Blutungen aus den 
Harnorganen als Hämaturie bezeichnet. 

Blutansammlungen im Uterus bezeichnet man als Hämatometra, 
zwischen den Plı lättern als Hämothorax, in der Scheidenhaut 
des Hodens als Hämatocele, im Pericard als Hämopericard. 

Frische Blutergüsse zeigen «ie Farbe des arteriellen oder des venösen 
Blutes. Im weiteren Verlaufe geht das Extravasat verschiedene Ver- 

ein, welche namentlich durch Verfärbungen gekennzeichnet 
sind; Hai ällationen werden erst braun, dann blau und grün und 
schliesslich gelb. Im Verlaufe der Zeit werden die Extravasate resorbirt, 
(Genaueres ist im Cap. über hämatogene Pigmentbildung im vierten 
Abschnitt nachzusehen). 

Der Biutaustritt aus den Gefässen erfolgt auf zwei verschiedene 
Weisen. Plötzlich entstehende Blutungen sind immer mit Continuitäts- 
trennung der Gefisswand verbunden, und man bezeichnet sie daher als 
Blutungen per rhexin oder per diabrosin. Sie kommen bei den 
arteriellen Blatungen allein in Betracht, bei Capillaren und Venen da- 
gen kann eine Blutung noch in anderer Weise erfolgen und zwar 

ch Diapedese, d. h. durch einen Vorgang, bei welchem das Blut 
durch die Gefässwand hindurchtritt, ohne dass in derselben ein Riss 
vorbanden wäre. Ilierbei schlüpfen die Blutkörperchen sucoessive durch 
die Gefässwand hindurch, während gleichzeitig auch Flüssigkeit aus- 
tritt, jedoch nicht einfach Blutplasna, sondern eine eiweissärmere Flüssig- 





if 


4. a0 (Siteagshr. d. Wiener ondenie 168, Be. 57) it 
organg als einen onsprocess an. Ige Hemmung des 
sucht das Blut einen seitlichen Ausgang; es wird durch die 

ii oprasst. 
‚Eingohende Untersuchungen übor Diapodese der rothon Blutkörperchen, 
3 Aber den Austriit anderer in die Binigefisee jex körpone 


Kittsubstanz und lässt rothe Blutkörperchen durchtreten. 


$27. Die Ursachen der ÜAMHRBÄERIREERBRK BA GERNE 
sind theils traumatische Verletzungen, theils Er 
der Gefässwände. Letztere mı bei allen 
Blutungen annehmen. Schr zerreissli 
Erhöhung des Blutdruckes 
sie nicht zu Berstung einer 
über Gefässerkrankun; n 


und Venen, s 
keit der Gefüsswand. 
des venösen Blutabfl 


r tzufuhr zu einem 
igung der Gefässwand erreichen, 


temporäre 
7 ‚und schon bei 


> Alasler, Ta, 4. sign. pulh. Ant. 








82 Störungen der Circulation. 


diesen sagt man, dass sie eine ererbte hämorrhagische Dia- 
these besitzen. 

Eine erworbene hamorrhagische Diathese kommt bei 

Krankheiten vor, die wir als Morbus maculosus Werlhofii und als 

it bezeichnen, ebenso bei manchen Infectionskrankheiten und Intoxi- 


a Reihe scheinlar der Bisfungen hängt mit E 
ine ganze scheinbar spontaner Blut r- 
regung der Gefässnerven zusammen, welche entweder vom Cen- 
IErV. aus oder auf reflectorischem Wege oder durch Läsion 
der il ausgelöst werden. Hierher die menstruellen 
Torner Bach Biztungen ana der Cnfanckve, ua dar Hazt (Sügmatinthn), 
forner nu‘ utungen aus ‚njunetiva, aus der Haut (Stigmatii 
aus den Brustdrüsen, aus Hämorrhoiden, Wunden etc. al 


Bint 'n, die im Zusammenliange mit Hirnleiden eintreten, sind 
sowohl beim Menschen beobachtet als auch experimentell bei Thieren erzeugt 
worden (8. Izux, Allg. Zeitschr. für Psychiatrie 1874; Ouancor, bLegons sur 
les maladies du systöme nervaur 1875, I.; Eustus, Arch. f. eaper. Patdolog. 
It. Bd.) und treten namentlich in Langen und Magen auf. Bei Epileptikern 
habe ich zweimal bedeutende Blutungen in den Lungen gefunden. Bei 
einem derselben waren drei Viertheile der Lungen ganz mit Blut gefüllt. 
Ebenso fand ich ausgedehnte Lungenblntungen bei einem Individuum, das 
in Folge traumatischer Hirnerweichung zu Grunde gegangen war. 

Ausführlicheres über neuropathische Hämeorrhagieen suthält die Allg. 
Pathol. d. Kreislaufs von v. RECKLINGHAUSEN, Deutsch. Chir. Lief. 2 und 2. 


$ 28. Wird eine Arterie durch Thrombose oder durch Embolie 
oder durch Umschnürung oder durch irgend einen anderen Vorgang 
plötzlich verschlossen, so tritt, wie früher schon ($ 19) angegeben 
wurde, hinter der verschlossenen Stelle, nachdem sich das Gefäss durch 
Zusammenziehung mehr oder weniger entleert hat, ein Stillstand der 
Circulation ein, während vor der Verlegung bis zur Abgangsstelle des 
nächsten Arterienastes der Blutdruck ansteigt. Besitzen die hinter der 
Verstopfung gelegenen Aeste der Arterie eine grössere arterielle Ver- 
bindung mit einer anderen unverstopften Arterie, so führt die letztere, 
indem sie sich erweitert, dem verstopften Gefässbezirk sehr bald wieder 
eine hinlängliche Menge von Blut zu; die Cireulation stellt sich wieder her, 

Besitzt der verstopfte Gefässbezirk keine Gefüssverbindung, aus 
welcher er Blut beziehen kann, so bleibt der Gewebsabschnitt blutleer 
und stirbt ab (vergl. $ 31). 

Hat der embolisirte Gefässbezirk keine arterielle Anastomose, ist 
das verstopfte Gefäss, wie man nach Comsumım sich ausdrückt, eine 
Endarterle, ist aber andererseits die Möglichkeit einer spärlichen Blut- 
zufuhr aus benachbarten Capillaren oder aus den Venen ‚eben, 80 
kommt es zur Bildung eines hämorrhaglschen Infaretes. Die Capil- 
laren des durch die Embolie andmisch gewordenen Gefässbezirkes füllen 


e 





Geftssgebiet. 
stant sich das Blut, ale fin ach di 
Selbstverständlich wird auch durch ein 
Venen das Blut nur in den Copilerbezirk hinein, nicht aber durch 
denselben hindurch getrieben. 
In Folge der Stauung, welche aus Mi 
Blut durchtreiben, entsteht, kommt es schli 


en des embolischen Dit Eko a: Infaretes noch offen, 
indessen dio Vermuthung nus (d. €. pag. 458), dass wahrscheinlich im 
der verstopfien Arterie die Gekenhänte "Veränderungen erleiden 
ler und brüchiger worden. Kommt dann später ein Collateral- 
Stande, &0 ja diese Gefässwanderkrankung secundäre 
ern Exsudation und Extravasation. Conxuxın (Untersuchungen über 
die embolischen Processe, Berlin 1872), der die Folgen der Embelie an der 
Froschzunge direct unter dem Mikroskope beobachtete, stellte die rück- 
Mnfige Bewegung des Blutes in den Venen, die Wiederfüllung der Sup: 
Jaren und den Austritt von Blut durch Diapodese fest. Die Umache 
Dispedese sucht er im Wesentlichen in der durch die Tschär 
ın der Gefsswand. Lerrus (Untersuchungen - 
er uuareh, Berlin 1879) hält die rückläufige Bewegung des Blutes 
für unwesentlich und führt die Wiederanfüllung des 
ee auf den Eintritt von Blut aus den Capillaren be- 
Gofüssbezirke zurück. Auch die Desorganisation der ger] 
wand hält er zu dem Zustand: mon einoa Infarotes für unnöthig, da 
wie bei Vonenverschluss genüge, um die Dinpedeso zu erklären. 
gesteigert, falls in solchen Herden das Blut in der ab- 
a Vene gerinnt. 


en (Deutsche Chir, bief, 2 u. 3 u. Onermünten, Hyaline 
6 und hä 


Gebiet der Embolio, so stösst dasselbe anf Hindernisse, staut 


5* 





er publieirten Untersuchungen 
It eine im Jahre 1885 erschienene 


Arbeit = Morris (Zur sr des hümorrhagischen 
pa‘ ischen Anatomie und Physiologie von En 
Jena 1888), 





VL Die Lymphorrhagie. 


29. Eine rrhagie entstcht, wenn ein een 
an le hen verliert und die a an Kr 


gertan sei Feen an a nee En so en er Den 
Fern no 'hgefäss nur a en an Stelle der Trennung 


vorhanı in welchen die pe 
nn kann, oder wenn durch selbe Ursache, welche 
des Gefügses bewirkte, zugleich auch Raum im Gewebe 
Schafen EN So kann man z.'B. in Wunden neben Blut auch Te 
| austreten sehen, doch wird der Ausfluss schon durch das Auftreten I 
Widerstände sistirt. Erhält sich nach en eines en > 
die Oefinung, so dass die Lymphe dauernd austliesst a 
) en aussen (z. B. in Geschwüren) oder in eine Körperhöhle ergiesst, 
l en: durch welche beträchtliche Mengen von 


N Eye ehe, können, Am wichtigsten und auch am ehesten 
d et le die Zaun, des Ductus thoracicus, 
die zuwe nach Traumen ntlich auch als eine F. von 
Stauung der Lrmphe durch vera juss seines Lumens an 
Stelle (nach dung, bei Geschwulstentwickelung) Be tet wird. 





VIERTER ABSCHNITT. 
Regressive Ernährungsstörungen. 


L Der allgemeine Tod. 


$ 30. Jedes lebende Wesen findet früher oder später sein Ende, 
seinen Tod. Erfolgt derselbe in hohem Alter, ohne dass ihm auffällige 
krankbafte Erschein! vorangehen, so kann man dies als cin normales 
Ende ansehen, dessen Eintritt en Theil darauf zurück- 
zuführen ist, dass lebenswichtige Omi aus innern Ursachen ihre 
einstellen, doch nn os in meisten Fällen nicht auszu- 
B- auch noch äussere Einwirkungen an dem Stillstand der 

‚Functionen der betreffenden Organe ihren Antheil haben! 

en der Tod vorzeitig, d. h. in einem Alter, in welchem die 
nicht zu sterben pflegt, und gehen dem Tode Krankhafte 
voraus, so ist. der Tod als eine logische Erscheinung 
‚, deren Eintritt meist nachweislich von äusseren Einwirkungen 
zum Theil indessen ebenfalls auf innere ererbte Ursachen zurück- 
ist. Eine scharfe Grenze zwischen physiologischen und patho- 
Tode zu ziehen, ist nicht möglich. 
; Ursachen des frühzeitigen pathologischen Todes sind in jenen 
‚„ welche im zweiten Abschnitt als Krankheits- 
arsachen aı t sind, 
_ Als todt ist ein Individuum zu bezeichnen, dessen sämmtliche 
sind. Der Tod tritt unabwendbar ein in 
aarde der zum Leben um 


schen . Es pflegen vielmehr, 
‚ das Leben unwiederbringlich verloren ist, noch zahlreiche Organe 
zu sein, und erst im Verlaufe einer gewissen Zeit sterben 
‚Organe ab. Das Leben Irganismus geht danach durch fort- 
der ‚Functionen ‚der einzelnen Organe allmählich 


Erlöschen 
Bin Zustand des Todes über. 


? fi dl 
en 





Regressive Veränderangen. 





Gesundheit und Leben des betreffenden Individuums in keine 
En Bun Ba Ki) Soc Minen (auch, BUNOSTESREBBETSESTEEEEN 
Der Eintritt des Todes wird. gemühnlich. nach der lätzten erkenn- 


stimmt. Mit der der Athmung ist es ausgeschlossen 
irgend ein Organ über aerie mtr Zeit sich 
am Leben erhält. Der Stillstand des Herzens 


schliesst 
BEE der weiteren Ernährung der Gewebe aus, wobei namentlich 
das Centralnervensystem sehr bald seine Functionon einstellt. 

NEE des Verstorbenen ein 
verschiedenes Aussehen biet Für die affenheit der sichtbaren 
"Theile En ‚die Berl bei beim hut des Todes von wesentlichem 
Belang. Blutreichthum Haut Baur Ihm ein Aiatrohlen, Anämie ein 
blasses Aussehen. Vernuegase Krank heiten können die sichtbaren 
Körpertheile in der verschiedensten Weise enbdent ‚haben. 

Eine gewisse Zeit nach dem Tode stellen stets eine Reihe von 
N in den Geweben des Körpers ein, welche zum Theil als 

en des eingetretenen Todes angeschen werden können. 
ei kühlt sich die Temperatur des Körpers bald rascher, 
langsamer ab, so dass derselbe schliesslich die Temperatur tur der 
ae ‚erreicht, doch ist zu bemerken, dass die Temperatur zuweilen 
nieht unmittelbar nach dem Tode sinkt, sondern vorerst noch etwas 
rn Der Verlauf der Abkühlung der Leiche hängen im Uebri 
thı von der heit: der Leiche selbst, theils von der 
schaffenheit der Umgebung ab und kann etwa 1—24 Stunden dauern. 
Die eingetretene Erkaltung wird als Leichenkälte, Algor 
mortis, bezeichnet. 

Mit dem Eintritt des Todes wird die Haut a blass, 
doch stellen sich nach 6—12 Stunden, zuweilen auch schon früher, an 
den abhängigen Körpertheilen die Leichenflecken, L ivores 
mortis, ein, blaurothe Flecken der Haut, welche durch locale Blut- 
ansammlung i in den Venen und Capillaren bedingt sind, die sich nament- 
lich da einstellen, wo das Blut nach tiefer gelegenen" Theilen abfliessen 
kann. Sie fehlen danach an Stellen, an denen die Leiche auf der Unter- 
Ipe aufliegt. Zahl und Grösse der Todtenflecken hängen von dem 

Blutreichthum der Haut zur Zeit des Todes ab. Während des Lebens 
cyanotisch gewesene Hautpartieen können nach dem Tode dieses Aus- 
eier behalten, so namentlich am Kopfe, sowie an Fingern und Zehen, 
Die Farbe der Leichenflecken ist meist hlauroth mit verschiedener In- 
tensität der Färbung; bei Kohlenoxydvergiftung sind sie hellroth. 

Wo die Leiche aufliegt, stellt sich eine Abplattung des Muskel- 
fleisches ein. 

Bald früher, bald später stellt sich die Todtenstarre oder 
Leichenstarre der Muskeln, der Rigor mortis, ein, Starr- und 
Kürzerwerden der Muskeln, welches gewöhnlich als eine Gerinnung der 
eontractilen Substanz (BruEcke, KURSE), neuerdings indessen (HERMANN) 
als eine letzte wahre Contraction der Muskeln, die mit Gerinnung ver- 
bunden ist, angesehen wird. Sie stellt sich meist 4—12 Stunden nach 
dem Tode ein, kann indessen auch unmittelbar nach dem Tode ‚oder 
üuch erst nach 12—24 Stunden auftreten. Sie pflegt an den Kigfer-, 
Hals- und Nackenmuskeln zu beginnen und sich von da auf den Rumpf 
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und die Extremitäten zu verbreiten. Nach 24—48 Stunden schwindet ' 
aa Tasten, ba kann indessen unter Umständen EEE 


Mit der Lösung der A Rune er auch schon die Fäul- 
niss der Leiche eingestellt, sich weiterhin theils durch 
ıgeruch) , ee ‚dureh en er ze 


‚Schleimhäute istenzände: 
Für den Eintritt ‚der Fäulniss sind theils die el der der 
„& h. der tan. 
en bond. jen sich Faulnisspro- 
, maassgel 
RE Körporihellen sehen We vor dem Tode ein. 
Sind Fäulniss erregende Bakterien im ER a so kann sich 
Fäulniss der Leiche sofort an den Eintritt 'odes anschliessen. 
EM, ee pflegt schon bald eine Verfärbung der 
geil welche gewöhnlich an den Bauchdecken "berlan 
ten der Faniniss nimmt der widrige Geruch und die 
ee: im Darm und weiterhin auch im Blut und in den Geweben 
an aa Gase, während die Gewebe zugleich selbst weich und zerreiss- 
Kurz nach dem Tode wird die Cornea glanzlos und trübe, 
der Augapfel verliert nach einiger Zeit durch Negeedrän 
au Pan mBeallbeit.i in der Sclera zeigen sich mit der Fäu 
miss dunkle ‚leirire en allmählich a untereinander con- 
Auiren. Sind die A: a. len sich an den 
unbedeckten Theilen dor ulbus Eiüirockuungserschel: 
nungen ein. Hat die äussere Haut irgendwo die Epidermis verloren, 
‚vertrocknet auch das blosgelegte Et 2 


 Bind alle Lebensäusserungen auf ein Minimum reducirt, so kann 
Zustand entstehen, der Her werden kann und 
als Scheintod bezeichnet wird, Leichenflecken, n- 
« des Todes, ae lossen diess Vor- 








2 Rogressivo Ernährungsstörungen. 


IL Die Nekrose. 


1. Allgemeines über Nekrose. 


$ 31. Als Nekrose bezeichnet man einen örtlichen Tod, einen 

Tod einzelner Zellen und Zellgruppen. 
Der Eintritt des localen die Nekrose einer Zell ‚oder 
;ondeı erhältnissen mit 


histel a Veränd , welche die 

Yen N nieht immer, den Moment des Aufhörens 
des Lebens zu bestimmen, und auch das makroskopische Aussehen sicht- 
BE RaNE verräth uns nicht, wann ein Theil derselben nekro- 


Auch die Aufhebung der erkennbaren Funetionen des betreffenden 
Theils lässt uns im Zweifel, ob sie, wie es bei der Nekrose der Fall 
ist, auf immer erloschen oder nur temporär unterdrückt sind, 
| Einer anatomischen Untersuchung ist daher die Nekrose nur dann 
zugänglich, wenn mit dem Ableben zugleich Veränderungen der Theile 
| verbunden sind oder wenn demselben solche bereits nachgefolgt sind. 

Ersteres kommt nur der Einwirkung einer beschränkten Anzahl von 
Schädlichkeiten zu, letzteres 'n erfolgt in allen Fällen nach einer 
kürzeren oder längeren Frist, Nach der Beschaffenheit dieser conse- 
eutiven Gewebsveränderungen pflegt man auch verschiedene Formen der 
Nekrose zu unterscheiden. 

Die Schädlichkeiten, welche den örtlichen Tod zur Folge haben, 
kann man in drei Gruppen eintheilen. Die erste umfasst diejenigen, 
welche das Gewebe direet durch mechanische und chemische Ein- 
wirkung zerstören. So kann z. B. eine äussere Gewalt einen Fin; 
zerqueischen, Schwefelsäure ein Stück Haut zerstören, können Pilze 
Drüsengewebe, in dem sie sich entwickeln, zu Grunde richten. Eine 
zweite Gruppe von Schädlichkeiten ist thermischer Art, Erhöhung 
der Temperatur eines Gewebes auf 54—68° C für einige Zeit führt 
dessen Tod herbei. Höhere Temperaturen wirken rascher. Nach unten 
liegt die Grenze der Erhaltung des Lebens bei 16—15° C. Eine dritte 
Ursache der Nekrose ist die Behinderung der Ernährungszufahr 
durch das Blut. Sie wird ale anämische Nekrose oder als locale 
Asphyxfe bezeichnet und kommt im menschlichen Organismus sehr 
häufig vor. 

'on zuhlreichen Autoren werden neben diesen als eine besondere 
Gruppe noch meuropathische Nekrosen unterschieden, d. h. solche, 
welche sich nach Läsionen des centralen oder des peripheren Nerven- 
systems einstellen. Von den Einen wird angenommen, dass dabei die 
Läsion trophischer Nerven die wesentliche Ursache der Nekrose sei, 
während die Anderen dieselbe auf Störungen der Circulation, auf an- 
haltenden Druck und mechanische Verletzungen der bei diesem Zustande 
oft anästhetischen und gelähmten Körpertheile zurückführen. Nach den 
vorliegenden Beobachtungen am Menschen, sowie nach den darüber 
angestellten experimentellen Untersuchungen spielen die genannten 
Ausseren Schädlichkeiten, sowie die Störungen der Circulation (Gefäss- 
krampf) bei Entstehung dieser Nekrosen jedenfalls eine bedeutsame 
Rolle und sind wohl nie ganz auszuschliessen. 

Alle jene Momente, welche die Circulation innerhalb eines Theiles 
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und = einer le der Blutströmung führen, wie 
N 'erschluss der Gefässe durch andauernde abmorme 
h ng der Wände oder durch Unterbind: 


der ee temporäre ‚Aufhebı 
Zeit, Wberdauert, führt den Tod des betrof 


be- 

Der hämorrhagische Infaret ist daher 

gleichbedeutend mit einer anämischen Nekrose, verbunden mit 
«iner Hämorrhagie. 


Einwiı einer Schädlichkeit der Gewebstod rasch, 

w Der et man ihn als Nekrose, erfolgt er I und 
en verschiedene set; vorauf, ala Indireete 
jekrose oder als Nekrobiose. 


der Circulation führt, 

je gegebene Schädlichkeit Nekrose des Gewebes erzeugt, 
hängt dabei nicht nur von ihrer Beschaffenheit und Stärke ab, sondern 
wesentlich auch von dem momentanen a des Gewebes. Ist ein 


'g etc. in as 2 To My bereits 
Bade Sl Takater ab als wenn es zuvor 
bei Greisen oder bei Individuen, die an uncompensirten 
‚den, sehr leicht schon nach geringfügigen Traumen Ne- 
An Extremitäten ein. BER ‚der Gefässinn 
„ sofern sie Circulationsstörungen bewirl ir 
'e schaffen. Bei heruntergekomm Typhuskranken ge- 
Si vertan ‚leichter Druck, z. B. MESERER EUREN 


werden als senile d maran Ne 
rin und als Decnbitus ‚oder Deenbii 


als solche, die, wie z. B 
haben. 


 Kiteratur übor ne: 




















$ 32. Für den Verlauf der Nekrose, d. h. für die an die Ne- 
krose sich anschliessenden Gewebsveränderungen, ist sowohl die 
schaffenheit des Gewebes, als auch der Sitz desselben, die Art 
Absterbens, sowie die Ursache der Nekrose von Bedeutung. Von grossem 
Einfluss ist der Gehalt der Gewebe an Blut und Gewebsflüssigkeit, 
ferner der Zutritt von Luft und von Fäulnissfermenten, 
Nicht bedeutungslos sind auch Veränderungen der Gewebe, die der 
iekrose yorangegangen sind, wie z. B. Verfottung, Entzündung, Ha- 
morrhagieen etc. Ist daher” ‚auch der Vor; ‚der Nekrose ein 


EFF 


Die Folge der ee eines Gereienbecintiten ist immer eine 
mehr oder minder hochgradige Entzündung in der VmESDTE 
= wird am REDEN, wenn in den nekrotischen m. 


iekrose können wir, Pre wir besondere 
Complicationen, wie z. » die Entwicklung specifisch reizender Stoffe, 
unberücksichtigt lassen, vier Hauptformen unterscheiden. Bei der ersten 
wird das todte Gewebe durch Resorption oder L,osstossen von der Ober- 
fläche entfernt und wieder durch normales Gewebe ersetzt (Regeneration, 
vergl. $ 61). Bei der zweiten wird das todte Gewebe ebenfalls ent- 
ferat, aber statt eines normalen Gewebes bildet sich nur Bindegewebe, 
sogenanntes Narbengewebe, das den Defeet ganz oder nur theilweise 
deckt (3 67), Im dritten Falle wind das nekrotische Gewebe nur theil- 
weise resorbirt, ein Theil bleibt als eine sequostrirte nekrotische Masse, 
die nicht selten später verkalkt, liegen und wird durch Bindegewebe 
eingekapselt. Der vierte Ausgang ist der in Oystenbikdung. Dabei wird 
das todte Gewebe resorbirt, an seine Stelle tritt aber nur zum Theil, 
und zwar nur an der Peripherie, Bindegewebe, Im übrigen wird der 
durch die Resorption freiwenlende Raum mit Flässigkeit gefüllt , es 
bildet sich eine Cyste. Dieser Ausgang kommt am häufigsten im Gehirn 
vor (vergl. das Cap. über Gohirmerweichung) 








n der Nekrose. 
mit Hrn 


er heine 
homogenen . Sie füllt Es zum Theil Are 
ee lee aminnen NETT hyallne 
= Die kö) 
'rnigen, 


ein a 
(Fig. 5, 8. R tritt die Gerinnung a ‚Scheidun; 
und Blutflüssigkeit in letzterer allein 
weiche, wasserreiche, etwas durchscheinende, zähe 
die bei längerem Bestande sich zusammenziehen und dadurch 
„ derber werden. In der Iymphe bilden sich nur kleinere 


Gerinnung des Blutes und der Lymphe tritt auf, Bereche: 
des Blutes oder der Eli Id Sch ac Pe 


Ebenso wie Blut können auch entzündliche Ausschwitzungen, sogen, 


Exsudate, gerinnen und schr nn “ibrinmassen bilden, die z. B. 


ee eankeanen (Fig. 15) der Oberfläche entzündeter Schleim- 
häute sich auflagern. Auch bier bestehen die Fibrinmassen theils aus 


3 15. Croupös« Mom- 











Sofern die Zellen sich auflösen und verflüi: „gehört, Vorgang 
‚der Collins Se Se an. Bilden IE köruige ae hyaline 


Massen, so handelt Gerinnt 
Stande = Gewel jphe, welche die ührinogene Substanz 
Sb in die abgestorbenen Zellen eindringt und mit der fibrinoplasti- 
ubstanz des Zellprotoplasmas zu körnigen oder hyalinen Massen 
ee nn kommt daher nur dann zu Stande, wenn die ahgesarbenen 
inoplastische a ne au nicht Be es 
er 2. ureh fettige Entartung, ihr gerinnui 
Hanlee Material Tee haben. Rascher Kernschwund tritt Mean eh 
wenn das Gewebe feucht bleibt und von Gewebsflüssigkeit noch durch- 
strömt wird. 

Bei anämischen Nekrosen, wie sie in der Milz oder der Niere nach 
embolischer Verstopfung von en) vorkommen, findet man in 
ee ee area meist gestaltete, subcapsulär ge- 

opake, um ie ee anssehende, lehmfarbene 
0 am ische Infarcte, deren Basis nach aussen gerichtet ist 
Kon deren ipberie meist von einem rothen Saume umgeben ist, 

In der ersten Zeit des Bestehens sind die im Infarct gelegenen 
Zellen noch erhalten, aber sehr blass und kernlos. Später wandeln sie 
sich in eine feinkörnige oder hom« ie fibrinähnliche Masse um, die 
schliesslich wieder aufgelöst und resorbirt wird. War nach der Arterien- 
verstopfung eine Blutung im anämischen Bezirk aufgetreten, so macht 
das Blut ähnliche Umwandlungen durch, wie die Gewebszellen, und gibt 
zugleich seinen Farbstoff an die Umgebung ab, so dass der hämorrha- 
gische Infarct abblasst. 

Sterben quergestreifte Muskelfasern in Folge von | 

Zerreissungen, Erhöhung der Temperatur, w fieberhaften 
Krankheiten (bes, yphas. abdominalis) ete, in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung ab, so erstarrt das contractile Myosin sehr häufig zu einer 
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glänzenden , homogenen, jeglicher treifung entbehrenden Masse, 
welche weiterhin in ae re hl, Or 17 d) zerfällt, 
m ne als wachsartige Degeneration der 

u (Zexxer) zu 


Hs rau, fisch- 
‚aus, haben ihren Glanz ver- 
loren und erscheinen trübe und trocken. 


Fig. 11. Wachsartige Degenera- 
slon der Muakaln bei Trphus abdominatin. 
Muskelfnser. 


Eee En tean dun en, bei IeaSisanaG SAUlBe ag ige Massen 
dessen Oberfläche sich ufen, können 
Massen 65 Körner, Fäden und Balken 
als auch sit nz Gerinnungen bilden. Es kann 
und Zellen OLE Gewebe zu einer 








Rascher Kernzorfall und Kernschwund kommen auch bei Füulniss 
von Geweben vor. Nach Fr. Kraus (Veber die im abgestorbenen Gewebe 


‚tan treienden Veränderungen, Pathot. XAU. 
DIE Gomması (Ur Eee Feiieng ee) 


schritte der Med. Fl. 1888) verlieren auel aufbewahrte, also 
vor Bakterieneinwirkung geschiltzte Gewebe, di en in fonchten Kammern 
bei Körpertemperatur gehalten werden , ihre Kerne, am und 


auch langsamer die Gewebe der Milz und der Nieren, so dass bei letzteren 
auch nach 8—14 Tagen nicht allo Kerne verschwunden aind. Der Korn- 
schwund erfolgt dabei nur (Gowwmars), wenn die Gewebe verhältniss- 
mässig reichliche Mengen von Flüssigkeit enthalten, kann danach durch 
Eintrocknen der Gewebe vermieden werden. 


$ 34. Als Verkäsung pt man in der Pathologie eine Gewebs- 
veränderung zu bezeichnen, in ihrem äusseren Erscheinen entweder 
dem festen Emmenthalerkäge Bi dem weichen Rahmkäse gleicht. Die 
Bezeichnung ist lediglich nach äusseren Merkmalen gewählt, und der 
zu he liegende Process ist nicht immer der nämliche. 
er erstgenannten Verkäsung, bei der das Gewebe fest, trocken, 
ren kauın etwas durchscheinend ist, handelt es sich 
ven oe besondere Form der Coagulationsnekrose, welche am häufigten 
in zellreichen Geweben, z. B. in tubereulösen Entzündungsherden, in 
zellreichen Geschwülsten, in entzündlich infiltrirtem Lungengewebe auf- 
tritt. Der Gewebstod erfolgt dabei meist nicht rapid, sondern allmäh- 
lich, so dass der Process mehr den Charakter einer fortschreitenden 
menanı oder einer Nekrobiose (Vircuow) trägt. 
ve verkästes Gewebe ist immer kernlos, bald 
homogen glänzend, bald feingekörnt. Die Umwandlung eines 
Gewebes in diese Käsemassen vollzieht sich entweder in der Weise, dass 
direct mehr und mehr ein homogenes Ansehen gewinnt und 
seine Kerne verliert oder aber so, dass zuerst homogene Schollen 
(Fig. 19a,) sich bilden, die später verschmelzen, oder endlich s0, dass 
zuerst unter Auflösung der vorhandenen Zellen Körner und körnige 
y Fäden erscheinen (Fibrin), die zu einer dichten homogenen Masse sich 
zusammenschliessen. Letzteres beobachtet ınan namentlich an dem 
zelli Exsudat verkäsender Lungenentzündungen, ersteres besonders 
| an Geweben, die in Folge chronischer Entzündungen und Tuberkel- 
bildungen der Sitz einer zellig-fibrösen Elyperplasie (Fig. 19) sind. 
Ursprünglich homogene Massen können nach einiger Zeit durch weitere 
Umwandlungen mehr körnig (Fig. 19 a) werden. 
Bei der weicheren Form der Verkäsung, bei welcher das 
Gewebe weiss gefärbt ist, besteht die Hauptmasse aus einem fettig- 





am 


Vorkäsung. Colliquationsnekrose. 3 


albuminösen körnigen oder bröckeligen Detritus. Zellen 
und de sind nicht mehr zu erkennen. Durch die Bildung von 
erhält die Masse ihr opak weisses Aussehen, 


Kissmassen. b Zellig-fhrösns Onwebo. e Theil- 
meise wekrotlscho Riesenzelle mit Baeillen. 
d Badliienschwärme ku zelligem Gewebe. e Ba- 
illenschwärme in nekrotischem Gewebe. f In 
Zeilen eingeschlossene Bacillenhaufen, Mit 
Fuchsin und Aniiinblan behandeltes, In Kar 
audabalanın eingeschlossenes Präparat. Ver- 
rösserung 200. 


kalisch Umwendimmgsproenses 
endliche Schicksal yon K 


rungen zu erlı 


$ 35, Die Nekrose mit Ausgang in Verflüssigung der Gewebe 
oder die Colliquationsnekrose steht der Coagulationsnekrose sehr 
nahe, indem es sich bei beiden zunächst um eine Durchtränkung 
Bagenterbener Theile mit Flüssigkeit handelt. Allein wäh- 

bei letzterer das durchtränkte Gewebe erstarrt, wird es bei 
ersterer aufgelöst. Sehr häufig, geht die Colliquation der Coagulation 
woraus oder folgt ihr nach, i Gerinnung von Flüssigkeiten Bu 
z. B. der Bildung des Gerinnsels sehr oft eine Auflösung von 


voran. 
‚Wird durch Arne von höherer Temperatur auf die äussere 
pi 


Haut das oberflächliche Epithel abgetödtet, und tritt danach eine Aus- 
schwitzung von en aus den Gefissen des Papillark: ra auf, 
&0 erleidet das Epithel über den Spitzen der Papillen zunächst eine 
enorme Aukguellung. (EL . 20d). Weiterhin verflüssigt sich der Inhalt 
der Zellen und liesslich auch deren Membran, so dass die Zellen 
ganz der Auflösung verfallen. 

Bei anfimischer Nekrose des Gehirns zerfallen die einzelnen Hirn- 
bestandtheile in immer kleiner werdende Bruchstücke, welche theils 
‚resorbirt, theils innerhalb der vorhandenen id aufgelöst 
werden, so dass schliesslich an Stelle der Hirnsubstanz klare Flüssigkeit 
sich vorfindet. Dass hierbei keine Gerinnung eintritt, liegt wahrschein- 
lieh darin, dass die Hirnmasse wenig gerimungsfähige Substanzen ent- 
halt, und dass andererseits auch die Lymphe wenig fibrinogene und 
übrinoplastische Substanz besitzt. Achnliches beobachtet man auch in 
anderen Geweben, z. B. im Herzgewebe bei der Herzerweichung, bei 
welcher die Muskelsubstanz des Herzens zerfällt und zerbröckelt und 








% Regrossive Ernährungsstörungen: 

schliesslich in der vorhandenen Gewebslymphe aufgelöst wird. Ein 
Unterschied is darin gegeben, dass hier zuweilen der Verflüssigung 
GR Borken Our Mona Tortngakt = 





Fig. 90. Durchschnitt durch die Epidermis und den Papillarkörper einer 
Kutsenpfote kurse Zeit nach Verbrennung durch Aüssiges Siegellack. a Hornschioht 
der Epidermis b Rote Malpighil. a Normalo Hautpspille. d Aufgequollene Kpithelzellen, 
Kerne z, Th. noch sichtbar, 2. Th. zu Grunde gegangen. « Interpapillär gelegene Epithel- 
zellen, in der Tiefe erhalten, in d 
f Aus Epithellen und Exsudat entstndenes Fibrinnetz, Epitbellen total verflüssizi- 9 Gn- 
quollene kornlose, A total zu Grunde gegaugene abgehobene Interpapilläre Zelllager, & Bab- 
epithelinl gelegenes geronnenes Exsulat, # Niedergedrückter, in Versteeichen begriffener, 
zollig lufltrirter Papillarkörper. Karminpräparat. Vergr. 140, 








Bei Entzündungen, welche zu Gewebsvereiterung führen, kommt 
stets auch eine Gewebsauflösung in mehr oder minder grossem Umfunge 
vor; und es verfallen derselben nicht nur protoplasmareiche Zellen, 
sondern auch Bindegewobsfasern, elastische Fasern, Nerven ete, 

Bei Entzündungen, welche zur Bildung geronnener Exsudate, sowie 
zu Gerinnungsnekrosen im Gewebe führen, werden die geronnenen 
Massen später meistens wieder verflüssigt, und ebenso ist es eine gewöhn- 
liche Erscheinung, dass Thromben wieder zerfallen und aufgelöst werden. 


Nach Barsın (Fürch. Arch. 90. Bd.) und Ontanı (Prager med. Wochen- 
schrift 1883) kommt bei allgemeinem Marasmus zuweilen eine circum- 
soripte Nekrose des abdominalen Fettgewobes vor, wonach dasselbe in 
miliaron oder auch in grösseren Herden abstirbt und dann breiig erweicht, 
zum Theil auch verkalkt. 


8 36. Nekrose mit Ausgang In Mumiflention, sog, trockener 
Brand Bun hauptsächlich an Theilen vor, die der Luft ausge- 
setzt sind, 

Typische Beispiele des trockenen Brandes sind die senile Ne- 
krose der Extremitäten, namentlich der Zehen (Fig. 21) und der Füsse, 
und der Brand der Zehen oder der Füsse nach Erfrieren der- 
selben. Im ersteren Falle handelt es sich um eine Nekrose durch 


amd 


Tiveköner und fonchter Brand. ” 


mangelhafte Bluteirculati 23 14), theils in F« a 
aaa Sehmacıa der Dlatsnamang, dbale 2 theils in ap loeaer V 

an den Gefässen; in letzterem ie Nekrose durch Black 
Abkühlung der Gewebe, 


Trockener Brand der Zehen, entstanden nach Vorengerung und Ver- 
augchörigen Arterien durch Arterioselerose 


bei dem Frostbrande als bei dem senilen Brande zur 
das Gewebe blutreich zu sein pflegt, da weiterhin eine 
(es Blutfarbstofles eintritt, so erhalten die abgestorbenen 
ala ‚ein schwarzrothes Aussehen (schwarzer Brand). 
tritt Vertrocknung durch Verdunstung ein. Befördert wird die- 
bedeutend. wenn die is, wie dies bei beseraulee 

nach Erfrierung leicht geschieht, oben wird. 
je Theil wird erst lederartig, dann vollkommen hart und 
ee “. Zellen ah mei Untersuchung erscheinen die 

ie len sind meist unten 
Zeit des Absterbens eine Extremität Vlndeer und und dringt 
I a aa so bleibt sie auch nach dem 
und man pflegt alsdann die Nekrose als einen weissen 
u bezeichnen. 
kommt der trockene Brand an der Nabelschnur des 
en vor. ı das gesunde Gewebe grenzt sich der Brand- 
‚dureh eine demarkirende Entzündungszone ab. Der trockene Brand 
kann aus dem feuchten durch Vertrocknung entstehen. 


‘ Gangrän oder Sphaeelus nennt 
aaa an und Fäulniss der 
ichnet. S Geneh in ein, abgestor- 


u Oft 
in Blasen ab. Beschränkt SE der Brand auf die Aussere 
ist die Stelle warm, namentlich wenn die Umgebung entzündet 
man spricht danach von einem heissen Brande; sind auch die 
‚gelegenen Theile ergriffen, so dass die Cirewation vo) an auf- 
Kadır, 4 allgem. peihol. Ana Auf. 









‚Rogressive Veränderungen. 
Be ‚so wird die Extremität kühl, und man bezeichnet den 
'rocess als kalten Brand Sphacelus. 


Das a au dabei zu ar von 


der Nervenfasern 
und ihr Fett mischt sich in Ber kicher on Bar Dean Masse bei. 
Umerenzu und x quellen auf, werden trübe, velee li ihre scharfe 
g und lösen sich auf. Sehnen und Knorpel leisten lange 
stand, zerfallen aber schliesslich ebenfalls, Im AU kann 
sagen, dass es eich bei der Gangrän um eine allmähliche Auflösung 
Hg Pe "Theile handelt, wobei sich eine schmutzig gausı oder grau- 
schwarze, oder graugelbliche, trübe, flüssige, mit 'ebsfetzen ver- 
mischte Masse bildet. Es verschwinden also 'successive die einzelnen 
normalen Gewebsbestandtheile; dagegen treten geformte krystallinische 
Produete der chemischen Umsetzungen auf, so z. B, Nadeln von Fett, 
80. nn ferner Nadeln von in, Kugeln von Leuein, 
liche Formen von Tripelphosphat, schwarze und braune 
Pigmentkörner und Hämatoidinkrystalle, 

Auf abgestorbenen Geweben, welche der Luft zugänglich sind, ent- 

ickeln sich zuweilen auch Schimmelpilze. 


Stinkenda Fäulniss und so auch Gangrän entsteht nur durch die Ein- 
wirkung niedriger Organismen. Ferner ist dasu ein gewisser Goholt an 
Wasser nothwendig. Vortrocknet das Gewebe, so hört die Entwicklung 
der Fäulnisserreger auf oder wird wenigstens erheblich verlangsamt, dam- 
entsprechend auch die Zersetzung. Die chemischen Endproducte 2m 
gangrändsen Zersetzung der Gewebe sind Kohlenwasserstoffe, Schwefel 
ammonium, Schwofelwasserstoff, Baldriansäure, Buttersäure etc. mi 
schliesslich Kohlensäure, Ammoniak und Wasser. 


Literatur. 


Demme, fleher die Veränderungen der Gewebe bei Brand, Frankfurt 1857. 
Rindfleisch, Pntholopinhe Genwebelehre. 


Einfache Atrophie, » 


UT. Aplasie und Hypoplasie. Einfache Atrophie und ent- 
pl 'ypop! Becken trop! Plgm: 


38. Werden ganze an ‚oder wa ‚oder einzelne 
Ursache nn le Bio in Folge 
in 
Ken und kümmerlich, so bezeichnet man den Zustand 
Bau einzelne Theile ganz, so spricht man von 
u kn Enelh ee Br am 
a ie hun; en indessen 
1er? Warhstu achsthums der ver- 


s Schambeinn, desKitebeins und des Darm. 
aufgetreten in Folge von Coxitis, weiche horelts In dar Jugend. 
linken Beines verhindert hatte, Um etwas mahr als die Hälfte ver- 
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verbunden mit mangelhafter 
‚hän; diese 
zur bei mangelhaftem Wachsthum der Knochen (Fig. 22), 
sowie bei lung jerzens und der grossen 
Geschlechtsapparates 


Gd 
Knochens, zuweilen auch eine ae ey den Gehlecker 


illnter such do Gechlchuppamien 7 7 oe aonaunent 





Fig. 98. Hypoplanio den Uterus bei gut ontwiokeltem Ovarlam. Von oinem 
orotinistischen 1#-jährigon Mädchen. 


Von dieser Hypoplasie und Aplasie ist die Atrophie wohl zu 
unterscheiden. Bei letzterer handelt es sich nicht um eine ursprüng- 
lich mangelhafte Bildung, sondern um Rückbildung normal ange- 
legter und gut ausgebildeter Theile. 


$ 39. Die einzelnen Individuen, sowie die einzelnen Organe haben 
nur eine beschränkte Lebensdauer. Der regen Zellenneubildung der 
Entwickelungsperiode folgt ein Stadium ir Zellproduetion, inner- 
halb welches mit geringen Schwankungen Neubildung und Abgang sich 
das Gleichgewicht halten. 

Das Greisenalter zeichnet sich dadurch aus, dass dieses Gleich- 
gewicht zu Gunsten der Abgabe gestört wird; es tritt eine Involu- 
tion des ganzen Organismus, sowie der einzelnen Organe 
ein. Auch ohne Krankheit stirbt daher schliesslich jeder Mensch, s0- 
bald die Involution der lebenswichtigsten Organe so weit vorgeschritten 
ist, dass sie ihre Functionen nicht mehr in genügender Weise auszu- 
füllen im Stande sind. 

Neben dieser allgemeinen Rückbildung im Greisenalter kommt bei 
einzelnen Organen schon in früher Zeit des Lebens eine phy- 
siologische Rückbildung vor. Die Geschlechtsdrüse des Weibes 
wird lange vor dem physiologischen Ableben des Gesammtorganismus 
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functionsunfählg, und die Thymas erleidet schon bei Ablauf der Wachs- 
eine "Rockbildung. Verschiedene Gewebe, wie 


mus, sondern auch die einzelnen Gewebe ein beschränktes Leben. 
Anatomisch äussert sich die ückhildung im Allgemeinen durch 
eine en ie) des betreffenden UL mikroskopisch durch die 
Nakarrung den schliesslichen Schwund der dasselbe constitui- 
a En welche für das betreffende 
nn specifisch sind. 


a ee ähnlich treten unter 
‚en Verhältnissen es auch Rückbildungsvor- 


änge nt en führen zu jenen Zuständen, welche man als Atrophie 
met und welche sich dem Untersucher ebenfalls durch Verkleine- 
rung des betreffenden Organes oder durch Schwund der einzelnen Ge- 
Se ee A machen. 
a dichten 


ee der Lufträume und das Fehlen eincs Theile der es 


Er 'erkli Es Are Rarifieirung der einzelnen Organı 

Ben um ein: ie 

ee hacken Farenrrndeun 3 ER Belang, 
jes Processes ohne 

die entweder davon herrührt, dass De rnle Pigmentirung der be- 

treffenden = unter der Atrophie der Elemente stärker hervortritt, 

oder dass mit der Atrophie eins Ablagerung von Pigment verbunden 
ist, oder endlich dass der Blutgehalt ein anderer geworden ist, 

‚Die Verkleinerung atrophischer Organe ist auf Verkleinerun 

und Schwund uhren Elemente zurückzuführen. Dabei macht si 


1 was bereits für die senile Involution hervor- 
die speeifischen, die besondere Function des be- 
vermittelnden Zellen und Zellderivate in weit höherem 
als der zur Stütze dienende Bindegewebsnpparnt. Ja 
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uskelschläuchen an 
en ernten 
Bei Ai I der Noren worden die R N a 
her Feeride ie Kanäl- 
Eee an us de hie ln dor Glomeral te) 





maler Glomerulus. 0 Stroma 


mit Blotgeflssan. d Atrophi- 
scher vorödeter Glomerulus: 
© Kleine Arteria, deren In« 
tima otıraa vordickt Ist, 
F Atrophische eollabirte Harn“ 
kanälchen. In Alkohol ger 
hiärtetes, wit Alaunkarmin 
gefärbtos, in Kanadabalsanı 
eingelogtes Präparat. Ver- 
grösserung 200, 





Derselbe Vorgang wiederholt sich auch bei jeder einfachen Leber- 
atrophie, indem sämmtliche Drüsenzellen eines Läppebens schwinden 
können, ohne dass eine Abnahme des stützenden Bindegewebes zu be- 
merken wäre. Auch Ganglienzellen des Gehirns und Rückenmarks 
können atrophiren, ohne dass das Gliagewebe dabei sieh verändert. 


Besondere Eigenthümlichkeiten bei der Atrophie zeigt das Fattgewebe, 
Das Fett der Fottzelle zerfällt in kleinere Tropfon, die rosorbirt werden, 
und die ihres Fette entledigte Zelle. wird wieder zu einer gewöhnlichen 
Bindegewebazelle, Zuweilen stellen sich nach Schwund des Fottes Wuche- 
rungsvorgänge, d. h. Kernyermehrung ein (atrophische Wucherung). Tritt 
nach dem Fettschwunde Serum in das Gewebe ein, so erscheint das- 
selbe gallertartig (seröse Atrophie); lagert sich in den strophischen Fett- 
zellen Pigment ab, so wird es gelb oder gelbbräunlich (Pigmentatrophie). 
Vergl. Fussnuso, Arch. f. mikroskop. Anat. Bd. FIl und Firch. Arch. 
2. Bd, 

Nach Prrızwen (Zur patholog. Anatomie des Zellkernes, Pirch. Arch, 
103. Bd.) kann man an Zellen, dio regressiven Veränderungen verfallen, 
zweierlei Formen der Kerndegeneration beobachten. Die eine be- 
steht darin, dass die Substanz dos Chromatins zu Grunda geht, indem 
dasselbe immer schwächer lichtbrechend und weniger färbbar wird, die 


a 
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ich die Form dos chromatischen Kornbestand- 
indem das feine a ee desselban zu 
bschnitten zusammenflioast und schliesslich in gotrennte 
Beide Formen der Dermarilin: können leichzeitig 


en nicht 

& verwerthen können, bei letzteren wird den Zellen das 
nicht mehr in der nöthigen Menge oder nicht in der ge- 
hörigen Kan geboten, oder es werden den Zellen schädliche au ubstanzen 
welche sie in ihren Functionen beeinträchtigen. Die erster- 
eine Erscheinung der erllent Rück- 
bildung (s. oben), kommt indessen auch unter pathologischen Ver- 
hältnissen, namentlich an Nerven, Drüsen und Muskeln, welche ausser 

it gesetzt sind, vor, 
Praktiker pflegen gewöhnlich eine andere na der 
= vorzunehmen, indem sie eine senile A! Atrophie 
gestörte re ‚eine Dre eine nackivitätsatrophle 

und eine neurotische ‚Atrophie untorscheiden 


ie Bee durch gestörte Ern! kann zunächst dorch 
'ahrungsaufnahme oder durch starke Säfteverluste bedingt 

sein und an alsdann den ganzen Organismus, doch pflegen unter 
diesen Verhältnissen das Fett, das Blut, die Muskeln und die Unter- 
leibedrüsen stärker zu schwinden als die Ü Gewebe. Locale Atro- 
können durch lvcale Verminderung der Blutzufuhr entstehen 

26) und sind eine überaus hAufige Folge von Gefässerkrankungen 


Fig. 26. Arteriosclerotische Nierenatrophie Natürliche (rd, 


ünd von entzündlichen Processen, doch ist zu bemerken, duss dal 
aicht ein einfacher Schwund der Gewebselemente eintritt, dass vie 











104 Rogrossivo Ernährungsstörungen. 
verschiedenartige Degenerationsprocesse zum Untergang der 
Zellen führen. 


Zuweilen tritt nuch Gewebsschwund in Folge der Anwesenheit 
fremder Substanzen im Blute ein, So verursacht z. B. Jod einen Schwund 
des Schilddrüsengewebes. Bei chronischer Bleivergiftung atrophiren 
hauptsächlich die Streckmuskeln am Vorderarm 

Druckatrophie stellt sich dann ein, wenn auf ein Gewebe dauernd 
ein mässiger Druck ausgeübt wird (Kir 27). Die Entstehung derselben 

beruht theils auf directer Gewebsläsion, 
theils auf einer Behinderung der Cir- 
eulation. Typische Beispiele sind die 
als Schnürleber bezeichnete Leber- 
atrophie, welche durch Druck des 
‚Rippenbogens auf das Leberparen 
entsteht, sowie Druckschwund des 
Knochens (Fig. 27), der sich in Folge 
von Druck von Seiten einer an 
matisch erweiterten Aorta einstellen 
kann. 

el kommt so- 
wohl an Muskeln und Drüsen als an 
Knochen, Haut- und anderen Geweben 
vor und wird durch Nichtgebrauch 
der genannten Gewebe herbeigeführt, 
Bei Muskeln und Drüsen ist die Atro- 

‚hie wesentlich eine active; es nehmen 
in Folge des Ausfalles der Arbeits- 
leistung auch die nutritiven Vorg! 
ab, Daneben macht sich auch die Al 
nahme der Circulation geltend. Bei 
den anderen Geweben ist die Atrophie 
wesentlich auf eine Herabsetzung der 
Ernährung der nicht gebrauchten Theile 
zurückzuführen, doch ist eine Aende- 
rung der uutritiven Functionen der 
Zellen nicht ganz auszuschliessen. Tritt 
die Inactivität schon in der Zeit des 
5 Me al OEGSKAIESERIEONE mn _ und rn das Ge- 

A egrzin > webe ihr zufolge eine schlechte, küm- 

Andekogen eines Ancursuma der Aorta merliche Entwicklung, so wird der 

daraus resultirende Zustand passend 

als Hypoplasie bezeichnet (Fig. 22), doch lässt sich zwischen Hypo- 

plasie und Atrophie keine scharfe Grenze ziehen, da bei ersterer auch 
ein Schwund bereits entwickelter Theile eintreten kann. 

Die neurotische Atrophie ist eine Folge krankhafter Zustände 
im Nervensystem und äussert sich am häufigsten in einer rapiden Atro- 
phie der Nerven und Muskeln, kann indessen auch alle anderen Ge- 
webe betreflen. 

So tritt z. B. nach Zerstörung der Vorderhörner oder der vordern 
Wurzeln des Rückenmarkes ein rascher Schwund der zugehörenden 
Nerven und Muskeln ein. Nach Verletzung peripherer Nerven wird die 
Haut oft atrophisch, Nach einseitiger Erkrankung der Nervenstämme 
des Gesichtes kaun eine halbseitige neuretische Gesichts- 


m 
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Bene 28) Be Einseitige Gehirnaffeetionen können in 
ie (ig. D ee der Kindheit Rn der entgegen ‚esetzten 
An 

und infantile Hemi- 


Hi 


Fo 


Fig. 8. Homintrophin faeinlis (nach 
Lacırusın und Bonn) 


Consunm (Handbuch der allgemeinen Pathologie) zählt die Inastivitäta- 
der Muskeln und Drüsen zu den passiven und hält dafür, [dass 
sie durch mangelhaft Blutzufahr bedingt sei. Ich glaube nicht, dass 


Eine eingehende Besprechung der neurotischen Atrophieen, sowie ei 
Zusammenstellung der darüber vorhandenen Literatur enthält das Haud- 
buch der allgem. m Pathol, d. Kreislaufs u. d. Ernährung von v. Ruckuma- 
aausex (Deursche Chir. Lief. 2 u. 3). Eine Zusammenstellung der Falle von 
u Gesichtsatrophie gibt Lewis, Ch DR 1 Nens Fülle 
üheilen mit; J. Wonre (Fürch. Arch. 94. 
uf Med. in Irelund 1883), Bons, 
These de Berne, Genöve 1 
Hxuz (Ueber Hemintrophia facialis progressiva, Arch. f. Rinder 
FUN. 1887), Dean (Zweiundswanzigsier med. Bericht über die Thang- 
d. Jenner’schen Rinderspitals, Bern 1885). 


ne ucherlei Hinsicht von der normalen 
er Geschlechtadrüsen ekhkngig Ih ein Zusammenhang, der 
ae stem von den kann. Ne 


‚en, wenn man die Nerven dis Hlögen exeidirt Int. 
(Beiträge zur Lehre von den trophischen Nieren, Firch. Arch, 
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on sl A Babe A a 
achnittlich auftritt, os nimmt danach Jossru an, 
han mat tropkiaeher Basta entstehenden Haaramalall zit 6 
Literatur über senile Atrophie. 
Demange, Ätude clinique et anatomo-pathologique wur la vieilleise, Paris 1886, 
IV. Trübe Schwellung und hydropische Degeneration der Zellen. 


& 41. Der Ausdruck trübe Schwellung oder N 
töse Degeneration oder körnige Degeneration stammt von 





‚chemischen Verhalten Loeliehkeit ı in Essigsäure, 
Unlöslichkeit in Alkalien und Aether) als albu- 
ee sind. Dadurch erhält die Zelle ein trübes wie 

Aussehen und gleichzeitig geht die normale Structur und 





bung. © Hochgradige 
Degeneration. d Ab- 
Restossane degenerirte 
Epithelzellen, Nach 
einem mit  chrom- 
saurom Aumonlak be- 
handelten Präpasnt ge- 
zeichnet. Varge. 800, 





Form derselben verloren. So verschwinden z. B. bei der trüben Schwel- 
lung des Nierenepithels sowohl die stäbchenfürmige Zeichnung des Epi- 


Träbe Schwellung, Hydropische Degeneration. 


SD 
Die anschwellen: 


a 
ne ET Bunt 
a Te ak a 'eränderung ist als eine 
oplasma's anzuseh 


bei einer ren Höhe 
integrum restituirt. In anderen 
a] indem er in eine orale Moses 
Die übe Schwellung der G ie kn ne 
je r Gewebe kommt an den paren 
kai Leber, Nieren, der Mehrzahl der Infections- 
Re namentlich aber | I Scharlach, Typhus abdominalis, 
= ein Tann Dieb ee 
mi 
ist meist abnorm gering, 


Organs verwischt. 

Zu 1 Degeneration kann man vielleicht auch eine Ver- 
rebszellen rechnen, welche innerhalb oedemutösen 
legewebes sehr häufig zur Beobachtung kommt. 

a Anschwellung der nden Zellen unter Bildung 
innerhalb Zellplasma. Diese Kügelchen, welche 

licht erfüllen, zeichnen sich dadurch aus, dass sie sich 
namentlich mit Anilinfarben äusserst intensiv färben 
ähnlich verhalten wie Kokken. Woher die Kügelchen 
aus dem Protoplasma der Zelle gebildet oder aus der 
werden, ist nicht bekannt. Eukuıch hat die 


mmen 
astzellen bezeichnet, eine Name, der sich in neuester 
Zeit eingebürgert hat. 


‚dropische Degeneration bezeichnet man passend 
a Ar pithelzellen häufg zu beobachtende Entartung, 
welcher die Zellen Ken Flüssigkeitsaufnahme aufquellen. Der 


Ba apliche 
an v 
tuelien aus einen er 
« Gewöhnliche 
Bela 5 Hydronlsehe 
Vlnsenähnlich 


. # Wander- 
lamaterscher Fir 
13 Spiritus gehärt 
Een Bismarckbraun ge- 
BR Präparat ve = 
e Ver 
grönerung 300. 


der trüben Schwellung sehr nahe, doch zeigen die Ver- 

Zellen dabei zum Theil eine eigenartige Beschaffenheit. 

Aufnahme von Flüssigkeit erscheint der Inhalt der Zellen 

hell und die Protoplasmakörner sind weiter auseinandergerückt, nicht 





ee 
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8 43. Ueberschreitet die parenchymatöse 
wissen Hö) kt, 50 geht sie häufig in fettige Degeneration über, 
d.h es bi EEE 
Form der fettigen Dogeneration bildet indessen nur einen Bruch- 
theil der fettigen Degenerationsprocesse, die im menschlichen Organis- 
mus vorkommen. 


il ıbst pe, wie das st 
subseröse Gewebe, das Knochenm: etc, enthalten constant reichlich 
Fett. Es ist dies aufgestapeltes Fett, das entweder von aussen ein- 

oder im Innern des Organismus selbst gebildet und an der 
n Stelle al wurde. Eine Vermehrung dieses Fettes, 
sei es durch Erhöhung der Zufuhr, sei es durch Verminderung des 
Verbrauches, 'rt nicht unter den Begriff der fettigen tion, 
sondern wir bezeichnen dieselbe als eine Lipomatosis (Obesitas, 
Adiposis). In beschränktem Maasse vorhanden kann sie als physio- 
ten, wird sie excessiv, so füllt sie in das Gebiet der Patho- 
Bun letzterern Falle enthalten auch Zellen Fett, welche normaler 
'eise seiner entbehren. Die Ablagerung erfolgt in Form von 
(Fig. 83 a), die sehr bald zu grösseren Kugeln confluiren, bis eine ein- 
grosse Fettkugel (Fig. 39 d) die ganze Zelle einnimmt. Sitz dieser 
Obesitas sind namentlich Bindegewehszellen verschiedener Körperstellen 
ee, die, fttige Degeneration, wohl 
'on dieser Lipomatose ist di eration wohl zu 
unterscheiden, indem bei letzterer nicht Abl Een sondern Fett, 
welches durch Zerfall des Zelleiweisses an und Stelle entstanden 
ist, auftritt Unter normalen Verhältnissen bilden die Gewebszellen 
Fett aus dem zugeführten Nahrungseiweiss und den Kohlehydraten, 
wonach dasselbe, ebenso wie das zugeführte Nahrungsfett entweder 
weiter zerlegt oder als Körperfett angesetzt wird. Bei der fettigen 
Degeneration bildet sich Fett aus dem Zelleneiweiss, bleibt eine Zeit 
lang in den entarteten Zellen liegen und wird dann resorbirt und weiter 
zerlegt oder an anderer Stelle als Körperfett angesetzt. Da hierbei der 
Verlust an Eiweiss nicht sofort wieder ersetzt wird, so ist diese Fett- 
bildung mit einer Atrophie verbunden. 


Nuch Vorr (Ursachen der Fettablagerung im Körper, München 1884 und 


Biolog. Centralbl. 71 1886) vermag der Organismus sowohl aus engeführtem 
Nährungsfett als aus Eiweiss und auch aus Kohlchydraten Fett anzusetzen. 
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Die nächste Ursache der Stoffzersetzung liegt nicht in der Wirkung des 
sondern in der Organisation der Zellen, welche nach Manss- 
Aussen na complieirte chemische Verbindungen in 
zerfällt das den Zellen mugetragene 
am schwierigsten das Fett und 
zugeführte, als auch das 
im Körper aus Eiwriss oder ans Kohleh, ee Wird Fett im 
Ueberschuss zugeführt, oder ist die Thätigkeit der Zellen orachöpft, ehe 
das aus Eiweiss ss abgespaltene Fett zersetzt ist, s0 wird Fett ungesta, 
ebenso auch, wenn bei gleichzeitiger Zufuhr von Fett und Ko) 
Be Eiweiss die Zellen nach der Zerl ‚der letzteren zu Herbei 
weiterer Zerlopungen unfühig geworden sind. Verstärkung der N: 
zufuhr, Mı ätigkeit und Steigerung der Körpertemperstur steigern 
zuende Thätigkeit der Zellen, Alkohol, Mecpbinm gurd Chinin eh 
Fettleibigkeit beruht auf einer zu reichlic] Tahrungaaı 
Verbälkziss zum Stoffverbrauch im Körper. Der Stoifverbrauch ist Qabei 
entweder normal oder durch Schwächung der Zellen, oder durch Ver- 
von deren Zahl herabgesötst. Stellt sich bei anümischen Zu- 
änden ‚rte Fettabl ein, 0 liegt die Ursuche hierfür 
darin, ee des en und danach auch die Zor- 
Verwandelt ka in. atrophirenden Muskeln das inter- 
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Py\ und Aether sind. In Osmiumsäure färben sie sich schwarz. 
Zell um Grösse ist eine sehr eier doch est a die Grösse 
Mer griestn nicht bedeutend zu sein. So enthält z. Hr! 
Herzmuskel je nach dem Grade der Verfettung Ei 
mehr bald ee Sa welche alle klein sind 
seiten zu etwas grösseren T: eonfluiren, niemals aber grosse 


A Ks hnlicher Weise et sich auch die 2 Degeneration 
= cd) der Nierenepithelien (Fi ff 1 

'etttröpfeh ee 30 gleichmässige. Erreicht in 

ns ig in ; Entartung höhere Grade, so lösen sich die 

mit Forktröpfeh en durchaetzten Zellen aus ihrem Zusummen- 








Die kommt sowohl an Epithelien als an Binde- 
en se 
‚sich meistens schon mit ee ee 
so leichter, erfettung Eigen- 
fürbung des ni j der Blutgehalt ist. 
Farblose durchscheinende Bindesubstanzen wie die Intima des Herzens 
Dre Mel Reei rd ienenle it sschen Verterue ak BER 

er 
weiss, das Herzfleisch ARE Un Belbliches Aussehen, und auch die der 
Wi unterworfenen Muskeln sehen blass gelbbraun aus. 


illkür Mi 
Wie die Zellen fester Gewebe, so gehen Fi die Zellen von Flüssig- 
‚keiten (iR „ sowie von geronnenen Exsudatmassen sehr häufig ein 
fettige ‚eration ein, die mit einem Zerfall der Zellen endet. 


Fettig zerfsllende Gewebe sowohl als Flüssigkeiten, deren Zellen 
degeneriren, enthalten schr oft grosse Zellen, die ganz gefüllt sind mit 
Fettkörnchen. Man nennt sie Fettkörnehenzellen. Ihr» Entstehung 
ist nur zum Theil ouf fettige Degeneration der betreffonden Zellen selbst 


Gehirn glyeogenhaltig. Leber und Herzmuskel dagegen enthalten bei Dia- 
betos nur geringe Mengen von Glycogen. Die bei Entzündung emigrirten 
weissen Blutkörperchen enthalten regelmässig Glycogen. 

Das Glyoogen lhsst sich in den Zollen mikrochemisch nachweisen; #8 
färbt sich it Jodlösung behandelt braunroth, durch Alkohol wird es in 
den Zellen niedergeschlagen, durch Wasser und Glycerin gelöst, Nach 
längerem Hungern schwindet es aus den Zellen; den Zellkern lässt es stets 
frei. Die Leber der Wirbelthiere stapelt unter normalen Verhältnissen 
am meisten Glycogen auf (Banrınrn). 





Fottige Degeneration. 


Literatur über Fettgehalt voerfetteter Organe. 


‚Fatsgek. pathol. Organs, L-D. Erlangen 1888. 
Arch. 18. Bd. 


Literatur über den Glycogengehalt embryonaler und 
postembryonalor Gawabe. 


Ayals, Glyeopmgahalt versch, Organ in Coma dinhtinus, Omtreßl.f. & mad, Wismud, 


45. Die Ursache der fettigen Entartung ist in ei 
Be: der Blutbeschaffenheit, d. h. also des 
zugeführten Nährmateriales und in einem Sinken der vitalen Lei 

It dabei 


‚ Eiweisszerfall keine zureichende Neu- 
übersteht, so nimmt der Gehalt der 


zeführten entstehen fettige Degenera- 
fe 1g r Anämie ver- 


kann es sich ereignen, 
bis mehrere T: ji 
as in Folge 
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Wie Anämie, so auch zahlreiche Gifte, wie z. B. Phosphor, 
‚Chlorofo: ale, Kan ei Salpetersäure 
he Bine 
artung ‚chiedener Organe, Wahrscheinlich spielt auch ‚die 


vers 
Verringerung der Sauerstoffzufahr zu den Geweben eine wichtige Rolle, 
Asch kat such eine directe Schädigung der Zellen die Ursache ihres 


n2 


ü) Dr Eee 
confluirt. Dies gilt für die Mi der Gewebe, aber nicht 
Tropfen con! gi N 


; a Musk 
ten M Gliazellen ete. Bei Verfettung der Nierenopithelien 
bilden sich schon etwas grössere fen, und in der Leber 
tritt dus Degenerationsfeit sowohl in kleinen als in grossen Tropfen 


erst in kleinen auf, orption von Fett aus den 
Depöts zerfallen die grossen Fetttropfen in kleine Kügelchen. 
Ist nach der histologischen Bes« die Diagnose nicht sicher 


Auftreten von Fetttröpfchen in Zellen, die normaler Weise kein Fett 
enthalten, unter Umständen die eine vermehrte Zufuhr von Fett aus- 
schliessen lassen, spricht für eine Entstehung desselben aus Zelleiweiss, 
ebenso gleichzeitig bestehender Zerfall der Zellen. Schwierigkeiten er- 


normale Fettdepöts sind, auf der andern auch zu fettii Den 
neigen, also besonders bei der Leber. Es ist auch bel‘ derselben 


Nach A. Fnäxer, ist bei allen Processen, bei denen die Sauerstoff- 
zufahr zum Organismus erheblich und für längere Zeit herabgesotzt ist, 
der Eiweisszerfall gesteigert, und diese Steigerung ist die Vorbedingung 
für die fettige Degeneration der Gewebe. Die Erklärung dafür liegt nach 
ihm darin, dass unter dem Einfluss des Sauerstoffinangels zuerst eine Art 
Nokrobiose dor Zellen eintritt, worauf die abaterbenden Gewebe den aller- 
orts im Körper vorkommenden Umsetzungsvorgängen anheimfallen, wobei 
das Eiweiss in stickstoffhaltige und stickstofflose Theile d, h. Fott zerfällt, 
von denen die Ersteren durch den Urin ausgeschieden werden, während 
das Fett zunächst liegen bleibt. Frixken stützt sich dabei auf Beobach- 
tungen über Phosphorvorgiftung, bei welcher die Sauerstoffaufnahme herab- 
‚gesetzt (Sroncn und Bauxn) und der Eiweisszerfall gesteigert ist, ferner auf 
die Folgen von Blatentzichungen, von Behinderung des Lungengaswechsele 
und von Kohlenoxydvergiftungen, bei denen nach seinen Untersuchungen 
Gewebaverfettung auftritt, während zugleich die Stickstoffausscheidung im 
Urin steigt. Fuänkun will auch beim Fieber den gesteigerten Eiweiss- 
zerfall durch die Behinderung der Sauerstoflzufuhr erkläcen, indem er 








Fettige Degeneration. 115 
‚dass im Fieber der 
Er inc im mit Steigerung der ei 


a Te ae an abnormo 
‚der Arterien auftreten. 


8 46. Wo Feit in grösserer Menge Form gechwungner Sale, 
die sich zu Büscheln gru hie. 34.0) Man bezeichnet sie 
Margarinsäurenadeln. 


es sich ich um ers handel 








behandelt, 
eine indigoblaue Farbe an, welche allmählich 1 Gefnehlera, Irre 


wird die Tafel in einen bräunlichen Tropfen umge! 
Gehen Ye Bildung des Cholestearins ist nichts bekannt. 


Nach Scnvsze und Bankınrı (Journ. f. a Chem, 24. Bd., 1882) it 
‚das Cholesteurin a des vegstabilischen Stoffwechsels und ein von- 


VI. Mucin- und Kollofidmetamorphose der Gewebe, 


47. Die schleimige teration der Gewebe hat ihr 
siolosisehes Vorbild in der ker der Seehanıe Data 
‚Schleimdrüsen. 


Man findet bekanntlich im Epithel der Schleimhäute sogen. Becher- 
zellen, d. h. Zellen, die aussehen wie ein Becher, dessen Füllung aus 
einer überschäumenden dı EEE Masse besteht. Letztere ist der 
aus dem Ren gebildete Schleim. In den Schleimdrüsen quellen 
an ithelzellen bei der Schleimbereitung auf, wobei besonders die 

Theils durchsichtig werden und die Körnchen des En 
auf einzelne Gruppen oder Züge redueirt sind Die sogen. Sehleim- 
körperchen im Secret der Speicheldrüsen mit dem glasigen, durchsich- 

Tahmle und dan aitternden Protoplasmakörnern sind schleimig ent- 
artete Rundzellen. 

Die aus dem Protoplasma gebildete Schleimmasse kann sich entleeren 
und die Zelle sich erhalten, in andern Fällen geht die Zelle zu Grunde. 

Wie unter normalen, s0 wird auch unter pathologischen Verhält- 
nissen Schleim producirt. Bei dem Katarrh der Schleimhäute (e. d. 
sechsten Abschn.) ist die Vermehrung der glasigen Schleimmassen durch 
eine Erhöhung der Schleimproduction der Deckepithelien sowohl als der 
Drüsenzellen bedingt. In Schleimhäuten mit Öylinderzellen ist dabei 
die Zahl der Becherzellen vermehrt, und im Secret liegen Zellen, die 
vollkommen schleimig degenerirt, d.h. in eine glashelle, mit spärlichen 
Körnern durchsetzte Masse umgewandelt sind. Andere Zellen enthalten 
den Schleim in Form kleinerer und grösserer Tropfen. 

Ebenso wie die Epithelien normaler Gewebe können auch Epithelien 
pathologischer Gewebe der schleimigen Metamorphose verfallen. So 
enthält die epitheliale Auskleidung cystischer Bildungen in Eierstocks- 
und Darmgeschwülsten oft zahlreiche Becherzellen (Fig. 35a) und total 
verschleimte Zellen (b), und bei einzelnen Krebsen geht ein grosser 
Theil der Epithelzellen eine schleimige Metamorphose ein 

Wie epitholiale Gewebe, können auch Bindesubstanzen, also 
Bindegewebe, Knorpel, Knochen, Fettgewebe, Knochenmark und Sarcom- 
Fee eine EN Entartung eingehen und dadurch eine gallertige 

urchscheinende Beschaffenheit erhalten, Bei diesen Geweben ist es 
vornehmlich die Grundsubstunz (Fig. 86), in welcher sich die schlei- 
mige Metamorphose vollzieht, und die zu einer homogenen structur- 





ruft faden- Be seit die sich 
üssiger Säure nic) nel 1 wird das 
Muecin gefällt und quillt bei en 


In den lotzten Jahrzehnten ist ein eigenthümliches, zuerst in Eng- 
land (W. Gewn) beobachtetes und genauer untersuchtes, von Onn als Nysödem 
bezeichnetes Iwiden vielfuch Gegenstand der Discussion gewesen, doch 
bt 05 trotz zahlreicher diesbezüglicher Beobachtungen nicht gelungen, einen 
vollen Einblick in das Wi und die Aetiologie der Erkrankung zu 
‚gewinnen. Das Myxödem bildet ein chronisches, über Jahre sich hin- 
Hiebendes, meist zum Tode führendes Leiden, welches in erster Linie 
dadurch ausgezeichnet ist, dass in der Hant und dem subontanen Gewehe 

ödomatöse Schwellungen auftreten, welche sich über den ganzen 
Beten koanea nad’ naimozllich in Gsasshk und an den Zikenit- 
za Verunstaltuny iron. Die Haut dabei porzellanartig 
liche Schleimhaut der Mund- 
Mit der Entwicklung 
hu minder auf“ 


Der Schleim ist im Wasser , ‚Behandlung mit 
en Ko 


Veränderungen pfl = 
Ale Kg dr er 
zunehmend» Sc Be 

Bee ann Meemiann 
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$ 48. Die Kolloldbildung ist ein Re welcher der Muein- 
bildung nahe steht, indem es sich dabei eb um die Umwandlung: 
ONE Genaueres über die chemischen Vor- 
t. Das Material, aus dem Kolloid entsteht, 
sind die Zellen. Als iologisch kann man die Bildung einer 
wissen Menge von Ko) ibstanz in der Schilddrüse in höherem Alter 
ansehen. In dieser Zeit liegen im Parenchym der Drüse (Fig. 37 e) 
grössere und kleinere Kugeln eingesprengt, die auf dem Durchschnitt 
urchscheinendes, gekochtem Sago oder Speck ähnliches Aussehen 
zeigen. Sie sind meist gelblich oder bräunlich gefärbt, von der Con- 
sistenz einer festen Gallerte. 


& 
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vermehrt, so nimmt die durch- 
der Drüsenmasse ein und kann 


Fig, 37. Kolloid in ainer vorgröner- 
tan Schilddrüse. a Mit Zellen geflllte Fol- 
Kiel. b Follikel mit Lumen « Kollold- 
klampen, d Capillare. « Bindegewehsnptum 
mit Arterie Mit Hämatozylinalaun gef. Präp- 
Vergr. 60. 


ganze Zelle einnehmen. Soweit dies 

en Bildern entnommen a er E 

meraten abgestossener Epithelzellen ( 89) jen 

zu Oel wobei die einzelnen Zellen verschmelzen und homogen werden, 
‚oben besprochenen durchaus ähnlich sind, ent- 

halten nieht selten auch die Harnkanälchen pathologisch veränderter Nie- 


ee ®| fh), [R), haufig 


‚chen Schrumpfulere mit Kolloidm 
rterie. 5 Verödster Glomerulus. e 


lindern, 9 Inline Masse, ithelien einnohliesst A Cysta mit geschich- 
ein Kalloläkugeln. i Stroms. Mit Alaunkarmin gefärbtes, In Kanadabalsam eingeschlos- 
menes Präpamt. Vergr. 150. 


Von Schleim unterscheidet sich die Kolloidsubstanz dadurch, dass 
Essigsäure keine sa bervorruft, und dass auch Alkohol und 
Chroms&ure keine Trübung bewirken. 


Nach Vıronow sind die homogenen Kugeln in den Zellen nech nicht 
Kölloidsubstanz. Die letztere bildet aich aus denselben erst nach ihrem 








8. bei acuten und chronischen Entzündungen drüsiger Organe, am 
BEN. in den Harnkanälchen der Nioro (hyaline Oylinder), ferner in 
weissksnälchen und den Eierstocksfollikeln ; 

N Re Tumoren der Bindegewobe und der Iympha- 
hen Gewel 1 An Tuberkeln, Sareomen, Myxomen, in 
den Plexus Shorioidel, in joidmilien der üusseren Haut, bald kugelige 
‚oder kaktusartige Klumpen, ee Schläuche bildend, ferner in 
Lymphangiomen und 

. an dor Oberfläche und in E, oberflächlichen Schichten der Schleim- 

hute als Hauptbestandtheil der diphtheritischen Merıbranen ; 
6. als Gerinnungen auf dem Endocard und den Gefisswandungen und 
ine Thromben), sowie als hyaline Einlagerungen in den 


lo; 
7. als wachsartige Degeneration der Muskeln, als varicöse a 
der Axenoylinder und als Moraasxr’scho Kugeln in kataraktösen Linsen. 

Was y. Recxemowausen als Hyalin zusammenfasst, sind Bildungen, 
welche bis jetzt theils der Kılleklenieriang theils der Congulationsnekrose 
und der Thrombose, theils der hyalinen Bindegewebsentartung zugezählt 
wurden. Ich kann mich auch jetzt nicht der Auffassung von v. Rmorzıxo- 
mausex anschliessen, da von ihm unter dem Begriff Hyalin Substanzen zu- 
sammengestellt werden, die meines Erachtens nicht gleichwerthig sind. 
Das sub D und 6 aufgeführte Hyalin ist grossentheils nichts anderes als 
homogen ausschendes Fibrin, während das sub 1 erwähnte grossentheils 
dom Kolloid zugothoilt werden muss. Das erstere ist oin Produet des 
Blutplasmas, der Blutplättchen und der farblosen Blutkörperchen, das 
letztere dagegen ein Product von Epithelien 
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Die von v. ReoxLisonarses eb en des Hyalins scheinen 
ii Substanz his ich 'harakterisiren. 


ae gr ‚Fibrin sowie zu Schollen congulirto Zellen 
und Süuren ebenfalls sehr resistent, 


VII. Die amyloide Degeneration und die amylolden 
Coneremente. 


49. Unter Amyloidentartung versteht man einen eigen- 
art x n Degenerationsprocess, der häufig an den Gswahen 
des Blutgefäss-Bindegewebsapparates auftritt und einen 

rogressiven Charakter trägt, Hierbei wird in den erkrankten 
ein Eiweisskörper (Amyloidsubstanz) abgelagert, 
#0 dass die betroffenen BE erheblich an Masse zunchmen und zu: 
für die Betrachtung Se nn glasig 
omogenes Ausse = erhalten, Die Erkrankung kann an allen 
Organen vorkommen; besonders häufig tritt sie in der Milz, ur Leber, 
den Nieren, dem Darm und den Lymphdrüsen auf, 

Höhere Grade der Erkrankung sind für das blosse Auge erkennbar, 
indem der betreffende Theil ein durchscheinendes speckiges Aussehen 
Ei mc Degeneration) erhält. Tritt die Erkrankung, wie dies 

a der Milz geschieht, in kleinen Herden auf, s0 er- 
‚gekochten Sagokörnern ähnlich, und man bezeichnet 
ren 5 eine solche Milz als eine Sagomilz. 
I: In Ba! Ben verbreitet sich der Process BO mar 

Milzparenchym. as ganze Organ vergrössert sich 
winnt an Consistenz, fühlt sich fest an und zeigt auf der Aue 
in den erkrankten Theilen ein durchscheinendes speckiges Aussehen. 
Aehnlich verhält es sich in der Leber. Auch die Niere kann erheblich 

und wenigstens fleckweise oder auch wohl nahezu ganz 
ein Aussehen und eine feste Consistenz erhalten. In anderen 
Fällen die durchscheinenden Herde nur klein, häufig makrosko- 

To erkennbar, so dass nur anderweitige s Veränderungen, nament- 

Hebung, die’ Anwesenheit von Amploid vermuthen lassen. Auch 
am Darm ist die Degeneration meist ohne optische oder chemische 
Hälfsmittel nicht erkennbar, ebenso an anderen, seltener daran orkran- 
Balzua, wie dem Herzen, den grossen Gefässstämmen, der 


Die Substanz, welche bei der Amyleidentartun; N 
meistens glänzende homogene Soholien = 
enthümliche Reaction gegen Jod, he gegen ver- 
ans Anilinfarben. „in Wi ‚oder besser in Jod- 


rn Falartıng, bei welcher. die Gewebe eine holzartige 

On m ee ), tritt mitunter eine violette oder blaue 
‚oder grüne F: auf. Behandelt man die mit Jod braun gefärbten 
Präparate mit stark verdünnter Schwefelsäure oder mit Chlorzinklösung, 








amylaıke helle ct 2 wahrend BE 
” ie Im 
(a, c, e) blau oder dunkel "dunkel biuolet I tingirt. 


er Tann 
Amylum auf alleinigen Jod- 
zusatz ultramarinblau färbt. 
Vmrcuow nannte deshalb die 
Substanz Amyloid. Erst 
mehrere Jahre später zeigten 
Frieoeeich und Kekuuk, 
dass das Amylold eine stick- 
stoffhaltige Substanz, ein Ei- 
weisskörper ist. 

Die besondere Reaction 
der Amyloidsubstanz ermög- 
licht es, dieselbe auch dann 
in den Geweben aufzufinden, 
wenn sie optisch sich von den 

anderen Gewobsbestandthei- 
sKure bebandel len nicht ee diffe- 
amylold entar renzirt. Bei der makrosko- 
balken. 3 Auıylo 


Me Hätte Bl frpurssen_ Tergn 280. Ban ee 







den Gewebsstück 
die Blutfarbe, gemischt mit der Farbe des 
leicht vortäuscht. 
‚en Säuren und Alkalien ist das Amyloid sehr resistent. Alko- 
Chromsäure verändern die Substanz nicht; auch gegen die 
Fäulniss ist die Amyloidsubstanz sehr widerstandsfähig. 

Die Amyleidenartung der e war vor den Untersuchungen 
Vnewow's nicht unbekannt. Die Namen Speockleber, wüchserne Leber, 
Speckmilz, Sagomilz hat Roxrranskr schon vorher eingeführt. Vinenow 
hat indessen zuerst die Amyloidsubstanz, und zwar zunächst in den Con- 

erstionen genauer unter- 
leckt (Firch. Arch. 6. Bd.). Dass 
Friepsrien und ir 


ii rl Dorpat 1871, und Pirek. 
dreh. #1. Bd. Ueber die Färbung mit Jodmethylanilin hat zuerst Jenanss 


(Firch. Arch. 65. Bd.) Mittheilung gemacht. 


50. Die er oder Bildungsstätte des Amylolds 
ist de Blutgefässbindegewebsapparat, vornehmlich die 
Wand der kleinen B| Ib 
In den Leberacin; 


ig. an seiner Aussen- 
‚einer es glasigen, zum Theil 


lenen Masse (b), die nichts anderes als 
eben die Amyloidsulistanz ist, bedeckt. Die Leberzellen sind zwischen 


im 

num und das 

ia besitzen, wie 2. 
nd que dal 








pi 

tration Tin Wind . 
m Rondzellen innerhalb 
der Harnkanklchen. Var- 
grösserung 300. Mit 
Mürtsn’scher Flünsig- 
keit, Ueberosniumskure 
und Meihylvioleit beban- 
deltoa Präparat. 


Die Erkrankung der Gefässe führt zu einer bedeutenden Verdickung 
der Gefisswände und zu en unter Umständen sogar zu Vor- 
schluss der Gefisslumina und damit zu dauernder Circulationastörung, 
Die amyloiden Massen verdrängen die benachbarten Epithelien und 
bringen sie zur Atrophie. Infolge der elhaften Blutzufuhr kann 
auch Verfettung der Epithelien auftreten. Die amyloide Leber ent- 
hält constant difformirte und atrophische Leberzellen, sehr häufig auch 
in zu Degeneration befindliche Zellen. In den Nieren ist Ver- 
fettung des Epithels (Fig. 41 e f) ein hervorragendes Merkmal der Amy- 
Nee 

In der Milz und den Lymphdrüsen gehen zwischen den aufquellen- 
den Trabekeln die Iymphatischen Elemente ebenfalls durch Atrophie 
und fettige Degeneration zu Grunde, und in den Muskeln schwindet 
mit der Zunahme der Amyloidmasse im Bindegewebe die contractile 
Substanz, 


Die obige Darstellung weicht in Rücksicht auf den Sitz der Amy- 
loidnblagerang erheblich von den Angaben verschiedener Handbücher 
(Rıspruziscn) und Specislarbeiten ab. Viele Autoren geben un, dass in 
dräsigen Organen die Drüsenzellen, also die epitholinien Elemente, der 
Hauptsitz der Amyloidbildung seien. Ich habe mich davon nicht über- 
zeugen können. An sieben genau darauf untersuchten Leber vermochte 
ich eine amyloide Entartung der Leberzallan nicht zu eonstatirn. Ich fand 
die Zellen stets noch vor, wonn auch oft stark atrophisch und zwischen 
den Schollen gewissermanssen erdrückt. Dasselbe Ergebniss haben auch 
Untersuchungen an Nieren, Nebennieren und Schleimdrüsen gehabt. Ich 
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Bd. 14), 
Ziegler, ir. Bi. 1988) und Andoren beistimmen, 


(Kirch. Arch. 72. Bd.) und Kyser (Firch, Arch. 
81. Bd.) dee Vorkommen von Amyloid in den Leberzellon or- 
wiesen, aber ji falls a en 
wöhnlich nicht amyloid. Die Angabe, dass die Loberzellen für Wohn. 
lich amyloid entarten, rührt davon her, dass man die Leberzellen BR 
den Schollen übersehen hat. Schuld daran trägt die Untersuchung ver- 
mittolst Jodbohandlung, bei welcher die Zellen nicht deutlich sichtbar 
werden. ie Färbungen oder Veberosimiumsäure leisten in dieser 
Hinsicht weit bessere Dionste, 


$ 51. Bei der bisher betrachteten Form der re 
handelt es sich um eine Erkrankung, welche Bir a 

Organen auftritt und, falls sie nur ein Organ bei es Almue durch durch 

das ganze Organ ausgebreitete Veränderung darstellt. Neben dieser 

difus ausgebreiteten Amyloidbildung kommt auch eine locale vor, und 

zwar entweder nem Form elreumserlpter Degenerationsherde oder als 

Diese Io Basen ‚Amyloidbildungen treten theils in zellreichen Granu- 

lationen und chronisch entzündeten Geweben, theils in Narben und hyper- 

webswucherungen auf. Auch in Geschwülsten, in 

auch sonst regressive Processe sich ei tellt haben, kommen 

sie tlich vor. In einem Theil dor Fälle bilden sich dabei in 

den Geweben nur kleine Herde, mitunter lediglich inner- 

balb der Gefässwände. In anderen Fallen treten dagegen grössere 

Bazar ar welche fast nur aus Amyloidsubstanz bestehen und eine 

annehmen können. 

Meg. len locale Amyloidbildungen hat man in der entzündlich ver- 

junctiva, in syphilitischen Narben der Leber, der Zunge 

en des Kı in entzündlich veränderten A in Bein- 


Be in a ee Es, kommen ii in- 
kopf, 


welche die Renctionen des an mit Je o, aus entzündli 
‚oder ee Exsudaten. 2 alten Blutergüßsen sind malte 
nk 'r (Fig. 42 b) ) ef worden, welche zum Theil im 
einen Fremdkörper, 2. ar Bon enthielten und 
ebenfalls mit Jod eine dem Amyleid ‚he Reaction gaben. 
Man nennt solche Bild amylolde Oesrelnene ‚oder Cor- 
pora amylacea. Sic finden sich im Centralnervensystem 
normalen leisen: namentlich im Bub der Mae 
bilden hier mehr 
dc, weiche sich mit 
pathologisch veränderter Hirnsubstanz, sowie in a: 











Fig. 42. Corporn amylacım 

a Prostataconoretionen. 

& Corpus umylacauım aus alnem alten hik« 
morehagischen Tungerinfuret mit Hama- 
toldinkrystallen Im Kern. 

© Corpora amylncen aus dem Rückenmark, 

Vergr. 800. 


Loder ß 2 
Rählmann (edenao), Arch. 5. Augenheilk, X u. Ferch Areh. BT. Bi. 

Vosstus ( ) Deitr. x. path. Anat. u, ». allg. Fathol., her. u. Zisgler, IV 1888. 
Zahn (Zunge), Fürch, Arch. 12, Bd. 

Ziegler (Zunge und Kenlkapy), Nirch. Arch. 06. Di 


$ 52. Ueber die Ursachen und das Wesen der Aus LuLIAu EEE 
ist wenig Sicheres und Genaues zu sagen. Wir wissen zwar wohl, 
dass namentlich kachektische Zustände es sind, bei welchen die 
‚Amyloidentartung sich einstellt. Dagegen wissen wir nicht, welchen Ver- 
änderungen des Stoffwechsels das Amyloid seine Entstehung verdankt, 
Unter den zu Kachexie führenden Processen sind es namentlich die 
Tuberculose der Lunge und der Knochen, die Syphilis, chronische Ruhr 
und Leukämie, welche ausgebreitete amyloide Degeneration der Organe 
nach sich ziehen, während Krebskachexie nur selten einen derartigen 
Einfluss ausübt. Mitunter tritt die Degeneration auch ohne vorher- 
‚ehende Leiden auf. Nach Beobachtungen von Comwuerm kann sich 
myloidentartung in 2—3 Monaten entwickeln. 

Die über mehrere Organe TIERE Amyloident- 
artung ist ein durch allgemeine Ursachen bedingtes örtliches Leiden. 
Die Amyloidsubstanz existirt nicht im Plute, aber das Material, aus 
dem sie sich bildet, entstammt dem Blute. Es scheint, dass herabge- 
setzte Lebensthätigkeit der Gewebe in Folge allgemeiner Kachexie die 
Bildung der Amyloidsubstanz begünstigt, Man darf sich vielleicht den 
Hergang so vorstellen, dass unter den genannten Verhältnissen ein 


4 E 





aus dem Blute mit den Gewebssubstanzen 
Körper verbindet, oder dass in Fi 
und der damit zusammenhän; 
aus dem eirculirenden Eiweiss diese eigenartige 


ee, s dem alas 


ee) 
‚den a ee Hier sind die ae 
Be 
Ob die localen REIN OS und die amyloiden 
SEAN als gleichwerthig mit der ausgebreiteten fortschreiten- 
erst angesehen ala ist sehr fraglich. Es 
it richtiger, sie als verschiedenartige NEL anzu« 
sehen, welche nur ihrer Reactionen gegen Jod eine gewisse 
Debereinstimmung mit dem Amyloid zeigen, 


Vincuow (Celluarpatkologie) und Krmm (Firch. Arch. 81. Bd.) haben 


Bann ide Degeneration der Gewebe, wie mir scheint, sehr passend. 
mit der Kalkablagerung verglichen. Tn beiden Fällon handelt es sich 
= eines in seiner 


Ransznaanemg. "teilt Ye Hypothese 
ung aus den Zellen des Organs homogenas 
u ähnlich den Schleim. 


chwillt d umaneedhart, 
klumpen anschwillt und zı eat, um 


a in Knollen, Balken 
oder Net 
‚sicht in 
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des tiber m sloidentertnng bei Thieren Bekannten gibt Rann 
in dem Jahresber. d. K. Thierarzneischule s. Hannover 1883/84. 


VII. Die hyaline Degeneration des Bindegewehes. 


$ 58. Die hyaline Degeneration des Bindegewebes reiht sich 
der amyloiden Entartung wegen ihres Ausschens, sowie wegen ihres 
a an) doch kommen ihr die 
eigenthümlichen en der Amyloidsubstanz nicht zu. 

Zunächst tritt an den kleinen eine hyaline Entartung a 
bei welcher an der Aussenfläche des Endothelrohres hyaline Massen 
scheinen, welche dem Amyloid überaus ähnlich sind, aber dessen Re- 
action nicht geben. Die Wand der Gefässe wird dabei immer dicker 
und verliert zugleich an Lumen, so dass die Gefässe zu äusserst engen 

Rühren werden, deren Aussenfläche durch buckelfürmige en 
bee gestaltet. ist, Schliesslich kann das Lumen verschlossen 
werden, wobei die Endothelkerne, welche Be unverändert, oder 
BE (r in Wucherung sind, verschwinden. In anderen Fällen 
ie hyaline Substanz in Form tropfenartiger Gebilde nur in 

der Urnkehung der Gefüsse ab, ohne dabei deren Lumen zu verengern. 
Veränderungen sind namentlich an den Gefässen der Nieren- 
des „ sodann auch der Lymphdrüsen (Weser), 

Chorioidea und der Netzhaut (OELLer), an letzterer Stelle bei Blei- 
vergiftung, beobachtet. Nach Mittheilungen von Vosstus können sich in 
der Conjunctiva tumorartige Wülste aus wucherndem adenoiden Gewebe 
Kan, in welchen die reticuläre Grundsubstanz hyalin entartet und 

dabei aufquillt und ein knorriges Aussehen gewinnt, während die zelligen 
Elemente atrophiren. 

Wie diese hyalinen Bildungen entstehen, ist nicht mit Bestimmt- 
heit zu sagen, doch erhält man den Eindruck, als ob die Geftsswände 
von einer Flüssigkeit durchtränkt würden, die dann erstarrt. Wahr- 
scheinlich können auch farblose Blutkörperchen und Blutplättchen Ma- 
terial zu der hyalinen Substanz liefern. Nach OerLLer nehmen auch 
rothe Blutkörperchen au deren Bildung Theil. 

In seltenen Fällen kommen hyaline Bildungen von entsprechen- 
dem Aussehen auch in Bindegeweben vor, so z, B. im Bindegewebe des 
Herzens, der Darmwand, der Schilddrüse, und können hier eine be- 
deutende Volumszunahme der Grund- 
substanz (Fig. 43 d) bedingen. In 
den ersten Stadien wird das Binde- 
gewebe gleichmässig homogen (b) 
und verliert seine Streifung; später 
bilden sich, ähnlich wie bei der 
Amyloidentartung, durch Zerklüftung 
Schollen (e). Die im Gebiete der 
Entartung gelegenen specifischen Ge- 
websbestandtheile (e) sowie die Binde- 
gewebszellen verfallen einem fort- 
schreitenden Schwunde, 

Fig. 43. Hyalino Entartung des BindegewebesdesMyokards aNor- 
malas Bindegewebe. 3 Hyalin entartotes Bindegowabt. c Hyalina Schallan di Quarschnitte 
normaler, # strophischer Muskelzellen. Mit Hämatozylin und neutralem Karmin behandelten, 
in Kanadabalssm vingeschlossenen Präparat Vergr. 20. 
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identisch und nur quantitativ ann verschieden ist, 

ist IR fraglich ‚on Fürbemittel und tien verhalten sich die Ent- 

ae a bei der Besichtigung mit blossem Auge sind die 
Herde weniger durchscheinend als die anderen, 


Das oben abgebildete Präparat stammt aus dem Herzen einer Fran 
en 5 Jahren, en ea er Da hyalin entartot 
und im Pericard fanden sich zahlreiche hıyaline Knöt- 
Br und Platten. Das Muskelgewebe war zu einem Theil in dor ab- 
gebildeten Weise entartet. Daneben bestand eins ausgedehnte Entartung der 
namentlich des Darmes, der Zunge, der Lungen, das Horzans 
und der Harnblase. Ferner wur das Peritoneum von hyulinen Knötshen 
dicht durchsetzt. Da in diesem Falle die kleinsten Herde, sowie die Po- 
zipherie der grossen Herde keine Jodrenetion geben, wohl aber die cen- 
talen Theile der grosson Hordo, #0 erscheint mir eine nahe Besiehung 
der hyalinen Degeneration zur Amyleidentartung unzweifelhaft. Dafür 
spricht auch, dass man in amyleid entartoton Organen zuweilen auch 
Herde nachweisen kann, welche keine Jodreaction geben. Es 
erscheint danach gostattet, die Hypothese auszusprechen, dass die Amy- 
koidsubstanz aus einem hyalinen Eiweiekirmen der keine Jodreaction gibt, 
i 'h gewöhnlich sohr rasch vollzieht. 

fon, 


on, dass die. earth zwar ihre Pe ec und ihre 

tät bewahrt, dagegen die Jod- und Methylviolettreaetion nieht 

mehr gibt. Es scheint danach Amyloid auch in Hyalin umgewandelt 
werden zu können. 


Literatur über hyaline Entartung der Gefässe und des 
Bindegewebes. 


Did. 
'prait. Heilk., Prag 1816. 
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Müller Wärah. med, . 

er ie Beitr, ©. poch, Anat u Phys. von Zügler und Nauwerch 1. 
Bonlsen (Zimanfan), der Heilk, AYIL 

Deller (.duye), Virch Arch. 80. Di. 


Thoma a 
Vonsius (Comjunstira), Beitr. ». palh. Anat. u. Ziegler, F, Jana 1880. 
lamphärüsengefusen), 
Zinalar (nr mayran Desk ven. am ad. KXF. 
Literatur über Combination von hyaliner und amyloider 
cgeneration. 


ch eh. 10h. DE 
wild, wur pathol. Anatomie w, Phys. v. Ziegler u. Nawcerok I 1886. 


IX. Imprägnation der &ewebe mit Salzen, Petrifieation. 
Steinbildung. 


m 
Weitaus am häufigsten handelt es sich um el von kohlen- 
saurem und phos} turem Kalk, dem etwas Magnesiasalze beigemischt 
sind, d. h. um eine Verkalkung "oder Verkreidung. 

Bekanntlich kommen an bestimmten Stellen des Körpers Verkal- 
kungszustände schon unter normalen Verhältnissen vor. Der Knochen- 
bildung innerhalb knorpelig vorgebildeter Theile a stets eine Ablage- 
rung von Kalksalzen im Knorpel voraus. Der Kalk tritt dabei in Form 
von kleinen, unter dem Mikroskope bei stärkerer Vergrösserung staub- 
artigen Körnern oder etwas grösseren Krümeln auf, welche namentlich 
die Grundsubstanz und die Zellkapseln des Knorp: eis imprägniren. Sind 
die Körner dicht zusammen; BMENEE AO BIER BR sie Ai dem betreffenden Theil 
ein weisses Aussehen und 

In derselben Weise, wie unter an Sees nur an be- 
stimmten Körperstellen, können sich unter pathologischen Bedingungen 
in den ns Geweben Kalksalze niederschlagen. Die Er! 
zasE hat ergeben, dass wesentlich Gewebe, welche entweder bereits 

Eee sind, z. B. verkäste Lymphdrüsen, abgestorbene Parasiten, 
tes Bronchialsecret, Thromben, ein rag Foetus (Litho- 
aan). oder deren Ernährung wesentlich herabgesetzt ist, z. B. in 
Erweichung befindlicher Knorpel, eine in fettiger Degeneration befind- 
liche Media oder eine selerotische Intima von rien, oder fettig de- 
Kein Gewebe in Geschwälsten (Uterusfibroide) der Verkalkung ver- 
allen. Die Ursache der Kalkablagerung ist danach meist cine örtliche, 
Dabei werden die im Blute gelösten Kalksalze nicht einfach ausgefüllt 
und zurückgehalten, sondern es gehen die Kalksalze mit den Eiweiss- 
körpern eine feste Verbindung ein, 
Bei starker Resorption Sen Skeletes können sich auch in functio- 
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nirenden nn B. in den Li und den Nieren Kulksalze nieder- 
fe E7 


Verkalkung Bene Be Auge nicht zu erkennen. 
it en hr a ar werden die Gewebe weiss. act mehr 


fallen 1 zu als Grundsubstanz anheim. 


die in Folge end. einer Himaffeotion 
Sr mit Kalksalzen im- 


Bert % f 
welche di inglienzellen 
mit ihren Fortsätzen dicht erfüllen, bilden. © 

Fig. 4b. Verkalkte Ganglienzellen Pa © 2 
ums dem Gehirm eines Blödsinnigen und halbseitig 
Geläkunten mit einseitigem Ventrikelbydropa. 

In erkrankten Arterien verkalken sowohl Zellen als Grundsubstanz, 
und es lagern sich dabei kleine glänzende Körner Die 5) ab, die = 
Menge zunehmend das Gewebe schliesslich dicht iren. 


Structurveränderung findet dabei nicht statt, d. h. es verkalkt das Ge 
webe in dem Zustande, in dem es sich eben befindet, 


Fig 4& Verkalkung der Media 
der Aorta 
Fig. 46, Kulkeoneretionen. 
te aus einem entzündaten Netz. 
5 Kalkdrasm aus einer untzündlich ver- 
Anderion Lyınphärüse Vergr. 200. 


©& 
5 ©® ®& 


entzündlich veränderten Geweben, z. B. in tubereulösen Lym) 2 

ann in fibrösen Bindegewebsadhäsionen, sowie in Geschwülsten 
Centralnervensysterns (Psammomen) bilden sich zuweilen Kalk, 
‚soneretionen, d. I. geschichtete Körper 46 ab), w "dem in 
den Plexus der Hirnventrikel und in der Zirbeldrüse schon normal 
Busen sehen und ans einer ischen 


Kid ten Grun: 
Menden, Kahn d. aügem. pain. Anat. & And 
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‚die Kalkablagerung eben durch die Anwesenheit dieser Substanzen ver- 
ee wird. Darmsteine erregen häufig unverdaute Speisereste 

Die Ablagerung der er: ist nach Lerran (Der hämorrhagische 
Infaret 1879) von einer beim Absterbeu der Gewebe eintretenden Modi- 
fication des Eiweisses abhängig, welche eino chemische Verwandtschaft zum 
Kalk besitzt. Krser nimmt an (#ürch. Arch, 81. Bd.), dass neben der 
Verbindung dos Kalkas mit Alhuminaten auch eino Verbindung mit Fott- 
säuren eintrote, 


constitutionellen 
Krankheit, bei wel- 
cher zu Zeiten in 
Form von Anfällen 
eine helle Flüssigkeit 
in bestimmte Gewebe 
austritt, aus welcher 
sich dann krystalli- 
nische Abscheidungen 
niederschlagen. Die 
Ablagerungen treten 
besonders in dem 
Metatarsophalangeal- 
gelenke der grossen 
Dehe, nicht selten je- 
doch auch in anderen 
Gelenken (Arthri- 
tis urica) auf und 
bilden glänzendweisse 
mörtelartige Massen 
(Fig, 47), welche theils 
in den Sehnenschei- 
den und in der Ge- 
lenkkapsel, theils im 
Knorpel und am Kno- 
chen sitzen. Sietreten 
ferner auch in den Ar- 
terien, im Endocard, 
in der Haut, in der 
Pig. 47. Gichtknoten der Hand (uch Kas- Niereaufundbestehen 
ewezaur). Verge. 300. aus Nadeln (Fig. 48) 
und amorphen Kör- 

nern von harnsaurem Natron, Verbindungen der Harnsäure mit Kalk, 
Magnesia und Ammoniak, Kochsalz, kohleusaurem Kalk, und Hippursäure. 





di 


-Magnesia, 
Ar osphorsaurem 
Kalk, Cystin etc. bil- n harnsaurem Natron Im 
el {uch Lascenzaux). Vergr. 200. 


een 
(Posser) in eine organische Grundsubstanz eingelagert werden. 
Literatur über Steinbildung. 
and and Behand dr ee ee 


Literatur über Gicht. 


Die Pigmentbildungen In den Geweben. 


rk sowohl als epithellale Gewebe enthalten an 

'rpers normaler Weise Pigment, welches inner- 

a und entweder aus gelben, braunen und schwarzen 
besteht oder eine diffuse gelbe oder braune Färbung der Zellen 
Unter Bea epithelialen Geweben sind es namentlich die tiefsten 


‚igmen! 
len der Haut sind die Körner meist gelb und braun, in dem 
‚der Retina schwarz (Melaninkörner) Bei starker ne 
sind auch andere Zellen des Rete Malpighi ee 
den Bindesubstanzzellen enthalten am häufigsten Zellen der Pi 
* Chorioidea, der Bdlerı, ‚der Cutis sowie des Herzmuskels gelbe oder 


- Unter ne ilalenen physiologischen und pathologischen Verhält- 
nissen ee a enter er So Be 2.B. 
Be wangersc) (autpigmentirung mehr Balee 

rerstärkt zu sein, namentlich bei brünetten Individuen. Bei dem Morbus 
einer zu Kachexie führenden Allgemeinerkrankung, bei der 
re Taken inden werden, tritt eine aus- 
tirung durch en anal, des normalen Pig- 

an des nor- 

ler Willkür 








nacht zwischen 
). 
{2 Fig. WAu.B. Pi i 
Wi ums 
e von Morbus Addisonii mit kisiger 
© A Tübereulose beider Nebennioren. a Pig- 
k \k mentrte Eplibelsllen der tichten 


Ab Pigmantirte 


- 
28 = Kpithelzellen aus einem Flächenschnitt- 
er B5 Pigmentireie Epithelzellen. 

eo, Kernbaltige pigmentirte Bindege- 

rebszellen, deren Fortaätze aich in B 

dr zwischen die Epithelaellen schieben, 

B d Pigmentirte Zellfortsttze, In Alkohol 

tetes mit Hasmatozylin gefärbten, 

2 e In Kanadabalsum eingeschlossenes Pri- 
EGEREZE ı parat, Vorgr. 380. 


In den Pigmentflecken der Haut und in den melanotischen Sarcomen 
das Pigment theils in besonders gestalteten, meist grossen Binde- 
nzzellen, theils in normal aussehenden Zellen des betreffenden 

Gewebes und zwar vornehmlich in den Bindegewebszellen und Gefäss- 
wandzellen. 

Ueber die hier in Frage kommenden Pigmente liegen noch wenig 
chemische Untersuchungen vor. Früher war man meist geneigt sie als 
Derivate des Blutfarbstoffes anzusehen. Nach Untersuchungen, die im 
Laboratorium von v. Nexckt angestellt worden sind, kann man indessen 
aus menschlichen Haaren einen schwarzhraunen, amorphen Farbstoff von 
ansehnlichem, jedoch wechselndem Schwefelgehalt isoliren, das Pigment 
der Chorioidea ist eisen- und schwefelfrei. Metastasen eines von einem 
Pigmentmal der Haut ausgegangenen schwarzen Sarcomes enthielten einen 
eisenfreien, aber an Schwefel reichen Farbstoff, der in Alkohol, Wasser 
und Aether unlöslich, in Ammoniak, fixen und kohlensauren Alkalien 
dagegen löslich war. v. Nexckı hat ihm den Namen Phymatorhusin 
g . Wie es scheint kommt dieses Pigment nur einem Theil der 
m ‚chen Geschwülste des Menschen zu. Es erhielten wenigstens 
Nexckt und Srewer bei Untersuchung des Farbstofles zweier andern 


AH. 
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kein Phymatorhusin, Ebenso jet nach ihnen das bei 
Morbus Adlon aureiende Pine kn Pnatarr 
fand v. NEXCKI 


BEE En A LEE 
u in 

erstgenannte Melanom des schen. Er bezeichnet den Farbstoff als 
Hippomelanin. Koch alas een önnen die ge- 
nannten Seht kaum vom Hämoglobin stammen, es are 

lich der Schwefel Bea Er lee RE sie werden wahrscheinlich. 
durch eine Sigenthümlich Tratigkeit, der Zellen (Prets, v. NencKt) 
aus dem Nahrungs- oder a 


ial li und Erb Bestand- 
Hämoglobins, das Hämatin, daran sich nicht betheilist, so 
doch von Seiten des ungefürbten Theils der Blutkörperchen 
(v. NENCKR). 


ist wahrscheinlich der 

‚Geschwülste) , Gerchwiste, welche auf der Schnitifläcl 
oder schrm mutzig braungrüne Farbe besitzen. Er 

Farlıstoffen des Eidotters und des Corpus luteum en 


letzten Jahren ist die Frage nach der Entstehung des Pig- 
len Oberhautgebilden vielfach Gegenstand der Untersuchung 
‚gewesen und es haben sich an diesen Arbeiten nament- 
v. Köruıxen, Rısuı, Kaxs, Eunsaxs, v; Winn und v, Kausuns 
Nach der Ansicht von Azur wird im Epithel selbst kein 
Ben sondern es wird ihm dasselbe durch Wanderzellen zu- 
Sie dringen mit Pigment beinden zwischen die Epithelzellen ein 
and ‚gehen hier zu Grunde, während das Pigment sowie das durch den 


ErEER, 
Er 


H 
ii 


| N 


zwischen 
isteln Ah denen mit feinen, = Th. schr ie Ausläufern in den 
zwischen den Zellen und dringen zuletzt auch in das Innere 
ee 
mentirten ii stets nur jen tiei n der 
Keimschieht.“ — Das Pigment der Ganglienzellen und der Pigmentzellon 
der Netzhaut entsteht in den betreffenden ektodermalen Zellen selbst. 
wie v. Körzıker äussern sich auch Rıs und Emrmass, 
lantation weisser Epidermis auf ein Unterschenkel» 
Boobachtung machte, dass die anheilende, 
idermis im Laufe von 1: Wochen vollkommen 
bt ebenfalls an, dass bei der Bildung von opidermeidalen 
entirte Bindegewebszellen zwischen die Epithelzellen 
und ihr Pigment an die Epithelzellen abgeben. Bei den or- 
Aanvrtanaher? findet man pigmentirte, als Zeilfort- 
& zu deutende Fäden zwischen den Epithelzollen schon in einer Zeit, 
or die Epithelzellen nach kein Pigment aBcE Di 
meütze zwischen den Epitholzollen gehören Bü 
; der Grenze der Outis und des Rete Malpig! 
irte, dass auch aus pigmentirten ae pigmentirte Binde- 








der Addison'schen Krankheit, Würch, Arch. 114. Di 


fl 

Karg, Ueber Hautpigneut und Emährung der Epidermis, Anat, Anzeiger II p. 377, 1887 
uk eher ds Wange Ban Are Saat nd £ ee age 

v. Kölliker, Wehe amt das Pigment I der Koidenigehtiet ‚Auatom, Anzeiger IH 
Bee ee TeT e 


Eruhebbrp  rinaaya Er Veigt. Pays An Train wat ae Aurel ang 


Kunkal, Stsngnier 4 yhya-med. Ges. zu Würsburg 1891 (fand in melanotischen Ce- 

Mackenrodt, Untere. über das CMoamma wterinum, ID, Halle a, 8. 1880. 

Mitse, Beitrag zur Kenntnis des Melanins, Virch, Arch, 101. Bd, 

Ye Menokl end Barden, Ucer di Farbfe der melnttüchn Harn, Arch fi per. 

v, Nencki und Bieber, Weitere Bi aur Kenntnis des thierischen Melanins, ü. XXIV 1888. 
Pıgmentbildung in melanotuchen Geschwoüliten, Verch. 


Pigmentbiüdung i Ef 

N. Bloder, Lieber die Pigmente der Chorioidea und der Haare, Arch, f. enper. Fathol, IX, 

vr. Wild, Ueber Einwanderung von Pigment in das Epithel der äusseren Haut bei Melano- 
sarcom, I-D. Strasıburg 1888. 


8 57. Unter hämatogener Pigmentbildung verstehen wir eine 
solche, deren Genese aus Blutfarbstoff sich mit Sicher- 
heit nachweisen lasst. Ihren Ausgang nimmt diese Pigmentirung 
meist von Blut, das aus der Gefässbahn ausgetreten oder in den Gefässen 


ulirenden Blute (Malaria), Kleinere wie grössere Extravasate 
gehen bekanntlich sehr bald schon für das blosse Auge gewisse Ver- 
änderungen ein. Extravasate in der Haut werden erst braun, dann 
blau, dann grün, dann gelb. Wo kleine Hämorrhagieen im Gewebe 
stattgefunden haben, z. B. im Peritoneum, in der Pleura, in der Lunge, 
da begegnet man später noch lange nachher rostbraunen oder (in 
faulenden Leichen) schiefergrauen oder schwarzen Flecken. 
Blutergüsse im Gewebe, z. B. im Gehirn oder in der Lunge, erhalten 
nach einer gewissen Zeit ein rostfarbenes Aussehen, noch später 
die betreffende Stelle eine ockerfarbene, gelbe, gelbhraune oder braune 
Pigmentirung. Allen diesen Veränderungen der Farbe entsprechen auch 
physikalische und chemische Veränderungen des Hämoglobins und des 
in demselben enthaltenen Eisens. 

Ist irgendwo im Gewebe oder in einer Körperhöhle eine Blutung 
entstanden, so können sowohl Blutplasma als rothe Blutkörperchen zum 
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r Theil der Blutkörperchen 
h. und da Hana nd 
blasse zurückbleibende Stroma aa 


von denen die letzteren gelbrothe oder rubinrothe rhom- 
Sieaben Tateln und Nadeln bilden, welche als Hämatoidin- 
krystalle (Fig. 50 B) bezeichnet werden und ein häufiges Residuum 


Kir 50. 4 Blutkör- 
pe; alt 


deln von Häwatoidin. 
Vergr. 500. 


von Hämorrhagieen bilden. Ein Theil des diffundirten Blutfarbstoffes 
katın auch ER a a an La ne a 


Ein Aritter Theil der Blutkörperchen schrumpft und zerfällt und 
bildet braune körnige Massen. Es geschieht dies namentlich in 
ment Extravasaten, in sogenannten Hämatomen. Aus einem Theil 

Zerfallsmassen bildet sich ein frei im Gewebe liegendes 

'elbbraunes, amorphes Pigment, welches später oft ein dunkel- 
en: Aussehen ee 

vierter Theil der Blutkörperchen und ihrer Zerfallsproducte 

ar von Rundzellen aı en u ‚sich um ee an 


Aa und ) en a r 
Umwandlung in braun. Y m die aufgenommenen 
Massen zu kleinen K 3 Ab und c), Durch 
die Körneı ahrscheinlich können die 


‚der Blutkö perchen ‚kom- 
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ausge- 

setzt ist, kommt danach vornehmlich im Innern grüsserer Extraynsate 
(Nrusans), ferner in Extravasaten, die in Höhlen z. B. im Nieren- 
becken oder im Subduralraum liegen vor und kann experimentell dadurch 
erhalten werden, dass man Blut in Glaskammern, die der Gewebs- 
a en it an sind, unter die Haut oder in die Bauchhöhle 
von ren bringt (Zeven). Dass man Hämatoidin auch in Fett- 
zellen oder in Kur sollen oder in Knorpelgrundsubstanz findet, wo 
es sich aus diffundirtem Blutfarbstoff (oder Gallenfarbstofl, 3. $ 58) ab- 
ae haben muss, lässt sich vielleicht dadurch erklären, dass 
iese Gewebe He geringen Einfluss auf die in ihm enthaltene Gewebs- 


ee ausüben. R 
ämosiderine, d. h. eisenhaltige, gefärbte und ungefürbte Zer- 
fallsprodukte des Blutes, wie z. B. Eisenoxydhydrat, bilden sich, wie 
es scheint, namentlich dann (Nzumans), wenn das extravasirte oder 
intrayasculär in Thromben ubgestorbene Blut der Einwirkung von Zellen 
stärker ausgesetzt ist und man beobachtet dasselbe demgemäss vor- 
nehwlich an S wo sich Blutkörperchen und ERaE haltige Zellen 
vorfinden, d. h. in kleineren Extravasaten und in der Umgebung grösserer 
Extravasate, Die Bildung der Hämosiderine kann sich dabei sowohl 
in Zellen als frei im Gewebe vollziehen. Das in den Zellen einge- 
ene Pigment kann sowohl aus Trümmern rother Blutkörperchen, 
welche von den Zellen aufgenommen worden sind, als auch aus de 
gewesenem uud in dieser Form in die Zelle gelangtem Blutfarbstoff ent- 
stehen. Für letzteres spricht zunächst die diffuse Gelbfärbung Kg 
licher sowohl als fixer Zellen, sodann auch der Umstand, dass bei Ab- 
scheidung gelösten Blutfarbstoffs durch die Nieren in den Nierenepi- 
thelien sich Pigmentkörner bilden und dass auch sonst oft. fixe Zellen, 
die Trümmer schwerlich aufnehmen können und nicht im Gebiete der 
Extravasate selbst, sondern in deren Umgebung liegen, eisenhaltige 
Pigmentkörner enthalten. 

Nach M. B. Scuwipr repräsentiren die Hämosiderine nur ein vor- 
übergehendes Stadium in der fortschreitenden Eutwiekelung der körnigen 
Pigmente, indem die Eisenrenction nach kürzerem oder längerem Be- 
stande der Pigmente oft nicht mehr zu erzielen ist, 

Gehen innerhalb der Blutbahn grössere Mengen von Blutkörperchen 
zu Grunde, ein Ereigniss, das z. B. nach Injection fremdartigen Blutes, 
nach Vergiftung mit Morcheln oder mit chlorsaurem Kali eintritt, wird 
danach das Blut hämaglobinhaltig, stellt sich also eine Hämoglobi- 
nämie ein, so findet zunächst eine Ausscheidung des Hamoglobins durch 
die Leber (Posrıcr) statt, 80 dass der Farbstofigehalt der Galle sich 
erheblich steigert. Uebersteigt der Hämoglobingehalt des Blutes ein 
bestimmtes Maass, so tritt auch eine Ausscheidung durch die Nieren 
ein, es kommt zu Hämoglobinurie und zur Ablagerung von Hämoglobin- 
tropfen in den Harnkanälchen. Der Urin erhält dabei eine blutige, hell- 
braunrothe bis dunkelschwarzrothe Färbung, Vermag die Teber den 
in erhöhter Menge zugeführten Farbstoff nicht mehr abzuscheiden, so 
können sich in den Leberzellen gelbe Pigmentkörner abscheiden. Ein 


Hämntogeno Pigmentbildung. 


"Theil des | En) ad en durch die Br resorbirt werden 
von lu zu ieterischer Färbung der 
Gene rn. a Fern 'h Hömoglobindmie eintretender 


. 
H 
| 


B. aus BO nn 
aufgenommen worden sind, werden als Urobilin 


abgeschieden. 
Fr en Theile der zerfallenen Blutkö: 
a re 


SEE und zwar sowohl bei Zer- 
in der Bla ae als Ka bei Aufnahme ee 
Zufuhr ae 


HEN 


\ 


er 
sE 


Fig. 01. Pigment- 
Infiltration der 


als solche durch den Blutstrom 
ee Lösung im Blutplasma in den ic 
Fa Bei ET Alla 


RT d te{QuiscKE), 
Sowie Eitenssyuhydrat (Kusket) nachzuweisen sind. Offenbar sind Leber, 








Der Austritt aus der Gefässbahn findet am häufigsten im Innern 
‚eontractiler Zellen statt, doch ist ein Austritt freier usculärer Ele- 
sehe ebenfalls möglich, namentlich in der Milz + 
(r 


8 1 
me Hamosiderin nach dem Tode mit Schwefelwasserstofl in Be- 


mehr di lanose 

Sie kommt am Bas im Darmkanal, im Peritoneum und in eiternden 

Wunden indem sich hier bei Eintritt der Fäulniss am 
wasserstofl entwickelt. 

Der Eisengehalt von Pigmenten lässt sich durch die Behandlung 
mikroskopischer en mit Eeaveknls und Salzsäure (Perrs), 
bei welcher eine Blaufärbung eintritt, oder mit Schwefelammonium, wel. 
eine Schwärzung (Quixexx) verursacht, nachweisen. Nach E. Nrumass 


satz krystallisirter Pikrinsäure) geben, in gleicher Weise angewandt, sehr 
‚gute Bilder, nur kommt es hierbei leicht zu einer störenden Ausscheidung 
von Pikrinsäurekrystallen. Anwendung von Glasnadeln ist zur Herstellung 
sauberer Präparate unerlässlich. 

Die Grösse and Farbenintensität der eisenhaltigen Farbstoflkörner ist 
sehr verschieden. Schwarze Färbung beruht zum Theil auf poatmortalen Ver- 
änderungen. Nicht selten bilden sich auch farblose eisenhaltige Körner. 
Nach Nevmass verlieren die Körner mit zunehmendem Alter die Farbe. 
"Wie die Reaction auf Eisen ergibt, kommen such diffuse Fürbungen durch 
eisenhaltiges Pigment vor. 

Nach M. Sensor und Nzumasn ist die Eisenrenction der Himosiderine 
nicht von Bestand, kann vielmehr nach einiger Zeit verloren gehen oder 
es kann auch bei Bildung brauner Pigmentkörner die Eisenreaction von 
Anfang an fehlen. So sind z. B. die brannen und schwarzbraunen Körner, 
welche bei Malaris aus zerstörten Blutkörperchen entstehen und sich 
namentlich in der Milz und der Leber ablagern, der mikrochemischen 
Eisenreaston nicht zugänglich (Nevmans), enthalten also keine Eisenver- 
bindung, die durch mikrochemische Forrocyankalium- oder Schwefel- 
ammoniumreaetion nachweisbar ist, Senamr hält das eisenfreie Pigment 








nicht 
Nach Quiscxe beträgt die Lebensdauer eines rothen Blı 
wahrscheinlich nor etwa 2—8 Wochen, Sobald sie fun. 
re farblosen Blutkörperchen ar 
Bu SEE 


ut ee wa bei Be Neobildung von 
verwerthet, ein anderer Theil ee 
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Literatur über metastatische Ablagerung von 
Blutpigment. 








$ 58. Pigmentirung rn Gallenfarbstoffe stellt sich am 
‚häufigsten ein, wenn aus er ‚einer Ursache der Ablage der Galle be- 
hindert ist, Galle in das Blut übertritt und den verschiedenen Oı ne 
‚Gallenfarbstoff zugeführt wird. Werden die Be a 
a so nn man Ye Zustand Ha a ee Be 
‚terus tritt eine olivengrüne r utziggrai 
ein. Die Galle imbibirt ie Denehe theils diflus, an Pe = 
gelbbraune Körner und rubinrothe Krystalle. 
ne lan begegnet man am häufigsten in den 
eugeborener bei dem Icterus neonatorum. Sie 


33 Rn sowie in den fixen amd und den Wanderzellon 
jer Haut 

Neben dem hepatogenen Resorptionsicterus soll noch ein hämato- 
gener durch Auflösung von Blut innerhalb der Gefässbahn vorkommen, 
‚doch wird er von manchen Autoren bestritten und der bei Blutdissolntion 
auftretende Icterus ebenfalls auf eine Störung der Leberfunction zurück- 
geführt (vergl. $ 57). 


Die Annahme eines hämatogenen Icterus ist durch Küns experimentell 
begründet. worden, der Hundeblut, dessen Blutkörperchen aufgelöst waren, 
in die Gefüssbahn brachte und daum Gallenfarbstofle im Urin erhielt. 
Kusexu bestreitet die Beweiskraft dieser Versuche, Da die Gallenpigmente 
19 durch Zerfull der rothen Blutkörperchen in der Leber entstehen, so wurde 
| der Process der Gallenpigmentbildung durch Kurses Injection gesteigert 

und ein Theil der gebildeten Galle wurde dem Blute wieder zugeführt. 
I Nach Untersuchungen von Mıxsowexı und Navsys ist der Harn bei 
Gänsen und Enten nach der Eutleberung frei von Gullenfarbstoft, was 
beweist, dass die Umbildung das Blutfarbstofls in Gallenfarbstof? nur in 
der Lober erfolgt. Lösst man Gänse einige Minuten Arsenwasserstof' in- 
haliren, so stellt sich in kurzer Zeit Polycholie und Hamaturie ein und der 
Harn enthält sowohl gelöstes Himoglobin und im Zerfall begritiene rothe 
Blutkörperchen, als auch Biliverdin. Wird eine solche Gans, die gallen- 
farbstoffhaltigen Harn abscheidet, antlebert, so nimmt der Biliverdingehalt 
des Harng schnell ab, ohne dass dabei im Blute Gallonfarbstof! nachzu- 
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dafür, dass die 
Infeetion oder auf tiefergreife, 
durch ein Oedem der Glisson’schen Kapsel 


auch wenn dieselben nicht ikterisch waren und es erklärt 

jewebssäften in Lösung befindlicher Gallen- 
farbetof? nach dem Tode im Fottgewebe auskrystallisirt. Bei Kindern 
und Erwachsenen kann aus Ar Gallenlase ‚in die iR ee 
‚Gallenfarbstoff im Fettgewobo obenfalls krystallinisch ans! 


Literatur über Loterna 


ia Dd. 1888. 
fı ep. Path. XIX 1885. 


ische Bilirubin- 








ist die Tätowirung der Haut, die sowohl bei Natur-, auch 
sehr vorgenommen wird. 
Das Verfahren zur a ee 
dass unlösliche körnige Farbs wie Kohle, Zinnober etc. in die zuvor 
verwundete Haut 


peribı ıdrüsen zugeführt zu werden , 
dadurch eine schwarze Farbang erhalten. Ist die Ablagerung 
reichlich, so können die Lymp) erweichen. Sind sie in der Nach- 
barschaft il ie Pigmentab) und 


die Erweichung zuweilen auch auf deren Wände über, so dass 

in ua Organı ak en ie Tre de 
anı ev t werden. rm 

je ae in der Mus der Labor und dem Knochenmark ab 


im Bindegewebe der Darmzotten und in den Plexus chorioidei der 
Hirnventrikel. Auch in den serösen Häuten können Niederschläge auf- 
treten, die epithelinlen Gebilde bleiben dagegen frei, ebenso das Gehirn 
und die Hirngefässe. 


XI. Die Cystenbildung. 


8 60. Findet sich in irgend einem Gewebe ein Hohlraum, der 
gegen die He Den eine Bindegewebsmembran, oder auch durch 
ein complicirter utes Gewebe abgegrenzt ist und einen von der 
Hülle ten Inhalt besitzt, so nennt man dies eine Cyste. Be- 
steht sie aus einem einzigen Hohlraum, so wird sie als einfache, ist 
sie aus mehreren Unterabtheilungen zusammengesetzt, als fächerige 
oder multiloculäre Oyste bezeichnet. 


‚Oysten. 143 


Die häufigsten Formen sind diejenigen, welche als Retentlons- 
an a Far Stada ee 


entstehen. 
durch eine Auskıeı ung von Ei Mer oder Endothel 
B P ausge- 


In Drüsen mit offenen u ae entwickeln sich Reten- 


dann, wenn an i lie dieser Gang verlegt wird 
en der Vorlesung el > 


it, nee 


grössere” Canäle wie die Ureteren, der Processus vermiformis können 
oystisch entarten. 

Geschlossene Drüsenbläschen, wie z. B. die Follikel der Schild- 
drüse und des Bleratocken und die Drüsenschläuche des Parovarium 
a Sn Ornen, wenn die Mao] ein Ebnreı rien Secret 
liefert. In ähnlicher Weise können auch Reste fütaler Canäle und 

2. B. Ueberreste der Kiemenspalten, oder des Urachus oder der 

Gänge etc. eystisch entarten. Kleine Cysten, wie sie sich 

zB. in Schleimdrüsen entwickeln, sind etwa hirsekorn- bis erbsengross. 

Grössere, wie sie in den Talgdrüsen und im Eierstock vorkommen, 
i- bis faustgross und grösser. 

Der. Inhalt der Cysten ist abhängig von dem Gewebe, aus dem sie 
entstanden sind. So enthalten Cysten der Talgdrüsen (Atherome) eine 

Am oder ‚grauweisse, seltener bräunliche Masse, welche 
ar verhornten Epithelzellen , Fettkörn- 


entstandene 


wesentlich aus 
chen und Een ‚Aus Oysten 
enthalten klare oder durch zellige Beimischungen weiss getrübte schlei- 
Se gege Haben Blutungen aus der TE nung Baur, 
Hehem Zuge ie „Tnbale such 26 einem farägen Bel 
t ın der It auch zu einem 
En entartete Graaf’sche Follikel aihallror} Et 


tirte Flüssigkeit, Cysten der Schild- 
een nei oder klare, "zuweilen auch trübe 


Er traeraikn mit endothelialer Auskleidung können sich aus 
ä und aus Lymphspalten sowie aus Schleim- 

entwickeln. ah hier ist der Inhalt von 

gig. Nicht selten ist das Hinderniss des 

ıg von Theilen der genannten Hohl- 








FÜNFTER ABSCHNITT. 
Progressive Ernährungsstörungen. 


I. Allgemeines über die als Hypertrophie lasie und 
Regeneration bezeichneten Processe und die a 
eellularen Vorgänge. 


$ 61. Die Grösse des ganzen Körpers sowie der einzelnen Theile des- 
selben und der Organe variirt in der Norm nur innerhalb bestimmter Gren- 
zen und es beträgt die Masse der einzelnen Organe jeweilen einen gewissen 
Procentsatz des Körper- 
‚gewichts, der zwar wech- 
selt, allein bestimmte 
Grenzwerthe unter nor- 
malen Verhältnissen nicht 
überschreitet. Erreicht 
ein Körpertheil oder ein 
Organ oder ein il 
eines solchen eine über 
das dem betreffenden In- 
dividaum zukommende 
Maass hinausgehende 
Grüsse, ohne seine Struc- 
tur dabei wesentlich zu 
ändern, s0 bezeichnet man 
den Zustand als eine Hy- 
pertrophie. 

In vielen Fällen sind 
die Ursachen ihres Ein- 
tritts vollkommen klar, in 
anderen können wir sie 
nur in bestimmten Ver- 
hältnissen vermuthen, bei 
einer dritten Gruppe von 
Fällen ist die Aetiologie 
der hypertrophischen Ge- 
websentwicklung vollkom- 
men dunkel. 
tomarım nenro- Tritt eine abnorme Ge- 
webszunahme in der Zeit 





Pe 
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‚der embryonalen Entwicklung oder des extrauterinen Wachsthums auf, 
und sind keine Einflüsse, welche erfahrungsgemäss eine Steigerung des 
Gewebswachsthums bewirken, erkennbar, so sind wir geneigt, darin eine 
Folge von in der Anlage des betreflenden Individuums gegebenen Ver- 
hai zu sehen, und wir bezeichnen sie danach als eine nee 
trophle aus congenltaler Anlage. Berrifit die Vergrösserung den 
Körper, ist z. B. ein neugeborenes Kind 5 -6 k schwer, oder errei ken ein 
Individuum die Länge von 180—200 en, so bezeichnet man dies als einen 
allgemeinen Riesenwuchs; betrifft die Vergrösserung nur einzelne 
Körpertheile, z. B. den Kopf, oder eine Extremität oder einen Finger, so 
nennt man dies einen partiellen Riesenwuchs. Hypertrophische Ent- 
wieklung der Haut und des Unterhautzellgewebes, welche zu Verun- 
staltungen führen, die an die Hautbildung der ler erinnern, 
werden als Elephanviasis (Fig. 52 und 53) be; 
Bei hypertrophischem Wuchs einer Extremität a aa Fü 
Ber, ‚alle en desselben gleichmässig vergrössert, bei 
ungen der Extremitäten pflegt vornehmlich das de 
as in der TEA und des Unter Maier zuzunelhmen, doch bietet die 
icklung und der Bau diese: 
Wucherungen erhebliche Verschie 
denheiten, indern die pathologische 
Gewebsneubildung bald alle binde- 
gewebigen Bestandtheile gleich- 
mässig beteifft, bald einzelne der- 
selben, wie z. B. das Bindegewebe 
der Nerven, oder die Blut- oder 
die Lymphgofüsse bevorzugt, oder 
ıs von diesen Theilen den 
ze nimmt. Man hat dar- 
'eranlassung genommen, ver- 
schiedene Formen von Elephantiasis 
za unterscheiden, die man je nach 
dem Bau der verunstalteten hyper- 
trophischen Theile als Elephantiasis 
neuromatosa (Fig. 52), E. angio- 
matosa, E. Iymphangiectatica 
. 58), E. lipomatosa etc. be- 


inet, 
In welchem Umfang man ex- 
zn ee Rn auf 
Anl zurückführen 
katın, lässt sich mit Bestimmtheit 
nicht angeben und ist in manchen 
Fallen nur zu vermuthen. Im Al- 
spricht frühes Auftreten 
Wucherung, sowie Heredität der 
und das Fehlen äusserer 
enital Inatis eruris 


(Dem spec. Theil 


am Knochensystem, namentlich am 
n Beginn bald 
Magen, Lahr 4 allgem, path, Ant 10 
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‚an äussere Veranlassungen, wie z, B. an Traumen De aan Alien sich 
anschliesst, bald auch wieder solcher entbehrt. Da hierbei nflüsse, 
welche die Wucherung veranlassten, erfahrungegemäss an “ für sich 
nicht im Stande Sind solche Gewebsneubildungen hervorzurufen, so lässt 
sich der danach eintretende Process nicht lediglich durch diese Einflüsse 
erklären, es ist das Trauma nur die Veranlassung, dass ein abnorm 
beanlagtes Gewebe in puthologisches Wachsthum gerieth. 

In neuester Zeit ist eine besondere Form des partiellen Riesenwuchses, 
welche vornehmlich die Extremitäten betrifft und meist in jugendlichem 
‚oder mittlerem, seltener in späterem Lebensalter auftritt, von MAxrın, 
Miskowskı, Ex und Anderen als Akromegalie (Ki on) beschrieben 

worden. Das Leiden ent- 
wickelt sich langsam und 
ist. vornehmlich dadurch 
charakterisirt, dass die 
Hände und Füsse entweder 
zu gleicher Zeit oder bald 

nacheinander grösser, 

plumper, unförmlich und 
ungeschickt werden, so dass 
tatzenartige Riesenhände 
54) und gigantische 
Füsse oft mit kolbig auf- 
getriehenen Fingern und 
Zehen entstehen. Nach den 
Händen und Füssen nehmen 
auch Vorderarme und Un- 
terschenkel, namentlich in 
der Gegend der Hand- und 
Fussgelenke, weniger die 
Ellbogen- und Kniegelenke 
Theil. Weiterhin kann sich 
eine Vergrösserung der Ge- 
sichtstheile, der Nase, der 
Lippen, des Unterkiefers, 
des Kinns und der Zunge 
einstellen. Schliesslich kön- 
nen auch Kopfschmerzen, 
Störungen der Gehirnthä- 
tigkeit und des Sahver- 
mögens, Anämie und Mus- 
kelschwäche sich den be- 
schriebenen Veränderungen hinzugesellen, wobei der Körper eine ge- 
bückte Haltung annimmt. 

Die Hypertrophie der aufgeführten Theile ist zunächst auf eine Hyper- 

Hass der Knochen zurückzuführen, kann indessen auch die Weichtheile 
in bevorzugter Weise betrefien. Die Aetiologie des ganzen Processes ist 
dunkel, doch ist darauf hinzuweisen, dass das Leiden mehrere Glieder einer 
Familie betreffen kann (Frieoextcn, Exn), so dass ein Zusammenhang 
mit einer abnormen Beanlagung wahrscheinlich ist, 

Unter den bei normaler Beanlagung erworbenen Hypertrophieen 
steht die Arheitshypertrophie in erster Linie, und es stellt sich 
‚dieselbe in jenen Fällen ein, in welchen Organe bei günstiger Emäbrung 












Fig. 56. Akromegnlie nach Enır. 
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‚ein Functis 

&rophirt 2, B. eine Niere, wenn die andere durch krankhufte Processe 
‚geht. Verlust von 
und Schilddrüsen- 


wiederkeh- 
'e Circulations- 
and Ernahrungsstö- 


en, die zum Theil £ 
= a Fig. 56. Loontiasia ossen (Beobachtung von 


Bun). 


er den Nägeln und di 
ein verminderter ‘auch, eine Verminderung der 
Bear eine Hypertro Gewebes zur Folge habe 
in einem Organe oder Gewebe ein durch irgend einen 
10* 








In jese beiden 
unterscheidet man nach NE Vorgang a einfache Hyper- 
trophie oder Hypertrophle im engeren Sinne und eine nume- 
rische Hypertrophie oder ne Erstere ist durch eine 
Be edage letztere durch 


seiner Fasern an Masse zu 
ee können selbstverständlich innerhalb 
gleichzeitig en jeneinander BE ja es ist MuanE 
ohne vorhergegangene Hypertrophie ei 


Gewebe verbunden resp. auf eine solche 


Hypertro lulan abroctesen. und Regeneration be- 
BE Ze cellul men rocessen. Ohne Vermittelung von Zellen 
ist eine icht möglich. Aus sich heraus, ohne Hülfe 
lee re die le 2 okenettekeen nicht neues Gewebe zu bilden. 
Die Zellen, aus denen das neue Gewebe sich bildet, 
entstehen aus präexistirenden Zellen durch Theilung. 
Eine Zellenneubildung aus 2 Sr ga Exsudation, die man 


ka 
een ist stets mit. einer Neubildung von Elementarbe- 
der betreffenden 
zu 


Die 
ae sich im Allgemeinen 
darauf, don en Theilen der Zelle neue gleich- 
artige an- und einzufügen, so dass die Zelle sich vergrössert, 
Von Structurveränd« en, die dabei die Zellen erleiden, wissen wir 
wenig; immerhin beobachtet man zuweilen, dass das Protoplusma der 
Zellen mit seiner Massenzunahme auch eine stärkere Körnung, oder 
wenigstens eine veränderte Körnung erhält, und dass auch der Kern 
sein Aussehen mehr oder weniger ändert. 

Die Zellproliferation ist ein Vorgang, der stets durch 
morphologische Veränderungen der Zellen SR ra EEE 
ist, und os haben Untersuchungen, die grossentheils der neuesten Zeit 
hören, ergeben, dass dabei eigenartige Veränderungen E 
Structurdos Kernes und des Protoplasmas eintreten, und 
dass dabei Umlagerungen der einzelnen Bestandtheile 
des Kerns und des Protoplasmas stattfinden. Die Ba- 
wegungen im Innern des Kernes sind meistens das Erste, wodurch der 
Process der Zelltheilung eingeleitet wird; sie führt zunächst zu einer 
Theilung des Kerns. Bald früher, bald später schliesst sich ihr eine Be- 
wegung im Protoplasma an, die mit der Theilung der Zelle selbst endet, 

Die Grösse des ganzen Körpers sowie der einzelnen Theile und 
Organs desselben ist je nach der Russe, der Familie und den individuellen 
Eigenthümlichkeiten auch schon innerhalb physiologischer Breite. nicht 
unerheblichen Schwonkungen unterworfen. Geringer sind die Schwan- 


mi 
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'ergrüsserungen _ deutlich a Ei Age 
IE h. ein Korn, der zunächst eine ee besteht aus 
einer äusseren Hülle, einer Membran ee ee ahait t, Der 
ee ch erscheint in zwei Theile wa eine dichtere, stärker 
BE Kornsubetanz und in Kernaaft. Der Kernsaft bildet 

dichte Masse und wird auch als Zwischen- 

ae bezeichnet. Zu der Kernsubstanz gehören erstens die 
Kernkörperchen, zweitens zerstreute Körner und Fäden, welche 
Ent (Fig. 58) bilden, das bei passender Behandlung: 


Mit Ba Pen Farben färben sich die Gerüstfäden sowie die 
Nueleolen sehr intensiv, während die Zwischensubstanz ungefärbt bleibt 
‚oder Dr et nur schwach färbt. 

Kerngerlist ist derjenige Theil des Kerns, der bei der Kern- 
ellanı ung eine Reihe typischer Formverschlebungen durchmacht, 


ormveründerungen 
Kerntheilung häufig als ‚Karyokinesis (SCHLEICHER) eher Nom 
Fursming iR in Rücksicht auf die fidige Structur x sich {hi 

Kernes der Name Mitosis oder Karyomitosis ?) eingeführt ge 
Die mit den kernfärbenden Farbstoflen feste Sahs 2 des Kernes 
wird als Chromatin (Fresuma) bezeichne 

Verfolgt man den Process der Kern- und Be mg beim Menschen 
‚oder bei Säugethieren, so kann man zu Beginn der Kerntheilung zunächst 
eine Reihe vorbereitender Erscheinungen im Kern wahrnehmen, welche 
wesentlich darin bestehen, dass die tingible Substanz des Kernes, das 
‚Chromatin, eich vermehrt. 

In manchen Kernen bildet das Chromatin Körner und Klümpchen 
verschiedener Grösse (Fig. 57), die sich zu einem netzartig gebauten 
Gerüst gruppiren, in anderen ist das Chromatin in Form annähernd 
gleich grosser Körner (Fig. 58) gleichmässig im Kern vertheilt, in noch 
anderen sind die kleinen Körner in gewundenen Reihen a 
ordnet. Es ist schr wahrscheinlich, dass die gleichmissige eilung. 
der Chromatinkörner sich an die Anlıäufung der Klümpchen und Körner 
im Gerüst anschliesst und von der Bildung der Reihen gefolgt ist, 

Im weiteren Verlauf der Mitosis bilden sich nun zunächst dunkel 
sich färbende, glatte und dichte Fäden, welche stark Para, sind und 
einen dichten feinfädigen Knäuel (Fig. 60 und Fig. 61) darstellen. 
Bis zu BE Zeit: ist das Kernkörperchen im Kern noch erhalten 

rer 9). Jetzt aber schwindet es (Fig. 61) und nimmt sehr 
wahrscheinlich an dem Aufbau des Fadenknäuels Theil. Gleichzeiti 
verliert auch die Membran ihre tingible Substanz (Fig. 60 und 61) un 
schwindet weiterhin vollkommen. 

Aus dem feinfidigen Knäuel geht durch Verkürzung und Verdickung 
der Fäden ein lockerer, dickfädiger Knäuel (Fig. 62) hervor, 
dessen Fäden sich weiterliin in kleine Schleifen segmentiren 
(Fig. 63). Indem sich letztere mit nach innen gerichtetem Winkel im 
äquatorialen Bezirk des Kernes gruppiren, entsteht, vom Pol aus be- 
trachtet, eine kranzartige und weiterhin eine sternartige Figur, welche 
man als Mutterstern (Fig. 64 und Fig. 65) bezeichnet. 


1) zivnsıg Bewegung, 
2) ulros Faden 

















Basen 


ge 
4 


wir : I- 

‚nach den Polen rücken, m ee 

, welche als Pochtersterne bezeichnet werden. 

‚tet . 69 BR ist die Sternform leicht zu 

an wor der Ban ‚gleicht a en 

früher auch als Mans srlcen MSN: a len: 
ee 5 


90) und daren sich anachl Ka nat N 
, der sich alsdann iu errang 71) ERREHNE 
det sich eine neuc 


Die De nelhar Zelle besteht in einer Durchschnarang des Proto- 
n letzten Stadien der Kerntheilung eintritt. 

Der Process der Kerntheilung, an Säugethierzellen verfolgt, ist nicht 
in all Sad tadien deutlich in seinen Einzelheiten zu erkennen, und es 
hält danach schwer, alle Vorgänge richtig zu verstehen. Weiteren Eine 
blick hat das Studium eg Zellen von Kaltblütern gebracht, 
und es ist dadurch auch möglich geworden, ein Schema derselben zu 
Bi welches neben anderem namentlich auch den Vorgang der Meta- 

is veranschaulicht. 

Nach Rapı bestelit der wundene Mutterknäuel aus mehreren 
Stücken, welche an einem Ende des Kernes, das man ale Polfeld be- 
zeichnet, alle el (Fig. 72a) und den Pol selbst frvi lassen, während 

erstehenden Seite, dem Gegenpolfeld (5), den Pol 
überschreiten, "Ss verlaufen dabei quer zur Längsaxe des Kernes. Der 
Vebergang des dichten zum lockeren Knäuel (Fig. 73) erfolgt dadurch, 
dass die Fäden dicker und kürzer werden: Gleichzeitig theilen sich ein- 
a dass die Zahl der Schlingen grösser wird. 
as Stadium des segmentirten Knäuels (Fig. 74), das sich 
weiterhin anschliesst, ist, wie dies schon FLeuuso angegeben hat, vor- 
nehmlich dadurch ausgezeichnet, dass die einzelnen Schleifen sich 
der Lange nach au <o dass dadurch die chromatische Sub- 
stanz in zwei gleiche Hälften getrennt wird. Der weitere Verlauf der 
Karyokinese ist nunmehr im Wesentlichen darauf gerichtet, jede Halfte 
der Chromatinfüden in eine neue Gruppe zu vereinigen, 

Schon zur Zeit des lockeren dickädigen Knäuels tritt in der Nähe 
des Polfeldes eine aus zarten Fäden bestehende Spindelfigur (Fig. 73 e) 
auf, welche weiterhin mehr in die Tiefe der Kernsubstanz (Fig. T4) 
wandert und zugleich einen richtenden Einfluss auf die Chromatinfäden 
ausübt, In der Ebene ihres Aequators findet später die Theilung des 
Kernes statt, 

Um die Theilungsvorgänge einzuleiten, gruppiren sich die Faden- 
schlingen un den Acquator der Spindelfigur, und zwar in der Weise, 
dass der Winkel nach dem Centrum der Spindel, die Schenkel nuch 
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Progressive Ernährungsstörungen. 
ER) . 77) werden durch die nach dem Pole 


Sr Aupuntoraehene der Spindel 


a = BLEND 

. Fremmixa) besi :hlingen, wı 
lagen, Die 78 a) und ein ln erels al 
a Umwandlang der Knäuel in die er der ruhenden Kerne 


des Zellprotoplasmas und wird 

na eogeea aam die ch Fäden Fortsätze aussenden. 

a er, Hevsen und Rerzıus nehmen an, dass die 
sich diroct unlareinnader verbinden. 


ing der Korntheilung sind in den letzten Jahren sehr 

‚n angestellt worden, Die. wichtigsten Unter- 

suchungen verdanken wir Frusuıso, Strassungen, G. Rerzus, Hevsen, 
Sonsescnen, Raus und Anxorn. 

Stadien über ge lassen sich nur au Geweben vornelumen, 
welche noch lebend in geeignete Fixationsilüssigkeiten gebracht werden, 
Eine halbe Stunde nach dem Tode kanı man nicht mehr erwarten, gut- 
erhaltene Kerntheilungsfiguren zu finden. Als Fixationsflüssigkeit werden 
Säurogemische von Chromsäure, Easigeäure und Osmiumsänre (Furore), 
Platinchloridlösung, ae eine Mischung von schwacher Chromsäurelösung 
mit Ameisensäure (Rast) empfohlen. Alkohol fixirt die Figuren nur 
unvollkommen; in Keen, Salzen worden sie undontlich. 

Das von Ranı gegebene Schema der Kerutheilung stimmt im Allge- 
meinen mit cinem von Fummmixs schon frühor aufgestellten überein, 
Raus, ‚glaubt, dass alle Kerne ein bestimmtes Ges 
mären“ und zarteron „socundären* Fäden haben. ü 
kinese worden die secundären Fäden eingezogen, die le 
Ereeeleonn primären Fäden gehen dio beschrieb Vorändorangen FR 

JALBIANI, Prrrzxen und ich die ahro- 


baros achromatinchos er 
Die Bedeutung des Kernkörperchens ist ı 1 
er glauben, dass es vom ee rührend Andere 
ü ten. Wie es 


tischen Pit een 
erhulb 
Sch 





Die Abbildungen Fig, 56—71 sind Untersuchungen entnot welabe 
Popwyssozxı über die Regmneration der Drüsengewebe auf ee 
lassung in meinem Laboratorium angestellt hat.! 


Literatur über Korntheilung im Allgemeinen. 


Ar,f; mil, dust EWL 1810 ATI 1000, NE OB6R, Kar 100; 
drek. 77. Bi, m. 


‚Kern u. Zeiltheilung, Leipzig 
‚Beiir, = Kenmmien der  aifrhtung nee des erlehem 
en a Dar a. 
Hanser, über Zellkerntkeibung, Hotan, ta. 1884. 
Pokwymenkt, Krperinuntslls Untermehungen über die Bayeneration der Drüuengewebt, 


Literatur übor Karyokinoso in pathologischen 
BOlRRSER na. 


Sa Möblus, ee ar die 
Bitzangaber. d.h. k 1. d Wien, in Wim 1881. Ei 
Tirch. Arek. 67. Bi. 
« 
Quarteriy Joure. af Mier, Since Bd. TR 
‚Bürgler’s u. Naunerch' 


5 = An meisten Fällen _ 
„30 aufgeführten Kern: 
in mehr oder minder gross Denke sichtbar 


Fi 
ie, Wi ehe ep igur bilden (Fig. T 
Genirun } Fortsätze ausgehen, die an den Enden ke 








Progressive Ermährungsestörungen. 
auch rosenkranzartig gestaltete Kerne vor, die bald eine 
offene, bald eine indene, bald eine 
Arnd Venen, rl ler Fe en 
immerhin noch a ten abweichende sind" durch 





den Riesenzellen des Knochenmarks, der Milz und 
Eros in vom Knochen ‚den pathologischen 
Wucherungen (Fig. 79 und Fig. 80) zur Beol E 
Fig 10. Fig. 80. 


Fig. 10. Riosonzollo mit lappig rorzweigtom Kern, aus einem Sascom 
der Tibia (unch Prüparaton von Nauwanck & Senöun). 

80. Riesonzollo mit korbartig gextaltstem Karn, aus einem Sar- 
com dar Tibin (nach Präpnratan von NAUWERcK & Srnönt). 





! Die Bedeutung dieser Kernformen ist zur Zeit im Einzelfalle nicht 
immer mit Bestimmtheit anzugeben. In manchen Fällen scheint es sich 
um active oder passive, d. h. durch Bewegungen des Kernes oder des 

lasınas zu Stande gekommene Formveränderungen (AnsoLp) zu 
handeln, welche mit Kerntheilung nichts zu thun haben. In noch anderen 
| Fällen finden sich diese rg bei Zellen, die dem Zerfall entgegen- 
! , und es ist dies namentlich bei den bei acuten Entzündungen aus den 
| jefässen auswandernden Leukoeyten der Fall, In noch anderen Fällen 
| 








leitet diese Formyeränderung eine Theilung des Kernes in mehrere 
Kerne ein, welche man, da die Zellen danach weiter leben (Arsorn) 
und sich unter Umständen auch theilen, nicht als einen Kernzerfall, sondern 
als einen der Karyomitose gleichwerthigen Vorgang, also als eine wahre 
Kerntheilung ansehen muss. Für diese Deutung spricht auch, dass 
dabei zum Theil eine Vermehrung des Chromatins beobachtet wird, wo- 
bei dasselbe Fäden oder Klumpen bildet oder mehr in diffuser Ver- 
breitung auftritt. 
Ist die Abschnürung von Kernen aus einer solchen Kernmasse mit 
einer Chromatinvermehrung verbunden, so bezeichnet ArsorL.n den Vor- 
g als indirecte Fragmentirung, fehlt eine solche, als 
irecte Fragmentirung. Die Abschnüraug von Kernen wird 
durch eine Anhäufung des Chromatins an jenen Stellen, die zu Kernen 
werden sollen, eingeleitet. 
Durch Beobachtungen von Frammng, ARNOLD, Dexvs, NAUWERCK 
und Anderen ist es ferner wahrscheinlich, dass auch eine Theilung der 


Kern- und Zeitheilung. 
rlynich annonnen wie sie früher als allgemein ver- 


vorkommt "Theilungsform, 
ee ee A Akten en 
‚die mitotische "Thei) welcher 


eine ' rang 1 typlache 1 Umordnung des es stattfindet, 
indirekte Segmentirung nennt. 


Azsoın ist auf Grand eingehender hil 


lee Me 

direete Segmentirung, bei welcher die Theilung ohne Zunahme 
und veränderte Anordnung der chromatischen Kernsubstanz erfolgt, and 
eine indirecte Sogmentirung, bei welcher die beschriebenen chro- 
matischen auftreten. Fragmentirung nennt er 
EEE TE RE ARE ER EN 
Bande Abschnitts, welche nicht durch regelmässige 

ungsflächen sich abgrenzen, und unterscheidet auch hier eine in- 
direote Form mit Zunahme und veränderter Anordnung der chroma- 
tischen Kornsubstanz und eine direete Form ohne solche. Bei der 


Nach Ansouo theilen sich die Wanderzellen des Frosches anch 
dem Typus der Fragmentirung, und es spielen dabei durch active Be- 
vormittelte Formveränderungen des Kerns und wahrscheinlich 
Zelle eine Rolle Vor, während und nach der Theilang ist der 
an chromatischen Fiden sehr hi 
Wanderzellen können nach dem Typus i 
Zellen entstehen, wenn eine Theilung des Zellleihs zunächst ans- 
sie wobei es oft zur Bildung sehr complieirter Kernfiguren, manchmal 
zu einfacher Abschnürung der Kerne kommt. Fin» Zunahme der 
a häufig, aber nicht immer beobachtet, 
Von den Riesenzellen kön mittelst Bildung von Fortsätzen, 
theils randständig kernhaltige Zell 'hndiren.. 
Ba 3 Wandersellen sich much nnch dem Typus der Mitnsn theilen, 
hält AnsoLo für wahrscheinlich, aber nicht für sicher erwiesen. Viel- 
Riesenzellen entstehen bei Fröschen in der Umgebung von in die 
‘@ ‚oder die Bauchhöhle eingeführten Framdkörpern gewöhnlich 
mach dem Typus der Fragmentirung, viel seltener nach demjenigen der 


Zwischen green und Segmentirung bestehen nach Axxorn 


Fragment 
Stadium der Aquatorialen. Umerdnung 
bleibt die Contonrirung der Keramembran, die bei indireoter Sog- 





dass 
mitose, ist die ES 
unter Bildung regelrech 
‚Die zweite ist die direote ZuBE 
bei welcher 


Korno Aush Imalkgelare Mitoso oder directe Zerschniürung 
mehren und sind geneigt di die ne - 
mortalo cndaveröse Erscheinungen zu deuten. a ist a aus- 


verbracht, sehr gut fixirt eind. 


Literatar über besondere Formen der Rerntheilung. 


Arnold, Bea über Kerne gm eh an inemnren Pirch 
) Ueber Kern. und Zulltheilungen bei aeuter Hyperplasie Iarmph- 
drison und der Min, db 80, DE 188 Weitere 
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sind unsere Kenntnisse über die Veränderungen an den Elementar- 
des Protoplasmas sn und unvollkommenere, doch lässt 
Objeeten beobachten, dass auch dem 
a Versehi no nd Tube Eioer nk 
ee um ungen einzelnen le gegen einanı 
ER hat en &. B. in einzelnen Fällen. während der 
rotirende Bewegun; 
a ach Verschiebung und 
Mile it ist ferner die Bildung eines hi 
die Bildung von ;nartig verlaufenden Körnerstrahlen an den 
Polen der Kernspindel, die vi beobachtet ist 
Körnerstrahlen sind namentlich beim Acte Er in 


indessen auch an anderen Zellen gesehen und 
bezeichnet worden. Nach Hrrrwia liegt wahrscheinlich ein sehr compli- 
Er Wechselverhältniss zwischen Kern und ne vor, doch 


tributen ; 
ern eine helle ein und wandert in die Tochter- 

zeitig treten im Protoplasma lebhafte Bewegungen auf. 
Die Theilung des Zellprotoplasmas pflegt der Kerntheilnng bald 
nachzufolgen und tritt gewöhnlich im Stadium der Tochterknäuel ein, 
immerhin IR Fi Verhältnis der beiden Processe zu einander kein 
ss letzteres nothwendig eintreten müsste. Nicht selten 
m trotz Kentkeilag die Zelltheilung aus. Die Folge davon ist 
von zwei-, weiterhin von vielkernigen Zellen, von sogen. 
lesenzei n. Durch multipolare Mitose oder durch Kernfragmentirung 
können aus einkernigen Zellen sofort vielkernige Zellen entstehen. Im 
letzteren Fall findet man als lan der _vielkernigen Zellen Riesen- 
zellen mit complicirten Kern (Fig. 79 und Diese Riesen- 
Be Aoanen später in einkern) ee "zerfallen, und zwar dadurch, 
Protoplasma sich um die einzelnen Kerne concentrirt und 
Be den einzelnen Kernbezirken Grenzen auftreten. Zuweilen ge- 
schieht dies in der Weise, dass die sich absondernde Zelle noch all- 
toplasına der Mutterzelle umschlossen ist, Vırenow hat 
zellen bezeichnet. Sie kommen nicht 
häufig Allgemeinen für bi gehalten, als sie 
ein Wirklichkeit ind, lern man Rundzellen, die in grössere Zellen 
essen mus En ‚gen waren, für junge Zellbrut hielt (s. katarrhal. Entzündung 

jeimhäute) 

Ein ni Aussehen ‚innt der Vorgang der Zelltheilung 
‚bei der en. Knospenbildung, bei er die Mutterzelle 
‚einen kürzeren oder längeren Fortsatz treibt, der alsdann Kerne erhalt 
‚und sich später von der Mutterzelle abgrenzt (vergl. Gefässneubildung). 





Furumıso bezeichnet die Zelle 
‚von denen die eine 


Literatur über die Bedeutung dos Zellkorns und der 
Kerntheilungsfiguren. 
Lego 
Ge LE and, Zach SA Bun uerlanh Brio Fee iish 
"n. 1806 una Kavlunlanpkei dus Kama auf Bewapung, Krmährung wnd 
Kr ee Biolog, Oentralbt. I1f 1863 wnd Zeitschr. f wiss. Zool, 


Vererbung, Jena 1884, und Welchen Einfluss abe die Sohwer- 
Zeilen? Jena 1884. 


indireoten EEE nd Or m Tag 
, Verhältnis der Kerne zur Zelltheilung, 


Literstur über Polarstrahlung, 
Ans Dipenchogüiche Bade, Brsslon 1014. 
Bütwenlt, Zeischr. £ wur. Zeol IAH- 
Flemming, I. «5 92 m. 08. 
Fol, Die erste Jemaische Zeitschr, f. Med. VAL 1873, und 
Eee "ne mät ea Beine romand IF Bbe: 





Emm I. 
für die verschiedensten sehen zu dürfen. 
Könen wir Mate zcht mehr halten, @ beweisen die be- 
'atsachen vielmehr, dass jedes Gewebe nur gleichartiges 
‚oder ihm ae en Ge zu ee 


A in der für das epihellale 
der sich 


Ä den Vi 
gibt dem Gewebe die charakteristischen Eigenschaften. 


Nach Körumen Keen Er wiss. Zool. XL 1884) besitzen die zuerst 
differenzirten Gewobe des Embryo den Charakter von Epitholien und 
‚den Ektoblasten und den Entoblasten dar, Aus diesen zwei Zellen- 
entstehen Se anderen ‚Gewebe, RE dieselben entweder es 


keine histologischen 
Gewebe haben, wie 
t, andere Gewebe zu bil 
'hon Neoplasmen wahrscheinlich auf Keen ae Zellen 
regen: Vorgl. auch Hazcxer, 
thierischen Gewebe, lena 1884; Warsuane, 


"Sind die e Eigenschaften einer er von der Moleenlarst 
Kernos abhängig, so muss maı 


Biden, Lebeh, & wägem. gut, Amt 6 








102 Progressive Emährungsstörungen. 


Irritament es sei, welches die Zelle zu diesem vermehrten Stofl- 


„Wenn ein einzelner Gewebsabschnitt oder ein Körper- 
theil zur Zeit der Entwickelungsperiode in abnorm r Weise wächst 
und dadurch ‚Riesenwuchs :hon 


verhält 
als sonst gestanden, oder endlich es haben sich der Vermehrung der 
Zellen abnorm er Ein sicherer 
Entscheid darüber, welches Moment im Einzelfalle ausschlaggebend. E 
wesen ist, wird meist nicht zu treffen sein, doch dürfte wohl in 
meisten Fällen die Ursache der stärkeren Nucherung eine den Zellen 
immanente, bei ihrer Entstehung ererhte sein, so duss 
logischen Wachsthumsvorgängen die Wegnahme normaler Wacl 
‚hindernisse eine geringe Rolle spielt. 

Bei den A Hyperplasieen und Ne Wuche- 
rungen, die jweislich erst im späteren Leben durch Aussere Ver- 
anlassungen sich entwickeln, somit nicht in der Anlage des Gewebes 

(et sein können, fällt die erste der obengenannten möglichen 
Ursachen 2: und wir müssen naturgemäss zunächst unsere Aufmerk- 
samkeit auf die noch übrig bleibenden Möglichkeiten, nämlich auf die 
Verstärkung der Lebensbewi und auf die Vermehrung der Er- 
nährungszufuhr sowie auf die Abnahme der Wachthumswiderstände 
richten. Dabei ist die Möglichkeit ins Auge zu fassen, dass die Ursache 
der Erhöhung der Zellthätigkeit auch ein Reiz sein könnte, der, von 
aussen kommend, die Zelle direct trifft und sie zur produetiven Thätig- 
keit anregt. Man kann also vermuthen, dass die patho- 
logisch gesteigerte nutritive und formative Thätigkeit 
der Zellen entweder durch Steigerung der physiologi- 
schen Anregungen oder durch Verminderung der physio- 
logischen Wachsthumswiderstände, oder aber durch den 
direeten Einfluss äusserer Reize hervorgerufen wird. 

Nach den Erfahrungen der BAR glechen Anatomie müssen wir 
annehmen , dass viele Gewebszellen,, auch wenn sie durch Verbindung 
mit. den Nachbartheilen fest in den Bau des Ganzen eingefügt sind, 
noch eine bestimmte Zeit die Fähigkeit besitzen, unter gewissan Be- 
dingungen zu wachsen und sich zu theilen, zu proliferiren. Es gilt 
dies namentlich für Zellen, deren Protoplasma wenig Umbildungen er- 
fahren hat, Im übrigen kann man annehmen, dass die Proliferations- 
fähigkeit der Zellen um so grösser ist, je jünger das betreffende Indi- 
viduum ist, Ueber die Bedingungen dieser Proliferation können 
uns nur Frfahrungsthatsachen belehren. 

Zahlreiche Autoren (Stricker, Börrcnen, NEUMANS u, A.) nehmen 
an, dass äussere Reize, d. h. physikalisch-chemisch wirksame Sub- 
stanzen einen derartigen Einfluss auf die Zellen auszuüben im Stande 
seien, dass in Folge ihrer Einwirkung eine Wucherung der letzteren 
eintrete. So sollte z. B. bei Actzung und Cauterisation von Geweben 
eine Proliferation der Zellen direct durch die Reizung der Zellen hervor- 
gerufen werden, Diese Anschauung ist durch die vorliegenden Be- 
obachtungen indessen nicht hinlänglich sichergestellt. Die meisten zur 
BEN Frage angestellten Untersuchungen haben ergeben, 
dass die Wirkung äusserer Eingriffe zunächst eine destruirende ist, dass 


Ursachen der Zollwucherungen. 163 


stellen sie sich auch nicht an dem 
von der Schädlichkeit betroffenen Orte, sondern in dessen Nachbar- 


Jedenfulls hat der Satz: Je stirker der äussere Reiz, desto stärker 
Proliferation 


‚tion zur Zeit noch wenig bekannt. 
enn nach dem Mitgetheilten die Frage, ob äussere Reize eine 
re die zu Wucherungen anregen können, noch eine offene ist oder 


ii ud 2 Bestand nicht geändert wird, decken sich 
Gewebsverbrauch und Gewebsneukild Bleiben daher die Zellen er- 


wie dies z. B. beim Gehirn der Fall ist, so wird auch ohne Aenderung 
‚der histologischen Organisation das Verbrauchte durch Einfügung neuer 
Substanzen wieder ersetzt. Findet ein Verbrauch von ren Ele- 


mientarbestandtheilen d. h. von Zellen Sn wie dies z. B. bei dem im Deck- 
vorkommt, so wird der Ausfall durch he 
Bedingungen, welche dies möglich machen, sind einestheils in dem 
den Zellen immanenten Vermögen, sich Stoffe zu assimiliren und, wenn 
aa im ee steht, sich zu theilen, andererseits in den von der 
tenen Lobensverhältnissen gegeben. Als wichtig unter 
ine Kern sind wohl zweifellos eine genügende Ernährung, die Erhal- 
Ban der für das Zellleben geeigneten Temperatur und die Fernhaltung 
von Wi indernissen zu bezeichnen, wie sie sowohl in mecha- 

nischen als in chemischen Einwirkungen ‚gegeben sein können. Fü 
Drüsen und Muskeln ist wohl auch eine stete Einwirkung des Nerven- 

‚systemes ein Lebensbedürfniss, 
a ah den Organ z. B. in einem Muskel durch erhöhte Funetion 
ch gesteigert, so muss, falls das betreilende Gewebe 
eh Ser auch die Stoflaufnahme und die Assimilation des Auf- 
zum Aufbau neuer Gewebsbestandtheile gesteigert sein. Da 
I dauerndes der Arbeit eines functio- 
der Nieren, eine Gewebshyper- 
annehmen, dass die Steigerung des Ver- 
Net ger 9 ee nicht nur von einem voll- 
Beten! Wi Hier gefolgt ne an en an! ir 
duction und danach eine rtrophie des be- 
Eileen Gene eintritt. 7 kann also sagen, dass für manche 
Steigerung der die en zu Ihrer besonderen Funetion 
er: iyalelogisch jelze die Ursache einer hyper- 
ischen Vergrösserung und Wucherung werden kann, 
Finn in einem Gewebe ein Defeet gesetzt, «0 pflegt danach bei den 
11* 








164 Progressive Ernährungsstörungen. 


ur 
Hope de Be Keen. aehsthumshindernisse die wesent- 
liche Ursache der eintretenden Gewebsneubildung ist. 


Wahrscheinlich kann schon die Entfernung des von der Ing 
ee die Aufhebung der Aurch’äte Grund- und Zwischene 
substanzen Be en ar ea 
u iricken och wäre es wohl schwerlich richtig, in diesen mechani- 
Einwirkungen allein die Ursache der mu der 
en unter physiologischen Verhältnissen zu Genauer zu 
sagen, wie die ung sich vollzieht, sind nz fh mau in der 
Kehietes Genebe bei gleich Deihend i Sch ling 
ie eich bleibender Phys 0) r ig 
nicht anehr mehr weiter wächst, obschon 
Bl haben, weiter zu a Yun Sa A ver 
am 


Sowohl die Regeneration nach grossen Gewebsverlusten als die H; 
trophie nach gesteigerter Function haben das gemeinsam, dass die Ver- 
a die Vermehrung der Zellen sich an einen vermehrten 
'erbrauch anı ah nur spielt, der Verbrauch in ersterem Falle sich 
innerhalb der Zellen ab, während im zweiten Falle Zellcomplexe verloren 
gehen. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, sind Regeneration 
und EN einander schr nahe verwandte Processe, und man 
könnte daı nn als eine übermässige Regeneration be- 
zeichnen. Es ist wohl zweifellos, dass ein Theil der unter patho- 
logischen Bedingungen vorkommenden Gewebswucherungen sich in dem 
‚eben auseinandergesetzten Sinne erklären lassen, ob alle, ist eine Frage, 
die heute nicht mit Sicherheit beantwortet werden kann. 
Manche Autoren hnben angenommen, dass auch eine Steigerung 
ährungszufuhr zur Ursache einer Gewebswucherung werden 
und es ist dabei darauf hingewiesen worden, dass thatsächlich Ge- 
wi trophieen sich mitunter an ae Sruneen anschliessen, 
ER eine gesteigerte Zufuhr von Nährmaterial zu dem betreffenden 
‚webe voraussetzen lassen, dass ferner auch in thätigen Organen ein 
Be Zufluss von Blut nachzuweisen ist. Es ist zweifellos richtig, 
dass zur Erhöhung der Function sowohl als zur Bildung neuen Gewebes 
. A und gegen die Norm oft gesteigerte Ernährung nöthig 
allein es ist nicht erwiesen, dass die Steigerung der Ernährungs- 
aufahr für sich allein genügt, um eine Gewebsneubildung hervorzurufen, 
und es lassen sich Fälle genug aufführen, in denen häufige Oongestionen 
nach irgend einem Organ oder Körpertheil hin keine Hypertrophie zur 
Folge hatten. Gute Ernährung ist zwar Voraussetzung einer erheb- 
lichen Gewebsneubildung, aber nicht die alleinige Bedingung derselben. 


Wenn bestimmte, von aussen kommende Reize wirklich Zellen zur 
Wucherung bringen, so können es meines Erachtens nur solche sein, welche 
die Zellen nicht lädiren, und es sind danach alle Atzenden Substanzen 
von vorneherein ausgeschlossen. BaustaAntEN (D. Arch. f. klin. Med. 1885) 
hat nachgewiesen, dass die Anwesenheit von Tuberkelbacillen die Gewebs- 
zellen zur Wucherung bringt, und Coxs hat in meinom Laboratorium beob- 


zei Transplantation. 
alung der Hant mit Jod in den iefären Schichten 
Stunden Wucherungen an den Gefässen 


durch 
ne 
doch können de Us nr ji Anhauung snswidnin 


„ und es Bil das Verkallın der 
ee zurück. Ich kan de Zn ih an Ar page 
sondern muss mich Vruenow 


anschliessen, wenn 
re a ara and 
Ich kann Barrel . nich 


Blutzufubr zu dem die 
der Kr nicht ei 30 wäre die Vermehrung der Zufuhr 


it worden, verschie- 
KETTE nnte Stücke ent- 
ber an anderen 


us Se auch ber ‚dns sich. v v 
‚Species resp. bei demselben Individuum, dem si ommen, in. 
va ein; Re li und dass sis ee sinheilen und 
1. 80 








Literatur über die Ursachen der Gewobswucherung und 
über Regenerution im Allgemeinen. 
nl spinale della code dei Trioni, Beiträge = path. 
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We Bone, Der Küngf der Tele im 1 ienig 18813 Arch. f. Anat. u. Pe, 
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Basar, Zur Keminin der fucimaln Anpaumng der gung, Mukcn, Satan 1088, 
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dermique, Paris \K1%. 
Schwoninger, Ueber Transplant, und Impiant. v, Haaren, München 1875. 
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Zahn, Congris med. internat, Gendve 1878. 


$ 67. Die Thätigkeit der Zellen, d. h. ihr Verhalten unter ver- 
schiedenen Lebensbedingungen, der Wechsel zwischen Ruhe und 
formativer Thätigkeit, lässt sich am leichtesten dem Verständnis 
bringen, wenn man einen Vergleleh mit den TebenstnseraneeR 
der einzelligen Organismen anstellt. In späteren Capiteln wird noch 
vielfach von einzelligen Mikroparasiten, von Spaltpilzen und n- 
und ihrer ai: die Rede sein. Fassen wir die Umstände, 
unter denen Proliferation derselben erfolgt, ins Auge, so ist nicht zu 


zn 


Ursachen der Zellproliferation. 


gewisse il enthaltene 
ie in andere Zustände über und machen sich dieselben ee 
Die Zelle verhält sich uaaN bloss annehmend und al 
ie wirkt katalytisch auf Umgebung. Dies ist j 
ug für eine grosse elstandieket der a 
Von se Interesse ist ferner, dass die Zelle ihre formative 
Nährmaterial 


Faulniss Yachten die ihnen schädlich sind fa B. Phenol). 
man diese = at festgestellten BL der 


‚derselben , 
en anzueiguen. Badlich dürfte auch A durch die eigene ee 
Fr} beschränkte Wucherung der Pilze ein er Verständniss für 


die temporäre kung der formativen Thätigkeit der Zellen des 
en Slzee Mun kann zwar die Zwischensubstanz des Binde- 

Bedeutung den Umsetzungsproducten der Spaltpilze 

IE doch kann dieser Vergleich wenigstens eine gewisse 

in welcher Weise ohne Einschaltung Ausserer 

das Wachsthum von Zellen sich beschränken kann. Für 

Na Bindegewebe ine Bildun, ‚der Zwischensubstanz, für das Epithel 

die Vereinigung der ithelzellen durch Kittmasse zu einem festen 

I das die rn en Sa Yu für 

die Hefegährung der jete Alkohol; wie die ie des letz- 

teren die Wucherung der Hefezellen wieder hororan, so kaum bei 

dem Bindegewebe die Aufaung der Zwischensubstanz, bei dem Epithel 

die Lockerung und Zerreissung des Epithelverbandes die Wucherung 
wieder wachrufen oder, falls sie stets vorhanden (Epithel), steigern. 


Bei dem menschlichen Organismus spielt die Temperatur keine so 
Rolle, wie bei den einzelligen Organismen, Da bei ersterem 








Wird ein Gewebstheil zerstört, so ist die eintretende Regeneration 
oft eine unvollkommene. Die Regenerationsfähigkeit der Gewebe und 
Organe des menschlichen Organismus ist eine beschränkte. Grössere 
Gewebsstiücke, wie z. B. eine Extremität, ein Finger, ein Stick Leber, 
ein Stück Gehirn, die verloren (angen, regeneriren eich nicht wieder. 
Eine geri Regenerationskralt besitzen namentlich hochorganisirte 
Gewebe innerhalb derselben wieder die ifischen Bestandtheile. 
Ganglienzellen z. B. regeneriren sich bei Erwachsenen sehr wahrschein- 
lich gar nicht, und Drüsenepithelien nur, wenn die Defeete gering sind, 
und wenn innerhalb der Structureinheiten (Drüsenbläschen oder Röhren) 
noch Drüsenzellen sich intact erhalten haben. Ist in einer Drüse ein 
Defect entstanden und damit die Textur derselben unterbrochen, so 
schliesst sich die Wunde zunächst nicht durch Drüsengewebe, sondern 
durch Bindegewebe, ein pathologisches Ersatzgewebe, das man als eine 
Narbe bezeichnet. 

Besser als die Drüsenepithelien und die Ganglienzellen sind die 
Deckepithelien, die Drisengangsepithelien, die Gewebe der Bindesub- 
stanzen und die Nervenfasern gestellt, welche alle in umfangreicher 
Ausdehnung sich regeneriren können. Unter den Bindesubstanzen zeichnet 
sich das Periost durch besonders grosse Regenerationskraft aus, während 
Knorpel nur mangelhaft sich regenerirt. 

Wenn sich bei einem Wucherungsvorgang ein Gewebe entwickelt, 


ie In 

it auf die nahe Verwandtschaft der Gewebe wird sie indessen 

meist nicht zu den heteroplastischen Gewebsentwickelungen ne 

Das eigentliche Gebiet heteroplastischer Gewebe- 

bildungen sind die @eschwülste. Was man Geschwulst im engeren 

Sinne nennt, eine Gewebsneubildung, ae zwar dem ee 

auf dem sie Ahnlich sein Kan arm nn 

artigkeiten besitzt, et die sie von dem an der itelle et 

menden Gewebe unterscheiden und welche uns auch berechtigen, von 
Tate Gesehwulst als von einer heteroplastischen Bildung zu sprechen, 


I. Die Vorglinge bei Be ER Enaa nn und der Regeneration 
‚webe. 


ern u morphologischen Veränderungen bei der Regeneration 
Epithels sind verl an ei ie. Die 
81 a—d) stimmen im Wesentlichen mit in 568 
m ea Die en des Protoplasmas tritt entweder 
‚den späteren Stadien des Korntheilungsprocessas ein oder folgt dem- 
selben nach. Zuweilen bilden sich zuerst von den en Epi- 
thelien aus Fortsätze, in welche Kerne später hineinwandern. 
Trennung von der Attersee werden diese Foı 1 
et ahe ie überzugehen. Immeı 
icht i nV 
ee er 
si ier regeneı Io el seinen 4 
ändern kann, #0 dass sich ter an Stelle geschichtetes Aim- 
Sp linderepithel besitze: ietes i il 
ies z. B. au eschı 


‚sch ersetzt, falls die rer 
u stehen, nicht verändert 
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tiver und ehe a NEE 
md hrpertzon ‚Sprossen treiben. Gehen im Darm durch geschwürige 





Tochterstern, Mit 





Bafranlu- 
und Pikrinsdure gefärbten 
Präparat, Vergr- 400. 


Processe Theile der Mucosa und der Submucosa verloren, so stellt sich 
bei der Heilung auch eine Drüsenwucherung ein, welche je nach der 
Art des Defectes theils typische und theils mehr atypische (Fig. 824) 





Fig. 82. Heilung eines Dünndarmgeschwüres unter Bildung neuer 
Drüseuschiäuche in der Bubmuc a Mucosa 5 Submacosa. e d Muscularls. 
€ Seross f Rest dus aoch wicht von Kpithel überzugenen Geschwürsgrundes. 9 Ür 
bisgender Geschwürsrand. A Mit Epithel bedeckter Geschwürsgrund. i Naupebild 
der Submucosa gelegone Drüsen. 4 Tiefe, mit Epithel ausgekloidere Bucht, In Mözuzn'se 
Fiissigkeit, Aikchol und Calloidin gehärtetes, wit Hämatosylin gefärbten, In Kanndahalam 

losaoues Prüpurat: Vorge. 20. 


















und in die Submucosa einwachsende neue Drüsen bildet. Die Drüsen- 
neubildung geht dabei entweder von den alten Drüsen oder aber vom 
wuchernden Deckepithel aus, das sich über den Rand und den Grund 


a 


Noubildung von Epithel, ımı 


. 82%) vorschiebt a allfällige Buchten (k) 
und es Teimbaut überdckt werden“ wohl each die 


ae der der Zellen, 
ee En Ur Ze tritive und 
formative Thätigkeit. 


lie Regeneration des Deckepithels en worden, 
En ix auch die Drüsenregeneration genauer untersucht worden, und as 
ist in dieser Hinsicht namentlich auf die 


Frühor ist vielfach darüber diseutirt worden, ob Epithel nur aus 
entstehen oder ob dasselbe auch aus Bindesul sich 
ü ‚ dass Epithel 


die Transplantation von Epithel hat zuerst Raweanıx „(Soeieid 

de chirurg. 13. Dec. 1869) Mi ing gemacht. Sein Verfahren ist seit- 
ber zum Zwecke der rascheren Ueberhäutung von Wundflächen vielfach 
It worden Scuwesısoes hat (Ueber Transplantation von Haaren, 

1873) gezeigt, dass schon dns Auflegen von Haaren, di mit den 
Wurzelacheiden Ausgezogen sind, genügt, am eino Epithelwuche- 


merndem Oylinderspithel 
setzt, ge das erst allmählich in fimmerndes Oplinderepith übergeht. 
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$ 70. Die Neubildung von A re bei der er 

plasie der verschiedensten Gewebe eine hochwichti; Sıı Binder 

een Drüsengewebe etc. in irgend N ehlahar Masse neu 
werden, so ist auch die Neubildung von Blutgefässen noth- 
wendig, indem nur durch letztere dem neu sich bildenden Gewebe ge- 
nügend Nährmaterial 2, rt werden kann. Die Gefässbildung tritt 
daher bei Gewebsneubildung schon sehr frühzeitig auf und ist ent- 
schieden als der wichtigste} Factor für die Förderung der ganzen Neu- 
bildung anzusehen. 

Die Entwicklung neuer Blutgefüsse erfolgt auf dem Wege der 
Sprossenbildung von Seiten der Wand präexistirender Gefässe. Kurz 
ni ‚oder gleichzeitig mit der Sprossenbildung oder auch schon früher 

j tellt sich eine Wuel cherung der Geflsswandzellen, namentlich der 
Endotheien (Fig. 84) ein, wobei die Kerntheilung durch Karyomitose 
erfolgt. 

Als erste Anlage eines neuen Gefässes bemerkt man an der A| 

dieser oder jener Capillarschliuge eine zeltförmige Erhebung, 
‚einen feinen, vom Gefäss abstehenden protoplasmatischen Faden (Fig. 832) 
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der Oberfläche des Gefässes et 
Kir 83 d), der eich adaptirt und so 
ieselbe verstärkt, 
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Frau 8 
und Pikrinnäuro gefärbten Präparat. Vergr. 880 


Der Gefäseneubildungsvorgang besteht meist nur aus diesen Ent- 
wickelungsphasen, Es scheint indessen noch ein neues Glied in den 
ae eeae eitreim. ‚zu können, indem spindelige, re 
oder verzweigte Bildungszellen mit den Fortsätzen der Gefässwand- 
zellen in Communication treten und alsdann in derselben Weise durch 
contrale Canalbildung in Capillaren sich umwandeln wie die Proto- 
plasmabögen. 

Zur Zeit der Bildung von Sprossen sind die Endothelien der Ca- 
Klee zu protoplasmareichen Zellen eschwollen und sie erreichen 
in wuchernden Geweben oft eine solche Grösse, dass der Querschnitt 
einer Capillare einem mit Epithel ausgekleideten Drüsengang (Fig. 85 d) 
nicht unähnlich sieht. 

Gleichzeitig treten in den Endothelien Kerntheilungsfiguren (Fig. 54 
‚@—<) auf, welchen weiterhin Kern- und Zelltheilungen nachfolgen. In 
welchem Verhältniss diese Wucherungen zur Sprossenbildung stehen, 
ist noch nicht hinlänglich untersucht, doch gehen die Sprossen wohl 
zweifellos von wuchernden Zellen aus. Die Wucherung der Endothelien 
führt dagegen nicht immer zu Gefässneubildung, sondern kann auch nur 
eine Wandverdickung und schliesslich eine Obliteration des alten Gefäss- 
lumens zur Folge haben. 

Werden neugebildete Capillaren zu Arterien und Venen, eine Um- 
wandlung, welche sich bei umfan; ‚her Gewebsneubildung an einem 
Theil der Capillaren stets vollziehen muss, so erfolgt die Gewebszu- 
nahme durch Wucherung der Gefässwandzellen. Die einzelnen Be- 
standtheile der arteriellen und venösen Gefässe gehen alsdaun aus diesem 
Bildungsmaterial durch eigenartige Differenzirungsvorgänge hervor. 


In den Handbüchern der pathologischen Anatomie und der Chirurgie 
werden gewöhnlich drei Formen der Gefüssneubildung aufgeführt und als 
primäre, secundäre und tertiäre unterschieden. 
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‚Die primäre Gefissbildung darin, dass die Zellen des Keim- 
gewebes sich dirset an WE RE 
oinos Blutgefüssoe umwandeln, und zwar in der Weise, dass die Keim- 
ee el ran yerstign ‚, deren axialer Theil zu rothen Blut- 

, während die Ma ‚dio Mantoltheilo za Wandolementen werden. 


früh Spindolzellen 
dieselben herum Zellsträuge bild 
Die sogenannte tertiäre Bildung ist die im Hanpttext beschriebene. 
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$ Tl. Die Bindesubstanzgewebe sind fast sämmtliche sowohl einer 
hyperplastischen als einer regenerativen tung fühig, ganz beson- 
eye EEE en ‚dem 


en dem Knochenmark und dem 
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Tre ‚ochensubstanz and ‚eubildung vom Knochengewebe 
nieht betheiligt. Zerstörung von Arten Bin saler ist Km 
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werden durch nk 
beschriebenen auf, Br ne 20 an aufm, 


Ieceninen Ba Bypenechn ee in nur 
Bil ‚webe treten da und dort Kernen Kerntheilungs- 
figuren (Fig. 34 d) auf und führen bald zu Bildung neuer Zellen. 

Bel physlologischer Gewebsregeneration leisten die neugebildeten 
Zellen Ersatz für die unterg nen, ohne dass dabei eine erhebliche 
‚Strueturveränderung der Gewel stattfindet. Soll dagegen unter patho- 

Verhältnissen le ‚Menge neuen Gewebes in kürzerer 
entstehen, so bilden wuchernden Zellen ein wesentlich aus 


hi erg von der Wucherungsfähigkeit des Gewebes, theils von der 

BE ae führenden Läsion ab. So bildet z. B. das nach Fraetur 

‚eines Knochens in DER RAR EEEIteR ein zusammenhängendes 

LEN wuchernden Keimgewi (Fig. 85), während wucherndes Knorpel- 

Be nur kleine aus einer beschränkten Zahl von Zellen bestehende 
ıherde zu produeiren 

Die wuchernden Zellen sind stets Use als die protoplasmaarmen 

indlichen Bindesubstanzen und 

enthalten grosse HE Kerne mit Kernkörperchen. = a 


alle diese Zellen die Bilder des zukünftigen Gewebes En so 
werden sie als Blldungszellen bezeichnet. Entwickelt sich später aus 
dem Keimgewebe Bindegewebe, so werden sie Fibroblasten genannt. 
Die Bildner des Knorpel- und des Knochengewebes haben die Namen 
von Chondroblasten und Osteoblasten erhalten. 

Die äussere Form der Bildungszellen kann eine sehr verschiedene 
sein und hängt theile von inneren Ursachen, d. h. von s} a: ausge- 
führten Formveränderungen, theils von dem Einfluss der ab, 
welche die Zellen unter Umständen rer ein) men 
zwingt, Am mannigfaltigsten pflegen die 
Zellen bei Bildung von Eindagerehs gestaltet, 
zu sein, 


Fig 86, Entwicklung von Bindegewebe 
aus Fihroblasten. a Fibroblasten. d Ayaline 
Grundsubstanz mit vereinzclten Fasern. e Fibroblasten 
anllogende Fasern. In Münuzx'scher Filissigkeit gehär- 
tetes, mit Pikrokarmin gefärbtes, In Glycerin einge- 
schlossenes Präparat. Vergr. 400, 





Soll aus einem zelligen Keimgewebe Bindegewebe entstehen, so 
treten zwischen den Zellen (Fig. 86 a) entweder sofort feine Fibril- 
len (ec) auf, ‚oder es entsteht zuerst eine homogene Intercellular- 
substanz (b), in welcher dann erst die Fibrillen sich herausdifferen- 
ziren. Die Bildungszellen nehmen dabei au Masse ab und kommen in 
As Spalträume zu liegen, welche in der Grundsubstanz sich er- 
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»pärlichen 
Kl nar wenig Knochensubstanz gebildet und alten Knochenbalken auf- 

1, so legen sich an deren Oberfläche Osteoblasten (Fig. 89.) 
weiterhin in der beschrie- 
» Knochengewebe (d) pro- 
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verbraucht zu werden. 
_ _ Fibrilläres Bindegewebe kann sich unter Vermittelung eines 
‚ebsstadiums aus allen Bindesubstanzgeweben entwickeln, welche 


jet. 
- en Seen aus dem Periost, dem Perichon- 
drium und dem Knochenm: Jessen gelegentlich auch von 
‚anderen ‚Bindesubstanzen, z. B. von intermusculärem Bindegewebe, ge- 


bildet werden. 

Knorpelbildungen gehen am häufigsten von dem wuchernden 
Pericbonäriim, dem Periost, dem Knochenmark und dem Knorpel selbst 
‚aus, kommen indessen auch in anderen Bindesubsi 2. B. im Binde- 

des Hodens und der Parotis, vor. 


iche Machtigkait. Ber K ante > 
norpelwucherung im Innern 
die Zellvermehrung und die ee in derselben Weise vor 


sich, wie bei der physiologischen ‚elwucherung. Sehr häufig ist 
a By rn un 


der unter pathologischen neugebildete Knorpel nur ein 
transitorisches Gewebe und wandelt sich sehr bald wieder in K' 


Neues Iym 
noidem Gewebe 
webe 


inder bringt 
‚es mit sich, dass die einzelnen Bindesubstanzgewebe ohne Vermittelung 
eines durch Zellwucherung eingeleiteten Keimstadiums aus einander 
hervorgehen können. Näheres hierüber ist im nächsten Onpitel enthalten, 
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a eeban. 1 Durch starke Wucherung kann das Surcolemm 

den entstandenen Zellen 

ee re m aber ale 
he stelleu sich e den Seiten 


sich Sr Spar Aefesie an ne Greif Pine 


rer zu 
Verletz: Ende. dar 


lie een wird immer Kt 
nochmals, ‚werden kleiner 


in 


lem; nm 
ausgebildet, Schr wahrsch 

Muskelzellen zu bilden, ne An 

doch sind die Ansichten darüber getheilt, aan dr Muskeln heilen 
durch Bildung am ee sobald die angrenzenden Muskel- 


Die Hartulatur des Herzens ist zwar einer bedeutenden 


verschwinden und, soweit bekannt, nur in sehr 
Maasse neues Muskel bilden, 

Hypertrophie und Neubildung von glatten Muskel- 
fasern kommt iologisch im Uterus zur Zeit der Schwangerschaft 
und des Wochenbettes vor und letztere geht hier, soweit bekannt, nur 
von den präexistirenden Muskelzellen aus, die sich dabei unter Bil- 
dung von Karymitosen theilen. Unter pathologischen Bedingungen 
kommt Neubildung von glatten Muskelfasern am häufigsten in der 
Muscularis des Darmrohres, der Ureteren und 4 der Blase, sowie bei 
me von Arterien vor. Ob bei der Umbildung neuentstan- 

in arterielle Gefässe die Muskelzellen aus den Ab- 

Eealagn ‚der gewucherten Endothelzellen oder aus den Muskelzellen 

ogenanden Ar Arterien entstehen und sich von letzteren auf das 
Capillargebiet verschieben, ist nicht bekannt. 

Nerven und Nervenzellen besitzen nur zum Theil das Vermögen, 
sich zu regeneriren. Von den Ganglienzellen und den Nervenfasern des 
ee ist es überhaupt fraglich, ob sie sich bei au; = 
wachsenen Individuen regeneriren können, und eine hyperplastis 
Entwickelung von Ganglienzellen scheint nur ale songe hale Ent- 
wiekelungsstörung d. h. in congenitalen Tumoren oder in missbildeten 
Gehirnparticen vorzukommen. Nach Verletzungen des Gehirns können 
sich zwar Kerntheilungsfiguren“ an den Ganglienzellen bilden (Coex), 
allein es scheint nicht zu einer Neubildung von Ganglienzellen zu 


en und abnorme Vermehrung der erem 
Nerven kommt vor, und es können ankırk re Ye 
ersetzt nt bilden Be zuerst Axencylinder, Karen zwar wahr- 
scheinlich durch nn nwachsthum bereits vorlinndener 
‚Axencylinder; die Scuwasy'schen iden und die Markscheiden ent- 
stehen erst später, Wird ein peripherer Nerv durchschnitten, so gehen 
Nervenfasern des peripheren Stückes zu Grunde; amı centralen 
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hebt sich eit 
re ne tn 


Fi eu, und ein Auswachsen 
ae uf diese Weise können sich am 
a Nervenröhren mit jungen Nervenfasern 
DER Be a ga a a nee preie: 
fülle umgebenen Axeneylinder bestehen, später 
"Bindegewebrscheide und eine Markscheile erhalten. 
a aus können die Nervenfasern in das periphere Stücl 
falls letzteres günstig einwachsen und theils in dessen rs 
röhren, theils in dessen um und Perineurium nach der Peri- 


ie ziehen, bis sie nach Wochen und Monaten die ine er- 
Bu reichen. Liegt das Be 
zu weit von dem centralen hr 


Nervenfasern im Gewebe der Um- 
gebung oder este andere End- 
organe, als diesen Nerven ursprüng- 
lich zukommen. Näheres ist im spe- 
ciellen Theile nachzusehen. 


Fig. 91. Querschnitt durch das distale 
Ende des centralen Stückes 





ige) 
neben Rasten der alten Faser innerhalb dar 
nfmlichen Scheide. In Münteu’scher Flüssig- 
keit gehärtetes, mit neutralen Karin gefärb- 
tes, iu Kaundabalsuun elugeschlossenes Präparat. 
Vergr. 200. 





Gliagewebe entsteht nur aus Gliagewebe, dessen Zellen sich dabei 
vermehren. Bei Untergang von Nervengewebe kann das Gliagewebe 
zunehmen und einen unvollkommenen, physiologisch minderwert| 
Ersatz für ersteres bilden, ern Wucherungen dess( 
führen zu jenen Bildungen, welche man als Sklerose und als Er 
bezeichnet, und welche zu einem grossen Theil auf Störungen der 
und Rückenmarksentwickelung zurückzuführen sind. Näheres ER 
enthält der specielle Theil. 


Die Angabe, dass glatte Muskelfasern sich nus Bindegewebszellen 
entwickeln, ist mehrfach gemacht worden (J. Anworo, Ferch, Arch. 39. Ba., 
u. E. Neumass, Areh. d. Heilkunde X). Sicher ist danach, dnss Zellen 
von der Beschaflenheit der glatten Muskelzellen sich aus Bindogewehs- 
zellen entwickeln; dagegen ist der Nachweis eines entsprechenden physio- 
logischen Verhaltens nicht geliefert. 

Bezüglich dar Regeneration quergestreifier Muskelfasern sind die 
Ansichten der Autoren schr getheilt. Nach dem. was ich geschen, muss 
ich mich denjenigen anschliessen (Knasıce), welche die Ansicht vertreten, 
dass die jungen Muskolfasern aus den Muskelzellen, nicht aber aus den 
Zellen des Perimysium internum, auch nicht aus farblosen Blutkörperchen 
entstehen. 
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a man einen Vor- 
ebildetes Gewebe ohne 
‚chenstadiums, d. b. eines Keim; 
anderes Gewebe übergeht. 
bei Geweben vor, welche unter- 
namentlich bei den Bindesubstanz- 
können unter pat ‚hen Be- 
T Dazwischentreten einer Wuche- 
rung in andere Formen ‚sich umwandeln, ‚eine Erscheinung, welche inso- 
fern nichts Auffälliges hat, als auch ne Weise solche 
Uebergänge vorkomm. W ich jeim; in Fettgewebe 
um, s0 werden die st rmige Gewebszellen durch Aufnahme von 





Metaplasie der Gewebe. 


a RE 


Arthritis 
fungoss- a Äyalıner 
Knorpel. b Aus var- 
aweigten Zellen beste- 
hendos Gewabe, 
© Durch Auflösung der 
‚Kuorpelgrundsubstans 
frei gewordene Knor- 


‚Gehen Theile rpels in | 
m Theile des Knorpels in 


Theile d gleichzeitig i 
die Grundsubstan; ie lei 
mit Kalksalzen impräy rd, wi 





'Wucherung handelt ‚sich ine zellrei 
entstandene Nenbildung. Die Metaplasie steht gewissermaassen 
der Mitte zwischen beiden, Es bildet sich zwar ein neues Gewebe, 
‚aber es fehlt die Zellwucherung oder tritt wenigstens ganz in den Hin- 


a In mancher Beziehung Bis sich der an 0% 
'eränderun; orphose in Schleit 
ee a 


sation des Jever ds Vor 
Ausbleiben Be en Hedi 


Irehtsorgans , Sammi. kin, Vortr, Ne. 2. 
ehron. eutsönd. Ursthra, Wärrtuljehrasche. f. 


midi Bimunkungen über Epsheimetaplariı, Samml, 


6, 25. 500 u. 500, Onlisiarpeitol. 17, Aut 9. 10, 
ne Weebansdin, (Bi. 





SEOHSTER ABSCHNITT. 


Die Entzündung und die entzündliche 
Gewebebildung. 


I. Der Entzündungsprocess In seinen ersten Stadien. 
‚udatbildung. 


1. Einleitung. Definition des Begriffes „Entzündung“. 


$ 74 Der Begriff „Entzündung“ umfasst eine ganze Reihe von 
Vorgingen, an ‚sich theils am Cireulationsapparate, theils an den Ge- 
weben al Bellen und sich in mannigfacher Weise untereinander com- 
biniren. Da es sich nicht um einen einheitlichen Vorgang ar so 
ist eine bestimmte kurze Definition der Entzündung nicht möglich, und 


ten Jahrhundert nach Christus, 

ueen ınan F= u ıptome zuzuerkennen, nämlich 

Röthung (Rubor), di n Schm. 
(Dolor) Ser die erhöht k 
noch ein fünftes Symptom, nämlie‘ 
der Function A betreflenden "hei 

Diese Cardinalsymptome ‚der En! 
That schr häufig „gonstatiren, namentlic 

is ft. 


gun IE @ ir Man, Sr 
‚ vers 
das Wesen der Entzündung au y r 
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uf die 
che Ge Se 
Bopan, Bruecke, Cu 


Gefüssen Blut zufliessen, al 
die rate sollte es ee 
er diesen "sen neuropaelgscen ieen ten Harzer, 
oo Kon, Euwert, PaGer, Vircmow u. A. die Ursache der ent- 
Circulations-" und Ernährungsstörungen in einer Pse e 
der Anziehung zwischen Parenchym und Blut. Am schärfsten hat diese 
Kttraotionnthoorie durch Vırcnow ihre Formuli gefunden, 
Nach Vırcnow len die Zellen En Gewebes durch den Entztn: 
iz in einen Zustand gesteigerter Thätigkeit versetzt worden 
a ne das Nährmaterial in erhöhtem Maasse anziehen und 
zu ihrer eigenen Vergrösse: REıSsrun., und Vermehrung verwenden. Die Folge 
dieser erhöhten Attraction sollte die Hyperämie und die Gefässerwei- 
terung sein. Für das Zustandekommen einer Entzündung war also das 
Wesentliche, dass die Zellen von einem „Reiz“ getroffen wurden, welcher 
sie zu einer erhöhten Thätigkeit veranlasste. 

Zahlreiche Experimentaluntersuch der letzten Jahrzehnte, 
unter denen die durch Corxsem aı als die grundlegenden 
und wichtigsten anzuschen sind, haben gezeigt, dass weder die At- 
tractionstheorie noch die neuropathologischen “ icon den Vorgängen 
bei der | ‚gerecht werden können. Erweiterung NE er- 
engerung der Gefüsse haben nicht Be e die Entzündu 
ristischen Circulationsstörungen zur Folge, und die im en 
Entzündung an den ee en Veränderung $ 

den er progressiven Ernährungsstörun; in- 
wirkung der Gewebszellen auf die Blutgefässe und an a 
im Sinne einer Blutattraction kommt nicht vor. Die Processe an den 
llen sind den Veränder: ‚der Circulation theils coordinirt, 
‚gehen sie denselben voran, theils sind sie Folgen derselben. Die 
Oirculationsstörungen sind nicht abhängig von einem 
besonderen Einfluss auf die Gefässe, sondern Folge von 
einer Lädirung, von einer Alteration (Sauuxe) der Ge- 
fässwände, neben welcher eine Gewebsläsion vorhanden 
sein sehen kann. BERN re des 
ganzen ündungsprocesses cı It es er, die Vorgänge 
am Cireulationsapparate und diejenigen an dem Geweben gesondert zu 
betrachten. 


hekkesiup 


ratipn. Pathologie, 
paihot, 
won der Entsändang, Volkmann’ Semi, BI. Vorträge Nr. 239, 1885. 








Entzündungnprocess, 1873, und Fireh. Arch. 43. did, 

Uhle und Wagner, Handb. De Ne 1ayek 
w . a 

 Celtularpathologie und Handb. d. mpec. Pathologie 1854. 
Weigert, Art. Entzündung, Eulenburg’s Bealeneyklopadie. 





2. Die Vorgänge am Circulationsapparate, 


gezeigt 
gänge am Ci SER 'ate direct unter dem Nikroskope beobachten 
kann, indem man eine hinlänglich durel ‚gefässhaltige Membran 
eines an in passender - = ‚dem ÖObjeettisch nusbreitet. Das 


Präparate, als nach Bedeckung desselben mit einem Deckgläschen vorge- 


eine Entzündung ein. Is erste Veränderung am Circulationsapparate 
tritt eine Erwelterung der @efissbahn, zuerst der Arterien, dann 
der Capillaren und Venen ein. Dadurch wird der Blutstrom beschleu- 
nigt, und das Blut fliesst mit grosser Geschwindigkeit durch dus weite 
Strombett. Bald früher, bald später nimmt die Schnelligkeit des Blut- 
stromes ab, es tritt eine Stromverlangsamung ein. Die einzelnen 
Blutkörperchen, die zu Beginn nicht zu erkennen waren, sind nunmehr 
deutlich zu schen, besonders in Venen und Capillaren, in denen sich 
in Folge der Verlangsamung des Stromes das Blut: stark anhäuft. In 
den Venen bemerkt man sehr bald in der um den axialen Blutstrom 
legenen plasmatischen Randzone farblose Blutkörperchen, welche aus 
lem Hauptstrom ausgetreten sind und in dieser hellen Zone entweder 
nur lan; weiter schwimmen oder ruhig an der Gefüsswand_ fest- 
sitzen oder an derselben hin- und herbewegt werden, Man bezeichnet 
diese Kraameng als Randstelli der farblosen Blutkörperehen 
(Fig. 94d). In den Capillaren wechseln um diese Zeit farblose Blut- 
körperchen mit rothen ab. 
Nicht lange dauert es, so gesellt sich zur Randstellung eine neue 








jen aunlarde in de die Circulation meist sehr um 

Be cam tockt, treten neben furblosen auch rothe 

Cireula De nee Se 
ndwo zu vol Imenem le mmen, hat sic) 

eine Stase Arena 30 hört an dieser Stelle auch die Emigration auf. 
An den Arterien ist ein Austritt von Blutkörperchen nicht zu be- 


Mit den geformten Blutbestandtheilen tritt stets 
auch Filissigkelt aus. Direct ist letzteres meist nicht wahrzunehmen, 


wohl aber die Ansammlung von Flüssigkeit im Parenchym und an der 
‚Oberfläche des Mesenteriums. 

Die Flüssigkeit ist verhaltnissmässig eiweissreich und unterscheidet 
sich dadurch 


wesentlich von dem Stauungstranssudate. Ferner mt 
dieselbe Br leicht, namentlich wenn sie an die Oberfläche des 
‚teriums tritt. 


‚Genauere Angaben über das Verfahren bei der mikroskopischen Be- 
obachtung der Cireulation beim Frosche gibt Comsunise in acinen Mit- 
über die Störungen der Circulation bei der Entzündung und 

nach Embolie (Firchou’s Arch. 40, Bd., Neue Untersuchungen über Eut- 





zündung, Berlin 1873, Untersuchungen über die embolischen 
ee bequeme Un 


stanzen 
Wochenschr. 1! 


gowisson Verlungsamung des Blutstromes gehen die farblosen, bei noch 
stärkerer Verlungsamung (Stauung) auch die rothen an den Rand. 

Neue Untersuchungen über die Vorgänge bei der Auswanderung der 
Blutelemente bei der Entzündung haben vor kurzem Lavnowsı (Firch. 
‚Arch, 97. Bd), Puewumanıso (Ueber die Diapedese farbloser Blutkörperchen 
bei der Entzündung, ıb. 104. Bd.) und Disswumonst (Studien über die Emi- 
‚gration farbloser Zellen aus dem Blute, ib. 113. Bd.) mitgetheilt, 

Die bei neuten Entzündungen der Menschen und der Säugethiere in den 
eraten Tagen auftretenden Leukooyten onthalten grösstentheils vielgestaltige 
oder bereits frngmentirte Kerne, und es bleiben dieselben bei eiterigen 
Entzündungen auch in späteren Stadien des Procenses im Uebargewicht. 
Bei Entzündungen, die weniger heftig nnd bei längerer Dauer mit Ge- 
wobswucherungen verbunden sind (vergl. Cap. IT) liegen im Gewebe vor- 
nehmlich einkernige Leukooyten. 

Ueber die chemische Zusammensotzung der entzündlichen Pranssudate 
und der entzündlichen Lymphe haben Horrz-Srruer (Firch, Arch, 9. Ba.), 
Reuss (Deutsch. Arch. f. klin. Med. XAW), F. A. Horpsasx (Kirch. Arch. 
78. Bd.), Lassan (Firch. Arch. 69. Bd.) Untersuchungen angestellt, 





76. Der Effeet der eben rochenen Vorgänge liegt auf der 
Hand. Ihnen verdankt die en und SEHTAFE die 
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Erhöhung der Wärme der entzündeten Gewebe ihre Eni 

sie bilden er 
Exsudat oder entzüi Infiltrat nennt. Auch die Schmerz 
haftigkeit entzündeter Gewebe lässt sich leicht durch Druck 
Zerrung oder chemische Alteration der sensiblen Nerven erklären. 
‚dabei auch die SEN 3“ ‚Theiles zen = Aa 


Exsudatmassen u mr 
rung leiden .. A enflls leicht ee 

In dem ganzen BOT ERG DU BERTASCHE bilden die Cir- 
eulationsstörungen unstreitig die wichtigsten und cha- 
rakteristischen Vorgänge, und wenn auch die übrigen Gewel 

n nicht aus der Gesammtheit der Entzündungsy 
herausgenommen werden dürfen, so ist doch keine derselben in 
Weise, wie die beschriebene Circulationsstörung, für den Verlauf der Fr 

d. Die Frage nach dem Wesen der Entzündung 
Gülle Hauptsache zusammen mit der Frage nach der Ur- 
sache dieser Circulationsstörungen. 

Die Erweiterung der Arterien und die damit zusammenhängende 
congestive Bein kann sowohl ‚durch directe Läsion der Arterien- 
wände als auch durch eine Lähmung der Vasomotoren oder eine Er- 
regung der Vasodilatatoren bedingt sein, die Velamnuıg des Blut- 
stromes, die Randstellung farbloser Blutkörperchen, die Emigration der- 
selben aus den Capillaren und Venen, ebenso auch der Austritt der 
rothen aus den Capillaren sind dagegen nur durch eine moleeuläre 
Alteration der Gefässwände (Samver) zu erklären. Eine ein- 

‚aralytische Dilntation der Gefüsse bewirkt weder Verlangsamun) 
‚der ion noch Randstellung der farblosen Blutkörperchen, un 
eine einfache Verlangsamung der Circulation, bei welcher eine Randstellung 
‚der Leukocyten eintritt, ist nicht von Extravasation zelliger Blutbestand- 
theile ee Auch eine erhöhte Thätigkeit der Umgebung als Ursache 
der Exsuda: isst sich ausschliessen, indem wer nach Alndbeze 
der Frese itravasation farbloser und rother Blutkörperchen be- 
obachtet wir Wie Consueim gezeigt hat, lässt sich auch durch 
ne are id Cireulation innerhalb eines Gefässes (bei Fröschen 
‚eine Unterbrechung von 36—60 Stunden) eine derartige Veränderung 
der Gefässwand herbeiführen, dass nach Wiedereintritt der Circulation 
die Erscheinungen der entzündlichen Exsudatbildung sich einstellen. 
Die Alteration , welche die Na i der Entzündung erleiden, 


ig de 

Endet dass namentlich die Verkittung der Endothelien untereinander 
eine weniger innige wird. Durch Untersuchungen von Arxorn ist es 
gemacht, dass der Durchtritt der Zellen durch das 
Haile hurieatiich" da stattfindet, wo eine reichlichere Menge von 
ıbstanz zwischen den Endothelzellen vorhanden ist. Die Verlang- 
des Blutstromes ist wahrscheinlich auf eine Veränderung des 
ame selbst zurückzuführen, in Folge deren die Adhsion zwischen 
Blut- und Gefüsswand gesteigert wird und somit auch die Reibungs- 

widerstände sich erhöhen (Comwren). 


Dasa die Gefisswände bei der Entzündung in irgend einer Weiso alterirt 
sind (Sauunı, Pirch. Arch. 43. Bd, kann als feststehende Thatssche be- 





BESERE R 
ie 
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Rein dieselbe Zusammensetzung hat wie das Blutplasınn Anf der 
anderen Seite Eiweissreichthum ie 


ra, Weiterer) acad Stäeingaber. "De. LPT, Ansetp tie) 
Den Austritt der 1 Blotbostandheile betrachtet Oomshem ebenso wie Hrkıa 
(Wiener acad. Sitsungsber. Bd. LFI) als einen Filtrationsprovess. Nach 
ihm ist für die Aenderung des aus den Gefüssen in das Gewebe tretenden 
Exaudatstromes in der Entzündung einzig und allein die Veränderung der 
Gefässwände, d. h. des Filters maassgebend. Bınz (Firch. Arch. 59, 73. 
und 89. Bd., Arch. f. mikrosk. Anat. IH, Arch. f. erper. Palhol. FHl und 


zum, Trroma (Pirch. Arch. 74. Bd. und Bert. ‚Alin. Wochenschr. 1886) und 
Lavpowskı (Firch. Arch, 104. Bd.) halten dagegen, Be auf experi- 


mentelle Untersuchungen, dufür, dass os für das Zustandekommen des 
Austrittes der farblosen Blutkörperchen wosentlich sei, dnas dinsnlben im 
bewegungstühigem Zustands sich befinden und an dar Gefüsswand nd- 
häriren können. Nach ihnen ist also Emigration der farblosen Blut- 
zellen kein rein passiver, sondern wenigstens zum Theil ein activer Vor- 
gang. Hobt man die Bewegungsfühigkeit der farblosen Blutkörperchen 
durch Trrigation des Mesenteriums mit Kochsalzlösung (Tnosa) von 1,5 %/, 
auf oder setzt man deren Lebensenergie durch Chinin oder Jodoform 
herab (Bısz), s0 wird auch die Emigration sistirt, Die Angaben von 
Bıxz sind von Kraxuu (Pflüger's Arch. IH, #° und PH) und Arvenr (Pirch, 
‚Arch. 71. Bd.) sau worden, Puxeunarıyo (Pirch. Arch. 104. Bd.) glaubt 
a r 





Alteration der Gefisswände. 
Em a ‚Ist eine Läsion der Gefüsswand für die Emi- 


mit Randstellung der farblosen i 
x ae ap: ungen auszuführen und an den Gefässwänden 
zu 'eise sind dabei en auch noch Differenzen 
im Wassergehalt Sr wir) ‚eine Vermehrung des Wasser- 
zehaltes die amöboide Bewegung 
reichliche Auswanderung von Lenkocyten der 
der Gofüsswände für Leukocyten zur Folge habe, Die erhöhte 
it dann wieder die Bi 
er 
lediglich auf eine stärkere Durchströmung desselben mit Blut zurückzu- 
mit welcher die Wärmeabgabe Schritt hält. Andere Autoren, 
wie Virouow, v, Reoxıtonausen, K. Rosen (Entzündung und Heiling, 
Leipzig 1886), N, glauben, dus daneben im Entzündungsherd selbst noch eine 
duction statthat, 
ach De (Die Gewebsspannung, Leipzig 1884) sind die entzünd- 
Niehen Störungen der Circulation durch Störung des 
Gleichgewichts zwischen Blutdruck und Gewel ‚ung bedingt. 
entzändliche Hyperämie und die Be 3 des ra 
auf örtlicher Widerstandsvorminderung, und zwar wesentlich des dem Blut- 


überwiegt dns strombeschleunigende oder at 
nn ‚Moment, doch er derselbe Vorgang vor. 
Da nach Kıurnex: undamentalversuche über Transsudation, Gras 


raten. al 
‚ohgradig gehemmt und 


$ 77. Die Ursachen der Gefissalteration fallen zusammen 
mit den DERraeR der Entzündung, d. h. die Gefäasalte- 
ndireete Folge der 

j ndung hervorgerufen 

hat. Vielleicht is iger, zu sagen, dass jede Schädlich- 
keit, welche die it der Blutgefässe in be- 
stimmter Weise vermag, auch Entzündung 
hervorrufen kann. Dan s klar, dass die Zahl der Ent- 


18 








där als eine Fı der Veränderung des umliegenden Gewebes ein. 
Selbstverständlich ist nicht immer nur das eine oder das andere der 
Fall, sondern es combiniren sich im Gegentheil Gefüss- und Gewebs- 
va in demselben Falle zu verschie Zeiten in verschiedener 


ee in Trauma eine Entzündung hervorrufen, so muss 
dasselbe der ar Seite er gewisse In- und Extensität' erreichen, 
auf der anderen Seite darf es aber auch nicht zu wirken. So 
ruft z. B. eine ganz leichte Verletzung des Epithels der Hornhaut keine 


Purug: sondern nur eine Gewebsnekrose und En nn Entzündung 
wird in diesem Falle nur da hervorgerufen, wo das A ittel nicht 
zur vollen Wirkung kam und daher die Gefisse nicht Ben Son- 
dern nur alterirte, d. I. chemisch veränderte. Dieses Beispiel zeigt 
Si auch, dass 68 keine Schädlichkeiten gibt, die als a roh 

ündung: ungserreger angesehen werden dürfen. Zwischen einer Schäd- 
lichkeit, die zu gering ist, um die Gefässwände zu alteriren, und einer 
Beer u sie heftig alterirt oder gar tödtet, bestehen nur graduelle 


ee iedorherstellung der alterirten Gefüsswände orfolgt 
durch die Heilkraft des Blutes selbst. Führt das Dlut den 
erkrankten Gefässen nach Aufhören des verderblichen Ein- 
flusses auf die Gefässwände die zur Wiedergewinnung ihrer nor- 
Ben Beschaffenheit nöthigen Substanzen zu, so findet auch eine Restitutio 
integrum statt, Damit hört die entzündliche Circulationsstörung und 

de Exsudatbildung auf, und es gelangt der Process zur Heilung. 


3. Die Vorgänge an den Geweben. 


8 78. Eine entzündliche Gefässalteration ist nur in besonderen 
Fällen denkbar ohne eine vorübergehende oder gleichzeitige oder nach- 
folgende Gewebsläsion. Eine von aussen wirkende Schädlichkeit wird, 
um eine Gefässalteration herbeiführen zu können, immer zunächst eine 
gewisse Zahl von Gewebszellen treffen. Nach dem, was in $ 66 mit- 
getheilt ist, wird eine solche Schädlichkeit auf die Gewebszellen zu- 
nächst einen degenerirenden und desorganisirenden Ein- 
fluss ausüben. Ist der degenerirende Einfluss gering, so erholen 
sich die Zellen wieder, ist er stärker, 30 geht eine Zahl von Zellen zu 


unde. 

Triflt der Entzündungserreger zunächst nur die Gefässe, wird er 
also den Gefässen durch den Blutstrom zugeführt, so sind zwei Mög- 
lichkeiten denkbar. Ist die Schädlichkeit eine intensiv wirkende, so 
wird sie nothwendiger Weise nicht nur die Gefässwände, sondern auch 


a 


als a en 


terial haben übereinstim; a 
stets eine gewisse Zahl von Zeilen zu Grunde geht, dass 
indı a 


tion ki 
hängt theils von ae Natur der En! 


ihrer Einwirkung, theils von dem Verlaufe der Er 
Nationsstörungen, theils von der anatomischen 
„Be Hnen im Verlaufe entzündlicher 


ai Me Crundedadn koı E 
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Erscheinung die Ge- 
Gemebszellen. Als Folgezust jr Circulationsstör een: 
Jationsstörungen ‚sehr 
häufig Verfettung ned 


Nachdem Consunis die Emigration der ‚farblosen a ent- 


Zellen mit dem Charakter der Iymphatischen 
13* 





Entzündung. 


‚oder der ET ERezSheR) aus den fixen Gewebszellen nicht 
stattfindet. Wie bereits im Ha: fixen 


gefehlt. 
namentlich Be Wireh. Arch. 58. u. 62. 22 
(Studien aus dem Institute für experimentelle Pathologie in 
De 1870, verschiedene Aufsätze in den Wiener med. Jahrblichern aus 
, Wien 1877 bis 


os als 
kann, dass Zellon von der Benchattonheie der) der ANEDUEER 
‚ohen bei der Entzündung nicht von den fixen re en 
Die Experimentuluntersuchungen über die Herkunft der 
wurden meist an deren Gefüsslosigkeit ein 
Experimentirfeld bietet, um die ae a sera als 
Gowobszellen beurtheilen zu können. 

Unter den aus dem Gofässsystem auswandernden Zellen kann man 
zwei Formen unterscheiden, nämlich ein- und mehrkornigo, und die 
Bezeichnung Eiterkörperchen, für welche die eben achten Be- 
Bo, Iten, bezieht sich auf die mehrkernigen 

jungen bilden dieselben die Hauptmasse 
Zellen und besitzen zwei bis drei und mehr Kerne, oder auch eigen- 
umgoformte Kerne, so dass sie =. B. bisquitartig oder auch sichel- 


artig 

artig gestaltet, oder einseitig En RT ‚oder in mehrere Kugelu, oder 

zus Körper segmentirt ae nur due schmale Brücken 
ander verbunden und zu a Halblereise 


Fe sehen wollen, doch ist bis 
Veränderungen Zelltheilung 
licher, dass es sich hier lediglich um 
Die einkernig 
‚spärlich, in ER a y 
Entzünd Eae weit _reichli 


Binto, doch 
rn Junge 





Die verschledenen Entzindungsformen. 


Iymphadenoiden Gowobsherden in dieses oder jenes Gewobe 
wandern nach den freien Flächen des Körpers Sowohl in 
als in den Schleimhäuten schieben sio sich zwischen die 
in den Sohleimhäuten am reichlichsten da, wo Iymphadenoide 
im Gewebe liogen (Srönr, Firch, dreh. 87, Bd.), Nach Kuxkes und Suenxı, 
4reh. 104. Bd.) wandern sio auch in Alyeolen der 
ns An der 
die als Schleim- oder Speichelk 
kannten Zellen. Nach Zawanrnıs (dreh. fı d. ger. Physiol. ET 1oos) 
sollen die im Darm zwischen den Epitholzelten liogenden en 
Fott aus dom Darmrohr aufnohmen und danach in des Lymph. hut- 
zurückwänderu, doch a ae a ee Fe 


Liogen sorpusculäre Fremdkörper im Gewebs, so werden sie von den 
"Wanderzellen aufgenommen und, wenn möglich, weggeschafft. Findet 
ü ER el w erscheinen sie nuch da in 
grosser zweifellos ler Wegschaffung überschi 
oder unbrauchbar gewordenen Materials thätig. Manches spricht auch 
dafür, dass sie das aufgenommene Material weitertregen und an anderen 
Stellen, wo & gebraucht werden kann, wieder abgeben. Durch Fort- 

der Gowobsvorunroinigungen an die Oberfläche der Sohleim- 
Lunge können sie eine Gewebsreinigung 


tzündungsformen nach Sitz 
n Gewebsveränderung. 


ü) Pet der sich an jedem gefüss- 
‚stehenden Gewebe abspielen, 
an allen Geweben des menschli a ‚nit Ausnahme weniger 
ler Gebilde er Se Damit ist auch 
m ein sehr verschieden ‚theils innerhalb des Gewel sparenchym, 
0 de gelegener sein kan 


HH Bi 


BE 


dungen 
© Organe, Muskeln und Nerven 
"heilen ein stützendes Bindegewebe be- 
dieses Hase ‚den Keaper 
ıchyme gegenül ‚tellt und u 
gen im ar Eon von Inter- 














Fig. 95. Superficielle katarrhnlische Entzündung einos Bronchus, 
Tiefe Zeilschichten, b Bacherzellen. c Hochgı hlolmte 
mit verschleimtem Kern. d Abgestonsene verschleimte Zellen. 













Epithet des Ausführungagu ‚ollane hyalino Basalmembran. I Bindegewebe der 
Mucoma, num Theil zoll ie it Schloin gefüllte Schlaim- 
drüsen. n, Schleimdri en im Epithel. p Zellige In- 
Alteation des Bindogew. or Flüssigkeit und Alkohol 
gehärtetes, mit Ailinb in Kanadabalum eingel. Präp. Vergr. 120, 








stitiellen Entzündungen gesprochen. Ein principieller Unterschied 
zwischen beiden existirt ebenfalls nicht, Die Unterscheidung hat zur 
Zeit nur insofern noch Be- 
deutung, als sie eine kurze 
Bezeichnung für die Cha- 
rakterisirung des’Sitzes der 
Entzündung in denjenigen 
Organen, welche ein deut- 
lich abgegrenztes Stützge- 
webe besitzen, an die Hand 
gibt. So sprechen wir z. B. 
von einer interstitiellen Ent- 
zündung der Leber 
(Fig. 96), wenn die Haupt- 


Rig. 96. Hepatitis Inter- 
atitlalls reeona a Normalen 
Lebergewebe. 5 Kleinzellig In 
NltrIrtas periportalas Bindegewebe. 
Himatosylinpräp. Verge. 80. 
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ihren Sitz im haben, während 
Ben Abe 

ic die Leberacini erkrankt, s0 bezeichnet man die Entzündung als 

eine parenchymatüse. “Falscher Weise werden oft auch einfache Der 

he der Leberzellen zu den parenchymatösen Entzün- 


gerechn 
ea de Bntündung Sehnde, sugen will, dass sein m sich 
ee I uetadn ‚det, et. 20 Piegt man der Int 


Silern Bezeichn die Endsilbe 
itt So en man z. B. en Hepatitis, 


Kepknia ine, Encephalitis und Oophoritis bei einer Entzün- 
ler Leber, der Nieren, des Gehirnes und des Elerstockes. In 

anderen Fällen besitzen wir dafür richt man z. B. 

von ya cher Pneumonie bei einer BE oft 


an aufn In Marz zu- 


weilen auch von einer klein EalBen W BERSEDRE spricht, indem 
ihm diese Zellanhäufung die stattgehabte Entzündung am am ehesten zu 
erkennen gibt. 


8%. Was die Entzündung histologisch charakterisirt, ist die Be- 
nheit des Exsudates einerseits, die Kenn ‚en des Gewebes 
andererseits, Beides hat man dazu benutzt, ie Formen 
der Entzündung zu unterscheiden. Dabei ist Yala es a bald das 
letztere Moment für die Wahl der Bezeichnung d gewesen, 
In Rücksicht auf die Verschiedenheit des Exsudates hat 
man ame Formen unterschieden 
Das seröse und serds-Abrindse Exsudat. Ist die Alteration 
der alas keine sehr hochgradige, so kann das Exsudat, welches aus 
tritt, verhältnissmässig arın an Zellen sein und eine Be- 
die an die Stauungstranssudate erinnert. Immer- 
bin est es sich vor letzteren durch einen grösseren Gehalt am 
ge Blutkörperchen und an Eiweiss, sowie durch grössere Gerinn- 
barkeit aus. Die Folge davon ist, dass es da, wo es sich in ren 
Mengen ansammelt, mehr oder weniger erscheint Flocken 
‚oder Fäden von geronnenem Fibrin enthält. 
Ansammlungen dieser Flüssigkeit in serösen Körperhöhlen bezeichnet 
man als sorös-fibrinöse Exsudate im engeren Sinme. Hat die 
tion in ein Gewebsparenchym stattgefunden, so dass dasselbe 
tat durehtränkt ist, so bezeichnet man den Zustand als 
iches Oedem. Wird die Flüssigkeit von einer Schleimhaut 
oder der Ausseren Haut secernirt, 80 spricht man von einem serösen 


2. Das fibrindse oder krupöse Exsudat. Enthält das Exsudat 
reichlich fibrinogene und fibrinoplastische Substanz, so treten ee 
‚dehnte Geripnu: in demselben ein. Wie früher erörtert wurde, 
findet sich die fihrinogene Sulstanz in der exsudirten FI 
rend die in der Flüssigkeit sich auflösenden farblosen Blut] ae 
die fibrinoplastische Substanz liefern. Ein ra Reichthum des Exsu- 
dates an Rundzellen begünstigt also die Die Bezeichnung 
Biss Exsudat wird auch hier ers auf die Aus- 

itzungen in den verschiedenen Kö) ‚öblen (Fig. 99) angewendet, 
'wo die geronnenen Massen meist ziemlich zähe, weissgelbliche, haftende 
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Ueberzüge der betreffenden bilden. Den Exsudaten 
in ge (Fig. 98) age der Öberfikelle von Schleimhäuten 
(Fig. 97) wird die Be- 
d kru oe 
Di 


Pig 91. Krupöse 
Membran aurder Trachen, 





serung 260. 


Die krupösen Schleimhautbeläge bilden gelblichweisse en 
und bestehen entweder aus körnigen he (Fig. _97e) or 
‚Fibrinfäden, in welche Eiterkö: ‚hen in verschiedener Art eingesprengt 
‚sind, oder aus glänzenden Schollen (vergl. Fig. 1032) und Eiterkörperchen. 
‚An der Oberfläche von serösen Häuten liegende ehe 
bilden entweder nur kleine der Oberfläche adhärente Körner und Flöckchen 
oder aber zusammenhängende, 
ziemlich zähe und elastische 
lichweisse Membranen, welche 
meist aus körnigem Fibrin 
(Fig. 905) und Schollen bestehen. 
'rische krupöse Exsudate in den 
Lungenalveolen bestehen meist 
aus einem Filzwerk zarter Fasern 
(Fig. 95), in welches Epithelzel- 
len sowie farblose und rothe Blut- 
körperchen eingeschlossen sind. 


Fig. 96. Hopatisntio pulmo- 
nis kruposa, Alveole mit einem aus 
Filssigkeit, rohen und farblosen Iint- 
körperchen und Epithelzellen bestshen- 
den Exudate gefüllt Mit Mämntaxylin 
gefärbtes Injoctlonsprilparnt: Verkr, 80, 


3. Das ze Infiltrat. Ist das Parenchym eines Organes da 
‚oder dort wesentlich nar von emigrirten Rundzellen infiltrirt, und ist 
diese Infiltration nicht sehr bedeutend und auch nicht mit einer Ein- 
schmelzung des Gewebes verbunden, so bezeichnet man dies als zelliges 
Infiltrat (Fig. 965). Leichte acute, sowie chronische Entzündungen sind 
überaus häufig dadurch charakterisirt. 

4 Das eitrige und das eitrig-Abrindse Exsudat. Ist der Aus- 
tritt der farblosen Blutelemente ein sehr massenhafter, und tritt gleich- 
zeitig keine Gerinnung ein, so erhält das Exsudat eine weissliche, mil- 
chige oder rahmige Beschaffenheit und besteht lediglich aus Flüssigkeit 
und kleinen ein- bis EUER Rundzellen, Es wird ale eitriges 
Exsudat oder kurzweg als Eiter (Pus) bezeichnet und bildet sich 
am häufigsten als Folge bakteritischer Infection. Wie es scheint, wirken 
die Bakterien gerinnungshemmend. Enthält die eitrige Flüssigkeit noch 
weissliche, von Eiterkörperchen durchsetzte Fibrinflocken, ein Vorkommniss, 





so bezeichnet man sie als ein eitrig-fibrindses Exsudat. ni 


9. Pericardi- 
tis adhnesiva Durch- 
durch das Epiard 


Breitet sich ein eitriges oder eitrig-fihrinöses Exsudat innerhalb 
eines Gewebes aus, so nennt man den Process eine Phlegmone. Führt 


. 10 Kohlenpigment- 


'isttoneplthellen aus der Mundhöhle, 
terlam- 16 Laptothriz bacealis. 17 Bpiror 
iehicht des Biasenepithels. 20 Eiterkör 








nirender Oberflächendefect, als ein Geschmiir (Uleus). 
einer Schleimhaut (Fig, 100 1, 2, 20) oder der äusseren Haut 
‚oder einer in ichnet man als Be Katarrı 
(Katarrhus purulentus), Eine Gewebsinfiltration, die halb den 
Hall, den’seröeen Charakter trägt, nennt man sin puralentes 


mia one Auge Zunge an, dam ne Tihuiig zn Bit 
massen so ie mi wu 
‚oder schmutziggelb und braun werden, 50 er sie 
A Jauch ‚oder als putrid. 


$ 81. Wie nach der Beschaffenheit des Exsudates, so lassen sich 
auch nach dem Verhalten des Gewebes verschiedene Entzündungs- 
formen unterscheiden : 


‚gestossen 

so dass das Secret reichlich Epithelzellen (Fig. 100 B, ©) enthält, so be- 
zeichnet man die Allection als einen desquamativen ‚oder eplthe- 
lialen Katarrh. Eine Unterart desselben ist der schleimige Katarrı 
Ei 9), bei welchem die Deckepithelien (Fig. 9 d, c, c,) oder die 

il en (Fig. 95.) reichlich Schleim produciren, so dass 
im Secret der Schleimhaut reichlich gequollener Schleim (Pig. Sk PD) 
sowie verschleimte Zellen (Fig. 95 d, g u. Fig. 100 5, 6, r) einen. 





Fig. 101. Vereiterung und nekrotlacher Zerfall der Schleimhaut 
dos Diekdarmes bei Dysenterie. Durchschnitt durch die Mucosn (a) und Sub- 
mucosn () des Dickdarms. « Muscularis. d& Interglanduläre, d, subglanduläre Infiktra- 
tion der Mucosa. « Infltrationsherde in der Submucomm. f Infitriete obere Drüsonschicht, 
Im Abstomen begriffen. 9 Goschwür, dessen Grund zelllg Infteirt Ist. Hämntosylinprk- 
parat, Vorgr. 28 








Verhalten des Gewebes. 


tive Bee Führt ein Entzünd: 
eration ea Gewebsbestandtheile, 


Entzindung. Erfolgt das Absterben der 
einer 
A N 

ie) "Die 'orm der Nekrose kann dabei 

8 konnen Bnahe Nekrose, Gangrän, Ver- 


Gewebe in 


han 
das. ee ee % 
Massen, bald a aa 
zt erscheint, die gar keine oder nur 
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vom Infiltrat durchsetzte Gewebe nekrotisch wird. Das 
Infiltrat ist dabei bald rein zellig, a 
verschorften 


nur mit Hinterlassung eines 

Substanzverlustes wegzunch- 

Zander ur een 

Zeichen einer sehr schweren 

Diphth AnETEReIKEl en es bei welcher die 

E Ithels,o Mikrokokkas, 3 Schal ireulation erkrankten 

Schleimbautgewebe, Klaas Im che geschädigt, 

Avalon d Fibrindeen Kemdat. « Bintgefüsse zum Theil auch ganz auf- 
engen mit er und Faserstofl. Anilin- RE Das 

Ir ebe wird nach einiger 

, am rasche- 


sten das nekrotische Epithel, ne das en ische Bindegewebe, 
worauf die der Oberfläche Defectes meist mit krupösen Ex- 
sudaten ‚gie: 104 a bedeckt, ee \d aus füdigen, bald aus schol- 
ligen und körnigen Massen sich zusammensetzen und nicht selten ein 


die 
Diphtheri- 
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aan nit We mit Verflüssigung des Gewebes kommt nament- 
ntzindun; 


vor. Es ist auch die Vereiterung immer 
verbunden, nur führt sie nicht immer zur Bildung 
für das blosse Auge erkennbarer nekrotischer Herde. Im 


auf ü 
ebsnekrose Entzündung a ler Naclanchat 


verursacht und dass danach das abgestorbene 
der mus den Gefissen austretenden ehe, Ki 1 Ay 
Nekrotische Gewebsschorfe, wie I Ba ‚hen Entzündungen 
vorkommen, werden durch Gewebs: Au I dm aeg flren 
Bezirk von dem noch lebenden Grche 
Gan; Entzündungen werden me bakteritische Infectionen 
und sind Er einem brandig-jauchigen Zerfall des Gewebes 


ee A 

en kommen namentlich bei Tubereulose 
und Sohle vor und sind dadurch ausgezeichnet, dass der Entzündungs- 
herd eine Kerns. ll kr Iblichweisse Farbe erhält und dabei zu 
einer kern] ei gen: theils hyalinen oder scholligen Masse 
sich umgestaltet (vergl. $ 


U. Spätere Stadien der Entzündung. Restitutio ad 
Regeneration. Granulations- und Narbenbildung. 


% al ad integrum. Vollkommene Resorption 
der Exsudate und Regeneration. 


882. Der Rückgang der Entzlindungserschein beginnt 
von dem Momente ab, wo der circulirende Blutstrom die alterirten Ge- 
fisswände wiederherstellt, 

‘War die Entzündung nur leicht, hatte sie wesentlich in einer ge- 
zlogfügigen Alteration der Gefässwände bestanden, und war das Exsudat 

in erheblicher Menge vorhanden, 30 kann in schr kurzer Zeit 

der Zustand des betreffenden Gewebes zur Norm zurückkehren. Sobald 

die Blutgefässe wieder normal functioniren, hört die Exsudatbildung 

auf und das vorhandene Exsudat wird theils durch die Lymphgefässe, 

theils durch die Blutgefasse resorbirt. Am leichtesten werden seröse 

Exsudate von dem Ly mph- und Biutatrom aufgenommen, doch bieten 

mässiger Zahl der Resorption kein erhebliches 

d ch den Entzündungsreiz ‚Zellen nur lädirt, so 

jeder, indem die normal gewordene Circulation 

auch wieder für normale Ernährung sorgt. Nach kurzer Zeit erinnert 

nichts mehr an den stattgehabten Eı tzündungsprocess; das Gewebe ist 
wieder durchaus normal geworden. 

War die Entzündw; etwas intensiver, war die Exsudatmasse bo- 

‚e Zerstörung einzelner Gewebsbestand- 
unden, so geht der Process der Re- 
Nach Wiederherstellung der nor- 
eine Resorption der Exsudate. 
von den Lymphgefässen, zum Theil auch 
von den Blutgefässen wieder aufgenommen und die Ge Exsu- 
nachdem sie durch Zerfall und Verflüssigung resorptionsfüh ig fe: 
„ wieder weggeschaft, Wie die festen Exsudate, 30 ze 








206 Entzündung. 
BAUBRh aBEn Kü1G. AG aiOED NER BAT ONEE STE EEE EIER 
werden, 


nicht an der O) 


ein , das dem früher vorh n gleich ist, ersetzt, ja es kommmnt 
mitunter vor, dass das durch regenerative Wucherung gebildete Gewebe 
an Masse das früher vorhandene übertrifft, dass an die Entzündung 
eine phie sich anschliesst. 

Wie gross der Defect sein darf, der durch Regeneration wieder 
gedeckt wird, und welchen Grad der Vollkommenheit das Ersatzgewebe 
bietet, h; wesentlich von der bei den verschiedenen Geweben recht 
differenten jerationskraft ab, Während z. B. Deckepithel grosse 
Defecte zu en und bei katarrhalischer Desquamation sich 
immer wieder zu ersetzen vermag, während ferner gebrochene Knochen 
durch reichlich neugebildetes Knochengewebe wieder vereinigt werden, 
En das Hirngewebe nicht eine einzige Ganglienzelle neu bilden zu 

nen. 


2. Die entzündliche Gewebebildung. Heilung von 
äusseren Wunden. Granulations- und Narbenbildung 
und entzündliche Bindegewebehyperplasie, 


83. Bei den in $ 82 erwähnten regenerativen Gewebswucherungen 
ist die Entziindung ein vorübergehender Process, der die Gewebsläsion 
und die regenerativen Vorgänge mehr als etwas Nebensächliches be- 
gleitet und gegenüber den letzteren in den Hintergrund tritt Es gibt 
indessen auch eine Reihe von pathologischen Vorgängen, bei welchem 
die durch Emigration von farblosen Blutkörperchen charakterisirten Ent- 
zündungsvorgänge längere Zeit anhalten und die reparatorischen Ge- 
webswucherungen andauernd begleiten, so dass man den Process zum 
Unterschied von den früher erwähnten passend als entzündliche Ge- 
webebildung bezeichnet. 

DieUrsache, weshalb in manchen Fällen die Entzün- 
dungserscheinungen längere Zeit anhalten, ist in 
meisten Fällen entweder in der Anwesenheit von parasitären 
Organismen (s. den neunten bis elften Abschwitt), die sich im Ge- 
webe stets von neuem vermehren, oder aber in der Anwesenheit 
nekrotischer Gewebe und noch nicht zur Resorption ge- 
langter Exsudatmassen gelegen. Bei offenen Wunden kann auch 
der Contact mit den an der Luft vertrocknenden Exsudatmassen, sowie 
mit dem Verbandmaterial oder mit Verunreinigungen irgend welcher Art 
stets von neuem Gefüssalterationen und damit auch mehr oder minder 
reichliche Exsudationen sowie anhaltende Auswanderung farbloser Blut- 
körperchen verursachen. 

Hält sich eine aus den angegebenen Gründen fortdauernde Entzün- 
dung in mässigen Grenzen und nimmt sie nicht einen eiterigen oder 
jauchigen Charakter an, so wird der Process der Regeneration durch die 
entzündliche Exsudation und die dabei vorauszusetzende Circulations- 
störaung nicht behindert, es laufen vielmehr beide Processe neben ein- 


Fe " 


ildung bezeichnen kann. 
va BES können bei künstlich d 


nd Wucher: der Gefisse anheben und diese Wucherung erreicht 
2 eine ganz bedeutende Ausdehnung. Da dieselben 
ul zur u Oran, es 


a lt 


Pig. 105. Querdurchsohnittonen 
Blutgefäss aus den tiefen Hautschichten 
40 Stunden vach Bopinsolung der Haut eines 
Kapischens mit Jodtinktur, « Endothelsellen 
mit Mitssen. bh Laukocyten. In FLEMUNG- 
schem Säuregemisch ixirten, mit Safranin und 
Pikriuskure gefärbten Präparat. Vergr, 350. 


der Gefässendothelien schliessen sich weiterhin 


auch re in fixen Zellen des betreffenden Gewebes an, und 
so kommt es denn, dass die ausgetretenen farblosen Zellen 
des Blutesim Verein mit den Abkömmlingen der wuchern- 
den fixen Gewebszellen eine Zellmasse liefern, die in 

‚oder minder grosser Ausdehnung das erkrankte Gewebe durch- 
setzt und nicht len die Structur des Gewebes vollkommen verdeckt. 
‚Bilden sich dabei für das blosse A: vn erkennbare Herde, s0 werden sie 

sc) 


rer als @ranulationen oder hwärzchen bezeichnet, und man 
in ihnen Bildungen, welche die Bedeutung eines Keimgewebes 
haben und im Stande sind, neues Gewebe, namentlich Binde ende zu 
bilden. Diese Bedeutung kommt ihnen dndurch zu, dass ein Theil ihrer 
Zellen Bildungszellen sind und es wird danach auch, falls der Process 
seinen Charakter nicht ändert, stets neues Gewebe gebildet, wobei junge 
Gefässe aus den vorhandenen alten aussprossen, das 
Keimgewebe Eu enaot an und auf diese Weise für hinlängliche 


desselbe: 

Die Bild: zellen des Granulationsgewebes sind nach den 
diesbezüglichen Untersuchungen der letzten Jahre (=. unten) von den 
Gefässwandzellen und den fixen Zellen des entzündeten Ge- 
webes abstammende en, doch sind nicht alle Bildungszellen 
an dem Orte, wo man sie findet, entstanden, sondern vielmehr aus be- 
nachbartem Gewebe dahin R ‚andert und gehören danach in gewissem 
Sinne zu den Wanderzellen. 

Durch das entzündliche Granulationsgewebe wird in erster Linie 
‚Bindegewebe gebildet, das gewöhnlich von dem normalen Bi ‚webe 
des betreffenden Organes erhehlich. abweicht, sich meistens durch eine 
verhältnissmässig dichte Beschaffenheit auszeichnet und gewöhnlich 
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N: 
‚einer 
N ED 
un les ens en! 
BEE are Kocll ana SaıTKnpeihramark Senc: Kunch Sun änlüpige 
Jations- und Narbengewebe der Leber können Sprossen von Gallengängen 
Das N ee sehr gefässreich. 
A iche Gefüsse und u 
webe. Sehr wahrscheinlich finden in demselben noch lange Zeit Um- 
ne welche mehr nn 


‚enzenden Gewebe herbeiführen, so dass es immer schwi 
aaa wobe von dem normalen Gewebe zu ed 


: 
i 


fixen 
Zellen als Generatoren des Narbengewebes anzusehen sind, habe ich 
im Jahre 1875 und 1576 (Experimentelle Untersuchungen über die He 
der Tuberkelelemente, Würzburg 1875 und Untersuchungen über pa 
e Binde und Gefüssneubitdung, Würsi 1876) durch - 
ee eh zu Kan versucht. Zur Beobachtung ve 
er 5 


und i lurch 

halt der mikroskopischen Untersuchung leicht zugänglich war. Diese 
Doppelplättchen schob ich Hunden unter die Haut und liess sie verschieden 
lange liegen. Ich fand, dass sich der Capillarraum zwischen den Glas- 
plättehen mit Zellen füllt, die entweder nbsterben und zerfullen 
aber eine Weiterentwieklung durchmachen. Da man eine einfache Lage 
von Zellen vor sich hat, so kann man eine allfällige Weiterentwickelung 
einzelner Zellen gut verfolgen. In günstigen Fällen findet man denn auch 
zerstreut unter den anderen Zellen im ganzen Gebiete des Chpillarraums, 
also nicht nur am Rande, Zellen, welche die verschiedensten Zwischen- 
stufen zwischen den einkernigen Rundzellen und den epitheloiden Zellen 
und Riesenzellen zeigen, und kann verfolgen, dass weiterhin die letztge- 
nannten Zellformen Bindegewebe bilden. Wo die grossen Zellen sich 
bilden, pflegen eine gewisse Anzahl Rundzellen zu verschwinden. Was 
sich dabei beobachten Iisst, spricht dafür, dass ihr Protoplasmm von den 
wachsenden Zellen aufgenommen wird. Es hat dies insofern auch nichts 
Auffälliges, als bekanntlich die Wanderzellen sehr häufig auch andere un- 
lösliche eorpusenläre Elemente, die sie auf ihrer Wanderung traffen, in 
sich aufnehmen. Der Unterschied zwischen letzterem Vorgange und der 
Protoplasmaanfuahme besteht nur darin, dass das Protoplasma assimilirt 
und zur Ernährung verwerthet werden kann, unlöslicho Körper dagegen 
nicht, 

Meine Angaben über die Rolle, walche Wanderzellen bei der Bildung 
won Bindegewobe aus Granulationen spielen, sind von mehreren Autoren 
gelegentlich verschiedener Arbeiten (Ewerzer, Wan, Borenn, Barıt- 
Ganres, Marcnaxn u. A.) in Zweifel gezogen worden, indem dieselben 
Wanderzellen die Fähigkeit, sich weiter zu entwickeln und Bindogewebe 
zu bilden, nicht zuerkannten und die Meinung vortraten, dass die an Ort 
und Stelle befindlichen fixen Gowobszellen, namentlich die Endothelien 
bei dor entzündlichen Gewebebildung die Bildungszellen allein liefern. 
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Entzündliche Gewebsbildung. 


een iptäven nach Akeren Brendan und An nal OR 
nie I mir 'rtheil al en 
Experimentalunt als vielmehr auf ehe 


ber Entzündung und Gewobananbil im 
Sue. ich mich anf iine Discussion über Aber dee Prakonichteig 
Diejenigen Autoren, welche nach meiner Methode die Frage untersucht 
tate 


als die biel zu geben 
ii en de Hola er os dene 
zellen be te weiterer Entwiekalung fähig sind 
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Entzündung. 


de dm Aumehen, vlg, ii Zen anche 
zu Riosenzellen heranwachsen können. Von einzelnen solchen ee 





MaroHann verbrachte Schwammstücke, Stücke injieirter, 
7 Lungen und gohärteter Leber, sowie Stücke von Kork und Hol- 


untersuchte ii 
Schlusse, dass die farblosen Zellen des Blutes an der Gewebmeubildung, 
die in den Maschenräumen dieser Körper stattfindet, sich nicht bethoiligen 
und sich such nicht in epitheloide Zellen umwandeln. Die Gewobanen- 
bildung erfolgt ausschliesslich von den präexistirenden fixen Gewebszellen 
: Den jungen Fibroblasten oder Granulationszellen schreibt er Loco- 
it zu und erklärt demnach ihre Anwesenheit in den Fremd- 
Br durch Einwanderung F. Marcnann kommt also durch seine 
Untersuchungen zu Anschauungen, dis mit den meinigen, wie sie sich 
mir theils aus meinen älteren Experimenten, theils aus Untersuchungen, 
die den letzten Jahren angehören, ergeben haben, übereinstimmen. 

In einer kürzlich erschienenen Mittheilung vertritt Kumss die An- 
schauung, dass die Wanderzellen mit den fmetionirten Kernen die Auf- 
gabe hätten, Kernmaterial für die proliferirenden Zellen zu liefern. Er 
nimmt damit meine im Jahre 1875 in der oben erwähnten Arbeit ver- 
tretene Anschauung auf, wonsch diese Zellen Nührmaterial für die wach- 
senden und sich vermehrende Zellen liefern. 

Im erstan Beginn der Granulationsbildung werden die Zellen durch 
den Plasmastrom, der aus den alten Gefässen austritt, ernährt. Wie 
Tuussscu gezeigt hat, lassen sich die Bahnen dieses Plasmastromes von 
den Blutgefässen aus injieiren. Zur vollkommenen Entwickelung einer 
Keimgewebes gentigt derselbe nicht, dazu sind neue Blutgefüsse nöthig, 
Eine besondere Beziehung der Riesenzellen zu der Gefässbildung, die ich 
früher annahm (1. c.) und die auch Bnonowarı (Firch, Arch, 63. Ba) 
glaubte constatiren zu können, existirt nicht. 


Nouesto Literatur über entzündliche Gowebsprolife- 
ration und Gewebansubildung. 


P. Arnclä, Thahmpeeryänge an den Wonders Üre propravinen und regrsinen Mis- 
Arch. f. mibronk. ern 
Baquis, cs erpir. sur les ritiniten, Ber. a, path. An. w, Ziegler IV 1888. 
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die Veränderung der Hast unter der Wirkung Joierter, Ber, 3. parhol, 
al n Bere» Bauwerk 12 Tom 1088 ” % 
ge Untersuchungen über die Heilung von Schnitterunden der Ham, 1-D, 
Oierannini, Ricereht intorno ad aleune Terioni iyflammatorie « neoplastiche della palke, Arch, 
mr ne mu Teig 16 a peritonenler Blöer, 
even. Zetichr. 7 Cnir- KAVTIREE 
Sarcoma wand plastische Entzündung, Vireh. Arch. 107. Bd. 
‚Begeneration, Dtsch, Zeitichr. FÜ Chir. 


% ‚Eerachrwmatis, Fortichr, &. Me&, TI 1088. 
Ihistogenese des periontalen Oullus, Beitr. = pathol. Anat. v. Bängler I, 1886. 
über dia Binkelung von Mrmdihrpern, Dal. &. palh. dust 
a Br ee ee 
der Drüsengewebe, Beitr. =. An w. Ziegler 14, 1886. 

‚den bienrurer de Testomas, üb. IP, Jena 1898. 
N w. Weitereahrioklung der Leuhoeyten, Beite, =, 


‚Schottländer, Kera- und im Endorhel der entznileten Hornhaut, Arch. #. mikroik. 
Anat, XXX 1888. 


$ 34. Entzündliche Gewebshildungen welche sich an acute 
lungen anschliessen, kommen im menschlichen ©) Organismus sehr 
häufig vor und können sich sowohl an infectiöse Processe als auch an 
‚© Gewebsverletzungen und an ischämische Gewebsnekrosen 
. Besonders schön lassen sich die Vorgänge an oflenen 
Wunden und an Schnittwunden , sowie auch an entzündeten serösen 
Häuten verfolgen, bei denen die Anwesenheit fibrinöser Gerinnungs- 
massen eine andauernde Entzündung unterbalt und zugleich zur Pro- 
duetion neuen Gewebes führt, das in Form von Gewebsverdickungen und 
von Verwachsungsfäden und Membranen sich der Oberfläche der serösen 
Häute auflagert und häufig zu einer Verbindung der einander gegen- 
überliegenden Blätter der serösen Häute führt. 
Betrachtet man eine offene Wunde nach 24 Stunden, so findet 
man ihren Grund und die Rinder intensiv geröthet und etwas 
schweilt Die einzelnen Gewebsbestandtheile kann man noch de 
erkennen, nur erscheint das Gewebe etwas gequollen, und da oder dort 
bemerkt man kleine nekrotische Gewebsfetzen. Am 2. ie wird die 
Beschaffenheit des Gewebes noch deutliche je Grenzen 
einzelnen Gewebsbestandtheile sind verwischt, die Farbe ES 
Auf der Wunde liegt eine röthli keit. Vom 2, age ab 
nn an der ganzen Wunde rothe Knötchen, die an Zahl 
rasch zunehmend unter einander confluiren und nach 2—3 
Tagen eine körnige rothe Fläche, eine @ranulationsfläche, bilden. 
must von mehr oder weniger Kaliber en adden. helag 
grauen, gallertartigen, später mehr Is martigen 
bildet. Letzterer besteht aus einem eiweissreichen, gerinnun; 
Exsudate und zahlreichen Rundzellen, welche er zwei bis 
kleine runde Kerne besitzen, als Eiterkörperchen bezeichnet werden 
und keiner Weiterentwickelung fähig sind, sondern dem Untergang ent- 


‚gehen. 
Die mekroskopisch zu beobachtenden Veränderungen an der Wunde 
14% 








ein weiches das fast nur aus rundlichen Zellen mit sohr 
spärlicher Zwischensubstanz und aus neugebildeten Gefässen be- 
2 Ein Theil der 
Rundzellen, welche das Granulationsgewebe namentlich alle jene, 
welche mehrere kleine Kerne besitzen (Fig, 106 a,), d. h. also die 

als Eiterkörperchen im Sinne bezeichneten zu 








Fig. 106. Isolirte Zellen aus einer Wundgranulation. a Rinker- 
nlge, a, mehrkernige Wand: 3 Vorschiedeue Formen einkerniger Bildungszellen, 
 Zweikernige, e, mehrkernige elle. d Bildungszollen im Stadium der Binde- 
rewobsbildung. e Ausgebildetes Bindogewebe. Pikrokarminpräparat. Vergr. 500. 


ovalen, hellen, bläschenförmigen Kern enthalten. Soweit bekannt, sind 


die ersteren aus dem Gefässsystem gewanderte Leukocyten, die letztaren 
dagegen Abkömmliuge der Gewebszellen, welche in Wucherung gerathen 








Fibroblasten. Narbengewehbe. 


= und Ben NIGE 
Bindegewebe bilden. Die letztgenannten zu Begim n 
vorhanden, nehmen aber immer mehr an Zahl zu, Tamentiich 
tiefen Schichten der Granulationen. 
a ni können sich aber durch 
nn, ‚Bleibt en Kerntheilung Pe 
Ba ıgere aus, so entstel zweikernige (c) grosse 
ee sogen. era (e,), doch werden letztere in 
gesunden wlationen nur in a 
De frisch gebildeten Fibrob] m io, rundliche Zellen ki 
sehr bald indessen ändern sie ihre Gestalt, indem sie F 
senden und sich strecken. So entstehen theils keulenförmige 
spindelige, theils vielfach verzweigte Zellen (b), welche in ee 
eise untereinander in Verbindung treten. Zugleich nimmt die Zahl 
der m Bildus llen zu, so dass sie schliesslich ‚über den 
kleinen Rundzellen die Oberhand gewinnen und stellenweise dicht neben- 
einander zu li a sie liegen namentlich in den tiefsten 
Schichten der jonen, lassen sich aber auch in den äusseren 
derselben nachweisen und können dahin durch active Wanderung 
. Hat ihre Zahl eine gewisse Höhe erreicht, so it die 
websentwickelung, d. h. die Bildung der fibrillären Zwischen- 
Dieselbe entwickelt sich theils unmittelbar aus dem Proio- 
plasma der Bildungszeilen, theils aus einer homogenen Grundsu! 
welche sich zuvor aus den Fibroblasten gebildet hat (vergl. $ 7I, Fig. 
a, Im ersteren Falle treten oh an der Läı ite AR 
Enden der Bildungszellen (Fig. 106.4) feine Fasern auf, welche sich 
mit Fasern aus benachbarten Zellen vereinigen. Die Richtung und 
die Grösse der dadurch entstehenden ist unabhängig von der 


ichen Configurati jer Bildun, len; meist 
In dle Richtun grössere Btrocken dieselle. Bei 


ick der Fibrillen macht die Faserbildung ie 
en mit ihren Kernen bleiben als fixe Binde, 
ıen und lagern sich der Oberfläche der Fibrillen- 
hat der Process seinen Ba erreicht, das 

te ar ist zu | rohe zeworden. 
offenen Wunden der Haut pflegt Jationsbildung, falls 
nicht Infectionen den nn, Bank Pat nn a les anzuhalten, bis 
die Wunde durch Epithel wieder erst Ist. Die Regeneration des 
Letztern erfolgt daber von den Rändern aus und schiebt aich allmählich 
über die Granulationen vor (vergl. $ 69, Fig. 82). Mit der Bildung von 
Beet sind die produetiven Vorgänge im Wesentlichen abge- 
schlossen, doch gehen im Narbengewebe noch längere Zeit Umbildungs- 
vor sich. nach ihrer Entstehung ist die Narbe noch 
roth, später verliert sie _ Theil ihrer 
\ blass und zieht sich zugleich auf ein 
‚ ursprüngliche war, zusammen. Grass Bu 

dauernd eine glatte Oberfläche, indem der llarkörper g 
‚oder nur unvollkommen wieder gebildet wird (] ig. 108 c). Bas 
Gewebe der Narbe selbst bleibt Dan monatelang abnorm zellreich 
. 108.4), nähert sich indessen in seinem Bau mehr und mehr dem 
aus welchem es hervorgegangen ist. 
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per primam intentionem 
derselben 


icils dadurch, dass sie in der 
urch, dass sie eine geringere Extensität 


Intensität erreichen. 
Die Folge der Verletzung ist stets eine mehr oder minder erheh- 
liche Exsudation an den Wundrändern, welche ein geronnenes, oft blut- 
Exsudat (Fig. 107 e, e,) liefert, das die beiden aneinand: 
= untereinander verklebt. Sehr bald stellt sich auch eine 


te e ziese ‚die entzündliche Infiltration inten- 
6. 


‚Schon au un stellen sich im Be ewebe =: en a 
regenerative Wucherungsvi ge ein und n im Verlauf einiger Tage 
zur Bildung eines nee. welches theils in den Bindegewebsspalten 
der Wundränder (Fig. 107) steckt, theils in die Wundapalte selbst (i) 
vordringt und hier allmählich die vorhandene Gerinnun; durch- 
wächst und substituirt. Dieses Gewebe pflegt an den einzelnen Stellen 
der Wunde eine sehr verschiedene Ba zu haben Ei: 107) und 
kann da oder dort auch ganz fehlen. Nach Verlauf einiger Tage, deren 
Zahl je nach der Grösse der Wunde, der Dicke des zwischen den 
Wundrändern liegenden Exsudates und nach der Intensität der Wucherung 
erheblich schwankt, kommt es zu einer Verschmelzung des aus den 
Wundrändern herauswachsenden Keimgewebes und weiterhin zur Bildung 
von junger Bindegewebe, das die Wundränder vereinigt und gleich- 
A ‚auch in das alte Gewebe hinein fortsetzt, 0 dass die Grenzen 

ii altem und neuem Gewebe sich mehr und mehr verwischen. 

Während in der Tiefe Bindegewebe neugehildet wird, wird an der 
Oberfläche auch die Epitheldecke (Fig. 107 d) wieder regenerirt, und 
zwar dadurch, dass in der epithelialen Decke der Wundränder da und 
dort eine Theilung der anme (d, e) eintritt, die zur Folge hat, 
dass das Epithel sich all lich über das Exsudat in der Wundspalte 
vorschiebt und später das junge Keit vebe überdeckt und nach einiger 
Zeit auch wieder eine Hornschicht 

Das junge Bindegewebe der Wundränder vereinigenden Narbe 
ist noch lange an seinem Zellreichthum (Fig. 103.) sowie an der feineren 
Faserung seiner Grundsubstanz von dem angrenzenden alten EEE 
leicht zu unterscheiden, und bei grossen Schnittwunden der Haut (Fig. 108) 
kann man auch nach Wochen und Monaton da und dert leichte Wuche- 
rungs- und Entzündungserscheinungen (e) auffinden. Im Uebrigen stellen 
sich indessen in der abblassenden Narbe allmählich Umbildungsvorgange 
ein, welche ihr Gewebe mehr und mehr dem normalen wieder nähern, 
so dass man schliesslich die Stelle der Durchtrennung nicht mehr er- 

‚die Wunde durch Zwischenlagerung 
s, so kann indessen auch hier ein Defect des 
. 108 e) sich erhalten, so dass der Wundbezirk 
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Pig. 108. Mautnarbe nach einer vor elnsm halben Jahre vorgenommenen Lapa- 
sotomle zurückgeblieben. a Epithel. 3 Corium. c Epitheldecke der Narbe. d Zellrei- 
ches dichtes Bindegewebe der Narbe, 6 Aus Leukooyten und grösseren Undogewohs- 
ellen bestehende perivaseuläre Herde. In Mürzzuscher Flümigkelt und Alkohol gehär- 
totes, mit Hämstosylin gefärbten Präparat. Vergr. 16. 

Die Bildung von Verwachsungsmembranen zwischen Blättern 
seröser Häiute stellt sich am häufigsten nach Entzündungen, welche 
mit Äbrinösen Exsudationen verbunden sind und welche eine Verklebung 
einander benachbarter Flächen verursachen, ein und vollzieht sich in ganz 
ähnlicher Weise wie die Heilung durch die Naht oder in irgend einer 
anderen Weise vereinigten Schnittwunden. Die aus der wuchernden Serosa 
entstandenen Bildungszellen treten dabei an die Oberfläche der Häute 
und lagern sich in die nächstgelegenen Schichten der fibrinösen Auflage- 
rungen (vergl. Fig. 99 f pag.201) ein. Im weiteren Verlaufe dringen sie 
immer tiefer in dieselben ein, bringen das Fibrin zum Schwunde und 
substituiren dasselbe, während gleichzeitig auch Gefässsprossen und 
neue Gefässschlingen auftreten, welche für die Ernährung des jungen 
Keimgewebes sorgen. Beschränkt sich die Bildung des jungen Keim- 
gewebes auf die der Oberfläche einer Serosa nächstgelegenen Theile, 
so bildet sich aus dem Keimgewebe weiterhin nur eine Dindegewebige 
Verdickung. Tritt das junge Keimgewebe mit einem gegenüberliegenden 
Blatt der Serosa in Verbindung, oder wächst von letzterer ihm eben- 
falls Keimgewebe entgegen, so können sich Verwachsungsstränge und 
Membranen bilden, die eine mehr oder minder feste Verbindung der 
betreffenden Häute und damit auch der darunter liegenden Organe ber- 
stellen. Man pflest daher solche Entzündungsprocesse als adhäsive 
zu bezeichnen. 


III. Die Vorgänge bei der Resorption geronnener Exsudate und 
nekrotischer Herde. Wirkung von aussen eingedrungener 
blander Fremdkörper. 


8 86. Sowohl geronnene Exsudate als auch geronnenes Blut 
und nekrotische Gewebsherde, welche im Gewebe stecken, können 
sehr häufig nicht sofort aufgelöst werden und bleiben daher eine gewisse 
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Ihre Anwesenheit ist, wie schon mehrfach 
rocessen 


erwähnt, stets von En! welche ERBEN bei 
Abwesenheit von ee niemals sehr werden. 
Entzündungs] hat in erster Linie zur Folge, dass in der U 

Masse eine Zellansammlung und 
Masse von mehr oder minder zahlreichen Zellen 


Gewebe, di ie 1" D. Gehimsubstanz cd 
las, wie z. B. iz Be 
1 


a haben und dadurch 
geworden sind, welche man als Körnchenzellen 
3 hoesleimat und unter denen man je nach der Beschaf- 
Als Fettkörnchenzellen (A,), Pigmentkörn- 
en (A,) ete. unterscheidet. 








Sind a et Massen compact uni fest, wie dies z. B. bei 
bei nekrotischen Knochen (Fig. 111) der 

all nn so a sich Zellen an der Oberfläche an und es bilden sich 
dann sehr haufig mehrkernige Zellen, Riesenzellen, so dass man den 





Eindruck gewinnt als ob der 
Contact mit einem örper 
die Zellen zwar nicht an der 
Kerntheilung, wohl aber an 
der Theilung des Protoplasmas 


hindere, 

Wo die Zellen der Ober- 
fläche sich aulagorn, i 
der Zeit auch eine al liche 
Auflösung der angrenzenden 
Substanz zu erfolgen, und es ist 
wohl nicht zu bezweifeln, dass 
es nicht pur die Gewebsflüssig- 
keit ist, welche dies bewirkt, 
dass vielmehr auch die Thätig- 
keit der Zellen an der Auf- 
lösung betheiligt ist. 

Befindet sich eine nekro- 
tische Masse in der Continuität 
eines Gewebes, so dass also 
todtes an lebendes Gewebe an- 
grenzt, so pflegen die Resorp- 
tionsprocesse am intensivsten 


Fig. ill. Seit 18 Jahren bo- 
N 





schankola a Saum 
Ber Oansuag Im Yard Eoeiben. 
Spiritapräparat, um */, verkleinert. 


Resorption von uskrotischem Gewebe, 219 


reset sich einzustellen re 
= Zeit das u von EEE oder, wie 
man zu sagen „ sequestrirt wir 
(Fig. 1110) Tl A sg 

Das weitere Schicksal sequestrirter Gewebe hängt von deren Be- 
schaffenheit und Grösse ab. er ‚sowohl Ns Knochen- 
stücke können mit der Er resorbirt weı Koochenstücke 


g 
112), aus deren Wand 
‚, die entweder vom 
anderen Th: ıd, unter Um- 
ständen ee auch noch von ech Geweben stammen, in 


N onhalie etwas alantr ver- 
‚wie in den Thromben. — " 
ungen 


auch hier ae dass ero oder grössere Reste der Resorption 
hen und im Laufe der Zeit in eine käsige Masse übergehen, 

die häufig verkalkt. 
Bleiben in einem Gewebe Reste nekrotischer Gewebe oder 
von Exsudaten stecken, so werden sie zufolge der in der Umgebung 
gleichzeitig mit der Entzündung sich einstellenden Gewebs: rung 











Entzündung. 
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en ‚einem h, JzHacheR Bewabe a3 ekapselt. Meistens handelt 
es sich Orten werden auch 


): 

Wird nekrotisı Gewebe asuie a 
desselben theils normales Ge‘ theils n zu setzen, 
und es entstehen Herde, welche als Dindagen web 2 neh ilen 
und Narben bezeichnet werden und welche, falls sie nahe der Ober- 


Das in den Gefüssen nach Thrombose entstehende Gewebe 
bildet später theils fläc] theils i 
Intima, theils fadı Stränge, welche das 


i enförmige el Lumen der 
urchsetzen, oder führt eine Obliteration des Gefässes herbei (vergl. $ 22, 
Fig. 12 73 u. Fig, Fe pag. 74). Unvollständig resorl aur zum 
Theil von Bindegewebe durchsetzte Thromben, die verkalken, bil die 


Bei grossen Nekrosen im Gehirne pflegt nicht nur eine Regeneration 
der Hirnsubstanz, sondern auch eine erhebliche Wucherung des Binde- 
‚ewebes auszubleiben. Da das Gehirn zufolge seines Einschlussen in 
ee Schädelhöhlen nicht einfach zusammensinken kann, 
so wird der leer werdende Raum durch Gewebsilüssigkeit ersetzt, welche 
bald in der Anaalar. bald in den Ventrikeln, bald im ea der Gehirn- 
subatanz selbst an Stelle des Defectes sich ansammelt; es bildet sich 
eine Cysto. Achnliches kommt tlich auch in Bun: Se 
vor, z. B. im Knochenmark, das ja e) Is in einem starrwandi 
liegt, doch werden hier die Defecte gewöhnlich dar Mrkgenie der 
durch Knochen wieder ersetzt und es müssen für bleibende Oystenbil- 
dung besondere Verhältnisse vorliegen. 


$ 87. Gelangen Fremdkörper, welche eine besondere Reizwirkung 
nicht ausüben, in das Innere der Gewebe des menschlichen Körpers, 
Sie sind die Erscheinungen, welche sich daran anschliessen, durchaus an 

‚ben geschilderten ähnlich. Finden bei Eindringen der Fremdkörpe: 
Gonelksertrünimerungen statt, so wirken oft die abgetödteten re 
bestandtheile und das ausgetretene Blut stärker auf die Umgebung als 
‚die Fremdkörper selbst. 

Am häufigsten handelt es sich um Geschosse, mit denen zugleich 
auch Theile von Kleidungsstäcken eindringen können. Im Uebrigen 
können auf offene Wunden die verschiedensten Substanzen gelangen, Nicht 
selten dringen auch spitzige Gegenstände wie Nadeln von der Haut oder 
dem Darmtractus aus in die Gewebe ein. Häufig werden auch bei 
Operationen in der Tiefe der Gewebe Unterbindungsfäden zurückge- 
lassen. Für staubartige Substanzen, welche in der Luft suspendirt sind, 
bildet die Lunge die Eintrittspforte, indem ein Theil des Staubes mit 
der Athmungsluft bis in die Alveolen gelangt. 

Sind die genannten Körper nicht durch Organismen verunreinigt, 
welche in don Geweben des Körpers einen Entwickelungsboden finden 
Geral, $ 88), so überschreitet ihre Einwirkung den Effect nekrotischer 

jwebsmassen nicht und bleibt oft hinter demselben zurück, Im Allge- 
meinen pflegen sich auch hiebei Entzündungsprocesse und Gewebswuche- 
rungen einzustellen, wobei kleine naar Körper von den Wanderzellen 
aufgenommen und ” weitergeschlepp‘ t werden, während grössere Gegen- 
stände von Zellen belagert werden. Unlöslicher Staub in dem Tespi- 


Bei glatten, vollkommen unlöslichen Körpern tzündliche Exsu- 
daten sowol al auch die en der ad Gewebe sehr 


Die Bene Vorgänge bei der Resorption von grösseren Fremd- 


r ist der Vorgang von mehreren Ani 
'irch. Arch. 77. Bd), Mancnaxo (ib. 93. Bd) und 


! ji L 
genstücke, theils resor erden, theils nlcher als gehärtete 
rrrrengrie werden frische Gewebe resorbirt. Wio Hrcan Ne) 


Resorption eine ganz 
en. Ich habe bereits vor Jahren i ra 


uhoben und mit den übrigen Resorptions- 
‚stellen. Ich halte auch heute noch 
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IV. Wirkung parasitärer Organismen. Abscesse und Geschwüre. 
Fungöse Granulationen. Granulatlonsgeschwälste, 


8 88. Gelangen kleine Lebewesen in die Gewebe des mensch- 
lichen Körpers, so hängt sowohl ihr eigenes Schicksal als dasjenige der 
Gewebe davon ab, ob dieselben einen für ihre Erhaltung und Vermeh- 
rung geeigneten Boden finden, oder ob sie innerhalb des menschlichen 
en zu Grunde gehen. Ist letzteres Ihr Schicksal, so verfallen sie 

Id dem Stoffwechsel und verschwinden (vergl. $ 10). Sind sie dagegen 
befähigt, sich weiterzuentwickeln und zu vermehren, so verursachen 
sie auch in den Geweben, in denen sie sich ansiedeln, mehr oder minder 
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auffällige Veränderungen und werden dadurch zur Ursache zahreicher 
Vernderungen, ya Von diesen Krankheiten und von den localen 


im Stande 
Parasitären Pilze Ka en ie thierischen Parasiten 
getheilt werden. An dieser Stelle soll nur dreier überaus 
entzündlicher Processe gedacht werden, welche in Abi eit von 
Anwesenheit von Spaltpilzen ‚guftreen und en als 
und als t sind. 


Iste bekann! 
er es olldan ist bereits in 
welcher 


welche 
wirken und dadurch Eiterun, 
ER gelbem oder hämort] 


brandige 
ie Abenesse Veraiänet 
Erfolgt die Bildung eines Abscesses rasch und ist damit eine 
Erwärmung des Theiles durch starken Blutzufluss verbunden, s0 wird er 
sta folgt sie Be m und ohne erhebliche Hyperamie, als 
kalt bezeichnet. Bildet eich cin Abseoas Irgendwo primkr, Bo, nennt 
= ihn einen EN a rn = aus durch 
'eitertransport des Entzündungserregers auf dem Blutwege ein neuer 
Abscess an einer entfernten Stelle, so bezeichnet man ihm als einen 
metastatischen. 
Die A eines Abscesses ist zuerst fetzig, Späterhin kann sich 
an der Grenze des lebenden Gewebes eine Meukran A aus Granulations- 
bilden. Da dieselbe haufig auch weiterhin noch 
rt, wird sie als pyogene Membran bezeichnet. 
line ‚können untereinander zu grösseren verschmelzen, 
Senkt sich der Eiter in der Richtung des geringsten Widerstandes, so 
entstehen nn Dan a ‚oder & Congestionsabscesse, 
Bricht ein Abscess irgendwohin, aussen, durch und 
er danach fort Eiter zu ueiren , ii bildet sich ein Kanal, welcher 
Di: ‚ebenfalls mit N ranulationsmembran auskleidet und als Fistel- 


ir 





21 Entzündung. 


Bildung von Granulationen und durch regenerative Gewebswucherung 
rbasen cn durch Ze ds Bogremnden sta Tl 
vergrössern sic] angrenzenden entzüt int 

oder mit Granulationen besetzten Gewebes und werden dadurch zu 
fressenden Geschwüren. Es geschieht dies namentlich dann, 
wenn die Geschwürsbildung durch mycotische Infection verursacht ist, 
oder wenn Störungen der Circulation, namentlich Stauungen für die 
Heilung ungünstige Verhältnisse bieten. 

Geht die Vergrösserung eines Geschwüres in der Weise vor sich, 
dass die Ulceration an einer Stelle fortschreitet, während an einer 
anderen Heilung eintritt, so bezeichnet man es als ein serpigindses. 
Brandige oder gangränöse und diphtheritische Gesch würe 
nennt man solche, bei welchem das im Grunde und am Rande befindliche 
Granulationsgewebe durch brandigen Zerfall oder durch nekrotische grau- 
weisse Ve orfung zu Grunde geht. - 

Entwickeln sich in einem Geschwüre Granulationen in besonders 

Weise, so wird es als Ulcus elevatum hypertrophicum 
ichnet, ein Geschwür mit derbem schwieligem speckigem und 
Grund als Ulcus callosum s. indolens s. atonicum. 


Eiterungen, die beim Menschen vorkommen, sind fast ansnahmalas 
anf die Wirkung von Mikroorganismen zuräcksuführen. Bei acnten Eite- 
zungen sind es meistens Kokken; kalte Abscesse sind grönstentheils tuber- 
eulös. Durch Substanzen, welche die Gewebe stark lädiren und nnätzen, 
kann man Gewebsnekrose und heftige Entzündungen erzeugen, doch tragen 
dieselben meistens nicht den Charakter einer Eiterung, nnd es haben manche 
Autoren (Scurunnsen, Kınmeeser, Brosoı, Srnavs) die Ansicht vertesten, 
dass man Eiterung durch chemische Substanzen nicht erzeugen könne. 
Nach experimentellen Untersuchungen verschiedener Autoren (Usrorr, 
Oouncazatass, Gnawırz, oz Banx, Passer, Lesen, Kaursaxx, Jaxowsst) 
ist dies indessen nicht richtig; es lassen sich durch Injection sowohl von 
sterilisirten Stoffwechselprodusten von Mikroorganismen (Cadaverin, Pu- 
trescin, Phlogosin) als auch von anderen chemischen Substanzen, wie Ter- 
pentin, Quecksilber, salpetersaurem Silber, Kreolin (Jaxowsr), Oleum su- 
binae (Jaxowsxt) und Digitoxin (Kaurmans) Eiterungen bei Thieren erzie- 

Diese Eiterangen haben gegenüber den durch Bakterien bewirkten 
die Eigentbümlichkeit, dass sie leicht heilen, in den Gewoben sich nicht 
weiter verbreiten und keins Metastasen machen, und dnss ihre Produkte 

is nicht viralent wirken. Die Wirkung dieser Substanzen ist forner 
Concentration und der Menge der injicirten Blüssigkeit abhängig, 


Literatur über experimentelle Erzeugung eiteriger 
Entzündung ohne Bakterien, 


1389. . 
. 1. 4. Mibroorgandmen mur Kiterung, Zeitichr. f. klin. Med. X. 1886. 
ie Entstehung der Entzündung und die Wirkung der eutzündungserragenden 





Fungösn Granulationen und Granulationsgeschwülste, 225 


ergehen 


> wuchernder Wan en zeigen, 
als Caro luxurlans oder als Tuneges Granulationen 
den sie mehr wulstartige Producte, so werden sie 
V ielen en Een langem bekannt, dass 
'on vie dieser Dildungen ist es s seit 
durch Infection entstehen, dass es sich also um eine ee 
man hat daher unter den Grann- 


Eifeet einer localen ne ER zu schen ie Es hat sich 
selbst manı 13 


ferner auch ergeben, Granulationsbildungen , von 
denen eine infectiöse "eirenschaft bisher nicht bekannt war, durch ak, 
terienwirkung zu Stande kommt. 

Die Wirkung der einzelnen Bakterienformen auf die Gewebe, den 
Bau und die Entstehung der verschiedenen Formen der infectiösen 
Granulationsgeschwülste, sowie die Verl des infectiösen Processes 
im Körper wird in dem Abschnitt über Spaltpilze (vergl. den neunten 
Abschnitt) des Näheren beschrieben werden, 

Hier sei nur rn ua ne ara een Exsudationen 
mit Emigration zahlreicher Leukocyten aut uc) BER 
vorkommen, und dass durch Combination dieser beiden Processe die 
schiedenen Formen der infectiösen Granulationsgeschwülste zu Stande 
kommen. Bei manchen wird die Erkrankung sowohl auf dem ut: 
als auf dem Blutwege im Organismus verbreitet, andere ee 
local, Bei der Mehrzahl ist a an nern Ca 
‚einem Individuum auf ein anderes dem a Geinpfen 
dieselbe Krankheitsform entsteht, ya a 
= eliefert. hat, 

Gruppe der infectiösen Ära 
di suehraign Producte der Tuberenlose, der Syoh 
des Rotzes, der Aktinomykose, der Mycosis fungoldes 
Ye hmmeskteroms. 


Die Vereinigung der oben genannten Affeotionen unter dem Namen 

‚hwülste stammt von Vrneuow (vergl. Vincuow, Die krauk- 

l ‚ welcher zuerst ihre anatomischen Charaktere 

kannzeichnete, Vraonow hob auch schon nis charakteristisa_h bervor, 
Dar, Tab, dal pack Ani &, And 12 








— 


Entzündung. 


dass die Entwickelung derselben gewöhnlich nicht über das Stadium der 
Granulationsbil 


dass das Gewebe einen transi- 
dung rer Ias 


torischen Charakter Iooration der 

Existenz sei. Ferner nte er ihre nahe Beziehung zu den Entzün- 
dungsprocsssen. In Rücksicht auf den infectissen Charakter kat Kurıs 
(Prager Kierteljahrsschr. 726. Bd.) für diese Bildungen den Namen Infec- 
tionsgeschwülste vorgeschlagen und Consuxu diese Bezeichnung adoptirt. 
Meines 


weder die eine, noch die andere Benennung 


Erachtens eemügs 
vollkommen. Nach der Vincnowischen Bezeichnung wird der Infectiosität 


‚ and der von Krems 'hite Name nimmt 


keine Rechn‘ getragen 
keine Höcksicht auf den Ban der Geschmwülste «3 durchaus nicht 


komischen Bau, als den klinischen Eigenthümlichkeiten der betreffenden 
Procosso Rechnung getragen wird. 


V. Die nieht infeetiösen ehronischen Entzündungen. 
& 90. Die chronischen Entzünd , welche im menschlichen 


Organismus zur Tote lee: ören zu einem grossen Theil 


US SUR alt durch 


rien und andere parasitäre Organismen 
nen krankhaften Processe, und es sind jn auch die infectiösen 


Granulationsgeschwülste zu einem Theil durch Entzündungsvorgänge 
charakterisirt. Eine zweite Gruppe chronischer Entzündung wird durch 
die Anwesenheit in irgend einer Weise entstandener nekrotischer Massen 
(8 86) oder durch eingedrungene Fremdkörper ($ 87), in den Ausfüh- 
rungsgängen der Drüsen, oft auch durch Öoncretionen verursucht. 
Neben diesen beiden Gruppen gibt es indessen noch eine dritte, bei 
der die andauernde Entzündung im Wesentlichen darauf 
zurückzuführen ist, dass Schädlichkeiten stets von 
neuem auf das betreffende Gewebe einwirken. In manchen 


Fällen sind diese Schädlichkeiten wohl bekannt, in anderen sind wir zur 

3 Zeit nicht in der Lage, et- 
was über die Natur der- 
selben auszusagen, und sind 
danach auf Hypothesen ange- 
wiesen. 


Fig. 118. Schnitt aus einer 
Steinhanorlunge mit bron- 
chopneunomischen fibrö- 
sen Knoten ‚ruppe übröser 
Knoten. d Normalas Lungengewabe. 
© Vordiehtetes, aber noch Bronchlen, 
Gefksse und einzelne Alvaolon ant- 
haltendes Lungengewebe. In Spiri- 
tus gehärtetes and mit Pikrokarmio 
gefürbtes Präparat Vergr. 9. 






Andauernd sich wiederholende schädliche Einwirkungen verursacht 


Chronische Entzündungen. 


sehr Be Staub verunreinigte Athmungsluft, und es zieht 
namentlich sich wiederholende Einatlım' von Steinstaub (Fig. 
nicht unbedeutende Lungenveränderungen 
häufig an abnormen Umsetzungen SET Inhaltes des Magens oder des 
ee en sich wiederholende 
oder de Entzündungsursache für die ‚Abschnitte des 
Darmtractus werden. Wird Jemand zufolge von Unreinlichkeit, oder 
durch Hautjucken, wie es z. B. bei Anwesenheit von Krätzmilben vor- 
kommt, zu häufigem Kratzen der Haut veranlasst, so setzt dies einen 
anhaltenden Entzündu Ausfluss eines reizenden Serretes aus 
der Scheide oder aus der Harnröhre kann die Gewebe, mit denen es 
in Bean kommt stets von neuem 


bung der Or at ‚des EEElun jarates ehren re m T- 
En a ei 


die entatndlich in- 
ältrirten azele.m zur ihren 


115a) es sich ] N nlufg 

ae) in Zweige theilen. Das 

Ba nimmt meistens an 

hie Theil und 

wird lurch dicker als 
normal. 

114. Conäyloma aen- 
minstum a und 
verzweigte paplı d Epidermis, 
Injeetlonsprkparat mit Hämatoxylin 

Vergr. 20, 


Bei chronischen Entzündungen der Schleimhäute zient dagegen das 


Epithel, das zufolge der Entzündung in vermehrtem Maasse verschleimt 
und sich abstösst, schliesslich mar unvollkommen wieder ersetzt zu 
werden, und so kann es kommen, dass die Schleimhäute ihre Krypten 
118. Durch» 
t& 


Mtesphirte Schleimhaut. 
„Alkankarnioprpart 


(Fig. 1154) und Drüsen schliesslich zu einem Theil, unter Umständen 
15% 





Zuweilen treten papillüse Wucherungen nach 
verhältnissmüssig sahr Gewebs- 
lüsionen auf, bei welchen von einer andauern- 
den Reirwirkung auf das Gewebe nichts zu be- 
inorken ist, und gerade die am meisten an Ge- 


manche Papillome der Haut, welche nach kleinen 
Vorletzungen besonders im Gnsicht sich ent 
a En EN 
schwammartig über die Oberfläche sich erheben- 
den weichen Tumoren von mehreren Centimatern 
Breitendurchmesser und 1—2 om Höhe heran- 
wachsen können. 

In anderen Füllen entstehen sie auch nach 
grösseren Verletzungen und können alsdann wu- 
chernde weiche Gewobsmassen bilden, die an 
maligne Markschwämme erinnern. 

Da sie durch ihr rothes Aussehen au Gra- 
nulationen erinnern, werden sie oft auch als 
(nicht infeotöse) Grannlomo bezeichnet. 


‚Fig. 116, Porlostalo IHyperostoro der Tibia 
im Grunde eines Uleus ehronleum eruris Um #/, vor 











italten. 
Geht, zunächst Epithel verloren. so können Zellemigrationen, Exsu- 
dationen von Flüssigkeit aus den , Bowie der 
Gefässe, des Bindegewebes und des Epithels (Fig. 119.4) als tion 





Fig. 149. Bindegowebshyperplasie und Gallengaugswucherungen 
bei Iepntitis. wa, Leberläppchen, & Ilyperplasirtes porlportales Bindegewebe. 
© Alto Gullengänge. d' Nougobildete Onllengkngs. « Kleinzellige Herde. In Alkohol 
schßrtotes, mit Hämatonyliu gefärbtes Präparat, Vergr: 80. 


auf diesen Gewebsverlust eintreten. Werden zuerst die Gefüsswände 
lädirt, so werden sich zunächst Störungen der Circulation und Emi- 
gration der pe (Fig. 119 c) einstellen, und die Ernährungs- 
störungen, d. h. die Degenerationsvorgänge und die Gewebswucherungen 
schliessen sich erst später an, Bei manchen Formen scheinen sich In 
erster Linie Wucherungen der Endothelien der Blutgefässe einzustellen, 
die theils zum Verschluss von Gefässbahnen, theils zur Bildung neuer 
Gefässe führen. 


gen 
häufig stattfindet, so müsste man consequenter Weise auch diese zu 
den Entzündungen zählen. 


Ich habe mich bei der Betrachtung der hamato; 
Entzündung der inneren Organe anf Leber und Niere 


Pro- 

‚degewebige Wucherungen und Ent- 

zündungen, die sich secundär an animische Nakrosen angeschlossen haben. 

Im Hoden werden Residuon infeotiöser Erkrankuungen als chronische 

Orchitiden aufgeführt, und was man chronische Oophoritis nennt, hat zu 
einem grossen Theil nichts mit Entzündung zu schaffen. 

Näheres ist in den betreffenden Abschnitten des speciellen Theiles 


Dio mit Bindogowobswucherung verbundenen chronischen Entzän- 


der Leber und Niere treten nicht selten gleichzeitig auf, und es 
ist oft nachweislich das Gefüsssystom, von dem der Process ausgeht, Es 
schliessen sich diese Processe also jenen an, welche als Folgezustände 
über mehr oder minder zahlreiche Organe ausgebreiteter Arteriosklarose 
anzuschen sind, und welche als artericeklerotische Nierenatrophie, Hirn- 


Literatur. 
ie Histogenese und Histologie der Ixbereirrhose, Pürch, Arch. 115. Be 
£ un Pardı 1867. 
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SIEBENTER ABSCHNITT. 
Die Geschwülste. 


1. Allgemeines von den @eschwülsten. 2 

892. ale und Regeneration sind in $ 61 bis $ 72 eine 
Reihe von proj iven Ernährungsstörun; aha, Wi sich 
theils ala Ks Folge einer über das Masse Normalen hinaus- 
;henden Entwickelung, theils als die Folge einer Wiederaufnahme oder 
Verstärkung ‚des unterbrochenen oder wenigstens nur träge und lang- 
sam sich vollziehenden Wachsthums erweisen. Durch diese Processe 
wird ein Gewebe gebildet, das nach seiner histologischen Zusammen- 
setzung dem Muttergewebe entweder durchaus gleich ist, oder wenig- 
stens aus einem der Bestandtheile des Muttergewebes sich zusammen- 


setzt. 

Bei den entzündlichen Gewebsbildungen g 89—85 und $ 91) wird 
im Allgemeinen an Stelle apeaimber ‚Gewebsiormationen ein Be: 
webe von geringerer physiologischer Dignität produeirt, und auch da, 
wo die Entzündung zu Iıyperplustischen Gewebsprodnetionen führt, wird 
wesentlich eine Zunahme des Bindegewebes, in einigen Fällen auch des 
Deckepithels oder des Knochens erzielt, während das Gewebe der Drü- 
sen und der Muskeln, sowie auch des Nervensystems meist eine Ab- 
nahme erleidet und da, wo es zerstört ist, nur unvollkommen oder gar 
nicht wieder ersetzt wird. 

Bei der Gewebsneubildung, welche zu der Reg nen 6 
schwulst, eines Neoplasma oder eines Tamor im engeren Sinne führt, 
handelt es sich um einen Process, der weder den hyperplasirenden Wuche- 
rungen noch den entzündlichen Gewebsbildungen gleichgesetzt werden 
kann. Der U: chieıd gegenüber den ersteren beruht darin, dass nicht 

de ich sondern ihm fremdes er gebildet 
v 108 


it einer Geschwulst im Ver Mutterge- 
htunge: nd. Ein- 





websneubildung Geschwulst andererseits 
ak aa a Fate in wa der Entscheid in der Lebens- 
geschichte des betreffenden Gewebes und in der Aetiologie der Wuche- 
rung gesucht werden muss. 
ser nach der äusseren Form, welche die ae zeigen, 
man sie mit verschiedenen Namen oder Beinamen zu belegen. 
knotenförmige Neoplasmen bezeichnet man solche, welche in 
Form von eireumseripten Knoten oder Knötchen oder in Gruppen von 
solchen auftreten. Knötchen von Hirsckorngrösse bezeichnet man als 
ler. solche ‚anter Hirdekornnıöens als Ar Ist die Neu- 
bildung gegen die U ung imakroskopisch nicht scharf enzt 
und schickt sie in die Ui Umgebung eontinuirliche oder discontin 
Fortsätze, so spricht man von einer infiltrirenden Neubildung, 
Knotenbildung und Infiltration sind keine nsätze, die sich aus- 
schliessen. Es kann ein Tumor Knoten bilden und zugleich das Gewebe 
infltriren. Ob letzteres geschieht oder nicht, net davon ab, ob die 
Neubildung durch interstitielle Massenzunahme (centrales, expan- 
sires PRRUEELEGE, wächst und das Nachbargewebe lediglich ver- 
oder ob das Wachsthum an der Peripherie erfolgt und neue 
ler Geschwulst gezogen (appo- 
's Wachsthum). 
= Sitzen Gsschwülste an sn oder Baar, Fläche des BEN 
ragen sie in Form von Kugelsegmenten über die Oberfläche hervor, 
30 bezeichnet man sie als tuberös, ist die er schmäler als die 
re, als fungös a sie en 
den Hautpapiilen vorragu 
‚oder auf einem N 
rucös oder papillös Bar ‚spricht kurzweg Pen Mienen Sind 
die Papillen schr d verzweigt, 20 spricht man von dendri- 
tischer Verzwe 
Eine grosse Grupp 
welche entwickelten od e 
‚oder ähnlich sind 


oder besser als Bind« 
harte Aetplaunen. 
‚Knochens, theils 


v ( en Flüssigkeit aan 
lassen, bezeichnet jeschwülste oder ale Mark- 
schwimme 

Nicht selten zeigen die Tumoren an verschiedenen Stellen einen 
nten Bau, sind, wie man sagt, Mischgeschwülste Sie ent- 





Fi 


iedenen Organen 


trennen, d. ve den Begriff de 
Hinsicht schliesse ich mich a an. 


Ist eine Geschwulst in ihrem Bau dem Mutterboden ähnlich, 0 wird 
sie nach VER als eine homöoplası he, ist sie von domselben 


‚ als eine hetero] sche bezeichnet. Letzteres 


nicht zu 


genommen alle Geschwülste ee denn eio Yan nie voll- 
kommen denselben Bau wie das Muttergewebe. 





Allgemeines. 


Literatur. 


ll, 
N A 


f 
Hi 
ji 


Yen Jede Geschwulst entwickelt sich aus präexisti- 
renden Gewebszellen, und zwar durch Zellprollferation; zu- 
aleıch findet Gefissneubildung statt. Meist lt sich dazu 
noch eine Emigration farbloser Blutkörperchen aus den Ge- 
a, © dass a und dort Sage infil- 
rt 
n' Vor; 


a und unter zeitweisen Stillständen. Eine 
Grenze für ihr Wachsthim ist nicht anzugeben; sie erreichen oft 
kolossale Dimensionen. Ferner können sie ihr Wachsthum Jahre 
Sehr gemöhn ie ehe ebe regressive Gewebs- 
gewöhnlich treten im el wel 
Ing i rasch wachsenden zellreichen Ge- 
en Nekrose, V Verkäsung, 
imorrhagische Infarcirung, 


vor. Auch st ‚sind 
mentbildung bez. 


partielle Zer- 
‚shöhlen 
eubildun; 


ıt selten wird Ben men und Zerfall 
eschwrälste entwicket sich solltär, d.h 

R esch! entwie t solltär, “ 

Su sich im wulst, seltener treten zu gleicher 

Zeit oder kurz nach einander innerhalb eines Organes oder eines Systemes 





ee en fire din zu der 
it von dem ee 


a sich ablösenden Keime 


Kreb hwilsten im 
Bloride Tchterkaotn I de Le, und von 


Keime ihren abe die Lunge finden. Der Eintritt der 
ee in die Bic lade durch directes Hineinwuchern 


BREREHN Tiefer, das Sihrmateria]" und 
sich keine Neubild: 
"s see sewobe, namentlich Bin 


In aha ‚och innerhalb des knöcher- 
m grossen he in Geschwulstgewebe 


b tasen, manche bleiben stets 

m den Ort ihrer primären Bild: 'hränkt. Allgemeinen fällt 
der Begriff der sr rü it er Eigenschaft 
während die B f en 
Als ein Zeichen von it mu { n, 

Geschwulst das en ee Hnfleratives ordringen zerstört, 





"zunächst von den Yan und de ee 
schwulst ab, ob en Reime von en nit dem 

Iirem ferkgsschleppt werden. Dos ferneren scheint os 
wesentlich in den Eigens ln das Kabıras za Lagen Wake Sardbrait 
woiter entwickeln kann. 


Literatur über Metastasenbildung. 
ke Med XL 


A Fe 
ee 
a Wine Wer LE 


ED. Derek 1878. 


De 77 
at. Med. 1654, 3. #. 9. 109. 
. Labaratery af ihe Uninern. af Kanmnplounis. , 1681. 


en die "Gewebe, En speciische "Finetionen ausüben, 


lutgefässbindegewebsapparat sich erhält und hyperpla- 
stisch wird. 


Da eine Geschwulst zu ihrem Wachsthum der Ernährungszufuhr 
so wird DEREN IGEIEE dem Ka in a sie sitzt, 


ee Belkng der Sitz der Geschwulst. Es bedarf 
der ‚deren Erwähnung, dass ein Tumor, der im Gehirn oder 
Rückenmark sich entwickelt, eine durchaus andere Bedeutung für 








Zuhl der a die durch Dash ‚oder directe Zerstörung und Nah- 
rungeentziehung in ihren Functionen beeintrüchtigt werden. 

‚Acusserst verderblich wirken ferner Zerfallsprocesse und Geschwürs- 
bildungen, indem durch die meist stark secernirenden Geschwüre dem 
0 us Gewebssäfte verloren gehen. Ferner treten in 
zer 'en Tumoren sehr häufig putride Zersetzuı auf, wobei ver- 
schiedene dem Organismus schädliche Substanzen werden können, 

Geschwülste, welche auf diese oder jene Weise die Function der 
für die Ermahran BR On Organe beeinträ ‚oder zu reichlichem 
Bäfteverlust, sowie zur rption deletärer falls-- und Zersetzungs- 
producte führen, ziehen sehr schwere allgemeine Ernährungsstörungen 
nach sich, deren "Folgezustand man als Geschwulstkachexie bezeichnet. 
Dieselbe kann so hochgradig werden, dass schliesslich der Träger der 
Gesehwulst an Erschöp! stirbt. 





U. Die einzelnen Geschwulstformen, 


1. Geschwülste, welche sich aus den Geweben des mitt- 
leren Keimblattes entwickeln. Bindesubstanz- 
geschwülste, 


a) Das Fibrom. 


%. Fibrom (Fibroma) nennt man eine Geschwulst, welche 
aus Bindegewebe besteht. Am häufigsten tritt sie in Form von 
Knoten auf, die von der Umgebung scharf abgegrenzt sind und mei- 
stens nur einen Theil des betreffenden Organs einnehmen, seltener ein 
ganzes Organ in eine einheitliche Geschwulstmasse umwandeln. An 
freien Epithel- und Schleimhautflächen bildet das Fibrom nicht selten 
Papillome 

Je nach der Beschaffenheit des Bindegewebes zeigt das Fihrom 
sehr verschiedene Consistenz. Oft äusserst hart und zähe, unter dem 
Messer knirschend (Desmoid) und auf der Schnittfläche ein weisses 
sehnig glänzendes Gewebe zeigend, ist es in anderen Fällen weich anzu- 
fühlen, Fehlakr, die Schuittfläche mehr gleichmässig grauweiss und etwas 
durchscheinend. In noch anderen Fällen sind die einzelnen Bindege- 
webszüge zwar glänzend weiss, aber das Ganze hat ein mehr lockeres 
Gefüge, die Geschwulst ist daher schlaf. 

Zwischen harten und weichen Formen kommen die mannigfaltigsten 
Uebergänge vor, und selbst innerhalb einer Geschwulst können die 
einzelnen Stellen eine verschiedene Beschaffenheit besitzen. Unter dem 
Mikroskope pflegen harte Formen meist grobfaserige, dicke Faserbündel 
(Fig. 120@) als Hauptbestandtheil zu zeigen, in welche mehr oder 


Fibrom. 239 
rn Zn A ea An Mel 
schwulst Stauungen und In eme konn AN Unzalöse 


Faserbündel (b) a sea nnd und die Sr ee letzteren gelsgenen 
Zellen (c) zur Quellung (d) gebracht werden. Gleichzeitig das 
‚Gewebe weicher. 


Fig 120, Sohnlit ans 

einem ädemntösen 
Uterusfibrom- a Dieht- 
Niegende, b durch Flünsigkeit 
anselnnudergedräugte Minde- 
gewetafasern. e Spindelförmig 
aasschende Zellen. d Ge 
schwollene rundliche Zellen, 


Die a arten io A die an leicht Anzehucheinende, 
hellgraue Schnittfläche zeigen, pflegen zellreicher zu sein, so dass es 
mge. dar durch ee che schmale, spindelförmige Zellen {5 

zu isoliren. Die En ist dementsprechend 
@hnicher vorumaden, ale Firiller sind zarter und zu feineren Bündeln 
Ben erpsaränet. Basıas durch solche Fibrome Eee und gefürbt, 
dom kerni 


als schmale Spindeln sich präsentiren, sondern zum Theil 
Rundzellen oder als kürzere und diekere‘ Spindeln oder wohl 
Sternzellen. Die Umwandlung des gewucherten zelligen Ge- 
in Bindegewebe erfolgt in derselben Weise, wie es früher für die 
bshyperplasie angegeben wurde. 

Fibrome kommen in allen Geweben vor, welche Bi 'ebe in 
irgend einer Form enthalten. Häufig sind sie z. B. in den Nerven, im 
Periost, in den Fascien, im Uterus, in der Haut, seltener im Oyarlum, 
in der Mamma, dem Darmtractus etc. Auf dem Durchschnitt zeigen 

sowohl makroskopisch als mikroskopisch «in vom Mutterboden ver- 


Aussehen. 

Fibrome machen keine Metastasen, doch treten sie häufig multipel 
auf, 30 besonders an den Nerven und am Uterus, Auch innerhalb einer 
Geschwulst bemerkt man nicht selten mehrere Entwickelungscentren, 
d. li es setzt sich die Geschwulstmasse aus mehreren durch gewöhn- 
liches Bindegewebe getrennten Knoten zusammen. Verderbenbringend 
werden die Fibrome nur durch ihre Grösse und durch ihren Sitz. 

Fibrome können verfetten, erweichen und zerfallen, so dass sich 
im Innern Höhlen bilden. Sie können ferner aufbrechen und zu Ge- 
nung Veranlassung geben. Mitunter verkalken sie theilweise 

Ihr Gofkaere chthum ist sehr verschieden, bald gering, 

IE ancume): Zuweilen sind die Blutgefässe ektatisch, so das das 

‚Gewebe von weiten Kanälen und Lücken durchsetzt ist, die, frisch unter- 





Geschwülste, 


zwischen einem Fibrom im engeren Sinne und 
fi! Gewebes ist nicht immer leicht zu machen. 


beiden ee 
T wie sie z. B. als Folge 
‚derartiger 


3 ar Haut die spitzen 
nach Staubinhalstionen en! 
in der Lunge, einen von dem Muttergewebe sehr 
In solchen Fällen entscheidet die Er h. 
In Folge von Entzündungsprocessen eingetreteue an 
‚hyperplasieen kann man nicht zu den Geschwülsten zählen. 


b) Das Myxom. 


Ka Quillt die Grundsubstanz eines Fibroms durch Aufnahme 
ws E stark auf, so gewinnt dasselbe mehr und mehr eine 
lurchscheinende oder nahezu durchsichtige Beschaffenheit. Der Tumor 

ind gallertartig, und man bezeichnet ıhn als Ödematöses Fibrom. 

v ihrem Bau stehen manche ödematöse Fibrome dem Bau der Nabel- 
schnur älterer Früchte nahe, d. h. es sind die Zellen und Fibrillen 
BE ‚oder weniger durch eine helle, durchsichtige Flüssigkeit ausein- 


rängt. 

Achnlich wie Bindegewebe kann auch Fei 'ebe, „und zwar sowohl 

Ben als pathologisch neu en 89 ein gallertiges 
‘be übergehen, und zwar in ass das Kent aus den Zellen 
en jet, während zugleich Be "Flüssigkeit zwischen denselben 
sich ansammelt. Weiterhin werden 
die Zellen mehr sternförmig ver- 

zweigt. 

Zwischen gallertigen, Ödema- 
tösen Fibromen und Lipomen und 
dem, was man Myxom nennt, 
ist eine scharfe Grenze nicht zu 

Manche Autoren rechnen 
bedenklich 





Myxom. Lipom. 2 


durch sulige schleimige Flüssigkeit erszt wird. Ein solches Gewebe 

ist Ausserst ezu durchsichtig. Die inliegenden Zellen 
121) sind meist Yellich ee nicht selten indessen auch zum 
mehr rundlich. Mitunter gehen sie stellenweise 


durch schleimige 
Metamorphose zu Grunde. 
Reines Schleimgewebe wie das eben beschriebene ist niemals 


oflbrome oder, fulls sie auch Feitgewebe men 
rietn” der Katz der Fasten und Muskäischehlen, gowis Betten abs 
ier 'ascien wi ‚sowie im 
des subcutanen und Dr ‚Gewebes au des NDR, 
eine 


c) Das Lipom. 


$ 97. Als Lipome bezeichnet ee welche aus 

Fet STE bestehen. Sie bilden bald weiche, bald feste, meist 
Ge EN Tumoren und erreichen oft eine schr bedeutende 

ve au ist demji des en Fan schr ähn- 


geschieht, 
EN a a man die Geschwulst als 
Imyxoma, ist reichlich faseriges Bindegewebe vorhanden, als 
Gen in oder onen 
Lipome entstehen am ten aus en doch u sie 
sich auch aus Bindegewebe kan, welcl eise kein 
Kg Nas “en so 2 2 in der Be ee ae eur 
7 ‚angrän, V mmen in ipomen 
a ne vor. Sie ige Rekbi ra ae Feen 
ei Lipome erfolgt auch 
Br Abmagerung ren en nicht. 
Lipome kommen schon bei N \ 
‚schwülste, die sich über den ae era den S} 
entwickeln, doch entstehen sie weit hi r erst ey see 
Bag, Tab. a allge, galhal Ami Ant. 16 





igewehe entwickelt ich 
und unter den Fascien und zwischen 
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worden 
untersucht und ale Fetthals 
dabei theils im 
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Prat, Conridirations sur las tumeurs graineuses, Btrassburg 1858. 

Virchow, Die hrankhaften Geschwilste 1. 


d) a Chondrom. 


$ 98. Chondrome oder Enchondrome sind LET 
ARE im Wesentliehen aus ehr el Daran en. au 
welche an ufban der Gesch an 
amt und tele die Oberfläche he Dedeckt, hie als Träger der 
rungsgefässe das Innere der Geschwulst durchzieht, tritt rer 
Be dem Knorpel ai Hintergrund, 


h wickeln ) ich an Stellen, welche 
normaler Weise Knorpel ee 6 rn nochensyeteme und an den 
Fe s, doch kı 


A: 

rg 
und im H Bat in an 
verschiedener ( e 


San wi Ar 
de ‚der Enchondrome 





in Bind, d. b. eine Art Periehondrium über. Die hyaline Grund- 
substanz sieht häufig wie bestäubt aus. 
Zahl, Grösse, Form und der wechselt bei 
erschiedenen Fällen nd Ynnerhat deralben Geschnult sehr erbelich 
sind zellreich (Fig. 122), andere zellarm, manche h 
Se kleinzellig oder theils gross-, theils ze 
a Zellen sind bald von are 
innerhalb von Mutter] 
maseig yereit. Sammtliche 
an Weise en Kamen © 
die bekannte kugelige Form, il 
Zellen nicht selten, Tamentlich in der Nahe ie 
die Knorpelgeschwulst in Knoten theilen oder dieselbe 
En dasselbe, was in $ T1 gesagt ist. Die 
Matrix der Enchondrome en der Knorpel selbst, ferner das Knochen- 
gewabe. Knorpegenchwalse, weiche im Knorpel sngeh, hezalım 
noı welche vom t 
En gerne Bars 


Das Gewebe der Enchondrome erleidet”sehr 
Sehr oft enthält a eleonf 


a 
ein Theil der Zellen 


ee 
Fedttropfen. Di 


Grendsubtanz legt ferner in Et Tumoren en Fr 
schleimige Erweichung und Verflüssigung einzugehen. ee ag 
lee" zur Bildung BE Schleim Bere AR , Fig. Se 
totaler Verflüssigung der Article stanz mit 
zur Bildung von Flüssigkeit enthaltenden Erweic ungscysten. Sr 


Anderen Fallen ee Ger oder a En aa un ee 
Durch stärkere rpelze] ann sich aus dem Knor- 
pelgewebe Bakkomganeba tteinkehn: 


Das Enchondrom ist im Ganzen eine gutartige Geschwulst, doch 
kommen auch Metastasen vor, : 


Geschwulst, vorsichtig 
ie erkehiche BE ala Enchondrom zu 
zulässig. Am Knochen, namentlich an den Gelenken, 

kommen oft rocht erhebliche Knorpelwucherungen vor, welche entschioden 
den Charakter hy tisch Bildungen tragen, Im Allgemeinen muss 
auch hier der Verlauf den cheid liefern. Je mehr sich der Tumor 
vom seinem Mutterboden emaneipirt und als. selbständigss Gewebe weiter“ 
wächst, um so mehr haben wir das Recht, ihn als eine Geschwulst zu 
bezeichnen. 

_ Für manche Knochenenchondrome hat es Vincnew wahrscheinlich 
gemacht (Monatsber. d. Akad. d. Wiss. in Berlin 1885), dass sie aus Knorpel- 
rosten entstehen, die bei der Ossification stehen geblieben sind. Solche 
Knorpelinseln kommen, wie ich mich durch zahlreiche Untersuchungen 
überzeugt habe, schr häufig vor, und es kann wohl sein, dass sie go- 
re in Wucherang gerathen können. Virenow stellt auch für 

Enchondrome der Bere die Vermuthung auf, dass sie aus fötalen 
Keimen en die a der Anlage des Ausseren Ohres in die Anlage 
‚der Parotis gerath ind. 
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0) Das Osteom. 


$ 99. Mit dem Namen Osteome belegt man Geschwülste, 
die aus Knochengewebe bestehen. Ihr Sitz ist vornehmlich 
das Knochensystem (Fig. 123 u. 124), doch kommen sie auch ausser- 


Die este Knochensystem hat man je nach 
ihrem Sitz und ihren Lagebeziehungen mit verschiedenen Namen be- 
legt. Als Hyperostose bezeichnet man diffus ausgebreitete Massen- 
zunahtme des Knochens. Erscheint das neugebildete Knochengewebe dem 
alten Knochen an circumscripten Stellen aufgelagert, so bezeichnet man 
dasselbe als Osteophyt, ist es zugleich in grösserer Masse vorhanden, 

hwulstartig, als Exostose. Üircumscripte Knochenbildungen im 
Amen. von Knochen nennt man Enostosen. Unter den nicht füst 
mit altem Knochen verbundenen Knochenneubildungen unterscheidet 
mun bewegliche periostale Exostosen, welche noch im Periost 
sitzen, aber vom Knochen getrennt sind, ferner parostale Osteome, 
welche neben dem Knochen, und discontinuirliche Osteome, 
welche weiter vom Knochen entfernt in den Sehnen und Muskeln ihren 
Sitz haben, Endlich nennt man heteroplastische Osteome solche, 
welche in der Lunge, in den Häuten des Gehirns, im Zwerchfell, in der 
Haut (schr selten), in der Parotis ote. ihren Sitz haben. 

Auch an den Zähnen kommen Exerescenzen vor. Bestehen die- 
selben aus Cement, so bezeichnet man sie als Dental-Östeome, 
bestehen sie aus Dentin, als Odontome. Letztere entstehen durch eine 
hyperplastische Entwickelung der Pulpa während der Bildung des Zahnes. 

Nach ihrem Bau kann man harte (Fig. 123) oder elfenbeinerne 
(Osteoma durum s, eburneum) und weichere (Fig. 124) spon- 
Bo Formen (0. spongiosum s. medullare) unterscheiden, 

vrstere bestehen aus dichtem, compactem, der Oorticalis der Röhren- 
knochen ähnlichem Gewebe mit engen Ernährungskanälen, letztere haben 
dünnere, zartere Knochenbalken und weite Markräume und schliessen 
sich in ihrem Bau der Spongiosa der Knochen an. 

Die Oberfläche ist bald gleichmässig gestaltet, glatt, so dass z. B. 
der ganze Tumor die Gestalt eines Kegels oder einer Kugel oder eines 
gestielten Knopfes hat (Fig. 123); oder aber sie ist unregelmässig, rauh 
und höckerig, so dass eine bestimmte Figur nicht zu erkennen ist 


diesem sich Knochen bildet, so 
e (Fig. 124) fehlt das knorpelige 
B wuchernden 


direct aus dem 


Beier 





E. Neumann, Arch, d. Heilk. 1675 

'v. Recklinghausen, Firch Arch 36. Bd 
Stendener, Firch. Arch. 40 Hd 

Virchow, Geschwülste II, 

E. Wagner, Arch. der Heik, 1809. 

0. Weber, Exostosen und Enchondrome, Down 1856. 


& Das Angiom. 


Fi 100. Unter dem Begriff Anglom werden geschwulstartige 
Bildungen zusammengefasst, an deren Zusammensetzung 


. 





Angiom. 247 


Blntgefüsse u ae ET Die 
ed ıd dabei nur un eil nu zum Theil 
er A 


Sid. li hr ‚oder weniger 

ae 3 Biataionsrustäule, sone Sarre epperkeimäiten dor Wanne ia 
Da RE der er Pildung m Definition die nn einer Ger 

schwulst stets mit der Bil ‚bes verknüpft ist 


Een een 

IaBIcne simplex von einem Angioma cavernosum. 
Ih noch das LEN racemosum und der 

VE en zu den ‚gerechnet. Eine fünfte 

her rende Geschwulst wird durch das Angioma Iymphaticum 


Unter Angloma simplex oder Telean; 
Gewebebildung, bei welcher innerhalb eines im 
Weise vorkommenden Grundgewebes abnorm zah Sa und ab- 
norm weite, z. Theil auch in ihrem Bau wesentlich ver- 
änderte Capillaren und Venen vorkommen. 
Solche ungen trifft man am häufigsten in der Haut, wo sie 
meist von Geburt an bestehen und später nur an Grösse zunehmen 
Sie werden als Naevi vasculost bezeichuet und finden sich namentlich 
an Stellen, an welchen sich fötale Spalten schliessen (fissurale 
Kugiome) Von einer eigentlichen Geschwulst kann man oft kaum 
a da die Haut dabei nicht geschwulstartig sich ‚erhebt; doch 
auch umfangreichere, nicht nur auf die sondern auch 
Fe I: subeutane Gewebe sich ne und mit Kind 


(verdickung sich 
ieen SE welche den Namen einer Geschwul: 

Der glatte Nacrus erscheint als eine der Fläche A eise 
Substitution der Haut durch ein anderes Gewebe Die Farbe. = be- 
treffenden Hautstellen ist entweder hellroth REDET flammeus) 
oder bläulichroth (N. vinosus). nn gesunde Gewebe ist 
der Flecken meist nicht scharf abgegrenzt. Als Ausläufer des Haupt- 
herdes finden sich am Rande und in der Umgebung oft kleine circum- 
serie rothe Fleckchen, 

Die rothe ‚Farbe wird durch weite, mit Blut gefüllte G: LEN ER, 

theils im Corium, theils im subeutanen Fettgewebe ihren Sitz 

haben und hier kleine Blutsäcke bilden. Seltener als in der Haut, dem 
subcutanen Gew: kommen derartige Angiome an anderen Stellen, in 
Drüsen (Mamma), Knochen, Gehirn und Rückenmark und deren Hüllen 
vor, Nicht selten n findet man analoge Gefissveränderungen auch 
innerhalb von Geschwülsten, z. B. von Gliomen oder Sarkomen. 

Die Gefassveränderungen sind im Wesentlichen auf eine circum- 
seripte Dilatation präexistirender oder neugebildeter 
© laren zurückzuführen (Fig. 125). Die Dilatation ist ent- 

spindelig oder uch oder sackförwmig, kugelig und es com- 





























biniren sich a ee ee in der 
Weise. Die weiten Bluträume sind untereinander durch 
normalen Dimensionen Dat bad IE weltseien: Keen 





Fig. 125. Krweiterte Capillaron ans einer teloanglektatischen Geschwulst 
des Gehirns, durch Aumohütteln von Geschwulststückehen iaolirt. Var 200. 


Die Wand der Gefisse ist dünn, d. h. gegenüber normalen Capillaren 
nur unerheblich verdickt. 

Als Angloma simplex a une bezeichnet ınan eine Ge- 
Er t, welche durch Capillaren mit erweitertem Lumen und 
mäcl verdickten Wandungen gebildet wird. Die Weite der Gefässe 
pflegt hier nicht so bedeutend zu sein wie bei der eben genannten Form, 
BEE ist ihre Zahl meist so gross, dass auf Schnitten ein Gefäss neben 
dem anderen liegt (Fig. 126) und das Grundgewebe ganz zurücktritt. 
Die Wand der Gefässe (Fig. 126) ist 
unverhältnissmässig dick und zell- 
reich, einer Arteriolenwand ähnlich. 
Ist das Blut entleert und durch Con- 
traction der Gefässe das Lumen auf 
ein Minimum redueirt, zugleich die 
Kerne mehr radiär gestellt, so sieht 
das Präparat einem Durchschnitt 


126. Schnitt durch ein An glomm 
ahypertrophleumontanenm 
tauonm. Inder Miito des 








ut» 
hen nder sich” in  Sehwelsdrösenkanal. io 
Querschnitt gotroffon. Mit Alaunkanmiu ger 
fürbtes und in Kanndabalaam eingelogtes Präp. 
Vorgr- 200. 





be ten Kni 
sich er 
ter schliessen übrigens die 
falls in der Haut vorkommen und ihren Sitz h 


venosum um. Die 
Zn, theils ampullenförmi 
‚oder Blasen schr 
n, welche namentlich in der Schleim- 
Dilatation der kleinen Venen zu 
‚Blutsäcken verschiedener Form entstehen, 

Das eavernöse Angiom oder der Tumor eavernosus besteht aus 
BE d.en weiter, mannigfach gestalteter Hohlräume 
c), welche von einander nur durch bindegewebige 


Lv 
en getrennt sind. 
Die Scheidewände bestehen 


Der Sitz der ca- 
vernösen Tumoren ist 
vornehmlich die Haut 
und das subeutane Go- 
webe, in der sie eben- 

an; 


Fig. 187. Angl onvornasum eutaneum 
congonitum. a Epidermia 5 Corium. e Carerndı 
Mlaträume Hämatoxylinpripmrat. Verkr. 20. 


rothe, etwas erhabene, zuweilen höckerige Flecken (Naevus promi- 


nen v 
'nter den Eingeweiden ist weitaus am häufigsten die Leber (Fi 
128) Sitz cavernöser Tumoren, wo sie dunkelschwarzrothe Herde Bilden. 
welche nicht Aber die Oberfläche prominiren, das Lebergewebe auch 
nicht verdrängen, sondern offenbar dasselbe nur substituiren. Sie sind 
nicht boren, sondern entwickeln sich erst in höherem Alter, 
Act elehzei Schwunde dı hen dig 28) 
Acinus unter gleichzeitigem Schwunde der (Fig. 128). 
Wucherung der Gefisswände findet im Beginne nicht statt. ter 


hier 
und 
eines 
Eine 


treten durch Schwupd der Scheidewände mehrere 
zu grösseren Dluträumen zusammen. Gelangt die cavernöse Metamor- 
phose bis an die Grenze eines Leberncinus, so bildet das periportale 








Geschwülste, 


eine Kapsel um den 
weni ich ieh ch achar En 


selten gr im Ge- 
webe ein. 
Schr selten ist das cavernöse 


Fig. 128. Schnitt aus dem Eutwieke- 
Tungsrande eines sehr kleinen en verr 
nösen Auglomaderhober. Karmia- 
präparat. Vorgr. 180. 





Als Aneurysma racemosum (Pig. oder An. per anasto- 
mosin oder An. anastomoseon een man eine Bildung, bei 
welcher die Arterien eines ganzen Bezirkes erweitert, geschlängelt a 
verdickt sind, so dass sie ein Convolut weiter Arterien bilden. 





Fig. 189. Ancurysma racomosum arterine angularis et Frontalla dest. at al. 


am und a ne specielle: are bei 
Auen 15 
nie Blutgefasse nachzuschen. 


a e  E 


ii ie von mir unter- 
suchten Fällen konnte ich eine derartige Genese nicht finden. In einer 
‚ die unzählige Angiome von der Grösse eines kaum erkennbarnn 
Punktes bis zu us re Wallnuss enthielt, konnte ich die verschiedensten 
Stadien der Angioi von der Dilatation einer einzigen Capillare bis 
zur cavernösen ae! 030 eines halben und ganzen Läppchens und 
darüber sehen, aber ich h fand im Beginn keine Wucherung, sondern nur 
a und Dilatation. 

'as man heute unter Angiom zusammenfasst, ist überhaupt genetisch 
etwas durchaus Verschiedenes. Ein Theil ist angeboren, also en Ent- 
wicklungsstörungen entstanden Ein anderer Theil verdankt seine Ent- 
stehung einer Gefüssnenbildung, ein dritter endlich hat aur die Bedeutung 
‚eines degenerativen Vorganges, einer Ektasis in Folge von Erschlaffung 
der Gefässwände oder in Folge zo Amelie dr grlcen den Gefässen 
liegenden Parench, theile, Ber durch Ektasie und cayernöse 
der entstehenden Bildangen sollten aus dem Gebiete 

der Geschwülsts gestrichen werden. 


Biteratur über Angiom 
Billroth, Arcd, /. EL Chir, LI 
Rokitanaky, ua a 1858. 
Geschwätste III 


ia Iym 
ang. Ienrarklann ala jen. ynpie it noch eine dritte Form, 
das Lymphanglioma cy des. Wie aus den verschiedenen Be- 
er und Grösse der erweiterten 


iphgefä: hieden. jen Beben ten Entartungs- 
kn tu sich liche Cysten. Der Inhalt der Hohlräume ist 
eine ‚elle und klare, seltener milchig aussehende Lymj 


stand ist theils angeboren, theils erworben. 1 
Lymphgefässektasie in verschiedenen Formen, nament- 








in der Zunge krogl ‚ 

RER pn: 1 ii de Prnpingi zn 
"erworben auf, 2. B. I Oberschenkel und am Hodensack. 

hildet sio umfangreiche eirenmsoripte Tumoren (Kig. 180), die 








Eie. 190. ‚Lrmphangloms oavernosum subsntanoum a Ektatuche 
aphgsiiie BEindöpsmebe, « Fatgemehe. d Orders Bitgeflee. « Zulige Hard 
Fnndebalsampräp. mit Alaunkarmin ger Vergr. 20. 


Fluetuation zeigen. Die ektasirten und cavernös entarteten Lymphge- 
füsse_ besitzen mehr oder weniger verdickte Wände und haben ihren 
Sitz hauptsächlich im Bindegewebe und Fettgewebe, 

‚Bersten bei cutanen Lymphangiomen die oberflächlich gelegenen 
Hohlräume, so kann Lymphorrhöe EBEN Nicht selten complieiren 
sich Bindegewebshyperplasieen der Haut (Elephantiasis Iymphangiec- 
tatica) oder auch anderer Organe mit. Ektasie der Lymphgefässe. 
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Myom. 


g) Das Myom. 


$ 102. Geschwälste, an deren Aufbau sich wesentlich neuge- 
bildete Muskelfasern betheiligen, kommen nur an bestiminten 
Stellen des Körpers vor. Je nach der Form der musculösen Elemente 
unterscheidet man Leiomyome, d. h. Geschwülste mit EL 
na Rhabdomyome, solche mit quergestreiften Muskel- 
asern. 

Das Leiomyom, BR a e anbı krumk kommt 
häufig an der Gebärmutter, seltener in der Mi 
vor, und zwar in Form kugeliger, ‚knotiger Tan, ähnlich wie wie die 


Die glatten Muskelfasern bilden Bündel (Fig. 131), die sich gegen- 
seitig durchflechten, An ihrem Aufbau nimmt stets auch Bindegewebe 


Fig. 151. Sehnitr 
durch ein Lelo- 
myom (nach Pruzs), 
die Korne ihells in 
Ihrer gunsen Länge, 
teils auf dem Quor- 
schnitt au schen. 


Antheil, das die einzelnen Bündel und a a ihrer Nie En her- 
vorgehenden Knoten zusammenhält. Nimmt das Bindegewebe einen 
schr bedeutenden Theil der" Geschwulst ein, so bezeichnet man dieselbe 
als ein Fibromyom. So sind z. B. die nen 
Fibromyome. Die faserigen bindegewebigen Antheile der Gescl Ist 
erscheinen glänzend weiss, die musculösen mehr röthlich - weiss oder 
röthlich. Durch Zerzupfung frischer oder während 24 Stunden 
°/, Salpetersäure oder während 20—30 Minuten in 34°/, Kali- 
macerirter Gewebsstücke lassen sich die spindelförmigen Muskel- 

m isoliren. Auf einem Längsschnitt erkennt man die Muskelfasern 
am besten au den stäbchenförmigen a (E ee are Ye ei 
regelmässigen Structur der Zellzüge. Auf 
Muskelspindeln kleine, gegenseitig sich ab ae Felder, eg re 
Innerem der Querschnitt des Kernes (Fig. 

Die ae! sind durchaus gutartige ae Nicht selten 
kommen in ihn Ban Dre erations- und Erweichungsprocesse vor, 
die zum Zertall der ‚chwulst, sowie zur Bildung cystischer Hohl- 
räume führen. Auch Nekakng. tritt nicht selten ein. Durch Schwund 
der Muskelfasern kann ein Myofibrom in ein’reines Fihrom übergehen. 

Die Rhabdomyome sind seltene Geschwülste; auch handelt es 
sich dabei meist nicht um Geschwülste, welche lediglich aus qu 
streiften Fasern bestehen. Letztere sind ausserordentlich selten. 
gegen hat man mehrfach in sarcomatösen , zellreichen Geschwülsten, 





Langhans, Zieutsche Zeitschr. f. Chir. IX. Bd. 

Viral "Aral. 18 0 200. Ba 

Neumann, Myoma striocellulare des Fodens, Virch. Arch. 108. Bd. 

Prudden, Rnabdomyom d. Parotis, Amerie. Journ. a7 de Med. Beiences for Apr. 1885. 


bh) Das Gliom und das ganglionare Neurogliom, 





Gliom und Nenrogliom. 


ie Gliome enthalten oft hämorrhagische Herde. Ferner tritt in 
ümtchen richt a Erreichung und, Zerfäll ein. 


findet sich um die Kerne nur spärlich und ist schwer zu 

Frisch oder A een Bi PER eit unter- 

\ zeigt 08 si lagegen deu diese Kerne ange- 
Ki, die a durch eine BE, Zahl feiner, nach ee 


abgehender, oft vorzweigter Ausläufer 
Ei re Pi 
En neh nicht selten in- 
EN erheblich Galerie? zuweilen auch plumper , davon zwei- 


bis drei- oder sogar 
über die BaRene der Sn raaden, ‚dass 
Mutterzellen der Ges Die Ganglien- 
sich nicht an dem Prolfer: Der Zell- 
reichthum der Gliome ist schr schwankend, bald wiegen die Zellen stark 
vor, bald kommt ıdas Faserwerk mehr zur Geltung. 
Die Gefässe sind oft sehr reichlich entwickeli zum Theil ektatisch. 
Das Gliom tritt meist solitär auf, ist in Beziehung auf Metastasen- 
u Ser ist es nur Aurch seinen Sitz. 
liome bezeichnet man auch zellreiche Geschwülste, die sich 
in der Retina entwickeln und deren Elemente den Zellen der Körner- 
schicht gleichen. Sie brechen bei ihrem Wachsthum theils in den retro- 
bulbären Raum, theils durch Oornea und Sclera nach vorn durch, reci- 


Fig. 199. Schnitt aus einem knotenfürmigen Neuroglioma gnngllsnnre 
iroschirns. A Am Gnnglienzellen reiche Oew 3 Ge 
© Gallertige Par. a in Gru 
Ganglienzellen. e Zweikernige Ganglienaellen. d 
Markscheiden « Glinnellon. / Minigellus Nach Werazur's Hämatoayl 
Methode behandelten, in Kansdahaleım wingwehlossenes Pıüparat, Vergr. 2 





256 Goschwülste, 





diviren Ba A ET Die Zellen, aus 
denen sie aufn, ad und fortantzos, the mit 
a reraiken. argeein wülste als 
nn en, ae ee 
den Sarkomen zu zählen. 


ee (Fig. 133) kanı Gewebs- 
bezeii ee ee re e arten vorkrmn, as 


Gliagewe! lienzellen 
Ben und et nicht scharf Berne nn 


‚oder aber eircumscripte, Vergrösserungen Ge- 
Bes bilden. in Für die makroskopische Besichtigung kann ie 


‚betreffenden Abschnitt im le 
er Sr ‚doch It die Differenz zwischen Rinden- und Marksubstanz 
meist weniger deutlich als normal und das Gewebe durchgehends weiss 
el grau und weiss gefleckt und zugleich mehr oder 


weniger ve! 

on a dieser Herde besteht aus einem mehr oder minder 
dichten be, das indessen ee Anzahl von Nervenfasern (d), 
sowie von ıglienzellen (a & c) jerbergt, und zwar a zur im 
ER Wahrscheinli eh engl derartige Dil en Hal va Ei 

‚ahrscheinlie le lung Is Fo] vons itörun 

‚der embryonalen Entwickelung os Goimes sales Misebile 
dungen des Gehirnes anzusehen, welche im Seareihe ea noch 
weiter gewachsen sind. 


Kuzns (Pierteljahrssehr. J. pract. Heilk. 135. Bd), Hiuzun (Tageblatt 
der Naturforschervers. in Freiburg 1883), Rusaur (Gas. med. de Paris 1885) 
und Andere geben an, dass an der Bildung der Gliome sich wosentlich 
auch die Ganglienzellen und Nervenfasern betheiligen und sich durch 
Wocherung vermehren. Ich muss diesen Angaben gegenüber fasthalten, 
dass os Geschwiilsto des Centralnervensystemes gibt, welche wesentlich 
durch eine pathologische Wucherung des Gliagewebes ohne active Be- 
theiligung der nervösen Bestandtheile mit Schwund der Letzteren vor- 
kommen, und dass dies eben die Gliome sind. Geschwülste, an deren 
Aufban sich Gunglienzellen nativ betheiligen, sind Bildungen eigener Art, 
die von den Gliomen zu trennen sind und als Neuroglioma ganglionare 
bezeichnet werden können. 


Literatur über Gliom und Neurogliom. 
Baumann, Zur Kenntnis der Gliome und Neurögliome, Beiträge >. pathel Anat. II won Zieg- 
er und Nauwerel pag. 500, Jena 1488. 
Gayst ot Ponest, (lioma de ia ritine, Arch. da phys. II 1876. 
Gerhardt, Keatachr. =. Sueularfeier der Umiversitia Würalurg, 1882. 
Hoffmann, Zeitsohr f. rat. Med. 34. Id. 1869 
Neumann, Pirch. Arch. 61. Did. 
Potrian, A Firtajahrmehr, 128. u 134. Bi. 
Parch, dreh, 38. Di 
Schüppel, Arch. d. Heilk, Wi 1807. 
Simon, Virch. Arch, Ol. 
Virchow, Geschwülste, 





i) Das Notrom. 
$ 104. Unter Neuromen sollte man streng genommen nur solche 
Geschwülste verstehen, welche wesentlich aus neugebildeten 
Nervenfasern bestehen. Was man gewöhnlich Neurome nennt, 





Seren Eaton aber nicht au id N 
Entstehun; m Die ildung, neuer Nerven 
des Enden, Peri Zurdckrufihten it Sie 

lindrische 


Wucherung 


weniger von letzterer 
Sie treten sehr häufig multipel malepIk Neurome) 
auf, entweder innerhalb bestimmter N: oder über die N: 


des gesammten 
‚Cen tem Knoten Sa doch ist dies 
Bet elten nur Besser: grössere er 
und ein 
teren aabel Yllch Gerälkagelt und rukanräe 2 
wunden (Fig. 134), so entsteht eine aus Strängen und Knoten zusam- 
mengesetzte wulst, welche den Namen plexiformes Neurom 
(Verseunt) oder Rankenneurom (P. Bruxs) erhalten hat. Zuweilen 
entwickeln sich knotenförmige schmerzhafte Anschwellungen an den 
Enden abgeschnittener Nerven, welche als Amputationsneurome 
"bezeichnet werden. 
Alle diese FSU, sind meist nicht wahre, sondern falsche 
Neurome, d. h. ‚sind 
Fibrome des binde- 
A nehigen Theiles der 
erven, und eine Vermeh- 


Fig. 184. Rankonfö 
Neurom der Kre 
zend nn viner Zeichnung 
P, Dune) i 


Nach Angaben der Autoren kommt indessen in solchen Nervenge- 
‚schwülsten zuweilen Neubildung von Nervenfasern vor, und zwar nicht 
nur in een sondern auch in kleineren und grösseren 
Geschwülsten, in der Continuität der Nerven liegen, besonders in 
Rankenneuromen. Es gibt also ein Neuroma verum. Die Nerven- 
fasern vermehren sich durch Theilung und Sprossung der alten Axen- 

linder, Amputationsneurome entstehen dadurch, dass in dem 
ittenen Ende der Nerven eine regenerative Wucherung stattfindet, 


Ringer, Labeh. der slgem. path. Ama 6. Ani. 7 














bis zu d De hinwachsen können. A 

zu dem mn 

Benhfenheit der ildeten Nervenfasern unterscheidet man mark- 
und marklose Neurome, Neuroma myelinicum und amy- 

elinicum. 





Fig. 186. Schuitt aus einem elephantinstischen Rankennsurom der 
Wangen- und Unserkiefergegend. ad Nerv, von dessen Endoneurium die 
Aussersion Lagen stark gewuchert sind. Die Nervonfasern axlal golngert, e Nerv mit 





stark gemuchertem Kndoneurium zersprengieu Nervonfasern. d Verdi Nerv mit 
‚einem schwachen Norvenzug am linken Ende. e Zwischen den Nerven gelögeues, Fetige- 
webe enthaltendes, lockeres, kerureiches Bindegowebe. In Frrmunro'schem Inch 





regemi 
wit Suffranin gofrbtes, in Kanadabalsum elngelogtes Präparat: Vergr. 8. 


Wahre und falsche Neurome bilden keine Metastasen, doch kommen 
Fälle vor, in denen Nervenfibrome einen sarcomatösen und damit einen 
malignen Charakter annehmen. Für die multipel auftretenden fulschen 
Neurome ist Heredität und congenitale Anlage nachgewiesen. 


Literatur. 


P. Bruns, Firch. Arch. 50. Bd 
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Lymphom, Lymphadenom und Lymphosarcom, 


k) Das Lymphom, das Lymphadenom und das 
Lymphosareom. 
Bezeichnung Lym; 
erh nicht in das hier der 
dasjenige der a. und Er Entzündung des 
ee ıphoms, als 


n Inerbai el 


kann man iR Hann au 
Neben der 


Ba 

Die Namen Lymphom, Lymphadenom und Lymphosarcom werden von 
den Autoren in verschiedener Bedeutung gebraucht. Vielfach üblich ist es, 
die beiden Iotztgenannten Bezeichnungen als gleichbedeutend zu u gebrauchen; 
ve dürfte indessen wohl zwackmässiger L, 
solange sie den Charakter hyperplastischer Prooesse zu Frese 
als Lymphadenome zu bezeichnen und den Namen Lymphesarcom für 
Iymphadencide Gewebswucherungen zu reserviren, welche notorisch Go- 


17% 








)) Saroom. 


$ 106. Mit dem Namen Sareom bezeichnet man Geschwülste, 
welche nach un erde der Bindesubstanzen gebaut sind, 


Zahl, s ge oft auch hinsichtlich ihrer Grösse gegen- 
über ie Ince OS vollkommen prädominiren. 
In dieser Bosi den unentwickelten Bindesubstanzen 
nahe, und es ie a ch en Y leich der Sarcome mit embryonalem 
5 
ehe entstehen er in are der Bindesubstanz- 
RE formten ungeformten Bi | 
a ans u und Fettgewebe, Die 
En Geschwulstgewebe durch Wachsthum und Ver- 


mehrung der a Zellen. 

Demgemäss sicht man an der ee wachsender 
Tumoren zuweilen Ve es zwischen den kleinen Zellen der 
Bindesubstanzen und den meiden 'hwulstzellen (Fig. 136), und zwar 
so, dass neben kleinen ebszellen (a) geschwellte und vergrös- 
serte an (e), ie R ach m mit. kolossalen a HR oe mehr- 

nimmt die ler Zellen ganz 
Re: zu, Bei am ee gerathen vornehmlich oder Wohl 
auch ausschliesslich die perivas- 
culär gelegenen, zum Theil der Ad- 
ventitia angehörenden Zellen in 
Wucherung, 





somhuntens dee Mamma, a Bindagen 
wobo. 5 Sarcomgewahe. co Kleinere gu- 
wucherte Zellen. d Zellen mit hypertro- 
phischen Kernen. « Mehrkernige Zellen 
Mit Bismarekbraun wefärbies, in Kanada- 
balsam eingelegtes Präp. Vergr. 200. 





Von grossem Interesse ist, dass nicht selten auch Zellen, ms 
Bestandtheile angeborener geschwulstartiger Herde sind, zum Ausgaı 
punkt von Sarcombildung werden, In dieser Hinsicht sind Fe Ich 
angeborene Warzen und Pigmentmäler hervorzuheben (vergl. $ 124), 
deren Umwandlung in Sarcomgewebe dureh Vergrösserung un Ver- 
mehrung jener Zellnester, welche Warzen und Pigmentmäler immer ent- 
halten, erfolgt, Es können also Sarcome sowohl aus Bindesubstanzen, 
welche’ vor der Entstehung des Sarcoms normal erscheinen, als auch 
aus solchen, welche bereits pathologisch sind, entstehen. 

Ausbildung und Form der Zellen ist in den einzelnen Sarcomen 
sehr verschieden. Die Zwischensubstanz ist bald nur in minimalen 
Mengen vorhanden, weich, zähflüssig, bald reichlicher und in ihrer 


Heide, un emakten Aumaı na se wen 
a Gewächse. Sie können sich 
an denen Bindesul vorkommt, doch 
eit, in a es auftreten, ungleich 
Sen Intern a Anden na Ma =D I dr ante da 
usculären Bindegewebe, dem Knochen, dem Periost, 
und den Oyarien wet häufiger als in der Lebe, den Lun- 
Darm, dem Uterus. 


SEHE] 


ini 


system ist verschieden stark 


Blutgefüsss; entwickelt, mitunter 
sind die Gefässe auffallend zahlreich und weit, ektatisch "telean- 
EN unae Sarcome). Lymphgefässe sind in Sarcomen nicht 


ee Veräne V Verschleimung, Verflüssi- 
'erkäsung, Zerfall, ämorrtagl jägie, Verjauchung, ration etc, 
men in Sarcomen häufig 


Literatur über Sarcome und Sarcombildung. 
Die Hitopwmanı und die Hidogie der Sarcemı, Samınl, Min. Vorräge Dr. 308 
EL Den on 
Bilreih, Arc, f. Bin. Chir. XL 
Bissozero, Ned” Jahrbücher 1818 Mr; 


Anotomis; Pirck. Arch. 58. BE, 
der Mamma, u. Langenberls Arch IXIFI 1688. 


‚m, Dun 107. Das Aalen Rundzellensarcom bildet äusserst suion, 
jeschwülste, die namentlich im Binde he den 
ee und EN epferet ferner in der Haut, den 

















22 Geschwülste, 
Ovarien, den Lymphdrüsen sich entwickeln. Auf der Sehmittfläche er- 
scheinen sie meist milchweiss, zuweilen enthalten sie verkäste 


einfach ; die Geschwulst besteht 
Si, us Hunde un Ode (ie 109) Erstere sind klein 


ER enthalten id 
kurzovalen, ae ee 
ausgebildet ar als in 2a in Ipmphatischen jementen. 


‚wischen den Zellmassen hindurch. Wachsthumsgrenze in 
Muskeln untersucht, erscheint die Gesch als eine Arhfng von 
Rundzellen (Fig. 137 d und e) im Bindı Nicht 


als die Geschwulstzellen. 


Fig. 187. Schnitt er! den Rand 
eines Sarcoms sin 

lären Bindeg 
muskeln. a No: 
«, Querschnitt dureh eine atrophische 
Muskolfaser. 5 Rundaollon des Sarcoms 
swischen den Muskelfmsern nuftretend, 
© Ausgebildete Geschwulst. d Randzellen 
vom Charakter farbloser Blutkörperchen. 
Karminpräpurat: Vergr. 800: 







Eine zweite Form des Rundzellensarcoms, welches als Umeie: 
sarcom bezeichnet wird, ist eine Geschwulst, welche den Bau der Lymph- 
drüsen insofern nachahmt, als das Stroma für die massenhaften Rund- 
zellen aus einem gefüsshaltigen Reticulum (Fig, 138 a) besteht, das sich 
wenigstens zum Theil aus 
anastomosirenden verzweig- 
ten Zellen (5) zusammen- 
setzt. Durch Ausschütteln 
kleiner Schnitte im Rengenz- 
öhrchen lässt sich dasselbe 
leicht sichtbar machen. 


Fig. 139. Ausgeschüittelter Schnitt 
ans einem Lymphosarcom der 
Nasenschleimhaut a Ratloulum, 
& Zellen des Reticalums. ce Rund- 
zellen. @ (Iiuks oben) Blutgefiss 
mit gewucherten Zellen. Karmin- 

Präparat. Vergr. 300. 





Makroskopisch betrachtet, zeigt die Geschwulst dasselbe Aussehen, 
wie das gewöhnliche kleinzellige Rundzellensarcom und ist ebenso theils 
durch rasches Wachsthum, theils durch Bildung von Metastasen ver- 
derblich. Bei beiden Formen kommt eine Generalisation über den 
ganzen Organismus vor, 





Sarcome. 263 


Die Lymphosarcom tech häufigsten in ;phdrüsen 
und dem iss lasnlGersberchn. Schleimhäute, Kan Deren sie 


auch an anderen Orten vor. ee ee sich in 

zeichnen sie sich vor h; a dass 

Be rasch ep zen der ee ‚oft nicht respectiren 
en. 


6 Rundzellensareome, deren Zellen erheblich 

als du erfahn Formen sind, kommen an denselben Stellen wie 
die kleinzelligen Rundzellensarcome vor, Die Geschwülste sind auch 
letzteren sehr ähnlich, Jedoch nicht ganz 2 weich. Dazae en 
alle reichlich Protoplasma und grosse, bi Sehr 
ra Manche unter ihnen sind zweikernig, einzelne Melkarale 

en den Rundzellen finden ala as Zwischen- 
ee a a el ande Ey‘ ee dem ne Ban 

ZUSAMMEN ein Alveol in ie i I- 

am. rer liegen. Man bezeichnet Auher ditse Ge Geschwuls 
wohl auch di grosszeilig al alveoläres ee ekeeredn 
ABiterorn). Sn sind meist dünnwandig. 


Pig. 139. Fig. 140. 


Verge. 
Ren aus Es Ra der Mm 

= Bindegewobe. 5 Sarcomgewsl 5 

Kervon « Mehrkernige Zellen ee ig: 500, 


ee ner Grein sind die 
Geschwulstzellen sehr ungleich an G; ro. ee ee 


streckten und unreg: gestalteten formen untermischt. Auch 

die Kerne zei; BHO 140) und sind in ein- 

zeinen Zellen (e) in reichlicher Zabl ae ‚vielkernige Riesenzellen). 
Die Rundzellensarcome sind im Allgemeinen 

bösartig als die kleinzelligen, doch bilden sie ebenfalls Metastasen. 


108. Sarcome mit spindeligen und mehrfach rer- 
zweigten Zellenformen ren zu den am häufigsten vorkommen- 
BL in Sie sind meistens erheblich fester als die Rund- 

doch kommen auch weiche medullare Formen vor. Die 
ehe 'sieht gewöhnlich ulichweiss oder gelblichweiss, etwas 
durchscheinend aus, oder ist durch Gefässfüllung mehr oder. weniger 





ge 


3 se 


| " 





= 


Ebenso häufig als Spindelzellensarcome sind Sareome mit poly- 
morphen Zellen. Sie enthalten spindelförmige, pyramidenförmige und 


Fig 14%. Zellen aus einem myelogenen Riesenzellensarcom der 


Tibin, Hämntorylinpräparat. Vergr 400. 


Fig. 141. Spindolzellen aus einem grossaelligen Spindelzollan- 


sarcom der Wange. Zerzupfungapräparat. Vergr- 400. 


en 
url: 





‚Riesenzellensarcome and Alyoolärsarcome, 265 


nr el BER Jede Zee ‚erhält ee re für 4 
ihr übrig bleibend. m passt. 

Sowohl in ae it all Zellen als auch in Spindel- 
a 
men 


Man 
Ihr Sitz ist v« imlich das Knochensysi 
Die Gefässe in den Sarcomen besitzen 
deutlich unterscheidbare Wand. 


Geschwulst ausgegrabene Kanale sind zugleich 
auch die Gefässwandzellen , es hat den Anschein, als ob die Ge- 
schwulst wenigstens zum Theil sich aus einer Wucherung der Gefäss- 
wände entwickelt hätte. 


8 109. Sarcome Be ‚keine besondere, et' 
Organe erinnernde Gewe) Die zelligen ski 
wenn sie einen gpithellalen Oharakter ragen ee 
gewebe vertheilt, so wie man dies bei den Bindesu 
gewohnt ist. Allein dieses Verhalten kann unter gewissen Verhältnissen 
eine Ausnahme erleiden, und zwar so, dass sich Geschwülste bilden, 
welche In ihrem Ban an Drüsengewebe re. an Carcinome ($ 117) er- 
mern. 

Dies wird einmal dadurch Be 
thelialen Charakter (Fig. 143 b c 
a nneovertige Scheidendade (Fig Id ir) n 
an lurch bindegew. Scheid. a gern and. L 
die Geschwülste hierd: einen Aamaenz Bau erhalten, en 
als Alveolärsarcome bezeichne‘ 
er ste a Trio Sir 

ist stets 

nur schwach ‚entwickelt 
Ei 145) und auf eine 

Ben 

ap 


in. 


haufen selbst sm eben- 
falle verschieden gross, 
die einzelnen Zellen teils 
‚ein, theils mehrkernig. 


Fig 143. Schaltt aus einem 


Hritiogenden Zeilen Te Mfuten: 
cher Pläigket ghlriten 
Ahikernin gefkriins, In Kor 
Präparat Verge, 100. 
Alveolärsareome kommen namentlich in der Haut, in den Knochen, 
in den Lymphdrüsen und in den weichen Hirnhäuten vor. In der Haut 





266 Geschwülste, 


nehmen sie ihre Entwickelung aus Warzen und Pigmentmälern, die 
bereits ähnliche Zellnester besitzen. 
In anderen Fällen ist die alveoläre Structur wesentlich daranf 
zurückzuführen, dass das Gewebe zwischen den Gefässen in Sareom- 
webe sich umwandelt, während da, wo die Gefüsse verlaufen, sich 
zwischen den Zellbaufen erhalten. In noch anderen Fällen hat 
man mehr den Eindruck, als ob präcxistirende oder neugebildete Gefüss- 
‚lexus sich mit einem Mantel von Zellen umgeben hätten, der schliess- 
so mächtig ward, dass die Gefissmaschen sich mit Zellen füllten. 
Man bezeichnet daher diese Geschwülste wohl auch als plexiforme 


reome. 

Endlich kann auch die sarcomatöse Wucheruug innerhalb eines 
Bindegewebes, z. B. einer Fascie, in Herden auftreten, so dass die er- 
haltenen und auseinandergedrängten er A des alten Gewebes 
zum Stroma für die neuen Zellnester werden, 

Geht die zellige Wucherung vom Endothelium der Lymphgefässe 
und der Lymphspalten aus und ist späterhin in der Anordnung der 
Zeilmassen dieses Verhältniss noch erkennbar (Fig. 144), so werden die 








B Fig 144. Endothalioma duras matris. a lindegewebsstroma. 5 Klein- 
zelliger Mord. ce Durch Wucherung von Lymphgefkssendothelien entstandene Herde und 
Züge von Zellen d Kndothelialer Zeilstrang mit Lumen e Kettigar Dogeneratlonshard 
Zeilzapfen. f Zellstrang, welcher auf der roohten Seite allmählich 
idegewebe übergeht. In MÜLLERscher Flüssigkeit gehlrtetes , mit 
in Kanndabalsam eingelegtes Präpamt  Vergr. 25. 









Uismatoxylin gefkr! 


Geschwülste als Endothellome bezeichnet. Innerhalb von derbem 
Bindegewebe bilden die gewucherten Endothelien theils rundliche oder 
unregelmässig gestaltete Zellnester (Fig. 144), theils anastomosirende 
Zellstränge (c d), welche in ihrer Configuration von der Gestaltung der 
präexistirenden Lymphbahnen abhängig sind. In locker gebautem Binde- 
gewebe, wie z. B. in der Pia und im Subarachnoidalgewebe, sind die 
aus der Endothelwucherung hervorgehenden Zellnester mehr rundlich 
und zugleich grösser. 





Der Ausdruck ploxiformes Angiosarcom stammt von Waupnren (Kirch, 
Arch. 55. Bd) Die Geschwulstform kommt namentlich im Gehirn, in den 





Melanosarkom. 


7. Bdı; 
11876; Scusnr, 4. e. $ 106. 


Literatur über Endotheliome 


Fig. 145, Schnitt aus einem meln- 
motischon Alveolärsareom der 
mohrkernige 


» 
Blutgefässen und Pigmant. Hämatoxylin- 
Präparat. Vargr. 300. 


Mässige Pigmentbild bt. sich durch eine diffuse, graubraune 
Bub, oder durch a A schwarze Flecken zu erkennen. Bei 


ormal Pigmentzellen enthalten (Hau 
ische Gewobebil ‚sich 
re der Er u als 2 = 
Sormmersprossen ui en von denen berdi 
‚oben he hoben w EN DL A BE 


vergl. $ 56) 


Pigment, das aus 





oder wenigstens anderen 
San gesch ale Mn > 
obachtet werden. Man itöse, ‚oder wohl 


auch myxomatöse Geschwülste, welche im Gehirn und seinen II 


können so reichlich werden, dass die Geschwülste dadurch hart werden. 

An dieser Stelle möge auch das Chlorom Erwähnung finden. Es 
ist dies ein zellreiches Rundzellensarcom, das sich durch eine hellgrüne 
‚oder schmutzig bi ie Farbe der Schnitifläche auszeichnet und nach 





omausen (TDngebl. d. Naturforschervers. 


Lymphome (Lenkümie, Psend io, multiple Myolome), von dor sie eine 
Spiolart darstellen. Die erbsengrüne Parbe ist nach ihm eine Parenchym- 


Huber, Arch. d Heilk, XIX 
Waldsteln, Firch, Arch 91. dd. 


& 111. Als Kanaren, wird eine Gruppe eigenartig gebauter 
Geschwülste aufgeführt, welche wesentlich durch eine hyaline oder 
schleimige Degeneration des Geschwulstgewebes oder durch eine Com- 
bination von Sarcom- und Myxomgewebe charakterisirt sind und welche 
theils den Bindesubstanzgeschwülsten, theils den epithelialen Geschwülsten 
zuzuzählen sind. 

Schon die gewöhnlichen, weichen, zellreichen Sarcomformen zeigen 
zuweilen eine etwas stärker durchscheinende Beschaffenheit als gewöhn- 
lieh, und es liest sich von der Schnittfläche eine schleimige, meist 
etwas trübe Masse gewinnen. Es rührt dies von einer schleimigen 
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her, die sich durch Quellung der Zellen, sowie durch 
Tı in ihrem Inneren zu 

erkennen gibt. An gehärteten 

ist diese Verschleimung meist nicht mehr 
sehen. Die Zellen (Fig. 1462) 


schleimige Entartung ganz verloren ge- 
gangen ist, 


Fig. 140. Sarcoma myzomatoden a 
Stroms, 5 Sarcomaellem, vom durch einen 
heiten IIof getrennt (z. Th. Efeet der Schrumpfung 
in Chromsäure und Alkohol). © Gequollener Korn 
ohne Protoplasma, Vargr. 400. Himatoxplinpräp. 
en ist diese schleimige Entartun; 

h itet, 
herdweise auf, so dass schlei 
deren Zellen. alle gu erhalten si 
auch hyaline Kugeln und verzweigte hyaline Figuren, 
ee denen die erhaltenen Zellen mannigfaltig gestaltete Stränge 


Geschwülste, die schon bei Betrachtung des 


Durchschnittes 
blossem Auge theila melır hyalin, theils mehr grauweiss ersch 
Ban mitunter eine eigenthüimliche Combination von Sarcom 
Schleimgewebe, von denen letzteres aus einer 30) 5 
masse und aus einem Netzwerk anastomosirender Zellen (Fig. 147 a) 


besteht. 


(Cylindrom) a Schleimgewede. & Zeil- 
ter, im Olyonrin aingeschloasenes Präparat. 





ii itte 
scheinende, zum Theil 
Degeneration der Gefässwände und ihrer Umgebung 
charakterisii ‚zeigen 


ıd die hyalinen 

nicht selten theilweise haften bleiben (Fig. 148 2). Die Zellstränge ge- 
währen einen ähnlichen Anblick wie 
in Fig. 147, und es handelt sich 
auch um eine Geschwulst, die dem 
‚oben beschriebenen Myxosarcom nahe 
steht. Die homogenen Kolben sind 
durch eine hyaline Degeneration der 
Gefässwände oder der sie umgeben- 
den Geschwulstzellen entstanden, die 
entweder mit der schleimigen De- 
generation identisch ist oder ihr we- 
nigstens nahe steht. Dafür spricht, 

man neben den vollkommen 

linen Massen mitunter auch - 
gewebe (Fig. 147 a) findet. 


Pig. 148, Gefüssramifient 
Scheide und hyalinen Anhänge 
ci Geflssstiinmeh: pithel. 
artigor Zellenbelng auf einem hynlinen Kolben. 
(Nach Sarrzen, Cylindrome 1874.) Vergr. 200. 








Es wäre danach dieses Cylindrom eine eigenartige Form 
des Myxosarcoms, bei welcher die schleimige Entartung 
wesentlich das Gebiet der Gefässe betrifft, und bei welcher 
auch Gefässneubildung eine wesentliche Rolle spielt. Will man die Be- 
deutung der Gefässe hervorheben, so kann man die Geschwulst als ein 
Angiosareoma myxomatodes bezeichnen. 

Die zuletzt beschriebenen Geschwülste sind besonders innerhalb der 
Thränendrüsen, der Speicheldrüsen und im Gehirn gefunden und be- 
schrieben worden, sie kommen indessen äuch an anderen Stellen vor, 
z. B. in der Lippe, im Fettgewebe ete. 


Der Name Oylindrom stammt von Binunorn (Untersuchungen über 
die Entwickelung der Blnigefüsse 1856), der Geschwülsten mit gallertartigen 





Bindege 
der Gofüssadventitin. R. Maıne (Vireh. Arch, a8 Bd. u. Lehrb. d. allgem. 
‚path. Anat.), der Cylindrome in der Placents und der Düra mater sah, 
betrachtet als charakteristisch für die Re das massenhafte Vor- 


artung betri 
schwülsten Be os en 


m. Mischformen der Bindesubstanzgeschwülste. 


$ 112. In den letzten Paragraphen sind bereits mehrfach Combi- 
nationen verschiedener führt worden. Genau 


i indegewebe bestehen, wie Chondrame, 
Barkbras Bird "Myzonis Nie ianıTArkEiie ee KEn genen 


em Bi Bin 
eichwohl bei den genannten Geschwilsten nicht von 
Mischgchwülen „ hat seinen Grund darin, dass das eine der 
Ge ‚gegenüber m andern ganz in den Hintergrund tritt, gewisser- 
maassen nur im Dienste des anderen vorbanden ist. Aendert sich dieses 
dahin, das andere aucı integrir‘ 


ide ger zu einem an 

schr reichlich und zugleich sehr weit oder cavemös, wie es z. B. in 
Gliomen und Fibromen nicht selten vorkommt, so bezeichnet man die 
Geschwulst als ein Glioma resp. Fibroma teleangiectodes oder 
carernosum, combinirt sich Fettgewebe mit Schleimgewebe, s0 be- 
zeichnet man den Tumor als Upesnr ARE oder als ein 
Lipomyxom, Combination Kool nen ein 

Chondrosarcom u. & w. 

‚webe oder Kni 

en ), 49) vu 








272 Geschwülste. 
komen. Geschwälste der Fascien und des intermusculären 
bestehen nicht selten aus Bindegewebe, Sarkom-, Schleim- 
ebe; vielleicht Er 
lie Geschwulst dazu. 
lenweise auch einen tele- 
angiektatischen Charak- 


ter, ee Ver- 

Ki dass es 
iwulst 'wucherung 

von vornherein nach 

verschiedenen Richtun- 
'n entwickelt, In an- 


wandlungen in einander 
über. Bei den Chondro- 
sarkomen der Parotis 
pflegt das Sarkom- und 
„ Schleimgewebe 
tidie a Knorpelgewebe. d Sarkomgawabe, e Schleim. (FIR. 1495) das Knorpel- 
gewade. d In Auflösung und Umwandlung zu Sarkom gewebe in Form von 
und Schlehmgewebe beiindlicher Knorpel, In Alkohol Zügen zu «durchziehen 
sehärtstes, mit Karla gefürbtes, in Kanadabalam ein- md es geht das Knorpel- 
‚geschlossenes Präparat. Vargr. 80- gewebe bald unvermit- 

telt, bald allmählich in 
Schleim- und Surkomgewebe über, wobei die Knorpelgrundsuhstanz 
allmählich verschwindet (4) und durch schleit Grundsubstanz und 
wuchernde spindelige und sternförmige Zellen sul irt wird, Häufig 
verfällt in einem grossen Theile der Geschwulst aller Knorpel der Auf- 
lösung; gehen dabei auch die Zellen zu Grunde, so kommt es zur 
Bildung schleimhaltiger Erweichungseysten. 

Combination mit Knochenbildung zeigen namentlich jene Geschwülste, 
welche vom Knochen ausgehen. Hier sind es besonders zwei Formen, 
welche sehr häufig vorkommen, nämlich das Osteoidehondrom, 
d. h. eine Verbindung von Knorpel- und Knochengewebe und das 
Osteosarkom resp. Osteofbrom, eine Verbindung von Sarkom- resp. 
Bindegewebe und Knochengewebe. 

Das Osteoidehondrom oder Osteochondrom hat seinen Sitz 
am häufigsten an den grossen Röhrenknochen und bildet, falls nicht 
sarkomatöse Wucherungen sich damit complieiren, harte Geschwülste, 
welche entweder dem Knochen an irgend einer Stelle aufsitzen oder 
aber denselben umgreifen, so dass er mehr oder weniger die Mitte des 
Tumors durchsetzt. Die Entwickelungsstätte der Geschwulst ist haupt- 
sächlich das Periost, doch kann auch das Knochenmark an der Knorpel- 
und Knochenbildung sich betheiligen. Die ausgebildete Geschwulst, die 
oft sehr bedeutende Dimensionen erreicht, lässt sich, falls nicht stellen- 
weise reines Knorpelgewebe vorhanden ist, nicht schneiden. Sägt man 
dieselbe durch, so kann die Sägefläche dichtem Knochengewebe sehr 
Ahnlich sein; nur bei genauem Zusehen ist die weisse Knochensubstanz 
von dem mehr durchscheinenden Knorpel zu unterscheiden, Hat sich 
die Neubildung sowohl im Periost als auch im Innern des Knochens 





Fig. 19. Chondromyxosarsoma paro- 








a [5 


Osteoidchondrom und Osteofibrom. 


entwickelt, so findet sich an Stelle des ersteren ein 

£ 9), das dicht durchsetzt ist von Knochenbälkchen (A), welche 

Allgemeinen senkrecht zur Oberfläche des alten EEE 
indessen auch vielfach untereinander durch Qu unden 
= re liegen ar) R kleine Lücken und 

spärlichen und etwas Bindegewebe enthalten. 
aa nn iche Ha 
a bis a ee] Kanal, 
welcher tgefässe beherbergt, mit einer Knorpel erfüllt, 

= Ä ebenfalls in ihrem Innern von ae an 


chenbälkchen (k) ent- # 
halt. 


Fig. 150, Schnitt durch 
ein Ontooidchondrom 
des Humorus. a Cork 
alla humori. d Markhöhle, 


< Periostalo Auflagerui 


d Normale Havens'sche Ka- 
mäle. « Ermeitorte Havanı- 
sche Kanäle mit Knorpel g0- 
fullt, die bei f neugebildeten 
Knochen enthalten. g Aus 
‚dem Periost gebildeter Knor- 
pel mit Kuochenbälkchen h 
# Aus dem Markgewobe ent- 
standener Kuorpel mit neu 
listen Kaochenbäikeen 
. 2 Alte Knochenbalhen. 
m Rest von Mark, 
La, össerung. Doppal- 
Achang atı Hamaıplin und 
Karmin nach Entkalkung des 
Gewebes durch Pikrinadurs, 


Aehnliche Bilder wie das Osteoldchondrom bieten auch das Osteo- 
sarcom und das Osteofibrom. Der Unterschied beruht wesentlich 
lm statt des Ku Is Sarcom- oder Bindegewebe zwischen den 
K ken liegt. Aı pflegen die Knochenbälkchen dünner und 
zugleich spärlicher zu sein. Ist der Sitz der Geschwulst lediglich das 
Perlost, so ist der Knochen nur oberflächlich usurirt. 


2. Geschwülste, an deren Aufbau sich neben Bindege- 
webe und Blutgefässen Epithelien betheiligen. 
Epitheliale Geschwülste, 


a) Allgemeine Vorbemerkungen. 

8118. Bei den in obenstehendem Capitel besprochenen Geschwälsten 
handelt es sich um Gewebebildungen, welche aus den Geweben der 
Bindesubstanzgruppe hervorgehen , also dem mittleren Keimblatte ent- 
stammen. An dem Aufbau der in den folgenden zu be- 
sprechenden Neubildungen nehmen auch Epithelien, also Abkömmlinge 

eier, Lahr d. gem, yuih. Anat, 6. Aufl 18 





Geschwülste, 


v 
Drüsen des Organiemus ähnlich, doch ist der Grad der 
bei den einzelnen Formen sehr verschieden, und man kann d 
Haup! unterscheiden. 


een 


ehe Zellen, bilden sich 

welche in proliferirendem Binde- 

tat des Processes ist die Bildung 
s Gerüstwerk verschieden 


verharren als solide, regellos angeordnete, compacte Zellhaufen. Solche 
re Tumoren mit höchst unvollkommenem Drüsentypus werden 

Careinome bezeichnet. 

Adenome und Carcinome sind grösstentheils bös- 
artige Neubildungen, d.h. es bricht die Wucherung in 
die Nachbarschaft ein und führt nicht selten zur Bildung 
von Metastasen auf dem Lymphwege sowohl als auf dem 
Blutwege. Immerhin ist der Grad der Bösartigkeit sehr verschieden 
und wechselt nicht nur mit dem anatomischen Bau der verschiedenen 
hierher gehörenden Adenom- und Carcinomformen, sondern mehr noch 
nach dem Standorte. 

Als eine besondere Form epithelialer Geschwülste lassen sich noch 
die epithelialen Kystome aufführen. Sie schliessen sich theils den 
Adenomen, theils den Carcinomen an und sind auch nur besondere 
Adenom- und Oarcinomformen, docherscheint es aus praktischen Gründen 
passender, sie als eine besondere Geschwulstgruppe von den beiden ab- 
zutrennen. 





Die oben gegebene Definition der Begriffe Adenom und Careinom ist 
eine anatomisch-histogenetische, Ich halte dafür, dass diese für den Ana- 
tomen die einzig richtige ist. Da auch Geschwülste, welche lediglich 
aus Zellen des mittleren Keimblattes entstehen, in ihrem Bau mit Go- 
schwülsten, an deren Aufbau sicher Epithelien Theil nehmen und den 
charsktoristischen Bestandtheil bilden, übereinstimmen können, s0 ist eine 
Definition, die sich nur auf anatomische Kennzeichen stützt, ungenügend. 
Die Definition des Careinoms als einer Geschwulst mit alveolärem Ban, 


_ 
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bei welcher ein bindegewebiges Gerüstwerk Zellen in Form von Nestern 
Iveolärsareomen 


standslos, wenn Histogenese 

grund benutzt. Sie edit ‚sich dahin, Nah man nur eine solche 
schwulst Careinom nennt, bei welcher #) Zellen in der oben un- 

es Weise activ an der ee al sich betheil während 

wir die anatomisch ähnlich gebauten, aber genetisch Binde- 

‚substanzgeschwülste Alveolärsarcome nennen. 


b) Typische und atypische Drüsenwucherungen und 
Adenome 


$ 114. Die a ‚der Drüsen sind, wie bereits 
früher ($ 69) auseinan: erg, erheblichen Age 
eg? fahig, und oe ‚much unter ihnen gehen, ee ae 

eind. hyperplastische Wi 
au, mh be A Mensen and in der 
verhältnissmässig 
mit jeder u eine beträchtliche Wuckerung Ep 
Be ae ichen arg der sehr wohl als eine 


auch Di den Viren ni Zn 
und eine des Verlutes der 


regenerativen green se "werd: 
Ai, di ai ne a ‚Schwan; 
wucherung SEnEe 


einstellen, welche 


‚Gewebebestandtheile in der ihnen ii 
mehren und neue N Drüsenbestandtheile bilden und danach als 
ae Drüsenwucherungen bezeichnet werden können. Es gibt ii 
ten Sr Zustände, bei denen Drüsenwucherungen zur 
gen, welche zwar den normalen je vielen Be- 
zungen a6 gleichzusetzen sind, sich indessen oft mehr oder weniger von 
Ihnen zukommenden Typus entfernen und danach % ‚Sinne 
aaypiche Drüsenwucherungen bezeichnet werden können. 
ha Ei Augen tn pen, so Ihn die Gnngnge 
Er u zu = ‚pflegen, so 
Verächtliche Wacherungen welche als regenerativ-hyper- 
Maliche anzusehen 22 den De ee Gewebsneu 
des glchwal ih in Wise Lebergece one 5 
nicht ein sondern = eine 
Menge neuer Gallen; uldan ver ), deren Beschaffenheit mehr 
‚oder weniger von era Aypıs ‚weicht (vergl. $ 91, Fig. 119, 
18% 
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en Bi In a ae stellen sich oft nn, we a 
here 


sind Ben die Schle dm ku res lee 
des Dünn- und ‚des Rectums, und die 

trittes sind niet: ‚jedoch nicht immer, durch el oder häufig 
wiederkehrende Ent- 
zündungen und Ge- 
ae 10 
(vergl. Fig. 82, pag. 170) 

Dee 


Fig. 151. Hyperpla- 
sleder Uterusschleim- 
haut om, 


Drüsen: 
schnitte, 5 Sehleimhantbinde- 


gokrataten und in Alkohol 
‚gehärteten Gewohsstünke. 
Mit Bismarekbraun gefärbter, 
In Kunndabalsam eingeschlos- 
‚soner Schnitt. Vergr. 180 





Die hyperplastischen Wucherungen der Uterusschleimhaut treten 
bald mehr in diffuser Ausbreitung, bald mehr in Form von P 
auf, und ihre wachsenden Drüsen ® Lilden bald einfache, in ihrem Bau 
normale mit. Cylinderepithel ausgekleidete (Fig. 151 a @,), bald auch 
wieder vielfach verzweigte Schläuche, Im fagen und Darm verhält 
sich die Schleimhaut ähnlich, doch kommen hier die Wucherungen be- 
sonders häufig in Polypenform zur Beobachtung, und es ist die 





Fig. 158. Schutt aos olnım wutartigen Dickdarmpolypen mir Drüsen 
wuchoruugen (Popillom) u Querschnitt von Drüsonschläucheu. d Verswolgte Wings: 
geschnittene Drüsen, « Zellreiches Stroma In Alkohol gehärtetes, mit Alaunkarmin ge- 
färbtes, in Kanadabalanı eingsschlomenes Präparat, Vergr. 80 








Atypische Drüsenwucherungen. Adenome. ar 
Ba Bahleinhen sehr oft in Fi Voraufgegangener, mit Epithelverlust 


den 
aan erg N je (b) Besitzen und. nieht selten nie 
ret mehr r wei ‚erweitert, um ‚geradezu 
entartet sind. en A un Vorders 
‚ so kann man die Polypen entzündliche ana 
berücksichtigt man die Drüsenwuch« 
Name einer glandulären Hypertrophie Fe auf sie ange- 


wendet werden 
Epithel der in Rede stehenden Wı in seinem 
ee überein- 
en On Se WE wenigstens nur me von demselben ab Su 
besteht en Lage mehr oder minder hoher 
zellen (ii. 151 und Fig 152), welche häufig Zustände der Veı Fe 
‚ 152) zeigen und Ba ren Oleimeseräeihe zur Erweiterung der 
en ;e führen 


$ 115. Die bisher betrachteten epithelialen Wucherungen sind Bil- 
‚, welehe über eine gewisse in bescheidenen Grenzen sich haltende 
Grösse nieht aan] und ae stets auf ihren Mutterboden, von 


nen en De en auf dem sie 
Bo: nicht infiltriren und ee danach auch nur 


die Bedeutung localer BER een, ans nicht zu den ächten 

Geschwülsten gezählt werden künnen 
Anders verhält sich die Sache bei jenen Neubildu) welche als 
Adenome bezeichnet werden. Sie sind zwar ebenfalls Diltungen, welche 
in ihrem Bau Drüsen nachahmen und auch von Drüsen oder von drüsen- 
haltigen Häuten oder Schleimhäuten ausgehen, allein es kommt ihnen 
ein selbständiges Wachsthum zu, rer sie befähigt weit über das 
Maass der localen Gewob; 'n hinausgehende Tumoren zu 
zu ee ‚oft auch zu infiltriren 


In Drüsen, wie z. B. in der Leber, der Mamma, den Nieren, bilden 
sie umschriebene rundliche oder auch knotige Tumoren, in den Schleim- 
häuten meist schwammige weiche Wucherungen, die leicht zerfallen. 
Nach ihrem histologischen Bau kann man sie zwei Gruppen einordnen, 
indem die einen mehr nach dem Typus der schlauchförmigen, die anderen 
mehr nach dem Typus der acinösen oder alveolären gich ent- 
wickeln, so dass ınan sie BEA ETE alveolare (Bi. 158) und als 
Adenoma tubulare 154) unterscheiden kann. 

Hat man zur Untersı ız die ganze Geschwulst mitsammt der 

ung zur Von Hs et m meist die eg oem eines 
ee nicht schwierig, indem 
ie 3 ‚achbarschaft, meist auch die 
markige, weisse Penchafenhait ihres Parenchyms genügende diagnostische 
en bieten. 

Hat man nur kleine Stücke zur Vi ‚ so kann die mikro- 
skopische Untersuchung Aufschluss bringen, indem das Gewebe der 
Adenome zwar einen Drüsentypus nachahmt (Fig 158, 
Fig. 154 und 155), jedoch niemals den dem betreffenden Organ normal 








Fig. 155, Adenoma manmaoalvoolare. a Drüsenbeeren. b Drüsengänge, 
© Bindegoweblges Stroma Mit Müssnn'scher Flüssigkeit und Alkohol gehärteres, In Alaun- 
karmla gefärbtes, in Kanadabalsam eingeschlossenes Präparat. Varge. 80. 


zukommenden DR MIEEn, vollkommen wi jebt. Gewöhnlich ist schon 
die ion der Drüsen nicht typisch ie 154), oft ist zuglei 

‚auch das Epithel in reichlichem Maasse entwickelt (Fig. 153 und Fig. 155) 
und kann sich in mehrfachen Lagen übereinander thürmen (Fig. 155), 





oma mammae tubu a Versweigte und ormeitsrie Drü- 
Längsschnitt, & Drüsenschläache im Querschnitt. e Stroms. In Alko- 
hol gehärtetes, lt Alnunkarmia gefärbten in Kanadabalsam oingoschlossenes Präparat. 


Vergr. 30 





aa Ei 100 and Ale Munmnlare () nes 
jäter Metastasen zu machen. De 


& terscheiden. 
denom der Schleimhäute lässt sich sowohl nach seinem 
en "us nach seinem mikroskopischen Verhalten nicht 
scharf von den Careinomen konnens) en wie diese 
Deere bildet, die leicht zerfallen ( Geschwire sich. 
umwandeln, in ‚ron Grund und Rand die = Geschwulst- 
wucherung. Teiche, indem ferner auch seine a bei 
Wucherung des Epithels mehr und mehr in Eee 
Iche eines centralen Drüsenlumens en 
(vergl. 158) Bun wie sie 
ee gar sein Theil der pin lien 
es io lass ein 
t, u) danach auch die ee 
nicht mehr als Adenome, ae jenocnreinome zu bezeichnen, 
Die Adenome der Drüsen können erhebliche Geschwülste bilden 
An ohne ihren Typus zu ändern, doch kommt bei ihnen 
en ein Uebergang in Bildungen, die den Cateinomen zugezählt werden 
Issen, en 





©) Atypische Epithelwucherungen und Careinome, 


Ru Wenn man das Carcinom, wie «& in $ 113 geschehen 
ist, als eine Geschwulst definirt, die durch atypische Wucherung 
| epithelialer Elemente ausgezeichnet ist, 50 darf mun ‘auch nicht 
unterlassen, ausdrücklich hervorzuheben, dass diese epitheliale 
N nehorung nieht nur als etwas Untergeordnetes an der Gewebsneu- 
bildung sich betheiligt, sondern im Gegentheil einen wesentlichen 
Bestandtheil der Geschwulst ausmacht und von vorn- 
herein als das den Uharakter der Neubildung Bestim- 
mende auftritt, 
Alypiehe Epithelwucherungen kommen sehr häufig vor, ohne 
irgend einer Weise die Berechtigung vorläge, solche Bildungen 
als anklamlsche Kennzeichen des Bestehens eines Careinomes zu ver- 
werthen. Wenn z. B. in der Haut cine Granulationsgeschwulst sich 
subepithelinl entwickelt, oder wenn eine Hautwunde durch Epithelwuche- 
rung sich überhäutet, bilden sich häufig in den oberflächlichen Lagen des 
Granulationsgewebes Kolben, Zapfen und Stränge von Epithel, welche 
durchaus von den normalen Verhältnissen abweichen. Ebenso können 
auch innernalb entzündlich veränderter Drüsen oder innerhalb von 
Bindesubstanzgeschwülsten, die in Drüsen sich entwickeln, die Drüsen- 
len, wuchern und zur Bildung atypisch gestalteter, epithelialer 
rde führen. Allen diesen Bildungen fehlt indessen die Fühigkeit, 
unumschränkt zu wachsen und in das Nachbargewebe vorzudringen. 
Sie vermögen auch niemals in der für Geschwülste eharakteristischen 
Weise sich zu einer selbständigen Neubildung zu erheben, welche wie 
ein Parasit sich von dem Material des Organismus ernährt und den 
Bestand der Gewebe vernichtet. In Wunden oder subepithelial gelegenen 
Granulationen haben diese Wucherungen keine andere Bedeutung als 


rn 


der Careinombildung handelt es sich dagegen um eine Neu- 
m welcher die Wucherungen des Epithels sich nicht auf die 
freier Flächen begrenzen, hei welc sie im Gegentheil zu 

einer acfen un am Ken ern Bindesubstan: s führen, 


So kann z. B, ein Hau ent dndurch gede werden, ds 
die Zellen des Rete ne Kir 157) von den Vertiefungen zwischen 


Fig 187. er durch u a krebs, ee 5 Corium, « Subea- 
be d Talgdrüse, Inarfollikel, / Mit BL 


un: a illen aus verzweigte Zellzapfen (f) in-das Corium hinein- 

inmal in die Tiefe gelangt, wachsen diese Zellzapfen weiter 
= nfltriren schliesslich in Form von en und Zellnestern (g) 
das Corium in grösserer oder geringerer A: ung. Es ist also in 
diesem Falle das Carcinom genetisch als eine von dem 
Deckepithel ausgehende epitheliale Infiltration des 
Corium anzusehen. Das Corium selbst verhält sich dabei ver- 
schieden. Im B 


In anderen Fällen (Ei 
Bee auch eine 


i ee Weise ein Tumor gebildet, so 
bezeichnet man die tpilheialen Zellmassen als Krebszellennester, 
Krebszapfen und Krebsstränge, das sie beherbergende Binde- 





Goschwülste, 
‚gewebe, welches also deln ab Keen alten Bindegewebe ent- 
Spricht, il ne ist, Eye 


anders als bei dem En der Haut 
gestaltet alch die die Entwiekelung der Drüsen BR So b 
z. 
des en der 
Uterindrüsen mit 





Ener 
rüsen (b) michti; 
ee derty- 
pischen ‚figuration 
der letzteren za 
mehr zu sehen, ai 
ihre Stelle sind Fade 
tige Zellhaufen, grosse 
Krobszellennester go- 
treten, deren Zellen 
nur noch an der Peri- 
108. Schalt ans einem Careluom der Uterin. HEHE die ursprüng- 


« Swoma. b Krobsmnpfen: c Toolirie Krebsaclleu. se Teriee 


ben (Fig. 1585). Dies 
erste Schritt 
in der Bildung des Drüsencareinoms; ihm folgt als zweiter die Infil- 
tration der Nachbarschaft mit Zellnestern nach. 

Die ersten N bei der Entwickelung des Mamma- 
earcinoms sind wie bei dem Carcinom der Uterindrüsen, 
Wenn auch die 'artigkeit des Mutterbodens manche Besonderheiten 
bedingt, so sind die Vorgänge doch nicht im Wesen verschieden, Hier 
wie dort ist die Wucherung der Drüsenepithelien das Primäre, und die 
epitheliale Infiltration schliesst sich derselben an. 

An Stelle der kleinen spärlichen Drüsenbeeren der Mamma treten 
zunächst verschieden gestaltete und verschieden grosse Krebszellen- 
nester (Fig. 159 e), die in spärliches Stroma eingebettet sind. Von 
diesen primären Herden aus verbreitet sich die Infiltration des Binde- 
gewebes (g f,) und kann weit über die Grenzen des eigentlichen Drüsen- 
gewebes hinausgehen, Die Bindegewebsspalten werden durch wuchernde 
Epithelzellen auseinandergedrängt, welche theils spindelige oder 
rundliche Herde, theils lanuggestreckte verzweigte Züge bilden. Von 
da aus können sie einen grossen Theil des Coriums durchsetzen und 
schliesslich bis dicht unter die Epidermis (g) vordringen. Sie können 
ferner auch in die Brustwarze (a) einwachsen und im Bindegewebe 









zwischen den Ausführungsgängen geht dabel 
der epithelialen Infiltration eine ee kleiner eg ern Kg} (k) vor- 
aus, ee Fr die Epithelwucherung von einer Bindegewelsneu- 


ur SEHR, Mammasareinoms bei 
La ng ‚webe: e Hast. d Drüsn- 
Ei ee das Drüsengenabss beändliche Krebaherde. / Faitpp- 
Sex {i Feitigpehen In Arebsiger Entartung. 9 Krabslg jltits Kanpartie_ A Kreis. 
zellennester in dar Brust ä Normale Drüsentäppchen, & Kisinzallige Infiltration. 
den Bindegewobes. 


Nach der eben ;benen Darstellung der Krebsentwickelung sind 
die Zellen, welche man Krebszellen nennt, lediglich gewucherte Epi- 
thelzellen;; sie sind danach verhältnissmässig on und besitzen grosse, 
bläschenförmige Kerne mit Kernkörperchen. Häufig behalten sie auch 
noch die besonderen Eigenthümlichkeiten des Muttergewehes bei. So 
haben z. B. Krebse der Haut Zellformen, welche den Zellen des Rote 
Mulpighii durchaus ähnlich sehen und zum Theil uuch ähnliche Ver- 
hornungsprocesse durchmachen, und innerhalb von Krebsen, die von der 
Darmschlaimhaut ausgehen, findet man häufig noch charakteristische 
Cylinderzellen. 

Typische Zellformen können sich natürlich nur da bilden, wo auch 
die Beschaffenheit des Bodens, auf welchem «die Wucherung vor sich 
geht, nicht allzusehr von dem "normalen abweicht. 

Wenn die irn in Form von fen und Zügen in das 

be eindringen, s0 ist es unvermeid| dass sie durch die 


dichte NEN sich gegenseitig beeinflussen, dass also die 


Form durch die gegenseitige Raumbeengung modificirt wird (Fig. 160) 
Wie dies BaIa: ergibt sich schon aus der Betrachtung eines Durch- 
schnittes 'h einen Zellenzapfen (Fig. 160). Isolirt man die Zellen, 
0 findet man, dass sie äusserst mannigfaltige Formen haben, und dass 





Do ee 
un 
worden. Sie kommt auch 
Bean ‚Plattenepithelkrebsen als 


den 
Cylinderepithelkrebsen und den Drü- 
ae 


zu. 

Gleichwohl darf man in dieser 

Verschiedenheit der Gestalt der Zel- 
für Krebs 


SEHE Modus, unter Me F 

Fi 1m. epithetsepten um Fe BE en 

ci ie ähnlich wie mit dem 

alveolären Bau der Krebse. Auch 

letzterer ist der Genese entsprechend bei Carcinomen stets zu finden, 

aber es können auch Geschwülste, welche eine andere Genese haben, 
en Bau 


gel 
Nachtarhart Be In den Sch) imhdaten bilden sie en 
schwammige oder papillöse oder mehr flächenhaft sich ausbreiten 
Tumoren, welche tig in das submucöse Gewebe, oft auch er 
tief in die Nachbarschaft einwachsen, und ähnlich verhalten sich auch 
die Krebse der | Haut, doch legt ihr Wachsthum ein luny 
sameres zu sein Fee der Schleimhautkrebse. Durch Zei 
der Neubildung len häufig Geschwüre, 
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a 117. Sitz und Ausgangspunkt der Careinome, Form und Be- 
schaffenheit der Zellen, sowie deren Gruppirung und die damit zusam- 
menhängende Form der epithelialen Infiltration des Bindegewebes, end- 


—_ 


Careinom. 285 


lich die Mächtigkeit und die Beschaffenheit des Bindegewebsstromas 
haben zu der en es Formen en Carcinoms ie 


dabei Eee En 
von ihrer Bedeutung verloren. So hat z. die Be- 
Haut, und Schleimhautkrebse als ee 
nur noch die Bedeutung, dass man bequem deren 
anatomische Beschaffenheit charakterisiren kann, ee sie 
früher einen Gegensatz zwischen ann und Bindegewebskrebs her- 
sollte. Andere BAER BEER, wie Careinoma Bean: I 
Bars C. scirrhosum, mit denen Bau verschiedener, 

‚on Drüsen ausgehender Careinome charakterisirt werden” soll. hi Br 
ebenfalls nur beschränkten Werth insofern, als ein Careinom nicht in 
allen Theilen und in jeder Entwickelungsphase dieselbe Struc- 
tur 

Im Allgemeinen ist die Form des Krebses vom Mutterboden Sr 
hängig, d. h. es findet sich in einem Organ eine gewisse Formengrup! 
are ern wieder. A priori scheint es am natürlichsten zu h. 

die Careinome a nn un Gruppen zu scheiden. und zwar in solche, 
welche von Deckepi 'en ausgehen, und solche, welche sich aus Drüsen- 
epithelien entwickeln. Theoretisch mı en diese Scheidung auch vor- 
nehmen, doch ist dieselbe praktisch ni gut ao ‚genaue histo- 
Bun - durchführbar. x ken = B. ein Hautkrebs, 
Talgdrüsen ausgeht, im Allgemeinen ähnliche Eigenschaften, 

wie cn Sc, dessen Entwickelung in den Haarbälgen oder in dem 
Seel seinen Anfang nimmt, und im Darmtraetus dürfte eine 
'g des Deckepithels von dem Epithel der Lisnerkonx’schen 


Krypten in der Genese der Careinome schwer getroffen werden Können. 
empfiehlt es ah bei der ee ‚der Careinome im 


a nen en chen de durch ntumiche 


1) Der Plattenepithelkrebs I ae am häufigsten = der Haut 
als Hautkrebs oder Hautkankroid 1 Ei, Ama en vor und 


bildet warzige und knotige Tumoren oder ungen, 
welche ausgezeichnet sind durch die Bildung a Men fon , die 

aus polymorphen grossen Plattenepithelien Destehen, Durch Zerfall der 
Keudildung bilden sich krebsige Geschwire. 

Beim Abschaben der Schnittfläche des deutlich alveolär gebauten 
Tumors erhält man eine grützeartige Masse, die aus En und 
aus einzelnen Zellen besteht. Schr oft ordnen sich innerhalb 
die Zellen zwiebelschalenartig zu Kugeln zusammen (Fig. Toon E Iche 
verhornen und kleine Epithelperlen bilden. Sie werden dann als 
Hornkankroide bezeichnet. Die Krebszellen der Hautkrebse sind 
Abkömmlinge der Epithelien der Oberfläche sowie der Talgdrüsen und 


Plattenepithelkrebse kommen auch an den mit einem solchen Epithel 
ea ‚der Mundhöhle, des Pharyns, des Oesophagus, 
der Scheide und des Uterus vor. 

2) Der Cylinderepithelkrebs hat seinen Sitz in den Schleim- 
häuten, und zwar am des Darmtractus, ferner des Uterus, 
hier jedoch nur insofern er von den mit Cplinderepithel ‚bedeckten 
Theilen aı während die Krebse der Vaginalportion, des Uterus 
und der ide meist Plattenepithelkrebse sind. Er bildet weiche, 
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Geschwälste. 


Ve HT ET 
‚der Schleimhäute aus. 

Wi der Epithelien weiten sich die Drüsen zu 
mehr weniger Zellennestern 


und zum Theil auch aus ee atserg 3 11H) Dermooien era 
der Tumor auch als werten bezeichnet. 


Uni 
nannten Form it nur darin, rinnen derepithelien meist 
fehlen, indem das Epithel, von dem die Wucherung ausgeht, diese Form 
a en “ 
E) a Bora, Vemmanae nich elealieh haria, krsie Tumanen 
enge Ba Ren 


hen, 
Die Geschwulst besitzt ein starkes bindegewebiges Krebsgerüst 
(Fig. 161@), welches schr verschieden grosse und verschieden gestaltete, 








Fig. i6l. Scheit aus elsem Carelnoma simplex memmae a Stmma 
Fa ‚chse Krebszellen, d Bluigeflas « Kieinzellige Infiltration des 
Tiamatosylinpräperst. Verge. #00 





Carein 


t 
medullare EI BERG Die 
kommt namentlich in den Schleimhäuten, daı 


der 
lässt sich sehr Feen weisse Krelsmilch abstreichen, welche a eiche 
Zellen und freie Kerne, sowie verfettete Zellen und freie en 


5) Sind die Krebszellennester eines Carcinoms verhält 
Be ER LE Tea ea ee 
so gewinnen die Tumoren eine harte dı ee 
danach als Carelnoma skirrhosum oder als Skirrhus bezeichnet. 
Eine Grenze zwischen Skirrhus und Carcinoma ne gibt es 
nicht, vielmehr kann innerhalb ein und desselben Tumors ein Theil 


das S stark entı Die itı 

stische Härte ist namentlich an solchen Stellen deutlich ee 
Sindelformigen Krebel 159 g A das Bindegewebe von sehr kleinen 
Bien n 


inestern durchsetzt ist. Sie kann an auch 
rt werden, dass die Krebszellen durch 
und resorbirt werden und dass 
'sstroma, das narbigem Bindegewebe ähnlich ar 


„ an Bindegewebe reiche Krebse kommen namentlich in der 
Mamma und im Magen, seltener im Hoden, Ovarium und in den Nie- 
ren vor. 

6) Das Careinoma gelatinosum s. alvcolare &. kolloides, 
der Gallertkrebs tritt in Form von Knoten oder von diffusen Infil- 
trationen auf. Am häufigsten kommt er im Darmtractus und in der 
Mamma vor, seltener im Ovarium u. s. w. Sein Gewebe zeichnet sich 
durch eine Transparenz aus, indem das Stroma statt der mehr 
opaken Krei iester durchscheinende grössere und kleinere Gal- 
lertmassen enthält. Oft ist diese Transparenz schon an der Oberfläche 
des Tumors sichtbar, ” z.B. bei Gallertkrebsen der Schleimhäute, die 
schwammige oder pa} 
läre oder auch m 
eb sich ausbeitende 

erungen bilden. 


Gnllerreieen der ame 
ma erkennt man diese Be- 
schaffenheit erst auf dem 


len mit Behleimkngsln im Iane- 
ren. Mimatoxylinpräparat Ver- 
grömerung 200, 











285 Geschwülste, 


Durchschnitt. Nicht selten zeigt nur ein Theil der Geschwulst dieses 

ee au oder are 

gewöhnlichen Krebse ähnlich ist. 

an ii ya de, Armen Ging, Oi 1) 
( 


hei 
In Cylinderzellenkrebsen sich gewöhnlich Becherzellen. 
gehen die Zellen zu Grunde, und die Tropfen fiessen unter sich 
mit den bereits bestehen grösseren Gallertklumpen zu einer 


homogenen Masse 
‚grössere Strecken alle Krebszellen zu Grunde, so von nik 
schen Elementen nur noch das Stroma bleibt. An anderen Stellen 
liegen innerhalb der Gallertmassen noch Zellhaufen (d). Noch andere 
Stellen zeigen sich frei von ESEL 

7) Als Careinoma myxomatodes ichnet man einen Krebs, 


Fig. 168. Garol- 
noma mysomatodes 
vensrioull a Krebse 
zapfen. 6 Bindogewabigus 
Strome. © Btroma aus 
Schleimgewebe. d Schlel- 
wig dogenerirte Krabs- 
zellen.  Himatosylinprä- 
parat. Vergr. 200, 





in welchem das Stroma sich in Schleimgewebe umwandelt (Fig. 168). 
Unter Umständen gesellt sich hierzu noch eine schleimige Degeneration 
der Krebszellen (Fig. 163 d), so 
dass das Gewebe vollkommen 
durchsichtig und gallertig wird. 
Gehen noch die Bindegewelszellen 
zu Grunde, so enthalten die Gallert- 
massen schliesslich keine zelligen 
Einschlüsse mehr. Der Standort 
dieser Geschwülste ist derselbe wie 
derjenige des Carcinoma gelati- 
nosum. 


Fig. 164. Schnitt durch ein Oylin- 
droma enroinomatodes. a Zell- 
Zellnester wit vereinzelten 
lu © Zeilen durch Dildung 
yallaer Kugeln auf netaförmig 
Stränge reduchrt Kurminprk 
parat Vergr. 150 








a ee 
2. innerhalb der Zellennester sich aus Be homogene 
un bilden (Fig. 164 e), durch we ie rg leibenden Zellen 
'rängt werden. Findet innerhalb eines Zellennestes eine 
von Kugeln statt, vr Minen die Zellen schliesslich 
werden und so ein anastomosirendes 
wahrscheinlich aus einer dem 


vor und a falls sie sich in grosser Menge entwickeln, eine 
durchscheinende Bichadenit der Schnittfläche. 

Krebse mi u Bildungen werden wie die entsprechenden 
Sarcome ($ fan) Drinarterke bezeichnet. Will man den Namen bei- 
behalten, so muss man sie im zu den sarcomatösen Formen 

earelnomatöse Cylindrome 


sichnen. 
to-eellulare kann man ein Carcinom be- 
der Krebszellen eine übermässige Grösse 
Zi a, Be Tail der Falle ae es sich En 

‚e ohne Ausschen wesentlich zu ändern, c übermässige 
'rösse erreichen und dann oft mehrere, mitunter zahlreiche Kerne (Rie- 

Bas) enthalten. In anderen Fällen ist die Vergrösserung der Zellen 
‚auf eine schleimige oder auf eine hydropische ein) (Fig. 165) 


Fig. 106. Vergrösserte 
bydroplsche Krebszal- 
Ken aus eimem Careinom der 
Mamma. a Gewöbaliche Krabs- 
wolle, & Hydropische Zelle mit 
Flüwigkeltstropfon im Innern, 
@ Geschwollener Kern. d.Ge- 

schwollanes Kernkörperchen. 
© Wunderzellen. In Müuuen- 
scher Flüssigkeit gahärtaten, mit 
Bismarckbraun gofürbtes, iu Ha- 
asdabalsam eingeschlomumes 
Drkpurat. Vergr. 300 


zurückzuführen, bei welchen die Zellen (b) sowie deren Kerne (e) und 
; uellen. Die Körner wi lasın 
I ‚keit auseinandergedrängt 
in den Zellen (b) sowohl ei ‚körnerfreie 
Train Won mmsachan Anscren werdak grba Zalah 3 Pupsaliden 
10) Als letzte besondere Krebsform verdient noch das Melano- 
eareinom ee zu werden. Es bildet ie bis braune und 
schwarze Tumoren. I, liegt theils in den Krobszellen, se 
im Stroma. Das Melanı ist weit seltener als die melanotischeı 
Sarcome. 


An dieser Stelle mögen auch die Perlgeschwülste oder Cholestentome 
Erwähnung finden, d. h. Geschwälste oder geachwulstähnliche Produete, 
welche dureh Bildung gläuzender, weisser, perkmähnlicher Kürner aus- 
gezeichnet sind. Die Perlen setzen sich atıs schuppenartigen Zellen zu- 

age, Lahr. uägem, pain, Ant. € het, 3 19 








und in den Höhlen des Warzenfortsatzes und der Paukenhöhle (Kırp, 
‚Arch. f. Augen- u. Ohrenheilk. I; Lvcan, Arch. fi Olzpeksi 1 1873; 
Srementson, Zeitschr, f. Ohrenheitk, FI; Wexur, Arch. d. Heilk, XI 
1875; v. Tnoursen, ‚Lehrb. d. Ohrenheilk.) vorkommän. Bei allen diesen 


$ 118. Die Krebse verbreiten sich zunächst in demjenigen Organ, 
in welchem sie entstanden sind (Fig. 166 a), greifen indessen nicht 
En auch auf benachbarte Organe über. Die specifischen Gewebsbe- 


durch die vordringende Geschwulst zum Schwunde gebracht, während 
das Bindegewebe in Wucherung zu gerathen pflegt. 





Pig. 186. Frim&res Leberoareinom (a) mit multiplen Motastason (5) 
innerhalb der Leber nelbst. Etwas über die Mälft verkleinerte Figur. 





Gelangen aus einem 
u ed 
, bn dies 
B . In rem Fällen 


Pig. 167. Schnitt durch 
sirter 


Copilları ‚ch Bindegewebe entwickelt. Mit Alsankar. 
ui gef, und in Kenndabejee ae Frag, Vene. 20, 


ER Di ee (weder 
t. ie ‚erzellen! 2 Dur ent 
verschoben und verdrängt, oder von den Zellzigen des Krebsknotens 
durchwachsen. Letzteres geschieht in der Weise, duss das Wachsthum 
des Krebslierdes hauptsächlich an dessen Peripherie innerhalb der offenen 
Capillarbahnen (Fig. 188) sich vollzieht, so sei die Bluteapillaren 
successive durch Krebsgewebe ersetzt werden. Mit zunehmender Ent- 
wickelung des letzteren tritt ein Schwund der Leberzellen ein. 

Die epithelialen Elemente d etastatischen Krebsknoten sind wohl 
eaheüs als Abkömmlinge der eingeschwemmten Zellen des Mutter- 

19% 








Careinom. Kystome. 


Wneherungen im Grunde und an den Rändern des Geschwüres, ist 
Zerstörung weiter vorgeschritten, so ist der Grund glatt, Bi erg und 
scheint nur aus derbem Bindege‘ Ywebe zu u bestehen, während die 
wallartig erhaben, oder mit an ers r kuotigen Wucherungen be- 
setzt sind. Zuweilen sind auch letztere noch zerstört, und das Ge- 
schwür präsentirt sich wie ein nicht carcinomatöses Uleus mit verhär- 
tetem Grunde. Selbst ein Durchschnitt vermag nicht immer den Ent- 
scheid zu bringen, ob noch Krebszellennester im Gewebe vorhanden x 

Wie Schleimhautkrebse, so ulceriren die Carcinome ur Haut, und 
auch die Careinome der Mamma oder anderer unter der Haut gelegener 
Drüsen können durch oberflächlichen Zerfall in jauchende Geschwüre 
sich umwandeln. 

Im Geschwürsboden findet sich stets eine mehr oder minder hoch- 
gradige entzündliche Infiltration und es stellt sich auch stets eine Neu- 

ildung von Bindegewebe ein, welche Bear eine sehr erhebliche 
Mächtigkeit erreicht, Mitunter treten umfangreiche Granulationswuche- 
rungen auf, die sich in Form fungöser Geschwülste über die Oberfläche 
erheben. $ie sind vor anderen Granulationen meist durch eingelagerte 
Krebszellennester ausgezeichnet. 

Zerfall der Be Granulations- und Narbengewebsbildung können 
eine relative Heilung herbeiführen, d. h. es kann die Geschwulst voll- 
kommen Euer Immerhin ist diese Heilung relativ und nicht. 
von Dauer. Das Mikroskop weist nach, dass in der Tiefe der Gewebe 
die krebsige Infiltration noch forthesteht, und das Auftreten von Meta- 
stasen undet, dass auch die Bösartigkeit des Processes durch die 
Zerstörung der primären Geschwulst nicht gehoben ist. 


8 120, Adenom und Careinom können sich auch mit 
anderen Geschwulstbildungen combiniren, d. h, es kann 
das Stroma auch aus anderem Gewebe als aus Bindegewebe bestehen. 
Zunächst ist hervorzuheben, dass bei dem Bloirigen der krebeigen 
Infiltration in die Nachbarschaft die verschiedensten Gewebe das Stroma 
des Krebses bilden können. z.B. Er Uteruskrebs in die Mus- 
cularis uteri ein, so enthält 2% latte Muskelfasern, und 
bei der Entwickelung metastatischer Knoten in der Leber sieht man 
im Stroma nicht selten noch erhaltene, wenn auch atrophische Leber- 
zellen. Von diesen präexistirenden Formationen sind die Gewebe neuer 
Aal welche im Stroma entstehen, zu unterscheiden. In letzterem 

t immer nur Bindegewebe, sondern mitunter auch Knorpel 
EB in Hodentumaren) oder an Bar ‚ebe etc. gebildet, so dass man 
Tumoren als Combinations- oder Mischgeschwülste bezeichnen muss. 

In ihrem Verhalten stehen sie den einfachen Krebsen gleich. 


dj Die epithelialen Kystoma 


3 121. Die Geschwülste, welche man unter der Bezeichnung epl- 
jale K. zusammenfassen kaun, haben alle das G: 


‚emeinsame, 
dass sie für das unbewaffnete Auge erkennbare Oysten een win 
man die Kystome von den einfachen Cystenbildungen, welche durch 
Secretansammlung in präexistirenden mit Epithel ausgekleideten Hohl- 
räumen oder Kanälen entstehen, abtrenmen, ein Verfahren, das sich 
sicherlich empfiehlt, so zu das Charakteristische und die Dingnose 


Bestimmende darin, dass bei den Kystomen Gewehsneubil- 








Flocken getrü) 
auch durch Blut- und Blutpigment- 
rot und en En 
Kabel fadenziehend, deut 
en mehr dünnflüssig, einem }%=3 im Durelschult. 


häufige Form welche 
ee le 
nurim 
der in demselben enthaltenen Cysten papillöse Wucherungen (Fig. I 


Pig. iTi. Btbekaus winem Kystoma papilliferum owarii Im Durch- 
et 








Fig. 112. Kyıtoma papilliferum mammae a Stroma 5 Glsttwandige 
Cystem. © Mit papillären Wacherengan besetzte Cystan d Mit papillisun Wocherungen 
ganz erfüllte Cysten. « Kleine eneystirte papilläre Wucherungen. 7 Adenomarise Wurde: 
sungen. 9 Popille der Mamma Um ', verkieinert 


In seltenen Fällen entwickeln sich papilläre Wucherungen auch in 
Atheromen der Haut und des subentanen Gewebes, d. h. in eysti- 
schen Balggeschwülsten, welche durch eine Erweiterung von epithelialen 
Hautkanälen, wie sie die Haarbälge und Talgtrassuiokführangnkuge ‚oder 
aueh pathologische Epitheleinstülpungen in der Lederhaut und im sub- 
eutanen Bindewebe bieten, entstanden sind, So können z. B. papilläre 
Cystadenome auch von Resten der Kiemenspalten ausgehen. 


$ 122. Die Entwiekelung der Kystome geht, soweit sich dies 
aus der anatomischen Untersuchung des betreifenden Präparates erken- 


nen lässt, von dem RE URER 
mit einer en a 


Beeinmt der Process mit Wucherungsvorgän; so bilden sich zu- 
nächst oft Bare ee die Nenbildung. als ein Mass, ‚charakteri= 
siren, indem dabei 
schläuche (Fig. 173) en, 

welche im Ovarium oft 


Schlauchdrüsen des Ye Te 
er ähnlich sehen und 
ter Umständen sogar da . 

Er dort ähnlich wie dei Darm 

in Reihe gestellt sein können. 

Ob diese Drüsen im Ovarium 

aus den fertigen Follikeln oder 

aus Resten der embryonalen 
Drüsenschläuche des Ovariums 

entstehen, ist noch streitig 

und kann aus naheli 

Gründen an den zur Unter- 

suchung kommenden ausge- 

bildeten Geschwälsten nicht 

entschieden ke In der Fig, 173. Schnitt aus ainem Kystadenoma 

engewebe ovarli papiliiferum. In Mi 


Mamma, deren D: (Oruxx’scher File 
‚schon hrelelec at ‚erheb- sirkelt wehärtetes, mit Häinntoxyliu gefärbten, In 
lichen Acnderungen während Rrasdatalsem elugeschlossenes Präparat. Vergr. 40. 
des Lebens unterworfen ist 


nah es oe A ch Mai mmakhston 
tung, in denen sich mit Sicherheit len lässt, dass Drüsen 
der Mamma schlauchförmige Drüsen produeiren, die sich erweitern und 
alsbald da und dort papilläre, nach dem Lumen sich vordrängende, mit 
a beleckte Papillen er ten. 4 ‚kommen ferner auch in der 
'e Adenome vor, bei denen der von Drüsenschläuchen 
sofort eine Fe Bapläicer en n gt, welche man da- 
nach 3 A apilliferum bezeichnen raus. 


zeigt. Ist die ae A se "einem gewissen Grade 

gediehen, so kann man die aus Adenomen hervargegangenen Geschwülste 
passend als A: stome bezeichnen. 

ommt auch eine Geschwulst (Fig. Ba vor, deren 

ne wesentlich darauf zurückzuführen ist, \egewebe 

in der Umgebung der ae an bestimmten Stellen leder) zu 

wuchern beginnt, dabei in das Lumen der Deine in Form meist plumper, 

selten schlanker Papillen einwächst. u in die Drüses re ünge einwuchern- 

‚den, meist fibrösen Gewebemassen sind äche mit Epithel 

bekleidet, und es bleibt. auch die ee Wand des Kanales, 





ie 





Fig. 175 cd). Die P: 
jein, bald gross und vielfach verzweigt (Fig. 175) 


Fig.178. Schnitt aus einom Adomokyatoma papilliferum orarii a Strom 
« d Papiileu, In Meuzz’scher Flüssigkeit und 1 gebärtetes, mit Häma- 
‚gefärbtes, in Kanadabalsım eingsschlowmanes Präparat. Vargr, 80. 


und erheben sich alsdann meistens an zahlreichen Stellen der Innen- 
fläche, so dass ein Durchschnitt durch die Oysten dieselben in verschie- 
dener Richtung trifft (e d). 

So lange das EN Ban ein einfaches bleibt und so die 
Papillenbildäng sich in bescheidenen hält, bleiben Ge- 
schwülste meistens Ant ihren BNEHEn er LEE doch kom- 
men auch Fälle zur Beobachtung, A der Omen 
die grösstentheils glattwan« Fe Im! nur Fe 
enthalten und deren en und Papillen ein ein es Epil . 
Metastasen machen. 

Ueppige Epithelwucherung und reichlich verzweigte Papillenbild 
sind nam Buch en einer gewissen an: verbunden, welche = 
in erster Li urch äussert, dass die Wände der Cysten von den 
Papillen ea werden. Infolge davon erscheinen die papillären 
Wucherungen papillärer Kystome des Ovariums schliesslich auf der Ober- 
fläche und breiten sich hier oft in Form blumenkohlartiger Gewächse 


aus, und von papillären Kystomen der Mamma aus können nicht nur 
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die Kg ‚erweiterten Drüsenmembrauen, sondern auch die äussere 
Haut e durchbrochen werden, so dass die Wucherungen frei zu Tage 
treten. Von den lären Wucherungen an der Oberfläche der Eier- 
stockstumoren aus bilden sich alsdann auch Metastasen in der Bauch- 


sc 


die Papillen 8 
üppig entwickelt ist, sich dem Ver) 

Das epitheliale papilläre Kystom sieht in jenen Gebieten, wo 
die mit Epithel bedeckten Papillen reichlich entwickelt sind, einem mar- 
kigen igen Tumor ähnlich, und wenn sich Metastasen bil- 
den, so entwickeln sich neben EN HnLan yenennnez en 


auch Gewebsinfiltrationen, welche durchaus den Bau 
von Carcinommetastasen haben, und zwar sowohl bei Bauch- 
fellmetastasen papillärer Ovarialkystome als bei Lymphdrüsenmetastasen 

an Mammakystome. Es kommen endlich such papilläre epithe- 
ha ie Kystome vor, deren üppige Epithelwucherung schon am Orte der 
primären Entstehung zu krebsig gebauten Bildungen führt, so dass 
main die nnd Geschwülste als papllläre Cystocareinome be- 
zeichnen kann. 


Literatur über Kystome der Ovarien. 
Ooblens, Zeitschr. f. Geb, u Gym: FII 1880. 
Marchand, Betr. 5. Konainiır der Orarialtumoren, Halle 1879. 
eos Krankheiten der Ovarien, Billroth's Handb. der Frauenkrankheiien I, Std 
‚gart \ 
&6 Sindty «u Malasnes, Arch. de phys. 1878, 1879, 1880 u. 1881. 
Virchow, Die krankn. Geschwilste. 


Litoratur über Kystome der Mamma. 
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m. Een Geschwäl: Geschwulstarti Se) 
er Tertame. V Verlagerung Ton.dem 


hs 2 Be et über ER be Fa 
sind zur Zeit noch sehr und was wi angeben 
können, ist grösstentheils Inporetleier 
_ In erster Linie erhebt ach natürlich m Fr ob die Geschwülste 
ae Einflüssen ihre Entstehung verdanken, ‚ob sie aus inneren 
Ursachen, wie wir sagen, spontan sich erbeten Die Antwort, welche 
hierauf klinische Beobachtung gibt, ist keine bestimmte, indem Ge- 
ft wohl nach Einwirkung von aussen. kommender a Ge- 


nietehungsorsachen der Geschwülste haben ergebi Sr nur 
7—14 pCt. der Geschwülste im Anschluss an Farthseungee 
du Im en 
m wu) ver 
erscheint es doch bei dr geringen Zahl der nachweisli F 


Traumen sich anschliessenden Geschwulstwucherungen nicht 
Dans die ı Asien und zugleich zur ee ee 
rsache zu sehen. 

see gchrrtig üewrchrunge end eren, le 

jener N r Gewebswucl nt worden, 

a walten and Organismen, yon denen ein Zusammen 

mit der Gesel ung angenommen werden könnte, nicht beob- 
achtet, und der Te erlauf der meisten Geschwülste ist auch nicht 
ein Baee dass eine parasitäre Natur derselben wahrscheinlich ge- 
macht wir 

Da hiernach in äusseren Einflüssen, welche ein zuvor normales 
Individuum treffen, hinlängliche Gründe Kir die Entstehung vieler Tu- 
moren nicht ‚gefunden werden können, so hat sich die Aufmerksamkeit 
der Beobachter in neuerer Zeit besonders darauf gerichtet, zu er- 
gründen, ob die Neoplasmen nicht wenigstens zum Theil als Bildungen 
angeschen werden können, welche mit einer angeborenen ANCee 
Ba enheie ‚des betreffenden Gewebes er er 
nach gi ee 


: = ae stellen ( 


bt, deren unetelnae auf Ares) BE eben aufgeführten 


te zurückzuführen 
Die Bu Berhachting hat ergeben 
formen sich vererben und dass zahlrei 
der Eatwickelung, oft schon intrauterin RE und der 
En u mancher Tı ne mit Bestiromtheit darf ae Nnlee Be 
‚Anschluss an Entwickelungsstö gebildet N. Geschwi 
bildungen, welche ganze ee er hand Theile von solchen be- 





Br baltaane Abe Tokren 1887 hat Senmuenex die Mittheilung 
(Orc Wh Wochenschr. 1887), dass das Careinom eine 
Krankheit sei. Obgleich seine Angaben ir 

htigkeit seiner Anschauung nicht 


he ee Koratin! #0 hat Scnkorumx doch 
den Glauben ‚der ER gefunden sei. 


Nenbildangen vorkommt, dass er ra, in © 
nomen nieht constant ist, dieselben aber auch andere 
enthalten können, dürften auch diejenigen, welche der Mittheilung 
‚bracht haben, von der Irrthümlichkeit der von 
seinen Beobachtungen gegebenen Deutung überzeugt sein. 





Literatur über Geschwulstentwickolung nach Traumen. 
Alberta, Das Careinom, an87. 
a Fireh. Arch. 88. Bd. 

‚Das Prinoip des Wehe Zei 1876. 
Gerhardt, Das a, ‚Festichr, Universität Würzburg 11 188%, 
Kocher, Krank. d. männt, Geiehlechiorgen, Dusch Cru. Dülrodu.äche, Lie BOB ABBT. 
Krönlein, #, Langenbeck’s Arch. XL, 
Behucharät, Deirdge sur Zuiichung der Cureinone aus chronisch enteändlichen Zuitänden 
1886 





der Sina und nsckn, Lig 
Volkmann, a Gen 1875, Bei um. klin Wochmach — 1874. 
Se Mein, A ES ir Careinams, Stigart 18 


Zur Entstihung der Geschwülte nach traumatischen Trwrrbengen, I:D., Bert 1876. 


Ehealer über multiple Neurofibrome und multiple 
Osteome, 


Eeostosen, Virch. Arch. 77. Bd. 
a, Multiple Ezostosen, Vorch, Arch. 104. Di 
a Multiple Exonoren, Virch, Arch, 88, Bd 
v. ee Multiple Ezostosen, Virch, Arch. 85. Bd., und Die multiplen Pibrome 
der Haut, Berlin 1882. 
Virchew, Die krank, 


$124. Die angeborenen und in frühester Jugend auftretenden 
Tumoren, deren Entwickelungsbeginn zweifellos in di (trauterine 
Entwickelungszeit zurückreicht, besitzen zum Theil dieselben Eigenschaften 





issbildungen. Tumoren ge- 
Ru in die Aroppa ern es Kr also ran, 
eurofibrome, me, rome, jome, Lym ‚angiome, Lipome, 
Sarcome. Als a nur dem Centralnervensystem zukommender ange- 
borener Tumer ist das Neuroglioma ganglionare zu nennen. 
Zu u am a Ren 


die Angiome un der as 
dLyuphanglone 
a und $ Yon de des subcutanen Gi und der Buakıs doch 
n man gerade auch dir ‚dass sie häufig nicht eigent- 
liche umschriebene Tumoren, m mehr locale Gewebsmissbildı 
darstellen, welche zum Theil mit bedeulender Massenzunahme des 
treffenden’ Körpertheils verbunden sind, und dadurch Verametnltangen 
desselben bedingen, welche Ve: gegeben haben, sie den als 
Elephantiasis (vergl, gs 61) bezeichneten Zuständen zuzuzählen, 
So können sowohl Angiome als ne mächtige Verdiekungen 
an den Extremitäten, am Halse, an den Lippen, der Zunge und am 
Thorax verursachen. 


Unter den Sarcomen verdient namentlich ein in den Nieren ange- 
boren vorkommendes Rhabdomyosarcom besondere Erwähnung, indem 
dasselbe neben anderen zellij Bestandtheilen grosse Spindeln mit 
Querstreifung enthält, ein ıd, der darauf hinweist, dass die Ge- 
schwulst mit Störungen der Entwickelung in der Nierenregion zusammen- 


Die bisher namhaft gemachten Geschwülste enthalten grösstentheils 
Gewebsbildungen, welche auch bei nicht congenitalen Geschwulstformen 
beobachtet werden, allein es gibt auch noch eine Anzahl von wulst- 
artigen, angeborenen oder wenigstens schon zur Zeit der Gel veran- 
lagten Gewebsbildungen, welche einen besonderen Bau zeigen und sich 
dadurch von den gewöhnlichen Geschwälsten unterscheiden und denge- 
mäss auch unter nderen Namen aufgeführt werden. 

Die erste Gruppe derselben wird durch die Naevi repräsentirt, die 
am häufigsten in der Haut vorkommen und hier unter dem Namen 
Nacvi vasculosi, Naevi pigmentosi (Pigmentmäler), 
Lentigines (Linsenflecke), Ephelides (Sommersprossen) 
und Verrucae (Warzen) aufgeführt werden, 

Als Naevi vasculosi werden die bereits angeführten angebore- 
nen Angiome bezeichnet. 

Die Naevi pigmentosi oder Pigmentmäler bilden kleine 
‚oder grosse glatte, im Niveau der Haut gelegene (Naevas ka Be 
aber prominirende warzige (N. prominens, N. verrucosus), oft 
Haaren besetzte (N. pilosus), Ds ranne bis dankaliranne und Bares 
Flecken, über denen die Epidermis meist von normaler Dicke, selten 

'hisch ist. Meist nur klein werden sie in einzelnen Fällen hand- 
tel und können unter Umständen einen grossen Theil der Körper- 
‚oberfläche einnehmen. Die Linsenflecken Ar ba Lentiginos treten 
erst kürzere oder längere Zeit nach der Geburt auf und bilden gelbe 
bis schwarzbraun gefärbte, scharf ‚enzte, stecknad f bis linsen- 
pe: den kleinen Naeyi pigmentosi durchaus ähnliche Flecke, welche 

einen bevorzugten Standort haben und, nachdem sie einmal gebiktet, 
das ganze Leben hindurch bestehen bleiben- 
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sich die Zellnester und 


Lymphbahnen entwickeln, 


dass 


v. ReckLisgmausen ist der Ansicht, 
um 
fi 
'ppe 


und 


und d 


Terstome. 305 


Die häufigsten Formen der Teratome sind die Dermolde, eystische 
ombran an ihrer Innenfläche den 
vollkommen wiederholt, so 
geschichteter Epidermis ein mit Papillen besetztes 
Corium, oft auch noch subeutanes Fettgewebe vorfindet. Häufig enthält 
die Membran auch noch die Attribute der Haut, wie Talgdrüsen und 
und ist da und dort mit ee blonder Haare be- 
setzt (Fig. 177 0), Der Inhalt der 0; t aus einer fettigen 
Schmiere, einem Product der inneren ae motlen 'stenauskleidt 
welches danach neben Fett auch abgestossene Epit ıppen, oft 
Haare enthält. 


P 


Fig. 177, Wandstück einer Dermoldeysto des Dsartäia, s Wand. 
b Aus Feit- und Hautgewobe bestehende Promimuz. « Haare. d Zähne Natürliche 


jewebsformationen, wie "Norsen-, Muskel- und Darmgewebe 


vor. 
Die er kommen am I im Ovariam, seltener im 
jem Bauchfelle, im Gebiet der ee Hals, in der 


„in di 
te. vor. tlich ‚kommen sie als klı bis bohnen- 
Bo Cystchen zur Beobachtung; häufiger findet man faust- bis manns- 
co) von der erwähnten Beschaffenheit, welche im Ovarium 
Tigden, Lahr, & üägem. put, Asa, 6. dat, 20 
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Terstome 


Knorpelreste einschliesst. 
schwülste, welche nicht selten in der Parotis und im Hoden 
auftreten, dürften am ehesten durch die Annahme einer Verirrung von 
Knorpelkeimen in die Anlage der betreffenden Drüsen erklärt werden. 
Literatur über die Entwickelungsgeschichte des 
Menschen. 
0. Lehrbuch der Entwichelungugerchichte, ‚ 

Fe Enarn der Entwickelungrgeschichte, de rain Zeipeig 1880, 
Literatur über angeborene Geschwälste und 
Goschwulstkeime, 

Arch. f. Gynak. XVI. Bd, 
Lipome 


fer Banps, Tin dreh. 50.08. 
Geschwülste der Kreusbeingegend, Leipeig 1862. 
‚am Halıe, Vürch, Arch. 106. Bdk 
Geschwülste d. Sacrococeyyealyegend, Fürch. Arch. 109. Bil. 


Ar, 
Paris 1816. 


Kormen, Hamkarg 1885. 
Deutsche mad. Woohmschr, 1884, und Ueber die 


den Kiemengungsgeschwältten, Yürch. Arch, 112 Bil, 1888. 
wi u Arch. 95. Bd. 


Ba 
nchmsnailichm Fätus, DI. Zeitschr. f. Chir. KRIE 
Halıe, Würch Arch. 115. Bd. 


, Fire, Arch. 116. Bi 


16. 
Teratom im rechten Seteentribet, Würch. Arch. 109, Did. 
eyatinen giutarale congenäm, Firch, Arch. 102. Di. 
1 Bi 


Capitel Sber inörnake Doppelmiaohlitungen in möchten Abschnitt 
20* 

















danach weitergewucherte Stücke von fetthaltigem Neben- 


nierengewebe 
Nach Marcnann kommen accessorische Nebennieren auch in den 
Ligamenta lata in der Nähe der Ovarien vor. Accessorische 
Mammadrüsen können sich sowohl in nächster Nachbarschaft der 
als auch entfernter davon am Bauche oder am Oberschenkel 
etc. entwickeln, und ebenso kommen auch accessorische Schild- 
drüsen vor, und accessorische Milzen sind ae his 


auch Geschwülste ent- 
stehen. Es hat auch den 
‚Anschein, als ob eine Ver- 
lagerung der Gewebe an 
Orte, wo sie nicht hin- 
gehören, eine gewisse Dis- 
position zu atypischer Wu- 
cherung derselben schafft, 
Neuestens hat v. Reck- 
LINGHAUSEN die Aufmerk- 
samkeit namentlich auf 
die Entwickelungsstörun- 
gen. des Wirbelkanales hin- 
gelenkt und den Nachweis 
erbracht, dass auch hier 
durch örtliche Missbildun- 
gen verursachte Verlage- 
Fig. 178. Spina bifida occulta mit Myolipom innerhalb des Wirbek 
kanales, Sagittaler Durchschnitt fast I em links von der Medianlinie angelegt, Um 
37, verkleinert (nach v. RRCKLINANAUSRK). a Alnorm behaarte Haut, d Fibröse Dack- 
platte als dorsale Wandung das Krousbeinkannles mit Spaltöffnung «© d Rückenmark. 
'@ Conus medollarix, statt im Il. Landen- im Il. Kranzbeinwirbel (3) gelegen. f Cnnda 
equina. g Dura mater. A A, Racurrironde linke vordere Nervenwurzeln des II. und IV. 
Lendennsrvon. i Fetigewebe. & Muskelaüge, /Pu- 7° Vierter und Mufter Lendenwirbel. 
1-4 Sucralwirbel, 












Keimverirrangen und Geschwalstentwickelung. 3x9 


von ne me gas are 
Een Sören I, Ga Arne ken 


selten als Spina biida bezeh ne 
sten Abschnitt), aa an einen ten $ Kae "des Kreuz- 
beinkanales ausgezei‘ le des Rückenmarkes und 


postembryonal 
eingetretene Rückbildung von Hirnhernien (s. diese) entwickelt haben, 
Dass man auch die Choestentome des Gehirnes, welche eı 
Schuppen, in seltenen Füllen auch Haare enthalten, dı 
en aufgetretene Keimverirrung erklären muss, ist bereii 

mitgetheilt worden. 

Bleiben am Halse als Residuen der Ki 

schlossene, mit geschichtetem Plattenepithel 

, Hemmungsmissbildungen , welche nicht 


gehen im späteren Leben nicht selten bösar 
matöge Wucherungen a rn En einem Knochen a 


der ne 
ee von m een Ku 
Knochentumoren entwickeln. Von esprengten Drüsensti 
können auch EN der REN ien Drüss zukommenden Geschwulstbil- 
Bel Befinden sich innerhalb der Kiefer Reste der epi- 
a so können von diesen aus sich epithelinle Tumoren 


=: Rückenmark können Missbildungen im Gebiete der Hinter- 
Stränge und des Centralkanales, die mit abnormer Entwickelung von Glia- 
re ei sind BU CHEEBETER) späterhin zu geschwulstartigen, 


ah über ee und Geschwulat- 
entwickelung: 
BE Pressen) Oureisann, Mei = Oh Klinik zu Tübingen, ! 1884. 
u. Recklinghausen, Ueber Sina Miide, Virch, Arch 105. BE. 
ÜBtaleseeı Mr iu ls ds Dre qrahfinee zeradmneene Arch de pige 1886. 
Riebard, Gesckwähte der Kirmenspalten, Beitr. <. bin Chir. «. Brau JUL. 
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Hasse, 


und es ist auch von Seiten der Anatomen (( 


ig 
I 


Ent- 
wird die Summe 
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Geschwülste entstehen theils nach einer äusseren 


können, dass 
zu 
der genanten Ent- 


der 


werden 
Disposition 
zusammen, 


“are 1 
der Geschwulste ner E 


eine 
welche sich auf eine 


'eoplasmen, 


entstanden sind, 
a ae 
derselben 
en 


Die Anschauungen von Cousueım haben bei manchen 
viel Anklang 


) versucht worden, der H; 


gefunden, 


indessen nur einen kleinen Procentsatz 


man alle N: 


ae 


u ia 


1 
| 
| 


kann man über die Actiologie 


; al 
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Die letzte Ursache der Gesch‘ kennen wir nicht, 
derselben ist die einem Theil der Gewebselemente inne- 

&, Sendern Fl ich zu höen vd u vermehren, 

I weltönten USB BE Des 


Warum eine Aue und nicht eine typische Wucherung sich ein- 
stellt, wissen wir nicht. Das Herauswachsen der Gewebe aus ihrem 
Mutterboden, die Verdrängung, Infiltration und Zerstörung der benach- 
barten Gewebe charakterisiren die Geschwulst als eine Gewebsbildung 
von grosser Selbständigkeit. Sie scheinen die Ansicht zu stützen, dass 
‚ein wesentliches Moment der Geschwulstentwickelung darin 
K proliferationsfihige Zellen dem hemmenden Einfluss der 

3 re: = ne dass sowohl durch örtliche 
mi als auch durch regressive Veränderun; 

Nachb: wie sie durch Schädigung irgend wele! 
senile Rückbildung gegeben sein können , u Verminderung des hem- 
menden Einflusses der Umgebung gesetzt wird. 


Consens (fg. Pathologie I, Berlin 1882) hat sich bei Aufstellung 
seiner Hypothese hauptsächlich darauf gestützt, dass einmal für manche 
Geschwülste Erblichkeit nachgewiesen ist, dass manche Formen schon bei 
der Geburt vorhanden sind oder weni in den ersten Lebensjahren 
sich entwickeln, dass sie ferner mit liebe an Orten auftreten, wo in 
früheren Stadien der Entwickelung eine gewisse Complication statthat, 
wo 2. B. verschiedene Epitholformationen zugammenstessen (Lippe, Anus, 
Magen, Oervix uteri), oder wo überhaupt die Entwickelungsvorgänge sehr 
eomplicirt sind (Geschlechtsspparat). Endlich zieht er auch den atypischen 
Bau der Geschwälste selbst zur Stütze seiner Hypothese bei. 

Dio Thatsache, dass man von der Persistenz embryonslen Gewebes 

n Sinne eigentlich nichts weiss, d. h. dass der anatomische Nache 

|ben nicht gelingt, erkennt auch Comwuxın an. Er sucht diesen 
Karel durch die Annahme zu erklären, dass diese Herde sehr klein und 
schwer bemerkbar, ja, dass deren Zellen möglicher Weise unter die physio- 
logischen Elemente gemischt und daher nicht erkennbar scien. 

In seiner Schrift: Die Besichungen der Morphologie zur Heilkunde, 
Leipzig 1880, hut Hass versucht, ‚om Standpunkte des Morphologen aus 
der Comsuenschen Hypothese sine anatomische Basis zu geben. Dar 
Morphologs hat im Organismus zweierlei Substanzen zu unterscheiden, 
namlich ein» solche, 'he verschiedene Umbildungen vollzieht, und eine 
solche, welche für lang neuen Gewebes sorgt. Letztero muss der 
Morphologe a „„embryonalo Substanz“ bezeichnen. Sie wird ropräsentirt 
durch Zellen, di oder nur geringe Umbildung. erfahren haben und 
die um ao proliferationafähiger sind, je weniger sie ihre ursprüngliche 
Beschaffenheit verändert haben, er sie also den Bildungszellen des 
Einbryo stehen. Nur von diesen Zellen aus können Gewebe nongebildet 
worden. Geschwülste werden sich danach besonders an solchen Stellen 
entwickeln könn in denen diese „ombryonalen Zellen* in reichlicher 
Menge sowie in ihrem umprünglichen Zustande sich erhalten. Hassz's 
Untarscheidung. proliferationsfähiger und nicht proliferationsfähiger Ge- 
websbestandtheilo ist gewiss richtig, und man mag erstere ala embryonal 
bezeichnen (die Franzosen benutzen diese Bezeichnung mit Vorliebe), 
allein dann wird der Gegensatz zwischen den Zellen des Embryo und 
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den proliferationsfähigen Elementen des geborenen Individuums, den Coux- 
une so sehr betont, aufgehoben. 

v. KöLuiger ‚Zeitschr. f. wiss. Zool. XLII 1885) ist ebenfalls der An- 
sicht, duss der fertige Organismus noch embryonale Zellen enthalte, welche 
sich nit der Eizelle und Samenbildungszelle in eine Linie setzen lassen, 
und nennt als solche die Odontoblasten, Osteoblasten, Drüsenelemente, 
Knorpelzellen, Iymphoiden Zellen etc. Ich muss dieser Anschauung gegen- 
über bemerken. das diese Zellen nicht als embryonal im engeren Sinne 
bezeichnet wenden können, indem ihnen nur die Fähigkeit zukommt, unter 
gegubenen Verhältnissen sich zu vermehren und ganz bestimmte Ge- 
websformationen zu bilden. Die embryonalen Zellen KöLuzer's 
sind nichts anderes als proliferationsfühige Zellen, die gegebenen Falls 
wuchern. Weshalb sie aber in dem einen Fall tspische. in einem anderen 
Fall atypische Gewebe produeiren. das ist aus den uns bekannten Eigen- 
schatten dieser Zellen nicht zu erklären. 

Eine wesentliche Stütze der Consheiw'schen Theorie wird nach der 
Ansicht mancher Autoren durch die Untersuchungen von Zans Sur le sort 
des tissus implantes duns Corganisme, Congres med. internai. de Genere 1873: 
und I.xoronn ‚Sirch. Arch. 85. Bd.\ geliefert, welche aus lebenden Kaninchen- 
tus entnem Knorpelsrücke in die Bauchhöhle und die vordere 
Augenkammer von Kaninchen brachten und danach ein Wachsthum des 
Kuorpels twobachteren. während Knorpel geborener Thiere unter ähnlichen 
Verhältnissen twsorbirt wurde. Ich kaun einen Grund zur Verallgemeine- 
rang der Consusmschen Theorie darin nicht erblicken. Die Fähigkeit, 
sich nach Inplartation in einen anderen Organismus weiter zu entwickeln, 
n füralen Geweben zu. sondern es wenden dieselben zum 
zerstörende Kraft der üxen und beweglichen 

x Leoreır. „fret. f. Gyaakol. XVII. Bd... 

ss embryeraler Krorpei die Eigen- 
ger Errährang im Kazpie 
! sogar zu 


soiche 































ACHTER ABSCHNITT. 
Die Missbildungen der Leibesform. 


I. Allgemeines über die Missbildungen. 


$ 127. Unter angeborener Missbild: verstehen wir eine Ano- 
malie der Gestalt und Form des ganzen Körpers oder einzelner Theile 
desselben, welche sich auf intrauterine Entwickelungsstörun; zurück- 
führen lässt. Wird ein Körpertheil durch eine geringe Abweichung seines 
Banes von der Norm nur wenig entstellt, so spricht man von einer ein- 
fachen Anomalie. Der if der Missbildung wird im All- 
gemeinen erst dann angewandt, wenn das missbildete Onzne die Har- 


monie des Körperbaues oder wenigstens eines Theils desselben wesent- 
lich stört und der übrigen Organisation des Individuums nicht ange- 
Dee erscheint. Sind die Abweichungen von dem normalen Bau schr 


jeutend, so bezeichnet man die betreffenden Individuen als Monstra. 

Die Missbildungen zerfallen in zwei grosse Gruppen, nämlich in 
Einzelmissbildungen und in Dop elmissbildungen. — Bei den 
ersteren handelt es sich um die Missbildung eines Einzelindividuuns, 
die sich darin äussert, dass einige wenige oder zahlreiche Theile des 
Organismus in ihrer Entwickelung gehemmt (Monstra per defec- 
tum) und daher defect sind, oder, dass Ausbildung und 'g der 
Theile von der Norm abweichen (Monstra per fabricam alienam), 
oder endlich, dass der ganze Organismus oder einzelne Theile eine 
übermässige Grösse erreichen oder in abnorm grosser Zahl auftreten 
(Monstra per excossum). 

Die Doppelmissbildungen sind dadurch charakterisirt, dass ent- 
weder zwei annähernd gleiche Individuen gebildet werden, welche einen 
oder mehrere Körpertheile gemeinsam besitzen, oder dadurch, dass ein 
ausgebildetes Individuum einen zweiten unentwickelten Körper En 
sam als Anhang trägt, oder endlich dadurch, dass nur einzelne Theile 
des Körpers verdoppelt erscheinen. 

Der iche Organismus entsteht aus dem Ei, d. h. aus einer 
Zelle mit gesetzmässiger Organisation, welche in Folge des durch die 
Befruchtung erhaltenen Impulses in Bew: geräth und durch fort- 

te Theilung der Zellen die einzelnen le des Organismus liefert. 
morphologische Gestaltung beginnt sehr frühzeitig und beraht in 
letzter Linie auf gesetzmässig an den einzelnen Elementartheilen sich 
abwickelnden Vorgängen, die sich histologisch theils als en theils 
als einseitige Wu Ku der Zeilcomplexe mit nachfolgender Differen- 
zirung zu besonderen Formen zu erkennen geben. 
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falschv Bahn 

Eine Missbildung kann, theoretisch gedacht , aut VDE Wen 

a Sn nl dadurch, dass schon das Ei oder das Sperma 

eine abnorme ee /äurch Vererbung überkommen hat, 

zweitens dadurch, dass p pathologische Keimesrarlation. 

(vergl. $ 12 und $ 13) sich einstellt, drittens dadurch, dass eine nor- 
Keimanlage ihrer Entwick äusseren Schäd- 


lichkeiten getroffen wird und in Bone ‚dessen zo. zu normaler Aus- 
bildung Die Erfahrungsthatsachen sprechen dafür, dass alle 
diese N Missbildungsformen vorkommen. Vererbung = Bee Keimes- 

variation bilden zusammen dasjenige, was man als Innere Ursachen 
den äusseren Schädlichkeiten gegenüberstellt. 

Ein Theil der Missbildungen sind typisch, d. h. sie kehren stets in 
denselben Formen wieder, während andere wieder vollkommen Ab 
sind, 80 dass oft die wunderlichsten Missstaltungen auftreten. 
letzteren sind meist, Folge secundAr einwirkender Ausserer Schidfiche 
keiten, während die ersteren vornehmlich inneren Ursachen ihre Ent- 
stehung verdanken dürften, doch können auch Aussere Einwirkungen 
typische Verbildungen verursachen. 


Die auf pag. 313 gegebene Eintheilung der Einzelmisxbildungen ist 
keine ganz zwockmässige und entspricht. auch nicht mehr dem wissen- 
schaftlichen Bodürfnisse. Ich habe sie angeführt, weil sie noch vielfach 
benutzt wird und auch dem Fönsrer'schen Werk über Missbildungen zu 
Grunde gelegt ist. Die Doppelmissbildungen habe ich indessen nicht, wie 
ea vielfach geschieht, den Monstra per excessum zugenählt. 

Literatur über Missbildungen. 

Abltold, Die Missbildungen des Menschen, Leipeig 1880 und 1882. 

Dayaine, Monstre, Monstruonitd, Dietionn, wmeyolop. des so. mid, ahgedr. in L’oewere de Davaine, 

‚Paris 1889 
Förster, Die Missbildungen des Menschen, Jena 1886. 

Ginccomi, Sur quelquen anomaliva de divelopp. de Vembryon, Arc. ital. de biol. IX 1R88. 

Gurlt, Artikel Monitrum im eneyklopddischen Wörterbuche der mediemischen Wissenschaften 
Ma 24, und Vireh, Arch Bid. 14 

Lancorenux, Trail danat. paihol. 7, Paris 1817. 

Marehuad, dr, Mihidingen 5 Balenbunf'n Ealenrgälgpaa & ya. Meibende 

Otto, Monstrorum srzcmtorum deveriptio anatımica 1 

Perla, Lehrbuch der allgemeinen Pathologie, IT. Th. vom. 

Rouz, Zur Entwichelungımechanik dı Embryo, Zeitschr. fı Biol: XXI 1880, w Pirch, dreh, 
104, Zd. 1883 

, Storia della Teratologia IV, Bologna 18931—80, 

Virchow, Descendenz u. sein Arch. 108. Bd. 

Ziegler, Können erworbene pathol. Eigenschaften wererbt werden und wie entstehen erbliche 
Arankheiten und Mwulnldungen? Reite. u. pathol. Anot. I 1886 u Die neusten Arb. 
üb. Vererbung und Abstammungalehre und ihre Hedeutung für dis Pathol 

Titeraturserzeichniss üb. Misshildungen enthält d. Anat. Anz 


8128. Die Hemmungsbildungen einzelner Individuen ent- 
stehen sowohl aus inneren oder primaren Ursachen als auch aus äusseren 
‚oder secundären Einwirkungen und äussern sich in verschiedenartigen 
Verunstaltungen der von der „Hemmung“ oder dem mangelhaften Wachs- 
thum betroffenen Theile. 
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K 
is er ken ‚bleiben, _ also 
der plasie befinden, oder ad De ee nr ah 
che L.icken, Defecte, besitzen. Nicht selten fehlen einzelne Organe 
Ars se Komerieile ganz, Missbildungen, welche man, falls das Fehlende 
niemals vorhanden vo als A, enesicen me Aplasieen bezeichnen 
muss. So kam z. B. das irn ilweise fehlen oder 
Defecte zeigen oder nen klein 1 Baza finden sich 
Defeete an den Scheidewänden, Tari "den Extremitäten können mehr 
= minder grosse Abschnitte fehlen oder kümmerlich entwickelt 
0.8. W 
ei bestimmte Abschnitte oder Organe des Körpers dadurch, 
'rünglich getrennte Anl sich vereinigen, und bleibt in Folge 
oder secundären Wachsthumsstörung diese Vereinigung 
Sr Na entstehen bleibende Spalten und NE So 
EST jaftes Wachsthum der Rum a Spaltbil- 
in der Mi linie der Brust und des Aus- 
bleiben der Vereaı „der Kieferfortsätze des ersten kamen 
Be sich und mit osenfortsatz des Stirnbeins Pe a Yen 

im Gesichtstheil des oe Unterbleibt die Vereinigung di inte: 
ralen Anlage des Rückenmarks, so entwickelt sich en doppelt; 
durch mangelhafte EVEIERHE der bilateral angelegten weiblichen {1793 
schlecht entstehen mehr oder minder weitreichende Verdoppe- 
lungen des Uterus ae ‚der Scheide. 

Liegen die Anlagen zweier Organe nahe bei einander, so können 
sie unter It Umständen untereinander in Verbindung treten, 50 dass Ver- 
schmelzungen und Verwachsungen zweier normal von einander 
Branz Organe oder le sich einstellen. So sind z. B. zu- 

weilen die beiden Nieren mehr oder weniger untereinander verbunden, 
auch können die Aı mehr oder weniger vollständig zu einem Organ 
verschmolzen sein. rartige Verschmelzungen beruhen theils auf secun- 

ng getrennter, theils in DR AEnES Trennung aus einer 
a ‚hervorgehender ler 

Missbildungen durch exeedirendes W: Kam sind theils durch 
abnorme Grösse einzelner FE hie auch durch eine Ver- 
ne derselben ausgezeichnet. ’So kann z. B. eine Extremität, 
oder auch ein Abschnitt einer solchen, ein Fiss eine abnorme Grüsse 
erreichen (partieller Riosenwuchs); auch kann das abnorme 
Wachsthum den ganzen Körper betreffen (allgemeiner Es 
wuchs), Eins Yarsicune der Zahl kommt namentlich bei den Brust- 
drüsen, der Milz, den Nebennieren und den Fingern N 2 über- 
schässigen Bildungen sind meist kleiner als das normale Bei 

werden sie gern als Nebenorgane 

‚den Missbildungen einzelner Ber Indivkioen, welche man nach FöRster 
zeichnet, werden 
und Brusthöhle 

i welchen neben der Lageveränderung gleic! 
Toänderung der Form und Anordnung der 

handen zu sein pient, Ferner kann man verschiedene Fehlbi Mu 
am Herzen und den grossen Gefässstämmen his 











Als kann man durch. 
Ru der Geschlechtscharaktere zusammenstellen, welche als 
wahre und falsche Zwitterbildungen bezeichnet werden. Wahre Zwitter 
besitzen sowohl eine männliche als eine weibliche Keimdrüse; falsche 
'Zwitter sind eingeschlechtlich, allein es steht der ya Theil des Ge- 
a nicht mit der Keimdrüse in Ue u ‚oder 


Norm die eine Anlage sich Turdckbildet, un bis auf geringe Reste 
verschwindet. 


129. Wie in $ 127 bereits bemerkt wurde, sind die Ursachen 
der Missbildungen theils innere, theils äussere, 

Als innere Ursachen kann man alle jene bezeichnen, welche schon 
im Keime gegeben sind, so dass bei der Entwickelung des Embryos 
spontan, ohne äussere Veranlassung Missstaltungen auftreten. Tritt eine 
solche Missbildung zum ersten Male in einer Familie auf, so muss es 
sich also um eine primäre Keimesvariation handeln, und diese 
selbst ist entweder darauf zurückzuführen, dass von den zur Copulation 
gelangenden Geschlechtskernen einer oder auch beide nicht normal 
waren, oder dass sie zwar normal waren, dass aber aus ihrer Ver- 
einigung eine Varietat entstand, welche nach unseren Begriffen als 
pathologisch anzuschen ist (vergl. $ 12). Möglich ist auch, dass Störungen 
In den Befruchtungsvorgängen pathologische Variationen erzeugen können. 

Ist in der Ascendenz eine ähnliche al al schon vorgekommen, 
50 kann es sich am eine Vererbung derselben handeln. Tst die auf- 
tretende Missbildung eine Eigenthümlichkeit, welche nicht bei einem 
der Eltern, sondern bei weiter zurückliegenden Generationen vorhanden 
war, bei den Zwischengliedern aber fehlte, so wird die Erscheinung als 
Atavismus bezeichnet, 

Als prinfire Keimesvariationen treten dieselben Missbildungen auf, 
welche auch vererblich sind, d. h. es sind nur jene Missbildungen ver- 
erbbar, welche ursprünglich als Keimesvariationen aufgetreten sind. Zu 
solchen vererhbaren Missbildungen gehören die Vermehrung der Finger- 
und Zehenzahl (Polydactylie), Pigmentmäler der Haut, abnorme Be- 
haarung der Haut, Hasenscharten, gewisse pathologische Zustände des 
Nervensystemes, wie z. B. multiple Fibrome der peripheren Nerven. 

Unter den äusseren Ursachen der Missbildungen sind zunächst 
Erschütterungen sowie Druck und Störungen der Sauer- 
stoff- und Ernährungszufuhr zu nennen, 
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Erschütterungen des Uterus können sehr wahrscheinlich die Embry- 


onalan) weiterer Entwi des 
durte de sciliche Binnikun Ton Traumen biudger dort zu 
jes Eies und Blutungen aus der "Decidns 


Ale we Veränderungen Verunreinigungen 

wie sie bei a acheie vorkommen, ferner auch krank- 
tände des Uterus selbst schädlich auf das sich entwickelnde 
u einwirken, doch dürften alle diese Zustände häufiger zum Absterben 
Fötus und zur Ausstossung des Eies als zu der Entwickelung 
einer Missbildung des Em] führen. _Infectionskrankheiten der 

Mutter können auch auf den Fötus übergehen und hier en 
Veränderungen verursachen. Ein abnormer Druck kann von des 
Uterus und der Eihäute auf den Embryo ausgeübt werden, namentlich 
bei nu des Fruchtwassers, und es zeigen namentlich Ver- 
bildungen an den Extremitäten, wie z. B. Klump- und Plattfüsse und 
Hände (Bir fe nicht selten Zeichen stattgehabten Druckes. 


Pig 179. Durch Verwachsung der Bilrngogend mit den Bih 
entstanden ablldung den Kopl Verwachsungen der Plncen! 
dein “Bi Sack, weicher ln Dütrelche, schwanmlgm, au alien Hohl“ 

Gewebe einschliemt- 5 Auge « Lippenwaht. d Trichierfärmige, mit 
ausguklaidete Grabe. «Linker, e, rechter Nasentlügel. / Bindegeweissträuge. 
Um #/, verkleinert. 
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Aus dem anatomischen Befunde bei manchen Missbildungen ( 
sich, das manenti pathologische Zustände des Amnlanı sul 
Embryo schädlich einy 


das Amnion, nur am Hautnabel des 
ist, Der Sack des Amnions enthält anfänglich nur wenig Flüssigkeit, 
die sich ee ‚aber vermehrt. x 
Eine Störung der Embryonalentwickelung kann sowohl durch ab- 
norme Verwachsungen des Embryos mit dem Amnion als 
auch durch Druck desselben auf die Embryonalanlage be 
geringer Ausdehnung desselben eintreten. Verwacl sind nicht 
selten noch bei der Geburt des betreffenden Kindes in Form von Ver- 
wachsungssträngen und Fäden (Fig. 179 und Fig. 181) nachweisbar, und 
ihre Beziehung zu den missbildeten Stellen lässt keinen Zweifel darüber 
aufkommen, dass sie auch zur Entstehung der Missbildung in ursäch- 
lichem Zusammenhang stehen. So können durch solche Verw: 
schwere Missbildungen des Hirntheils iR 179) oder auch des Ge- 
sichtstheils (Fig. 180) des Schädels entstehen. Nicht selten sind auch 
Theile von Extremitäten 
durch Amnionfäden abge- 
schnürt (Fig. 181). 
Wie weit diese Verbin- 
dungen des Amnions mit dem 
Fötus auf primäre Verkle- 
bungen und Verwachsungen, 
wie weit sie auf später sich 
einstellende Entzündungen 
zurückzuführen sind, ist noch 
streitig, Werden Theile von 
Extremitäten, z. B. Finger, 
von solchen Verwachsungs- 
füden umschlungen und wer- 
den bei der Vermehrung des 
Fruchtwassers die Füden ge- 
zerrt, so werden die betreffen- 
den Theile abgeschnürt (Fig. 
181) und schliesslich ampn- 
tirt. In früher Embryonal- 
Ya zeit amputirte Theile können 
ML resorbirt werden. 

v Fig. 180. Durch amnlotische Verwachsungen und Druck ontstan- 
dene Missbildung dos Gosichtes, Asyınmatrie ablidete Nass. 
d 6, Verkleinerte Lidspalten. ee, Spalten in der Obarlij Infortsate des 
Oberkiefara d Zwlschonkiefer mit wulstiger LAppe. e N; ‚ eine Rinne 
bildende schräge Gesichtaspalte. 


Welche Verunstaltungen am Kopfe durch amniotische Verwachsungen 


vorkommen können, ergibt sich aus Fig. 179 und Fig. 180, und es lässt 
sich aus denselben leicht entnehmen, in welcher Weise Verwachsungen 
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an anderen Stellen des Kopfes wirken können. Pe 
Geburt die Verwachsungen nl Er mehr sichtbar und es 
treffende Stelle nur eine narbenähnliche Beschaffenheit (Fig, 


Fig. 181, Fig. 188. 

181. Durch amniotische Verwachsungen verstümmelte Hand. 
Abuchoürung des Ringüngers, Verwachsung und Verkrümmung des Mittel- und Zeigen. 
gers. Um ?/, verkleinert. 

F; 101. Darab Drack entstandene Defsreltätund Yarkimms- 
zu Eier it Defeot des Daumens, Abflachung der Hand, übermäsige 
ferkürsung des Vorderarmes, Um }/, verkleinert" 


Nach Daneste und Georrrov-Sr. Hıraıe hat auch eine abnorme 
Bgkeit des Se 


a lie u und ne ahalle 
ae an ad Cobocephalie er Arhinencephalie (8 1: y 
‚ während ug der uch dl Pioknele dung 
auch auf Be 


übten 
Bauch“ Een en vorkommende a ($ sn 
Ba: einer mangelhaften Ausbil des Amnions zusammen, doch ist 
letztere dnbei of oft nicht sowohl die Ursache als vielmehr eine Theil- 
erscheinung der aoR: anichet selbst wieder von verschiedenen 
Ursachen BE sein kann, häufig indessen wohl den spontanen 
‚oder issbildungen zuzuzählen ist. 
Zetpunkt, in een die schädlichen Einflüsse sich 
Wind. = de Behanigung eher, ae Ar 
Je ‚die itt, desto grösser t ihre 
Br zu sein. Der Verlust weniger Zellen in frühen Entwick lungs- 
stadien kann das Ausbleiben der Entwickelung eines ganzen Organs 








hildungen, 

Berlin 1860) stimmt ihm im Ganzen bei, obschon or die Möglichkeit «iner 
primären Verbildung zugibt. Er erzeugte bei Hühnereiern Miasbil 

gen im Brütofen, sowie durch Firnissen der 


atruosites, Paris 1877) machte ähnliche Versuche und erzeugte 
missbildungen durch Verticalstellung der Eier, Firnissen der Schalen, 
höhung der Tomporatur über 45° 0, sowie durch unregelmüssige Erwär- 
mung der Eier. 

In neuester Zeit haben namentlich L. Genzaom (Biolag. Contralbl, II 
w FU, und Anat, Anz. I 1867), For und Wanyssxr (Mech. exper, sur da 
enuse de quelgues monstruositds simpfes, Mecueil zoolog. Suisse 1883), Ricwter 
(Veber die erperimentelle Darstellung der Spina bifdu, Auat. Anzeiger III) 
und Rovx (Bein. zur Entwiekelungsmechanik des Embryo, Firch. Areh, 
114. Bd.) Experimente angestellt und bei Hühnerembryonen Missbildungen 
durch locale Einwirkung strahlender Wärme, Temperaturschwankungen, 
Veberfirnissen der Eier, Lugeveranderungen, Verletzungen, Entfernung 
eines Theils des Eiweisses, Erschütterungen zu erzielen gesucht und zum 
Theil erhulten. Roux, der mit Froscheiern experimentirte, fund, dass nach 
Zerstörung einer dor ersten Furchungskugeln die andere sich weiter ent- 
wickelt und die Hälfte eines Embryos bildet. Es entwickelt sich also 
jede der beiden Furchungakugeln unabhängig von dar andern. 

©. u. R. Hxurwıo (Ueber den Befrwchlungs- und Theilungsvorgang des 
thier. Eies unter dem Einfluss änsserer Agentien, Jena 1887) fanden, dass 
durch Chloral und Chinin der Furchungsprocoss verzögert werden kann. 

Soll eine Missbildung entstehen, so darf selbstverständlich die Schä- 
digung des Embryas keine zu bedeutende sein; andernfalls stirbt dersolbo 
ab. Vor allem ist dio Erhaltung der Leistungsfähigkeit des Circnlations- 
spparates nothwendig. Stirbt der Embryo ab, so wird er entweder mit 








v Finfache Missbildungen. Doppelmissildungen. a21 


den Eihäuten aus dem Utorus entfernt oder resorbirt, während die Ei- 


maassen als Parasit eines andern zugleich sich ee Kine ihr 
Dasein fristet. Vergl, $ 146. 


Literatur über die Bedeutung dor Vorwachsung des 
Amnion mit dom Fötus. 
Wien 1082. 


Henaing. a Ze 
Jensen, Firch Arch. 42. Bil. 


"schräge Gerichtanpalte, Arch fı Min. Chir. 1887. 
Perla, Allgemeine Pathologie. 


8 130. Die Do; bildungen, Monstra sind Miss- 
ragen a Te ae an Te ea 
ist. Die beiden Zwillinge haben Immer das nämliche Geschlecht 
rede leichartigen Theilen Ba ts untereinander ver- 


Aus- 


Alle Dop RE en stammen aus einem Ei 
und Ba! sich auf einer Keimbl ase, 
erste Anlage des Embryo bildet sich nach KötLıker in un 
Wand der Keimblase ein weisser runder undurchsichtiger Fleck 
a der früher fälschlich als Bruchthof 
leck verdankt seine Entstehung einer 
355 Ektoilermzellen der elarıla wied 


schen Ektoderma und Entoderma über sun 
nulfleekes ausbreitet. Nachdem innerhalb des Embryonaltleckes der 
mitivstreifen eine gewisse Zeit lang bestanden hat, entsteht vor dem- 
die Rückenfurche. Zugleich differenzirt sich der Embryonaltleck 
in eine um letztere herumgelegene Stammzone und in eine äussere Parie- 
Durch fortschreitende PERS beider Zonen entstehen die 
verschiedenen aa: des BaREı 
Die Entwickelung einer Doppelmissbildung kann at ae in ver- 
Dagim, Lehr. A aigem = Ani Ed 





auf. 
Segen en SE ee 


Die Annahme einer N 


lop} 
macht werden kann. a aus zwei 

‚getrennten Embryonalflecken immer nur getrennte BOEEh Zwil 

entstehen, oder ob auch eine ET der Aug dieser Zwillinge 
stattfinden kann. Diese Frage lässt sic) noch nicht sicher be- 
antworten, doch darf man wohl eeenkifeh annehmen, dass die in 
Bildung begriffenen Embryonalllecke in einander übergehen. Die Ur- 
sachen der Verdoppelung der Eınbryonalanlage in einer K: sind 
zur Zeit nicht näher bekannt. Nach For sollen durch eine anomale Be- 
fruchtung des Eies durch zwei, drei oder mehr Spermatozoen Doppel- 
und Mehrfachmissbildungen entstehen, doch sprechen andere Beobach- 
kungen (Bors) dafür, dass von zwei "oder mehreren Spermatozoen be- 

tete Bier sich nicht entwickeln. 


Ueber die Genese der Doppelmissbildungen lauten die Ansichten der 
Autoren sehr verschieden, Die Einen, wie z, B. Försrkr, Virorow, 
Örzacmen, Autwern und GeurLaon sprechen sich für die Spaltungstheorio 
aus. Andere, wie z, B. Sowuntzs und Pasum, lassen die mehr oder 
weniger vollkommen getrennten Anlgen sich wieder vereinigen. Nach 
Rauss entstehen innerhalb einos Embryonalileckes zwei oder mehr Primi- 
tivstreifen, die sich an irgend einer Stelle treffen und nntereinander ver- 
‚schmelzen (Theorio der Badiation). Marcnasn hält dafür, dass sich meistens 
zwei Embryonalanlagen bilden, die untereinander verschmelzen. Die Ver- 
doppelung der Anlage ist nach ihm auf Zustände zurückzuführen, welche 
noch vor den Beginn der Furchung fallen, also entweder auf Zustände 
des Eies vor der Befruchtung oder auf die Befruchtung selbst, wobel sich 
von vorneherein zwei gesonderte Furchungscentrn bildon. 

L. Grxuacn hat in neuester Zeit versucht, auf experimentellem Wege 
Doppelmissbildungen zu erzeugen, indem er Hühnersier vor der Bobrütung 
mit Firniss überzog und nur eine Yförmige Stelle in der Gogend des 





UVebergang insofern vorhanden ist, als sich in vielen Fallen der eine 
des Kernmaterinles congruent der andere different theilt. 

Eier, welche sich primhr drei- oder vierfach theilen, bei denen wahr- 
scheinlich eine Ueberbefruchtung stattgefunden hat, gehen zu Grunde 
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u. Die, einzelnen Formen menschlicher Missbildungen. 
1. Hemmungsbildungen einzelner Individuen. 


a) Hemmung der Entwickelung der Gosammtanlage 
& 131. Die Hemmung der Entwickelung der ee macht 
sich in zwei Richtungen geltend. Ist die Störung eine sehr bedeu- 
21° 





Hi 


die aus 
jutgerini 
und sind 

In 
W 


Vasen 
sehen 


und 
en 
jer Weintraube geben und ihm den Namen einer Trauben- 
mole eingetragen haben. 
Die einzelnen Blasen haben 


‚einen Durchmesser von 2 bis 
12 und mehr Millimeter und 
häı an dünnen Stielen, 
welche andern Blasen oder 
‚dem Chorion selbst aufsitzen. 
Das Gewebe besteht aus 
ten De 
lichen Zellen und 
welche a oder 
minder grosse Mengen einer 
mucinhaltigen Flüssigkeit 
auseinandergedrängt werden 
(vergl. die pathologische 
Anatomie des weiblichen Ge- 
‚schlechtsapparates). 
Geht ein bereits ausge- 
bildeter Fötus zu Grunde 
und bleibt er danach im 
eh sn: so 
ommt es zur Bildung eines 
Mig.208. Borin einer Teäubsamele  Trrmppkdion. Amhk 
sten kommt dies bei der 
als Extrauterinschwanger- 
schaft bezeichneten abnormen Lagerung des Eies vor, wobei das Ei 
in der Bauchhöhle oder in den Tuben oder im Ovarium liegt. Geht 
dabei der Fötus erst in einer Zeit zu Grunde, in welcher er zufolge 
seiner bereits weit vorgeschrittenen Entwickelung nicht mehr resorbirt 
werden kann, so kann er Jahre lang im mütterlichen Organismus 
herumgetragen werden. Seine Form bleibt dabei nicht selten vollkom- 
men erhalten (Fig. 184) und es wird der ganze Fötus von der Um- 
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jen. 
Je nach dem Verhalten des Fötus kann man (Küchexmrister) 








päter verkalken die verwachsenen Stellen, 

während die übı Theile mumifieiren (Lithokelyphopädion), Bei der 
dritten Form ist der Fötus nach Berstung des Ei in die Bauch- 
höhle getreten und wird später selbst mit Kulksalzen inkrustirt (Litho- 

ion im engern Sinne), 

Die zweite Form einer ie Eutwieklungshemmung findet 
ihren Ausdruck in der Zwergbildung, d. h. einer abnormen Klei 
der ganzen Frucht (Mikrosomia s. Nanosomia), Zuweilen ist die 
Proportion zwischen den einzelnen Theilen gestört, namentlich ist der 
Kopf oft unverhältnissmässig gross. 


Literatur. 


Bandl, Die Extrauterinschwangerschaft, Handb, d Frauenkrankheiten 11, Seuttyurt 1838. 
Eberth, ‚des Ühoriom, Virch. Arch. 89. Bd. & 


b) Der mangelhafte Verschluss der Cerebrospinulhöhle 
und dio damit zusammonhängondon Missbildungen des 
Nervensystomes. 


$ 132. Nachdem sich die in frühester Embryonalperiode auftre- 
tende Rückenfurche, welche ihre Entstehung beiderseits von der Mittel- 


linie auftretenden wallartigen Erhebungen des Ektoderms, die als Rücken- 
wülste bezeichnet werden, verdankt, durch convergirendes Wachsthum 
der Wülste zum Medullärrohr geschlossen hat, bilden die zur Seite des 
neu entstandenen Rohres gelegenen, als Urwirbelplatten bezeichneten 
Zellmassen eine Umhülluug desselben, welche zunächst zur Entstehung 
einer häutigen ungegliederten Wirbelsäule führt, In dieser entstehen 
zu Anfang des zweiten Monates diserete Knorpelspangen, aus denen 
sich im Laufe der weiteren Entwickelung die Wirbelkörper und Bogen 
bilden, während zwischen ihnen die Zwischenwirbelscheiben und Wirbel- 
bander erscheinen. Die Ausbildung der knorpeligen Wirbelbogen ist 
erst in dem vierten Monat vollendet, und bis zu dieser Zeit wird die 
dorsale Bedeckung des Medullarrohres durch den als obere Vereinigungs- 
haut bezeichneten Theil der häutigen Wirbelsäule hergestellt, Die knor- 
peligen Wirbelbestandtheile werden im Laufe der Entwickelung durch 
nochen substituirt. 

Rückenmark und Gehirn entstehen aus dem Medullarrohr. Im 
Gebiete, das zum Gehirn wird, wandelt sich das Medullarrohr früh- 
zeitig in drei Blasen um, deren vorderste, das Vorderhirn, aus ihren 
Seitentheilen die Augenblasen hervorgehen’ lässt, während der mittlere 
Theil nach vorn und oben wächst, sich in das secundäre Vorderhirn 
und das Zwischenhirn sondert, von denen das erstere die Grosshirn- 
ee die Streifenhügel, den Balken und den Fornix bildet. Aus 
dem Zwischenhirn entstehen die Sehhügel und der Boden des dritten 
Ventrikels. Die zweite Blase oder das Mittelhirn bildet die Vierht 
während die dritte sich in Hinterhirn und Nachhirn, aus welchen 
‚Brücke, das Kleinhirn und die Medulla oblongata sich entwickeln, gliedert. 
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wird von den Urwirbel 
Primordii 


le 
a ae De 


‚öchern. 
EN ei 
ee 


Bleibt der Schluss des Kanales in 
steht eine Kechiaaniefe Be le 10) bei welcher die Wirbel- 
körper eine nach hinten offene ic bllen, weiche mist nur 
mit einer dünnen durchsichtigen a ist, in seltenen Fällen 
indessen auch noch Rudimente des Rückenmarkes in Form weisslicher 
Bänder und Streifen zeigen kann. 


Fig. 185. Kranio- 
wachlachinin mit 


Kückenmar- 
ken Der Schädel int 
mit häutigen fetzigen 

Massen, die offene 
Rückenmarksriane mit 
einer auren Haut (Pin 
mater) bedeckt. Unter 

der Haat sind im 

untersten Abschnitt 
der Rückenmarkarinne 
einhge welssliche Surels 
fen zu sahen. Kypho- 
lordotlsche Verkrtim. 
mung und Verkürzung 
der Wirbelsäule Um 
*/, verkleinert. 


Die zarte Haut, N 
‚Knochen au r bedeckt, ist der ventrale Theil der 
Pin mater spinalis. Nas den Seitenthelen sind zwischen der Pia meistens 
noch ee welche dem Ligamentum 
a aan Er den Nervenwurzeln kann ein 
te F aindim a apa 
u Pia mater erscheint und je weniger 

noch vorhanden sind. Von der nn 
Fäden und Mae: nachweisbar, die sich here Pia = Dura 


mater 
VL: häufiger als die totale ist die partielle Rachi- 
2. Sn ihren Sitz meistens in dem sakı yakrul mbaren oder auch 









ap * 


kenn 
f Er 


Fig. 186. Rachi« 
schisis partinkie 
(uch v. Rzcrumanau- 
sun). a Acussere Haut 
mit Mauren, 3 Durch 
Präparation freigelogten 
Rückenmark. « Araa me- 
dullo-vaseulosa. d Ora- 
ninlo, d, caudnle Pol 
grube, « Zonn opithalo- 
serosn. / Bonn dermatlon 
mit Haaren. g Raum 
swischen Dura mator und 
Pin. A Vordere, A, hiü- 

tore Nervenwurzoln. 

; Ligamentum dentieula- 
tum. 


Nach v. Reektineuausen ist die im centralen Gebiete gel ene 
weiche rothe Gewebsmasse (c) das Rudiment des missbildeten Rücken- 
markes und besteht aus einem enorm gefässreichen Gewebe, welches 
oft mehr oder minder reichliche Theile des Rückenmarkes, wie Nerven- 
fasern,, Ganglienzellen und Gliazellen enthält und welches man danach 
passend als Area medullo-vasculosa (v. Reektisouausen) be- 
zeichnet, 

Die Area medullo - vasculosa ist bald ein continuirliches Gewebe, 
bald ist sie in Flocken und Leisten zerstreut oder bildet nur ein zartes, 
schleierhaftes Netz. Sowohl cranial als caudal kann das so charakteri- 


Rachischisis und Myrlomeningocele. 


sirte Mittelfeld in ren Sr eraniale und caudale AT 
grube (v. Reckuixanausen) bezeichneten d 
welche sich auf der ventralen Seite das Rackenmark (Ö} bei Ium 
Rachischisis caudal das Filum terminale anschliesst. 
Haut, auf welcher die Area aufsitzt, ist erde 
und es setzt sich dieselbe auch noch auf den oben erwähnten rothen 
(6) fat, welcher, da er zugleich mit Epithel bedeckt ist, 
ithelo-serosa mil ReckLisonausen) bezeichnet wird. 
Ibogenstümpfe überlagernde Randwulst (f) bildet die aus 
Cutis gebaute Zona dermatica. 

Ventral von der Pia mater, welche die Defecte auskleidet, findet 
a dann (9): der nach unten von der Dura mater und dem 

jatt der Ärachnoiden al wird, somit nichts anderes 

FR der ventrale Theil des Su oidalraumes, und dem ent- 
Te wird er auch von dem en denticulatum (i) und den 

wurzeln (A h,) durchsetzt, welche sich in dem Gebiete der Area 
in das piale Gewebe einsenken. 

Die Ursache der Rachischisis ist von den Autoren theils 
auf unless innerhalb des Wirbelkanales, theils auf 
äusseren Druck und auf Einlagerung von Eihäuten , theils auf eine 
mangelhafte Trennung des Medullarrohres von dem Hornblatt der Haut 
zurückgeführt worden; nach v. ReckLinanausen handelt es sich um pri= 
märe Agenesie und poplasie derRückenwälste, welche 
die Wirbelrinne der Wi ee 'n herstellen sollen, und es es ist auch die 
Missbildung des habenmarkenn von a Zeit her zu datiren 
uud ebenso durch einen Wachsthumsmangel des Blastoderms zu erklären, 
desgleichen auch der Defect der Haut, der Muskeln und der Fascien. 


ne Sammelt sich bei einer partiellen Rachischisis im Subarach- 
noidalraum Flüssigkeit an, so wird die Pia mater , falls dieselbe den 
Durchtritt ash aussen Ser gestattet, in Form eines Tumors 
nach hinten a es entsteht dadurch ee Hilden, welche 
als en! 7 183) bezeichnet wird. Sehr gewöhnlich 

ieselbe der 5 Spin Ha mi eine Bezeichnung, Welche für 
alle jene Fälle im in welchen aus Spalten des Wirbel- 
rohreg sich hernienartige Tumoren (Fig. 187) vordrängen. Entsprechend 


Pig. 191. Bpina biflän aneralis mach Paoume und Fönerun), Neumehnjäb- 

genen, welches bei der Geburt eine tan Generale über dem oberen 

des Kreuabeins und dem untersten Theil der isänle bessas, die vom, 
Feen anhee Tala verprfaertr während sieh hal Kirnpfäuen til Ideten. 


ihrer Genese kann die Kı der Myelomeningocele mit einer Arca me- 
dullo-vaseulosa (Fig. 188 c) bedeckt sein, doch kann eine solche auch 
vollkommen fehlen oder auf einzelne kleine flockenartige Rudimente 








‚abgel 
chlngoner Theil der Pin mater. 
water. Reenrrirendo Wurzeln i* iv. 
Lendennerven. 4 Radix anterior, i, Radix 
posterior des Nervus V lumbalis rei durch 
don Arachnoldenisack verlanfand. & Saorale 


Besteht an irgend einer Stelle des Wirbelkanales ein Defect in der 
knöchernen Wand und ist zugleich auch die Dura mater an der be- 
treffenden Stelle abnorm nachgiebig, so kann sich durch locale Flüssig- 
keitsansammlung in dem Subarachnoidealraum eine herniöse Ausstüllpung 
bilden, welche sich mehr oder weniger weit zwischen die benachbarten 
Weichtheile drängt und, falls sie eine erhebliche Grösse erreicht, da 
‚oder dort in Form eines Sackes erscheint, Ist bei dieser Bildung das 
Rückenmark nicht betheiligt, so wird sie als Meningocele bezeichnet. 
Sie tritt ebenso wie die Myelomeningocele am häufigsten im Gebiete 
des Kreuzbeinos auf, wo auch Defecte des Wirbelkanales in Form von 
Lücken und Spaltbildungen in den Bogen oder auch in den Wirhelkörpern 
am häufigsten vorkommen. So ist es z. B. nicht selten, dass der Hiatus 
sacralis zufolge klaffender Spaltbildung im Bogen des vierten Sacral- 
wirbels bis zum dritten Sacralwirbel hinaufreicht, 

Am häufigsten drängt sich der Sack einer Meningocele nach 
“hinten (Meningocele posterior) vor und kann im Gewebe ver- 
borgen bleiben (Spina bifida occulta) oder die Hautdecke über 
die Oberfläche emporheben, doch kommen auch Fälle vor, in denen die 
Cysten nach vorn treten und.in das Becken hineinragen (Meningo- 
eele anterior). 
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Befindet sich an irgend einer Stelle der Wand des Wirbelkanales 
ein Di so kann eine herniöse Ausstülpung der Pia mater auch da- 
Amis Ken de OSB EA] aa Is RAR RBISE EN ERIEET TRERE 

1 aca ehr oder minder ‚Theil des An 
re mit seinen indegene Hüllen sich zu EN 
mor TREE nl a 
eele oder auch als Tre (rom Ar: 

Em toree wird. 


Nach vos ReckLisanauses wird die Wandung solcher Säcke im 
Wesentlichen von den weichen Rückenmarkshäuten ist aber 
an der Innenfläche von einem Cylinderepithel jeidet und eler 
an irgend einer Stelle der Innenfläche eine Area medullo-vasculosa und 
zwar meistens se Si ventralen, selten auf der dorsalen Seite, Dem 

‚entsprechend en! gen auch die Nervenwurzeln, falls sie noch erhalten 
sind, meist an Bien Yenkralen, selten an der dorsalen Aussenwand BEER 
Die Höhle selbst wird ee Faden von Nerven 


haufig besteht 
te. 


Die Myeloeystocelen sind meist von der äusseren Haut bedeck: 
weilen in der Tiefe der Weichtheile Pa Sie können sich mit 
Meningocele combiniren, so dass eine ar ystomeningocele entsteht, 

Bei der Bildung der verschiedenen Formen herniöser Ausstülpungen 
der Pia mater aus dem Wirbelkanal sind nach v. RECKLINGHAUSEN 
stets die localen Defecte in dem knöchernen Wirbelkanal und die 

RER Ausbildung der Dura mater, die an Stelle der Ausbuchtung 

ist ganz fehlt, die primäre Störung. Die n wachsen aus der 

und heben die Haut, falls sie eine ice Orüse erricen, 

- In seltenen Fallen kann ihre Kuppe auch zu 

bleiben unterhalb der Rückenfascie in Muskeln und aaa 
(Spina bifida occulta). Für die Genese der Myelocystocele 
Mal elooystomeningocele kann man nach v. ReckLisanausen 
ae Peralstenz ‚einer Verbindung zwischen Medullarrohr und Horn- 
an eine Einlagerung von Be zwischen Medullar- und 
‚ noch auch eine übermässige Dehnung der Rinnenwandung 
ve Ka Br der Axe des Embryos verantwortlich machen. Das 

ach hm ein mangelhaftes Längenwachsthum der Wirbelsäule, 
ceharaktorisirt durch Kürze der Wirbelsäule, durch das Kohlen 
von "Wirbeln oder Wi Wirbeltheilen, durch Absonderung knöcherner Keil- 
sticke von den Wirbelkörpern und durch einseitige Bogendefecte. Das 
normal wachsende Medullarrohr wird nach v. Recknısanausey dabei 
zu lang für den Wirbelkanal, legt sich in Schleifen oder knickt u und 
es ist damit auch die Neigung zu einer partiellen Aussackuı ea Me- 
dularrohres an Stelle der schärfsten Biegung . Nach SD 

ist Be Hypothese indessen nicht für alle Fälle zutreffend. 

Wo es jeweilen zur Ausstülpung kommt, davon ab, wo die 
Wand des Rückenmarkkanales ash , wo. sich Spalten 
vorfinden. Sie kann danach sowohl nach ten als nach der Seite und 
nach vorn erfolgen. Am li liegen sie hinten lateral von der 
Mittellinie. Auf der Höhe der dl eine Membran, die als Dura 








‚es vor (WAGNER, 


Die des Menschen ist offenbar ein in Rückbildung be- 
griffenes und os rückt dor Beckongürtel in proximaler Richtung 
vor. Es geht das daraus hervor, dass Embryonen von 9—10 mm Länge 
38 Wirbel besitzen, während dem erwachsenen Menschen nur 88—84 
Wirbel zukommen. Bei sechswöchentlichen Embryanen fliessen der 36. 
bis 38. Wirbel zu einer Masse zusammen, in die später auch noch der 
35. einbezogen wird. Nuch Rosssnueno verbindet sich der erste Sacral- 
wirbel später mit dem Sacrum als der zweite und dieser später als der 
dritte. Das Becken rückt also in der Ontogenese nach vorn und gliedert 
hinten Steissbeinwirbel ab, Die Zahl der Steisswirbel schwankt zwischen 
4 und 5. Verminderung der Lenden- oder Rückenwirbel ist nicht selten 
und o# kommen auch Verschmelzungen von solchen vor, oft auch partielle 
Defecte. (Ueber Vermehrung der Wirbel und über Schwanzbildung siehe 
8 142) 
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81%. Die ee und herniösen Sara und, an der 
Wirbelsäule, welche in & 1: kommen in 
entsprechenden Formen sämmtliche auch im See: 
rohres vor a führen hier zu en rebe von FE welche 


ein postembryonales Lei 
In den höchsten Graden der Eng lien 
Theile sowie die Haut der Schädel 
Denen ‚der Schädelbasis ist nur mit häutigen, biutrei 
Massen bedeckt, welche aus einem 
füssreichen, meist von Hämor- 
rhagieen durchsetzten Bindegewebe 
bestehen, das noch Reste von Hirn- 
einschliessen kann. Man 
dasselbe der bei Rachischisis 
een Bezeichnung chtspre- 
chend als Area cerebro-vas- 
eulosa bezeichnen. 


(Fig. nen und 189 189) 
, schwammigen 


en = ig. 185) und erstreckt 
hier verschieden weit nach ab- 
wärts, 
Der Defect des Schileldaches 
Mehl de glächziig mit Wie 
zeitig mit Fig. 188. Anencophalin et Akrania 
ee ale ala Um die Hals verkleinert, 


jo-Rachischisis bezeichnet. 

In letzterem Falle ist meist auch die Wirbelsäule verkürzt und 
verkrümmt, der Kopf in Folge davon stark nach hinten 
Auen del nesgaäfer Bali 

twickelur 
en das Ausschen von Kröten = 

Die Defecte, welche die einzelnen 

sind nicht immer die nämlichen und es kommen zwischen Fällen 
von Defect der seitlichen und oberen Theile der Schädel- 


Er Zu 
Knochen des Schüdel 
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Fig, 190, Cranloschisis mit 
Encephalomeningocale 


Nach G. Sr. Hrrame, Förster und Pasıs sind die Acranie und 
die Anencephalie auf eine vor dem vierten Fötalmonat eintretende ab- 


Eig. 101. Partielle Agene 
Knochen des Schädeldachen 


sophalie. a Stirnboin. 8 Scheltelbein. c Hinter 


hanptschupps. Um 1/5 vorklainert, 
















werden den partiellen An 
phalicen zugezählt; ist das Gehi 
rudiment klein und ee 
umschlossenen een so wird die Bil- 
ee is wohl D. 
der Schädell 
Zn "bilden oft nur eine sch 
Masse von geringer oder here 
Sad I I «179 ee) in 190) 
e ( a pag.. 

er Öekinung zwischen dem rudi- 
nn Scheitelbein und der Hinter- 
haupt- und Stirnbeinschuppe (Fig. mn 
de) hervor, welche aus einem bl 
reichen Bindegewebe bestehen, das x 
stische Hohlräume, zuweilen auch noch 
markähnliche Reste von Hirnsubstanz 
ern Se die Sur DIE 
mit cystischen Bildungen eit liessen, 
werden als Meningocelen, solche, 
die zugleich auch noch Hirnsubstanz 
enthalten, als Encephalomeningo- 
selen bezeichnei (vergl. 13 135). 


norme Ansammlung von Flüssig- 
keit in den Hirnblasen, aufeinen 
Hydrocephalus zurückzu- 
führen. Danssrs und Perts be- 
streiten diese Anschauung, in- 
dem sie geltend machen, dass 
die Schädelbasis bei Acranie 
meist nach innen gewölbt, also 
nicht nach aussen gedrückt ist, 
und suchen die Ursache der 
Acranie in einem von aussen 
auf den Schädel wirkenden 


die Kopfkappe des Annie aus- 
eibt wird, indem dieselbe der 
Kopfbeuge dicht anliegt und die 
Ausbildung des Schädeldaches 
hindert, Liepepe i 
Ursache der Acranie in einer 
abnorm starken Krümmung des 


e der 
‚Anen- 
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Embryonalkörpers, welche dann entstehen soll, ‚des 
in abnormer W Weiss m die Dänen rarkır eier opfscheide 
in ihrer Entwickelung zuritckbleibt, 

Durch die starke end soll die Umwandli der Medullar- 
platte in ein Medullarrohr verhindert oder di schon gebildete Mi Medullar- 
rohr wieder zu Grunde ne wel 
das spätere Fehlen des Erle 

leldecke erklären. Die in 
Suche ers, Die dp ten, a der Sem 
dullarplatte entstehen, welche sich in das Mesoderm einsenken und dann 
abgeschnürt werden. 


Sehr wahrscheinlich hat die Acranie nicht immer dieselbe Genese 
und während in dem Be Falle die von Prrts und Leueperr a 
führten Einflüsse oder Verwachsungen = Dr Eihäuten di. 1 v 
pag. 317) die Barniklung des nn und des Gehirnes 
muss wahrscheinlich anderen Fi die Missbildung als ee “m 
märe Ben ae werden, Se Entstehung schon im Keime 


Literatur über Schädel- und Hirndefeot« 


&. Camitik und Theorie d, Misbildungen, L-D, Zürich 1686. 
Arch. 86. Bi, 
‚Pathok, HH. 
be 
Finden sich in einem im allgemeinen geschlossenen Schädel- 
elle Defecte, so können sich Theile ER in der Schädel- 
hol en ER nach aussen a in Form Go 
hernienartigen Sackes nach aussen trei cher demgemäss auch als 
Hernia cerebri oder Kephalocele (ER. 109) bezeichnet wird. Ossi- 
fieationsdefecte (ACKERMARN), Be eine local verringerte Resistenz 
der membranösen Schädelkapsel sind wohl meistens das Primäre, doch 
können auch Verwachsungen der Hirnhaut mit dem Amnion (Sr. Hırarke) 
die Ursache sein. 

Die Grösse des nach aussen trotenden Sackes ist bald nur klein 
und nur bei aufmerksamer Untersuchung des Kopfes bemerkbar, bald 
gross, dem Volumen des Gehirnes nahe- 
stehend Ist nur die Arachnoiden und Pin 
durch Ansammlung von Flüssigkeit im Sub- 

‚arachnoidealraum ausgetreten, 30 re 

man die Ba | ist 

zeitig auch Hirnsubstanz vorgefallen, 
phalocele Durch Vorfall ve 

Ing enwicht cine Rneephalgeele, schickt 

en t eine 6, it 
a area es a Flü: eit ge- 

ten Fortsatz in die prolabirte masse, 
eine Hydrencephalocele. 

Der Hirabruch | sitzt am haı 





der drei Gehimmblasen 
encophalie s. Cyclocep! 
auch eine m: Trennung 


halie). > 
Ba Mean getrenat, aber einander 
kann die Nase im 






Fig. 108. Syuophthalmur s. 
Kyklopia. 


einseitig oder doppelseitig ten sein (Kuxnrar). Bei 

Frag der Missbildung Me die Stirne verschmälert und scharf 
Das selbst bildet bei den höchsten Graden der Missbildung 
eine einfach spitz zulaufende Blase. Bei geringeren Graden fehlen nur 
einzelne Hirntheile, so namentlich der Riechnerv und der Riechlappen, 
der Balken, ein Theil der Windungen etc. Die Sehhügel sind häufig 
untereinander verschmolzen. Das Chiasma und die Tractus optici kön- 
nen fehlen oder erhalten sein. 


Literatur über Schüdoldofeote und Hirnhornien, 


Ackermann, Die Schädeldifformittr bei der Kncephalocele somgenita, Halle a. 8. 181. 
Fürster, Misibildungen des Menschen, Jena 1805 


c) Die Missbildungen im Gebiete des Gesichtes und 
des Halses. 


$ 136. Gesicht und Hals entstehen theils aus einer unpaaren Anlage, 
theils aus paarigen Anlagen, von denen die letzteren durch die von 
den Seitentheilen der Schädelbasis in der primitiven Schlundwand nach 
der Bauchseite wachsenden Kiemen- oder Visceralbögen gegeben sind, 
während der unpaare, als Stirnfortsatz bezeichnete Theil eine Verlän- 
gerung der Schädelbasis und des Schädeldaches nach unten bildet und 


Missbildungen des Gesichtes. 


Der St der erste Kiemenbogen begrenzen die grosse 
pin Mundöffnung, welche eine rautenförmige Gestalt besitzt, Im 
der Entwickelung bildet der erste Ki zwei Fortsätze, 
von denen der kürzere sich der Unterfläche des Vorder) anlegt 
und den Oberkiefer bildet, während aus dem 'n unteren der Un- 
terkiefer sich entwickelt. Der Stirnfortsatz, der die vordere 
darstellt, bildet eine breite Verlängerung der Stirn und treibt weiter- 
hin zwei seitliche Fortsätze, welche als äussere Nasenfortsätze bezeich- 
net werden. Durch weitere Differenzirung wird aus dem eigentlichen 
Stirnfortsatz das Septum narium, welches seitlich mit zwei Spitzen, den 
innern Nasenfortsätzen, die äussere Nasenöffnung und die Nasenfurche be- 
grenzt. Die äusseren Nasenfortsätze sind die Seitentheile des Schidels 
und entwickeln später in sich die Siebbeinlabyrinthe, das knorpelige Dach 
und die Seitentheile des vorderen Abschnittes der Nasenhöhle. In einem 
bestimmten Stadium bilden sie mit dem Oberkieferfortsatze eine Furche, 
die von der Nasenfurche bis zum Auge verläuft und als Thränenfurche 
bezeichnet. wird. 

Anfangs ist die Mundhöhle eine weite Bucht, doch wird sie schon 
frühzeitig in einen unteren grösseren digestiven und einen oberen engeren 
respiratorischen Abschnitt a indem die Oberkieferfortsätze des 
ersten Kiemenbogens die Gaumenplatten bilden, die von der achten 
Woche an untereinander verschmelzen und sich zugleich mit dem unteren 
Rand der Nusenscheidewand vereinen. Die Schliessung der vorderen 
Gaumenabschnitte erfolgt früher als diejenige der hinteren. 

Durch Verschmelzung der einander benachbarten Theile der Stirn- 
und Nasenfortsätze mit Oberkieferfortsätzen entsteht eine einfache 
Wangengegend und ein continuirlicher Oberkieferrand, der weiterhin die 
Li und den Alveolarrand des Ober- und des Zwischenkiefers bildet, 
hend aus dem Stirnfortsatz die Aussere Nase hervorwuchert. Die 
Zwischenkiefer bilden sich als selbständige Knochen, und man kann 
jederseits einen Zwischenkiefer unterscheiden, doch verschmelzen beide 
sehr bald sowohl untereinander als mit dem Oberkiefer. 

des Gesichtes erleidet nicht selten Stö , „die 

ler hochgradigen Missbildungen des Gesi: füh- 

ren, welche entweder für sich auftreten oder sich mit Missbildungen 
des Hirntheils des Kopfes combiniren. Bleiben der Stirnfortsatz und 
den en Gesch paholgisch Prosamn I grüakren Umtinge ser, 5 

ie logische in rem zerstört, 30 

Melbe an Siele des Gesichter eine ofae Bucht, Zustände, die” ale 

ie und Schistoprosople (Gesichtsmangel und Gesichts- 
spalte) bezeichnet werden und welche auch mit einem Defect von Nase 
und Augen verbunden sein können. 

Häufiger als diese Ba Defecte werden kleinere Spalten, welche 
sich über die Lippen, Alveolarfortsatz des Oberkiefers, den Ober- 
kiefer selbst und über den harten und weichen Gaumen Se 194) er- 
strecken und als Cheilo-Gnatho-Palatoschisis oder Welfsrachen 
bezeichnet werden, beobachtet. Die Missbild: 
der Nasenhöhle mit der Mundhöhle zur Zope 
Gaumen ist in dem an den Vomer eil, 
men in der Mitte gespalten. Im Alveolarfortsatz des Oberkiefers hat 

Tingdir | Lebrd. d, Wigen. pet. Anl, 8. Mit, 22 














. 180 Don. 318) verursacht wird. E > . 
ash a anna o harte DALIHOAKEER 
asens 
Be en ie 
gon eg nar Linien an der Zapss ‚oder auch durch & ib 


ige Theilung der Uvula 





Fig. 194. Doppelseitiger 
Wolfsrachen. 


Fig. 106. Agunthio und 
8ynotic (nach Guannan). 


Als schrüge Gesichtsspalte oder Prosoposchlals (Fig. 180, pg. 318) 
bezeichnet man eine Spaltbildung, welche vom Munde nach einer Augen- 
höhle zieht und meistens mit Misebildungen des Gehirnes verbunden 
ist. Nach Morıaw kann man drei Formen unterscheiden. Die erste 
ist eine Spalte, welche als Hasenscharte am Oberlippensaume beginnt 
und von da in die Nasenhöhle und weiterhin um die Nasenflügel herum 
nach der Augenhöhle zieht und sich auch noch über dieselbe hinaus 
fortsetzen kann, Die zweite Art, die ebenfalls an der Oberlippe im 
Gebiet der Hasenscharte innt, zieht auswärts von der Nase nach 
der Augenhöhle. Die dritte Form geht vom Mundwinkel aus durch die 
Wange nach der Lidspalte und durchsetzt den Oberkieferfortsatz aus- 
wärts vom Dens caninus, Eine als quere Wangenspalte bezeichnete 
Spaltbildung zieht vom Mundwinkel nach der Schläfengegend. 

Alle aufgeführten Spalten können sich auf kleinere Abschnitte der 
Ben Regionen beschränken und reichen auch verschieden weit in 

ie Tiefe. 

Bleiben ‘von den Kiemenbögen namentlich die Unterkieferfortsätze 
des ersten Kiemenbogens in der Entwickelung zurück, so wird auch der 


kehrten 
Agna ie u! 


bis zur a ‚genähert Srietie, Gewöhnlich sin: 
Oberkieferfortsätze mangelhaft ne 


aaa re As, und Vortoppäung de 3 Euer 
tresia oris des istomie 
sind alle selten. Spaltung der Unterlippe und des Unter- 
kiefers in der Medianlinie ist ebenfalls selten. 

Durch partielle Persistenz einer Kiemenspalte entsteht eine 8 - 
bildung am Halse, die Fistula eolli eongenita. Ai, haufen 
findet man eine Oeffnung etwas nach aussen un = 

k, seltener in der Mittellinie oder höher oben. 


Zuweilen zeigen die Fisteln Erweiterungen, oder es er sich am 
Halse geschlossene, mit Flüssigkeit gefüllte Cysten (Hy- 
drocele colli Songeasteh oder mit en en Zellen 
und ihren Zerfallsmassen Ensslin RT: KHS 


e). Die Fistel- und Cystenbildun; 
Sala Miemenspute and. Für zlfreihe Fälle it Erichkeit nach“ 


Literatur über Wolfsrachen, Hasenscharte und schräge 
Gesichtaspalte 


Ti. Köliten, Der Os intermacitlare ı. Menschen und 
und dus Walch, 1 Halle 186%, SL Ohr 20 vofache Anlage du Zarischenkiefere, 
dust Ansage ZIP. EN. 


der hir. Klinik id J. 1843-1885, Tübingen 1880. 
adhr, Arch /. Min. Es ne 


Waryaakt, Omuridagion & Tütnde du bee de dere simple at complew, Fürck, Arch, 113. Bi, 
Literatur über EHE und Cysten. 


Beitiche. [. Tiiermed, 11, 1875. 





Missbildungen, 


d) Der mangelhafte Verschluss der Baueh- und 
höhle und die damit zusammonhängenden 
bildungen. 





als ten ausserem! 
Keimhaut in Ver! steht. Während so die 
wand des Baer ei wird, schliesst sich im Innern ne Tenetäi 
auch die Darmrinne zu em Bohr, das nur an einer als 
bezeichneten, Aonsehall Bee Hautnahels gelegenen Stelle en eines 
als Ductus omphalo-mesaraicus bezeichneten Ganges mit dem Darmdotter- 
Fl in Verbindung steht. 

Der Ductus om; 
mesaraieus obliterirt 
sechsten Woche, der 
Abschluss der Bauchhöl 
erfolgt in der achten Woche. 

ie  Entwicklungshem- 
mungen bei der Bildung der 
ventralen Leibeswand kön- 


# 


‚Grade erreichen, kommen in- 
dessen am häufigsten im Ge- 
biete des Nabels vor, wo 
der Schluss zuletzt erligt. 
Sind an deren Stelle 
Bauchdecken nur unvollkom- 
men entwickelt, so dass ein 
grösseres oder kleineres Ge- 
Diet der Bauchhöhle nur 
durch das Peritoneum und 
die Scheide der Nabelschnur 
d. h. das Amnion abgeschlos- 
ei und > leich durch ein- 
lagerte Eingeweide vor; 
dran wird ‘eig. 106), 80 
hezei ichnet man dies als 
Omphalocele oder Hernia 
Zunleuli umbilicalis oder 
Nabelsehnurbruch. Der 
Fig. 196. Hernia funiculi umbiltentt« Näbelstrang setzt sich ent- 
Auf #/, verkleinert, weder an die Kuppe oder 
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TE I FI 
verkürzt. 


‚orderen ee oder nahezu 
ai: 6 nt Gntroschlh oomplea man BR Fissura abdomi- 
s. Gastrosch! chi completa und als Thoracogastroschisis be- 
sind 


die Nabelgelise, ‚ohne Dan zu vereinigen, zur Placenta 


Eine auf die ‚4 beschränkte nennt man Tho- 
mia Sn ep Dana ma a Ba 
BE I SE EEE 


als Ekto} 
Ge ars ler der Uoejume: auf das Gebiet des Stermum 
entsteht die Fissura sternf ‚he sich bald über das ‚Brust- 
ur Aber einen Theil een nur die 


‚Spalte die hinter derselben 
SELSNEDEEESEO a een 


a abdominalen Fissuren kommen nicht selten auch Spaltungen 











ist und zu 
Die Nabelschnurbrüche und die obere Bauchspalte sind häufig mit 
'runio-Rachischisis combinirt, während die Bauchblasendarmspalte mit 
Myeloeystocele verbunden zu sein pflegt, und es sind nach von RECK- 
ııyamausen beide Missbildungen als einander coordinirt anzusehen. 
Ausserdem kommen bei grösseren Bauchspalten häufig lordotische und 
skoliotische Verkrümmungen der Wirbelsäule vor, 


Literatur über Bauch- und Brustspalten. 
Anlfeld, Arch 5. Gynäkol. 7° 1819. 
Buhl, Klinik der Geburunkunde von Hecker und Buhl, 1861. 
Lanoerenux, Tyaitl Wanat. pathol. I, Puris 1876-1877. 
Porls, Inhrb_ der allgem. Pathologie, 1619, 2. Th. 
7. Backlinghausen, Pirch, Arch. 105. Bd. 
Schild, Cong. Ektopie der Harnälase, Arb, a. dı pathol, Instituts in München, herausgegeben 
w, Bollinger, 


der Magensehleimhaut durch den Nahelriny, Deutsche Zeitschr, f 


TIL, 1988. 
Vojas, Firch. Arch. 104. Bd. 
Wadl, Wiener med, Jahrb. IBEH 











ec) Hemmungs-Missbildungen im Gebiete des Ausseren 
Goschlechtsapparates und des Anna. 


$ 138. Die äusseren Geschlechtstheile können sowohl bei gleich- 
zeitig vorhandenen Missbildungen der Bauchwand, der Blase und des 
inneren Geschlechtsapparates als auch ohne solche mehr oder ne 
missbildet sein. Vollständiger Mangel der äusseren @&eschlechtstheile 
kommt neben anderen Missbildungen in dieser Gegend, 50 namentlich 
bei Sirenenbildung vor. Die inneren Genitalien pflegen dabei ebenfalls 
missbildet zu sein. 

Verdoppelung des Penis, sowie die Bildung zweier Kanäle 


Missbildungen der äusseren Geschlochtstheile. 343 
innerhalb eines Penis, von denen der eine en Harn, der andere 
dem Geschlechtsap) 


Fi damit eine at 
Urethralöffnung n: 
ee ‚od ch hin a Serotum (Hyp ap: 
jer em ‚r hinter 0 ia 
ae Dieselbeu auch 


a liegt. 
'rmal entwickeltem Penis Ba beruhen auf FR par- 
tiellen Ausbleiben des Schlusses der Geschlechtsfurche. 


Fig. 198. 


Fig. 198. Bypospaäie mit Verkümmerung des Penis. Um } verkleinert: 
Fig. 199. Epispadle (nach Ansrzen). 


Als Epispadie (Fig. 199) bezeichnet man eine Verlage 

ae an ae Aalen Seite des a inte: ist nee als 

it auf einem mi verspäteten 
Schluss des Beckens, so dass die Monte dether in er Darm- und 
Geschlechteöffnung getheilt wird (Inrerscn). Unter Umständen bleibt 
der Penis in der en Länge Iten und es kann gleichzeitig eine 
Blasen- und Bauc) alte (FIR, 197) vorhanden sein. 

Nicht selten ist eine abnorm starke Entwickelung, eine Hyper- 
trophie des Praeputium.. Ist dabei die Praeputialöffnung verengt, so 
dass das Praeputium nicht zurücl hoben werden kann, so bezeichnet 
man dies als ische Phimose. Totaler Mangel des Prae- 
putlum ist welten, häufiger dagegen eine abnorme Kürze desselben. 

Mangelhafte Entwickelung des Hodensackes meist mit 
einem Zurückbleiben des Hodens in der Bauchhöhle oder im Leistenkanal 
zusammen und führt zu Sch yo welche die äusseren Genitalien des 
Mannes den weiblichen ähnlich gestalten, namentlich wenn zugleich 
‚auch der Penis verkümmert 

Von I äusseren Genitallen des Weibes können sowohl die Clitoris 
als auch grossen und kleinen Schamlippen eine kümmerliche 
Entwickelung zeigen. Epispadie und Hypospadle kommen beim weib- 
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lichen Geschlecht ebenfalls vor, a 
Bauch- Blascnwand 
SE El, 


‚oder weniger weit hinten in die 
1 der Urethra ME EC dm mann al It 
Bei Mädchen kann 


dem ‚chen Blase sich 
direct in die Scheide NE 

ae (Atresia) der Harnröhre kommt ebenfalls bei beiden 

jechtern vor und wird entweder durch partielle Defecte in der- 
ee ‚oder durch Obliteration der Mündung herbeigeführt. 

Abnorme Enge kann sowohl partiell als I: in der a 
der Harnröhre vor] Es kann ferner die (ae TRe 
trophische Entwickelung des Colliculus ae verengt werden. 

In seltenen Fallen hat man mehrfache Oeffnungen der Harn- 
röhre beobachtet. Ferner kommt es bei Männern vor, neben der 
Urethra noch ein blind endigender Gang in der Eichel besteht. 

Als Allantoiskloake bezeichnet man eine Hemmungsbildung 
welcher das neugeborene Kind noch eine Kloake, in welche Harn 
und Darmrohr ee) besitzt. Oft ist dabei die Blase gespalten und 
der Dickdarın defect, so dass das Nleum in die Kloake einmündet. Bei 
minder hochgradiger Hemmung ist nur die Trennung des Enddarmes 
vom Sinus urogenitalis, d. h. von den Geschlechts- und Nierenausfüh- 

rungsgängen unvollkommen. Da gleichzeitig die anale Darmöffnung, 

di Einstülpung von aussen entsteht, fehlt, so bezeichnet man 
den Zustand als Akresta anl und unterscheidet, je nachdem der Darm 
mit der Blase oder der Urethra oder der Scheide zusammenhängt, eine 
Atresia ani vesicalis, urethralis und vaginalis. 

Ist das Rectum vollständig vom Sinus urogenitalis abgelöst, aber 
gleichwohl nicht mit der Aftereinstülpung im Zusammenhang, so be- 
zeichnet man die Missbildung als Atresia ani simplex. Das Rectum 
ist dabei oft mangelhaft gebildet. 


f) Die Hommungsmissbildungen der Extremitäten 


$ 139, Die Extremitäten entstehen in Form leistenförmiger Ver- 
diekungen der Hautplatten, welche zu einem ruderförmigen Organ aus- 
wachsen und sich weiterhin durch seichte Furchen in die verschiedenen 
ee der Extremitäten gliedern. 

BL Bildung der Extremitäten ist Fa selten und ist 
ne auf primären Mangel einer Extremitätenanlage, theils auf eine 
Störung der späteren Gliederung und auf mangelhaftes Knochenwachs- 
thum, theils auf Aeckulemugen durch Eihautstränge und Nabelschnur- 
schlingen zurückzuführen. können ferner auch Missbildungen des 
Centralnervensystemes von mangelhafter Extremitätsentwickelung gefolgt 
sein. Je nach dem Grade der Missbildung unterscheidet man vor- 
schiedene Formen. 

1. Amelus. Die Extremitäten fehlen vollständig, an ihrer Stelle 
finden sich nur warzen- oder stummelfürmige Rudimente. Der Rumpf 
ist meist gut gebildet (Fig. 200). 

2. Peromelus. Sämmtliche Extremitäten sind verkümmert, 
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3 Phocomelus. Von den Extremitäten sind nur die Hände und 
Füsse vorhanden, die der Schulter und dem Becken unmittelbar auf- 
sitzen. 


4 Mik lus (Mikrobrachius, Mikropus). Die Extremitäten 
sind susgeidet, aber alarm Ken (Fig, 301) 7 


Fig. 200. Amelos. Fig. 201. Mikromslos mit 
kretinistischem Gesichtshabltus. 


5. Abrachius Er Apus. Mangel der oberen Extremitäten bei 
on "untaten nd my man 


pus, Sirenenbildun ErmayBuR Be unteren 
Estremitaien sind untereinander werockkanlesn (Fig. 202 und Fig. 203) 


und zugleich nach hinten um il Ireht, Sm a mare 
Theile aneinanderstossen. Das Becken pflegt defeet zu sein, meist sind 
«8 auch die äusseren Genitalien, lie Blase, \ Urethra und der Anus. Am 
Ende der verschmolzenen Extremitäten können Füsse ganz fehlen 
IE a) m und nur einzelne Zehen vorhanden sein (Fig. 202); 

(Fig. 203) findet man einen (S. mo nopus) zwei 
R (8. dipus). 


9. Von den einzelnen Knochen fehlen am häufigsten der Radius, 
die Fibula, die Patella, die Clavicula und die Seapula. 

10. Achirus und Perochirus, Mangel und Verkümmerun; 
der ganzen Hände und Füsse kommt selten vor; hüufiger ist der Mangel 





ig. 309. Sympns dipna 
8 


Fig. 206. 






. Pes dezter (nach Orto). « Grosse Zehe, b Kleine Zehe. 


t des Fusses Fig. 208 von der Dorsalseite 
5 Kleine Zehe 0 Rudimant dar dritten Zehe 


Literatur 
‚Abschnörungen von Olidern, Jahrenber, der ger. Wed. {BR 
Ihsehnärungen won Gliederm, Obsteir Tranane. VAZL, 1887. 
n von Glindern, Annel, da la Sor, da mäd de Gand 1B61 
einige durch Knochendsfrete bedingte Verkrümmungen den Munner, Arch. fı 


D 

Untern. eincı Kinds mit Phokomelic, ID. Marburg 188° 

die intranterinen Frasturen der Tal Ver Eng Oi m 
Ve 


Wu 
ii 


der Birmenbildungen (emihält Ergebmise der 
OR u Fin BOsh neh fe Ant  Tape 1088 
a ee er ae und Leber 


f 
ze 


Pireh, de 
. de Raris 


5 











348 Missbildungen. 
Margary, bi ce Ei mancanıa eomgenkia della rähie, (lern delle A. Acad. di medicine 


© 
Paster, Missbildung der Hände und Püreh, Arch, 104. Bi 
FA) np ger pay nd der ur ph der Ti, Ar 


Vapt; Okt, Wranbheben der oberen Harenauın, Du. ir. Liefer. 66, Bra. 1B8L. 
igt, Ueber congenitalen Radiusdefect, Arch. der Heilk. 1863. 


2. Lageveränderung der inneren Organe und der 
Extremitäten. 


140. Unter den Lageveränderungen der inneren ist die 
Ber der It Kuba visceram, d. h. die Umla mie 
1 


abnorme 
Burn "namentlich bei den Organen der Bauchhöhle vor. So ist 
nicht selten die Niere an abnormer Stelle gelagert (Dystopia 
renis), meist abnorm tief, so dass sie dem Promentorium sich 
oder auch vor demselben Hiegt. Der Hoden bleibt nicht selten in der 
Bauchhöble (Ektopia interna s. abdominalis testis 5, Ara 
orchismus) oder im Leistenkanal (Ektopia inguinalis) oder 
vor dem Leistenkanal (E kt. pubica) oder in der Falte zwischen Hoden- 
sack und Oberschenkel (Ekt. cruro-serotalis) oder in der Mittel- 
fleischgegend (Ekt. perinealis) oder in der Schenkelbeuge (Ekt. 
eruralte) liegen. Nicht selten sind auch abnorme Lagerungen 
des Darmes namentlich des Dickdarmes. 

Unter den abnormen Lagerungen der Extremitäten bieten die eon- 
genltalen Luxationen ein besonderes Interesse, d. h. Verschiebungen 
der Gelenkköpfe aus ihren Pfannen, Verlagerungen, welche am häufigsten an 
den Hüftgelenken, seltener am Ellbogen-, Humerus- und Kniegelenk vor- 
kommen. Nach y. Anson, Douumeer, Grawırz und Kröxueın sind 
die congenitalen Luxationen locale H emmungsbildungen. Beim 
Hüftgelenk bleibt infolge der Entwicklungshemmung die Pfanne klein 
und unvollkommen, und auch der Gelenkkopf ist meist mehr oder we- 
niger verkümmert. Die verkümmerte Pfanne liegt an der normalen 
Stelle; der Femurkopf ist dagegen verlagert, und zwar am häufigsten 
nach hinten (Luxatio iliaca), Das Ligamentum teres ist zur Zeit der 
Geburt stets noch erhalten, und die Gelenkkupsel umfasst sowohl die 
Pfanne als den Gelenkkopf. Nach längerem Gebrauch der unteren Ex- 
tremität wird das Lig. teres in die Länge gezogen und kann durch- 
reissen, die Pfanne wird weit, beutelförmig ausgezogen und kann da, 
wo sie gegen den Knochen gedrückt wird, durchgescheuert werden. 
Durch Gewebsproduction von Seiten der Umgebung kann sich dann ein 
neues Gelenk bilden, 

Abnorme Stellungen der Füsse und Hände sind theils auf 
Entwicklungsstörungen,, theils auf mechanische Einwirkungen (Fig. 182 
pag. 319) auf die im Wachsthum befindlichen Extremitäten zurückzu- 





geht später durch eine Axendrehung in die 

zur Zeit der Geburt ist dieselbe schon normaler 

endet, und es steht danach die Fussspitze noch 

De und erhält erst später durch Act des Gehens die bleibende 
tellung. Bei dem Klumpfuss handelt es sich um einen höheren Grad 

dieser fötalen Stellung; der innere Fussrand ist stark erhöht, und gleich- 

ee in Plantarflexion. Die Formen der Knochen und 

d ‚des Fusses 


fuss, der also gewöhnlich als eine primäre 

Entwickelungsstörung der betreffenden Gelenke zu betrachten ist, kann 

unter Umständen auch durch einen abnormen Druck des relativ 

Uterus (VOLKMANN) entstehen. Unter denselben Bedin- 

entwickeln sich auch jene pathologischen Fussstellungen, welche 

ealcaneus und P. ‚us bezeichnet werden, und welche theils 

starke Dorsalflexion, theils durch eine Drehung des Fusses nach 

aussen charakterisirt sind. en sich die Zeichen ie 

Druckes noch an atrophischen Haut- und Knochenstellen nachweisen, 
Eine Stellung der Hand, welche als Kli hand oder Talij 

nus bezeichnet wird, ist in einer rudimentiren Entwickl des Radius 

begründet und kommt namentlich bei auch sonst mieebildeten Früchten vor. 


Literatur über Situs inrersus viscerum. 
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Gruber, Arch. f. Amat. u. Phyniol. 1808. 
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irch. Arch. 98. Bd. 
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30 Missbildungen. = 
Literatur über don angeboronen Plattfuns 

Boll, v Zu ‚Ark. XXF, 1880. - 

Pauly, 2 «. $ 138. 

Sanmdurg, .c $ 140: 


3. Durch excedirendes Wachsthum und durch Vermehrung 
von Organen und Körpertheilen entstehende 
Einzelmissbildungen. 


achsthum kann 
dass die Mansse des betreffenden Individuums die als obere Grenze 
angegebenen Maasse um ein ganz Bedeutendes überschreiten. 

Partieller Riesenwuchs (vergl. $ 61) kann sich ebenfalls sowohl 
in der intrauterinen als in der extrauterinen Entwickelungszeit einstellen 
und betrifft am häufigsten Theile von Extremitäten des Kopfes. 
Im extrauterinen Leben geben zuweilen Traumen den Anstoss zum 
pathologischen Wachsthum. 

Bei pathologischem Wachsthum einer Extremität oder eines Theils 
derselben, eines Fingers, kann der Bau derselben sich im Allgemeinen 
norma] erhalten, indem alle Gewebe an dem erhöhten Wachsthum gleich- 
mi 'n Antheil nehmen. In anderen Fällen nehmen indessen die 
Gewebe in ungleichem Maasse zu, so dass z. B, die Weichtheile, und unter 
diesen wieder das Fettgewebe, sich besonders stark entwickeln. Ferner 
zeigen die vergrösserten Weichtheile der Extremitäten oft eine patho- 
logische Structur, enthalten z. B. abnorm reichlich entwickelte Blut- 
oder Lymphgefüsse. Werden die Extremitäten durch die Gewebszu- 
nahme verunstaltet, so bezeichnet man den Zustand meistens als Ele- 
a) Sind die verdickten Stellen schärfer umschrieben, s0 wird 

ie Bildung als Geschwulst angesehen und je nach dem Bau den Angio- 
men oder Lymphangiomen und Fibromen (siehe diese) zugezählt. Am 
Rumpfe kommen die localen Wachsthumsexcesse am häufigsten in der 
Form elephantiastischer Bildungen oder auch von Tumoren vor, und ähnlich 
verhalten sich auch die Weichtheile des Gesichts, wo die Lippen, die 
Wangen und die Zunge nicht selten durch Iymphgefässreiche Bindege- 
webshyperplasieen mehr oder minder vergrössert und verunstaltet sind. 

Excessive locale Massenzunahme der Knochen kommt an verschie 
denen Theilen des Skeletes vor und kann auch multipel auftreten. Am 
Kopfe können sowohl die Knochen des Schädels als auch des Gesichtes 
davon betroffen werden, und es kommen Fälle vor, in denen die Knochen 
an Masse ganz ausserordentlich zunehmen, so dass das Gesicht oder 
der Schädel oder auch beide hochgradig verunstaltet werden und Zu- 
stände entstehen, die man als Leontiasis ossea bezeichnet, Um- 
schriebene Knochenwucherungen führen zur Bildung von Osteomen 
oder Exostosen, die oft multipel auftreten. Am Rumpf und den 
Extremitäten kann locales Knochenwachsthum sowohl zur Vergrösserung 
einzelner Knochentheile als zur Bildung ganz atypisch gestalteter, uls 
Exostosen und Osteome bezeichneter Exerescenzen führen, die ebenfalls 
nicht selten multipel auftreten. 
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Literatur über Riesenwuch«, 


ng Berg abe rip ha 


Thom. Hosp. Rap. London 
et, „Binteiige Hipertropkie dia Körpers, Ompt. rend. de la Sur. ee 
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Dumerher  Droa imse ea Su en au Bela Ehe 


«4 Monod, De | ‚Uhypertrophi ee 
or Daten und Tabellen num Gebrauchs 


der 

Se ner ist. Einzelne hieher re 
Erschein vielleicht als ein Rückschlag auf weit zurück- 

or Ahnen des Menschengeschlechtes angesehen werden. 

1. Verdoppelung an den Extremitäten. 
tung einer ganzen Extremität ist oline se be Ban 
Becken oder Schulterknochen beim Menschen nicht 

tung der Hände und Füsse ist sehr selten re are 
Literatur eine Anzahl ae Fälle. Die 2 has kann dabei 


And Fig, "310 On Schi de die 
Finger nur theilweise, d. h. nur 


im ersten oder nut in er 
zweiten An un Spaltung 
verdop) 3 . Die am 
Peer e 
et, > 
Bere 
te kleine it- ® e 
aus. Ist ein überzähliger ee RT 3 
Finger ausgebildet (Fig. 204 @ 2) Lascuanauz), 








Fig. 109, 





“ur 


Fig 209. Polydaktylie un Syndaktylio der linken Hand. Um frer- 
Kleinert. 


Fig MO, Polydaktylie und Syndaktylie des rechten Pausen Um 
4 verkleinert. 


Fig. 205 a), so sitzen seine Phalangen entweder auf dem A (resp. 
Metatarsal-Knochen) eines benachbarten Fingers (resp. einer Zehe) oder 
setzen sich in einen eigenen Metacarpal- (resp. Metatarsal-) Knochen fort 
und können unter Umständen sogar eigene Carpal- (resp. Tarsal-) Knochen 
haben (Fig. 205 5°), Da schr wahrscheinlich die Zn EATLe Urform als 
der Ausgangspunkt für die Entwickelung der Säugethierhund und des 
Säugethierfusses anzusehen ist nl so kann man in der letzt- 
beschriebenen Vermehrung der Finger und Zehen einen Rückschlag sehen. 

2. Spaltung der Anlage der Brustdrilse, Polymastie, findet 
sich nicht eben schr selten sowohl bei Männern als bei Frauen. Die über- 
zählige Mamma liegt dicht neben der normalen oder ist, von derselben 
abgerückt und hat ihren Sitz am Bauch, in der Inguinalgegend, an der 
‚Schulter, mitunter sogar auf dem Rücken. Seltener als supernumeräre 
Brustärüsen findet man nur eine doppelte Warze (Polytbelie). 

3. Ueberzählige Bildung von Knochen und Muskeln findet 
sich häufig Deherzählige Wirbel kommen an allen Abschnitten 
der Wirbelsäule vor. In der Bee kommen in seltenen Fällen 
Schwänze vor, welche eine Verlängerung der Wirbelsäule bilden. 
Nach Vırcnow kann man drei Formen von Schwänzen unterscheiden, 
nämlich: wahre Schwänze, in welchen sich Knochen befinden, falsche 
oder imperfecte Schwänze, welche eine Verlängerung der Wirbelsäule 
bilden, aber weder Knorpel noch Knochen enthalten (sogenannte Schweins- 
schwänze), und schwanzähnliche Hautanhänge. Die zuerst erwähnten 
wahren Schwänze sind sehr selten und beruhen nach Barrers meist 


een 
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nicht auf Vermehrung, sondern auf einer Vergrösserung und auf einem 
Auseinandertreten der Wirbel, 
Vermehrung der Rippen durch Bildung von Hals- oder Len- 
sowie gabelige Bade, Zune kam der ge nicht selten. 


Spaltunsen d Pr An 
den Nebennieren, den ‚ungen, 
dagegen an den Ovarien, der Leber, den Nieren, den Hoden, der Blase. 
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4 Die wahren und die falschen Zwitterbildungen. 


$ 148. Die Inneren &eschlechtso ‚entwickeln sich (RöLLIKeR) 

aus einer bei nie] ‚chen und bei weil plichen Individuen 

ichen Anlage, wi aus einer an der medinlen vorderen Ar 

oLrr’schen Körpe 8 oder der Urniere nen Geschlechts- 

drüse und aus einem als Mouuer' SE ang bezeichneten Ge- 
schlechtsgang besteht. Letzterer bildet sich Ba dem Worrr“- 
schen Gang und mündet wie dieser ri untere Ende der Ham- 
jlase oder den Sinus urogenitalis ein. 


Beim männlie) schwindet dar Morsersche Gang 
wieder bis auf geringe Rosie, welche als Uterus massulinus oder Vesi- 
ir es tritt dagegen die Geschlechtsdrüse 

B. 23 





des Kei ithels, während Korzıcen sie von 
BT Rune able Eiger grösstor Wahrscheinlichkeit als Sprossen. 
‚des Worrr’schen Körpers gedautet: werden dürfen. 

Welche Bedeutung den am Kopfo des Nebenhodens in wechselnder 
Zahl vorkommenden gestielten und ungestielten Hydatiden 
zukommt, ist noch nicht sicher entschieden (Kouzıxen). Die als Mon- 
eaoxt’sche Hydatide bescichnete ungestielte Oyato ist nach Wan- 
perau als Rost des Müruneschen Ganges anzusehen. Nach Row kann 
io aussordom in naher Bezichung zum Worvr’schen Körper stohen, indem 
zuweilen ein Vas uberrans des Nebenhodens in die Monsaust'sche Hyda- 
tide tritt, 

Der Hoden liegt zuerst in der Bauchhöhle an der vorderen und 
medialen Seite der Urnieren neben den Lendenwirbeln und tritt bei der 
Rückbildung der Urniere in nähere Beziehung zu dem Leitband der Ur- 
niere, einem vom unteren Ende der letzteren nach abwärts an die Stelle 
dos später sich bildenden Leistenringes ziehenden Strange. Im dritten 
Menat des Fötallobons bildet sich am Peritoneum eine Ausstülpung, wolche 
in den Leistenkannl vorwächst (Processus vuginnlis) und durch den 
äusseren Leistenri den von dom äusseren Intogument gebildeten 
Hodensack tritt. Gleichzeitig gelangt auch dus Leitband unter dem Pro- 
eossus vaginalis in den Hodensack und bildet eine Verbindung zwischen 
der Haut des letzteren und dem aus der Urniere entstandenen Neben- 
hoden. Weiterhin senkt sich der Hoden längs dieses Bandes von seinem 
Poritonealüberzug bedeckt nach abwärts, steht im siebenton Monat am 
Leistenring und ist bei der Geburt meist schon in seiner definitiven Lage, 
Der Processus vaginalis schliesst sich bald nach der Geburt, bleibt in- 
desson nicht selten auf grösseren oder kleineren Strecken erhalten und 
zuweilen selbst ganz offen. 

Bei der Entwickelung der Scheide und des Uterus verbinden 





ich die Müutex’schen Gänge Ba FÜIG TIERESENERES 
Enden zu einem rundlich-vi oki 2 
Ende des zweiten Monates verschmolzen die 

einzigen 


5 > 
Ende der ie im breiten Muttsrbande (Korn) 
des Uterus (Beioer) goschen worden. Nach 
sollen sich Residuen der Warsr'schen Gänge 


Ya umschlossenen 
ohne Epithel, welche der Uterns- und Scheidenmuscularis vorn seitlich 
eingelagert sind, erhalten. 

Die Möuxen’schen Gänge münden anfänglich in den untersten Theil 
der Harnblase, und zwar unmittelbar vor den Wonrr'schen ER 
die Harnleiter sich höher oben ansetzen. Das unterste 
blase, welches ala Sinus urogenitalis bezeichnet 


ben nur noch im "Vorhofe der Scheide miteinander verbunden. 
Scheide sich später mehr nusweitet als die Harnröhre, so 
wird de Sinus urogenitalis, der en die unmittelbare Fortsetzung 
der Harnblase war, zuletzt zum Ende Scheide, in das die Harnröhre 
einmündet. Die Abgrenzung des Uterus von der Scheide erfolgt im 
fünften Monat durch Bildung eines ringförmigen Waulstes. Der Hymen 
entsteht durch eine Umbildung des ursprünglichen Wulstes, mit welchem 
der Scheidenkanal in den Sinus urogenitalis, resp. in das Vestibulum 

i einragt. 

Das bereits erwähnte Leitband der Umieren oder Gubernaculum 
Hunteri wird beim weiblichen Fötus später zum Ligamentum rotundum 
uteri, Mit dem Schwinden der Urnieren rücken die Eierstöcke ähnlich 
wie die Hoden gegen die Leistengegend hinab und stellen sich schisf. 
Der Bauchfolläberzug der Urnieren wird zum Ligamentum Intnn uteri. 
Beim Schwunde der Wourrschen Gänge kommt das Leistenband an den 
Mowuen'schen Gang zu liegen, und zwar dahin, wo später die Tuba in 

Stelle, wo das Leistenband an die en 


beim voginalis, 
Nur in schr seltenen Fallen teeten die Bien 
ein und können dann durch den Leistenkanal 
bis zu der grossen mlippe hinunterrücken. 
ee Aussern Genktalien beginnen sich schon in einer Zeit zu ent- 
in welcher der Darm und der Urschus noch in eine gemein- 
a Kloake ae ‚sich somit die letztere noch nicht in eine 


seitliche Falten, die Geschlochtsfalten, entstehen. Gegen Ende des zweiten 

Monates tritt der Höcker mehr hervor und zeigt an seiner unteren Fläche 

ine Furche, die Goschlechtsfurche. Im dritten Monat scheidet sich die 

Eloakonmündung in eine Aftermündung und eine Harngeschlechtsöfinung. 

Beim männlichen Erabryo wandelt sich der Genitalhöeker, in ılen Penis 

um, an dem schen im dritten Monat die Glans kenntlich wird. Im vierten 
23* 





Geschlechtshöoker wird zur Clitoris, die Falten werder 
‚grossen Schamlippen, die Ränder der Genitalfurchen zu den 
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8 144. Die eigenartige Entwickelung des männlichen und des weib- 
lichen Geschlechtsapparates, bei welcher die verschiedenen Keimdräsen, 
sowie auch die äusseren Genitalien aus einer mepralb gleichen 

entstehen, bei welcher ferner stets die G« ‚chtsgänge beider 
jechter angelegt werden, macht es von vornherein wahrschen I, 
dass hier Missbildungen vorkommen werden, welche theils auf einer 
Ungleichheit der BR ERIE IE rechtsseitigen und der linksseitigen 
jagen, theils auf einer gleichzeitigen Entwickelung der männlichen und 
der weiblichen Geschlechtsgänge, theils auf einer mangelhaften Ueber- 
einstimmung der Ausbildung der innern und der äussern Genitalien 
beruhen, 
Man pflegt eine Missbildung, welche sich auf eines der genannten 
Momente zurückführen lässt und welche dadurch gekennzeichnet ist, 
dass der Geschlechtsapparat eines Individuums sowohl Theile des männ- 
lichen als auch des weiblichen Genitelapparates enthält, als Herm- 
aphrodismus oder Zwitterbildung (Fig. 211) zu bezeichnen. Sind 
zweierlei Keimdrüsen vorhanden, so nennt man dies einen Herm- 
aphrodismus verus. Beruht die Vermengung zweier Geschlechter nur 
auf einer Combination von männlichen und weiblichen Geschlechtsgängen 
‚oder auf einer Combinatiou männlicher oder weiblicher Geschlechtegänge 
mit andersgeschlechtlichen äusseren Genitulien, so nennt man dies einen 
Pseudo-Hermaphrodismus. Das Geschlecht desselben wird durch die 
Keimdrüsen bestimmt. 

Der Körperbau der Hermaphroditen zeigt häufig eine Age hen 
Mischung von männlichen und weiblichen Rigenschaften, z. B. Entwicke- 
lung der Brüste und eine Gestaltung des Halses und der Schultern, 
welche dem weiblichen Typus entspricht, während zugleich Bartwuchs 
vorhanden ist und auch die Gesichtsbildung, der Kehlkopf und die 
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a ‚Bei Pseudohermaphrodis- 
nicht immer mit der 
jermaphrodit ein 


der durchaus 
Keimdrüse überein. Es vu somit ein männlicher Hi 
weibliches Aussehen bieten und umgekehrt. 


pFi.Stt. Hormaphrodiumne sornn laterale (ch Ongzozean), « Drsins. 

© Collionlus sominalie. d Hymen, ie urogenitalie 7 Harnblans. 

Ze a Uterus. A, Linkes Uterushors. # Liste ie 4, Infondibulum der Haken 

be. & Kinkes Ovariım. ande GR = Ligamentum teres line: a 
Taube. 0 Kachter Hodan. 


> Epididymis. Samenstrang. r Ligamentam 
destrum. Naher um die Halrıe verkleinert. Fe der Sammlung des paibol. Intinien 
‚der Deutschen Universität Prag.)l 


Man kann nach Krens folgende Hauptformen des Hermaphro- 
Ban ‚aufstellen: y: 
rodismus verus 8. ‚ndrogynes. L 
fo men rodisnunre roll teralis, di denpehidEn 
ermaphro mus verus ateralis, die 
„ ist dadurch Be beiderseits zugleich Hoden 
und Eierstock er sind, oder dass beiderseits in einem Organ 
und tockgewebe vereinigt sind. Nach Kress ist bis 
welcher das Vorkommen dieser Missbildung 


2) umaltrmaphrodismus verus unilateralis, die einseitige 
Bekebliumg, | ist di Zustand, bei welchem auf einer Seite Eu 
zweierlei Keimdrüsen vo! 


Ba a 5 auf der anderen Seite 
sind. Son Vorkommen jst beim Menschen ebenfalls nicht eicher- 








Horm end nt verus 
ir. ie it je 


len Shen, 
Kanes Veran En a Ben 


Si Ya re 'g), eine rudimentäre Tube (m) 


Beaulehen das und ir ee 
eine ei ae 


E Se 

Im Uebrigen sowohl nu a0 @) und eine V; 
eine Far (b) vorhanden. u, Ein 
‚oder Ana Die üusseren Gesehlochtteile a mibildet 
und vereinigen Fame, welche theils dem männlichen, theils dem weib- 


lichen Typus angehören 
u us spurlus s. Pseudohermaphrodismus ist 


gan 
Die ausgebildetsten Formen finden sich Pe ae 
Iechte, bei welchem neben männlichen Genitalien Vi 
Vleras St Tuben Tuben zu mehr oder minder vollkommener Ausbil 
langen können. Viel seltener kommt es vor, dass beim Weibe 
der Worrr’schen Gänge zur Entwickelung gelangen. 

Bei männlichen Scheinzwittern sind ferner die äusseren Genitalien 
Haug missbildet und 
nähern sich den weib- 
lichen, während umge- 

kehrt bei weiblichen 
Scheinzwittern die äus- 
seren Geschlechtstheile 
sich nach einem dem 
Manne zukommenden 
Typus entwickeln kön- 
nen (Fig. 212). 
Die Annäherung der 
äusseren männlichen Ge- 
nitalien an den weib- 
lichen Typus kommt da- 
durch zu Stande, dass 
der Penis verkümmert 


Fig 212 Acnssere Ge- 
nltallen olnos 
lichen Schei 
mit Stenose 
tun vaginan 
Clitoris. b Grone L. 
} verkleinert. 











ag 


ae) unter = en Er 
Sinus 
‚ähn) 


» en masculinus, die näanbehe 
Scheinzwitterbildung kommt in drei Unterarten vor. 


dem männlichen Typus 

Prostata entwickelt, wird aber von einem meist am 
in die Urethra mündenden Kanal durchbohrt, RR sich nach oben 
in eine rudimentäre oder mehr oder wen) er ausgebilete Vagina, oft 
auch in einen mehr oder error ausgebil s, eventuell 
in Tuben fortsetzt. Die männlichen Geschlecht sind danı 
normal oder mehr oder weniger missbildet. 

Bei dem zweiten, EB masc. Run 2. externus 
et Beau der vollständii itterbil sind 
innerlich Scheide, Uterus und es in mehr oder minder vo) 


en lechtsgänge aufnimmt. Bei stärkerer ne der MOLLER- 
Eee a die Vasa deferentia häufig defect, die Samenblasen 
können fi 


Bei Ps.-H. masc. externus, der Ausseren männlichen Schein- 
Besen ung weichen nur die äussern Genitalien vom männlichen 
de 'b und nähern sich mehr od ee llkommen dem weib- 

. . Da hierbei auch der übrige Körper oft Dee Formen 
so ee nn Missbildungen it Veranlassung zu Vi 


Deende- -Hermaphrodismus femininus, die weibliche 
‚Scheinzwitterbildung , ZN 2 den nämlichen Formen vor wie die 
männlichen, ist indessen erheblich seltener. 

Bei dem Ps.-H. Tamisiaae internus finden sich bei wohl 
‚entwickelten äusseren Genitalien Reste der Wotrr’schen Gänge, welche 
im breiten Mutterbande oder in der Utero-Vaginalwand ae und bis 
zur Qlitoris reichen können. 










männlichen 
Der Ps.-H. fem. externus et internus mit 
ist in zwei allen ( MA: ac. ‚BouitzAup | 
nur in zw von ü 
beschrieben. ee, Geschlechts 






Vagina durchbohrte Prostata, Ductus ei 
ähnlicher Sack, der in die Vagina mündete. 
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d. Die Doppelmissbildungen. 
a) Totale Verdoppelung der Axengebilde. 


$ 145. Gleichmässig entwickelte Formen. 

1. Homologe Zwillinge entstehen, wenn die Entwickelung der 
getrennten Anlagen ungehindert von statten gehen kann; sie haben 
immer dasselbe Geschlecht. Jeder von ihnen bildet ein eigenes Amnion, 
doch können die sich berührenden Theile des Amnions schwinden. Sie 
haben fast ausnahmslos eine gemeinsame Placenta. 

2. Thoracopagen sind Doppelfrüchte, bei denen Theile des Rumpfes, 
d. h, der Brust und des Bauches verschmolzen sind (Fig. 218). Da 
dieselben auch an der Bauchfläche verschmolzen sind und einen gemein- 
samen Nabel und eine gemeinsame Nabelschnur besitzen, werden sie 
auch unter dem Namen Ömphalopagen zusammengefasst. Je nach 
dem Grade der Verwachsung unterscheidet man wieder verschiedene 
Formen. 

Xiphopagen nennt man Früchte, welche nur an dem Processus 
xiphoideus durch eine knorpelige Brücke vereinigt sind. Das Perito- 
neum ist in die Verbindung eingestülpt, (Hierher gehören die bekannten 
Siamesischen Zwillinge.) 

Sternopagen sind Thoracopagen mit gemeinsamer Brusthöhle; 
das Sternum ist doppelt oder einfach, ebenso ist das Herz doppelt oder 
einfach und dann missbildet, der Darm zum Theil gemeinsam, zum Theil 
doppelt, die Leber doppelt, aber es stehen die beiden Lebern unter- 
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einander durch Fortsätze ann EEE IGBIL SUR. 
bild: ee agus Teibrechus ag, sei tere 
a ana ech erdmbin, ab T als Th. erden ist ausser Brust 
Bauch auch der EIER EEGRE BESETOSDERhoracan s 
und als Von a TERERCGBREUN © ‚oder net halus. ; 5 
Da hierbei oft 

lung auch der 


ae der Zehen (Fig. 218) oder auch eine 
Hand mit zwei Dorsalflächen (Fig. 213). Thora- 
gehören zu den Doppelmiss- 


3. ee een inge, deren 
Köpfe untereinander verbunden sind . 214). 


Pig. 313. Thoracopagus trlbrachius sripme 
Hand Be lichen dritten 
Ber ARZh gokrkamlen 
beiden Selten Nägel, Der Semeinscheihe % arten Pan Fig. Mid Kran 
Bea Zu parties) 








theilen die Doppelmisabild: 
in Monstra duplicia ka- 
tadidyma a. Duplie 

anterior, in Monstr: 
dupl.anadidymas, Dupli- 

eitas posterior, in 
Monstra dupl. anakata- 
didyma =. Dupliei a- 
rallela. Zu letzteren zahlen 
sie die gleichmässig entwickel- 
ten und die parasitischen Thoracopagen und die Rhachipagen. Zur Dupli- 
eitas anterior gehören die symmetrischen und asymmetrischen Formen des 
Pygopagus, Ischiopagus, Dicophalus, Diprosopus, zu der Duplicitas poste- 
rior die symmetrischen und parasitischen Formen des Kraniopagus und 
des Syneephalus und des Dipygus. 


a Ungleichmässig entwiekelte Formen. 
inter den ungleichmässig entwickelten Formen kann man zwei 
Gru; unterscheiden. In der ersten Gruppe wird einem Zwilli 
die Nahrung abgeschnitten, Er geht zu Grunde, ohne dass seine Form 
beeinträchtigt wird. Bei der anderen Gruppe wird die Ernährung des 
einen der Zwillinge von dem anderen übernommen, Dabei wird die Form 
des ersten, den man als Parasiten bezeichnet, mehr oder weniger 
beeinträchtij 

Der rudimentär werdende Parasit kann dem Autositen d. h. 
dem sich selbst und ihn ernährenden Fötus mehr oder weniger innig 
einverleibt werden. In andern Fällen hängt der Parasit nur mit der 
Placenta des Autositen zusammen. 

Man unterscheidet: 

1. Foetus papyraceus. Treten bei getrennten Zwillingen die 
Nabelschnurgefässe auf der gemeinsamen Placenta in allzu innige Be- 











Fig. 35. Ischlopagus (nach Lavr). 
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Piz. 216. Acardincus acephalas 
mit rudimeutärer Eutwickeluug der unteren 
Extremitäten (Ac. amarphun). 


Fig. sit. 
(nach Harxow), = Kopf, 5 Radiment der 
linken oberen Extremität, @ Darmrudimant 
d Arterie. # Vane. 


Der rudimentäre Totne 3 ist entweder frei und mit der wohl 

Beat nur en je Placenta a en a a mit 
anderen it in grösserer oder 

(s. Teratome). Im ersteren Falle ist | nes ein ln 
‚oder Placentarparasit, dessen Nabelschnurgefässe mit den Nabel- 
füssen der ‚kräftigen Frucht in Verbindung stehen, und dessen 
Blut auch durch das Herz der letzteren in Circulation gesetzt wird. 
Nach OLaupius, Einaren A HLPELD und Anderen entsteht er, wenn die 
Allantois eines etwas später entwickelt als die des 
Chorion nicht mehr en Sr 


itung des ersteren inseriren 
ich bei umgekelhrtem Bludauf gar nicht mus 
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mentär zur Aı 


Fig. 218. Epignathus 
(nach Laxexexaux). 





', Rippen kommen entweder ‚oder nur r 
ebenso die 


0. Acardiacus Es (Fig. 216) be- 
a dem ne a 
zogenen a nur te von 

Beer opt Aueh (ig. 21 

. BCOrmUS, ; 
Brust und Bauch fehlen r sind ne 
ist sehr selten. 

c. A. acephalus, Eee fehlend; Thorax rudi- 


mentär; Decken die Theile 
ausgebildet; kommt unter den Acardiacis am 
häul m vor, 


d. A. anceps. Rumpf gut entwickelt. 
und Extremitäten rudimentär; ebenso i- 
mentäres Herz; ist selten. 

3. Thoracopugus parasitieus entsteht daun, 
wenn sich bei einem Thoracopagen der eine Fötus 
nur mangelhaft entwickelt, so dass er an dem 
andern gleichsam nur als ein kleiner Appendix 


hängt. Der Parasit ist mit dem Autositen durch den Processus ensi= 
formis und den darunter liegenden Theil des Bauches bis zum Nabel in 


Verbindung, wird 
Er ist nur selten 
theilen versehen, 


daher häufig auch als Epigastrius bezeichnet. 
wohl ausgebildet, d. h. mit sämmtlichen Körper- 
In der Mehrzahl der beobachteten Fälle mn der 


Parasit ein Acardiacus acephalus oder ein A. acormus, 
system nur ein Theilgebiet des Stammkörpers war. Diese Missbildung 


ist selten. 


4. Der Epignathus (Fig. 218) ist ein parasitischer EN 


copage, der mit der Mundhöhle seines Zwillingsbruders in Ver! 


indung 


steht. Aus der Mundhöhle ragt meist eine von Haut bedeckte, unförm- 
liche Masse, welche aus Knorpel, ern Drüsengewebe, Gehirn- 
(2 


masse, Zähnen, Knochen, Darmbestand! 


icilen, Muskeln und Haut mit 


Wollhaaren besteht. In sehr seltenen Fällen sitzt der Epignathus an 
einer andern Stelle, z. B. an der Orbita. 

5. Mit dem Namen Teratome belegt man geschwulstartige Bil- 
dungen, welche aus einer ganzen Anzahl verschiedener Gewebe bestehen 
und dadurch sich von gewöhnlichen Geschwälsten unterscheiden. Ein 
Theil derselben enthält Rudimente von Skelettheilen, z. B. einer Wirbel- 
säule, eines Beckens etc., ferner Rudimente verschiedener normaler 
Organe und Gewebe, z. B. eines Darmes, eines Gehirnes, verschiedener 
Drüsen, sowie Nerven und Muskelgewebe. Ein anderer Theil enthält 
zwar verschiedene Gewebsformationen, wie Muskelgewebe, Knorpelge- 
webe, Hautgewebe, Knochengewebe, Drüsengewele, Cysten etc, aber 
keine Gewebsstücke, die man als Rudimente eines bestimmten Skelet- 


dass en ar: 
Störung der Entwickelun i eines Einze fötus, einer Keim- 
verdanken. 


EE C 
er Es alien ah Doschepunkie aus is SE Ir 

AN er Epiguathus Teratome, sofern us] 
unter ein Maass sinkt. Im il i i 
nee an der Spitze des 
eralteratome oder als teratoide Sacralgeschwälste be- 
zeichnet werden. der Tumor ‚schon lich 


im Allgemeinen Gesagte maassgebend 
dass in der Steissgegend nicht ._ auch Geschwälste, welche zu 
en Bindesubstanzgeschwülsten sowie zu den epithelfalen Ge- 
schwülsten gehören, bei Neugeborenen in ähnlichen Formen wie die 
Teratome vorkommen. 

6. Imelusio foetalis. Schon bei den sub ö beschriebenen Tera- 
EEE der aa ee verirrte Keim von dem wachsenden 
Organismus mehr oder r aufgenommen und umwachsen. Sind 
die eratoiden. Tumoren er tiefer in das Innere eines Fötus aufge- 
nommen, so dass sie äusserlich nur wenig mehr hervortreten oder ganz 

Be ne et als Inclusiones bezeichnet. Je nach 


Zu Incl elusio nee (Engastrius). 
b. Inclusio subeutanea. 
©. Inclusio mediastinalis. 
-  d. Inelusio cerebralis (Teratoma gldl pinealis), 
e. Inclusio testiculi et ovarii. 


Pxars hält dio von Ouaursus aufgestellte, von Fönsten und Autsern 
Ansicht über die Entstehung des Acardiacus für unzulänglich. 
Er nimmt wie auch Pasum MEER Areh. 73. Bd.) an, dass anderweitige 
Momente, = B. Umschlingung durch die Eihäute und die Nabelschnur 
Verstümmelungen eines Fötus herbeiführen können, woranf 

aladann, falla die Nebechner des Verstümmelten Anastomosen mit 
‚en gesunden Fötus besitzt, "der Zwillingsbruder die 
des Fi a, Theilos übernimmt, Er stützt sich dabei 
auf die nei | dass Ba (Oare) kopflose Missgeburten durch die ge- 

nannten Momente auch beim Einzelfütus entstehen. 


Literatur über Acardiacus. 


Die Minsbildungen et 
Ben, Traicd danat. Gast, A, AOTS—18T, 
Orth, Wärch. Arch, Bi. Bd. 
Panum, Firch. Arch 72. Bd. 
Paris, Lehrb. der allgem. Fathelopie, I, Soattgart 1679 und 1686. 











Missbildungen. 


Literatur über Epignathus. 
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Literatur über Teratome und Inelusio footelis. 
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Welgert (Ter. der Zirbeldräse), Firch. Arch. 68. Bi 
Lit, zu 9 126 


b, Partiolle Verdoppelung dor Axongebilde. 


$ 147. Je später die Spaltung der Anlage Be nt, desto wi 
eingreifend erfolgt sie und es bleikt danach ein Theil er. 
Am häufigsten sind Spaltungen am Kopfende (Terata 
tadidyma,Duplicitas anterior) seltener Spaltungen am Schwanz- 
ende | erata anadidyma, Duplieitas posterior), noch selte- 
ner gleichzeitig auftretende Spaltung am Kopf und Schwanzende (Te- 
rata anakatadidyma), 

Die Duplieitas anterior ist am häufigsten durch die als Di- 
prosopus (Fig 219) bezeichnete Missbildung bezeichnet, bei welcher 
vom Gesicht mehr oder weniger grosse Theile verdoppelt sind und die 
danach auch in mehreren Formen auftritt (Diprosopus distomus, 
diophthalmus, triophthalmus, tetrophthalmus, diotus). 
Als den geringsten Grad der Spaltung betrachtet Antrern die Ver- 
doppelung der Hypophysis. 

Als Dicephalus bezeichnet man eine Verdoppelung des Kopfes 
und des oberen Theiles der Wirbelsäule und unterscheidet nach der Zahl 
der oberen Extremitäten Dicephalus dibrachius, D. tribra- 
chius und D. tetrabrachius. Letzterer besitzt zwei Herzen und 
zwei Lungen und kann leben, In sehr seltenen Fällen bleibt eine der 
beiden Anlagen rudimentär und bildet dann einen Appendix der anderen 
(Dicephalus parasiticus). 

Geht die Spaltung bis zum Kreuzbein, so dass die Zwillinge nur 
am Kreuz und Steissbein untereinander verbunden sind, so entsteht ein 

gopagus. Sind Zwillinge nur an einer umschriebenen Stelle der 
Wirbelsäule untereinander verbunden und gehen sie von da sowohl 
cranial als caudal auseinander, so kann man sie als Rachipagus (Drs- 
LONCHANPS) bezeichnen, 

Teratome, welche am Kreuzbein vorkommen, sind möglicher Weise 
zum Theil als rudimentüre, herzlose, parasitische Pygopagen anzuschen. 
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Fig. 219. Diprosopus disto 
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Fig. 222. Dipyrus parasiti- 
ons (nach Laworunaus). Versinigung 
des Parasiten mit dem Stamen fötus im Fig. 998, Dipygus parasitieus 
Becken. (nach Lreseurxo), 


Findet sieh bei einfachem Kopfe eine Verdoppelung im Gebiete der 
hinteren Wirbelsäule und des Beckens, 50 wird dies als Dipygus 
bezeichnet. Gleichmässige Entwickelung der doppelt verbundenen Theile 
ist dabei schr selten, häufiger sind die De hnilaig entwickelten 
Formen, der Dipygus Beranlliae (Fig. 222 u. Fig. 223), wobei 
mehr oder minder ‚grosse Theile des Parasiten aus dem Autositen hervor- 
ragen. Dabei zeigt sich, dass die Theile, je vollständiger sie sind, desto 
näher am Kopfe liegen. Hat der Parasit einen Thorax und obere Ex- 
tremitäten (Fig. 221), so hängt er an Mund, Hals oder Thorax des Auto- 
siten. Besteht er nur aus unteren Extremitäten, 50 treten dieselben aus 
dem Becken des Autositen aus (Fig. 222 u. Fig. 223), und es kommt zu 
einer Polymelie. Der Parasit ist stets herzlos und ist in das Gefäss- 
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des Autositen einverleibt. Die Rudimente desselben können auch 
unter der Haut des Autositen liegen und teratoide Tumoren bilden. 
Literatur über Duplioitas anterior. 
Aklteld, Le. 5 en Ei: 
Forster, Lei rn 
Grünwald, Virch, Arch. Tb. Bd. 


Virchow, Fygopagus, Berl. klin, Wehen 1er 
Literatur über Duplieitas posterior. 
und angeb. Geschwälste der Kreusbvingugend, Leipaig 1863. 
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NEUNTER ABSCHNITT, 


Die parasitär lebenden Spaltpilze und die von 
ihnen verursachten krankhaften Gewebs- 
verähderungen. 


1. Einleitung. 


$ 149. Als Parasiten bezeichnet man lebende Wesen, welche auf 
‚oder in einem anderen lebenden Organismus ihren Wohnsitz haben und 
von den Gewebsbestandtheilen desselben sich ernähren oder wenigstens 
den letzteren Nährmaterisl entziehen. Die Parasiten, welche der 
Mensch gelegentlich beherbergt, ‚gehören theils der Thier-, theils der 
Pflanzenwelt an. Bewohnen dieselben die oberflächlich gelegenen Theile 
der Haut und der Schleimhäute, so werden sie Epizoen und Epi- 


BurkeR, bewohnen sie innere Theile, Entoz und Entophyten 


parasitär beim Menschen vorkommenden Thiere ren der 
Abtheilung der Ar Würmer und der Protozoen 
an. Di iche ends Pilze, und zwar 





organisın 
durch Sthrans und Aenderung des $: 
ee Bor. viele produciren auch giftige Stoffe 


Die wichtigste Rolle spielen die Ize. Sie sind 
in erster. Linie schwere Allgemei en rufen im Stande sind. 


ohne weiteres als ein Fall von Parasitismus 
sich dabei auch um einen Fall von Symblose (nm Banr) handeln, Ha h. 
um ein gesetzmässiges Zusammenleben ungleichartiger Organismen, wolche 
in einem nutsbringenden Gegenseitigkeitsverhältnise oder Mutualismns 
(rax Bexsoes) zu einander stehen. bestehen z. B. die Flechten aus 
Fadenpilzen und Algen, welche jede für sich nicht fortzukommen ver- 
mögen, aber vereinigt auch an Orten gedeihen, an denen keine einfache 
Pflanze ihre Existenzbedingungen findet. Es wird dies dadurch ermöglicht, 
dass die Algen vormittelst ihros Farbstoffs nach Art dor grünen Pflanzen 
sus unorganischen Stoffen organi 
Kia organi he Verbindungen neu orzei 
ee en ee a = und Salze, 
st von den Pilzen theils die en ‚koit 

Fe a erhalten, x 

Radiolarien (Cmxxowssy), Seerosen (Hrarwıs, Geonss, Buaxor), 
manche Infusorien, manche Schwämnme, Medusen, Stachelhäuter, Würmer, 
‚Schnocken, A gewöhnliche Süsswasserpolyp enthalten in bestimmten 
Zellen Algen mit grünen oder gelben Farbstoffen, welche bei den Actinien 
und den TE. in der Darmschicht sitzen, und 08 ist zwoifel- 
Bm sh 0 sun, ein. GentensanchaBaleben di Bir, Da 

Organismen mit ergänzenden Lobensansprücl 
N m beide Theile, das Thier sowohl als die pflanzlichen Ein- 
wohner, Nutzen ans der Gemeinschaft ziehen. Was die einen FRHbERER, 
dis anderen. Die Kohlensäure, die bei den ng 

thierischen Gewebe entsteht, wird von den Algen zum Aufbau 
organischer Substanzen benutzt, und der Sauerstoff, welcher bei diesem 
Stoffwechsel frei wird, wird zu den Oxydationsvorgängen im Thiorkörper 
verwerthet. Im Debrigen gewähren die genannten Thiere den N 
Schutz; die abgestorbenen Algen können andererseits den Thieren wieder 
als Nahrang dienen. 


Literatur über Par 
1. Hondödeher: 


on ee ‚Lehrtuch der pathstugischen Nykotogie, Dramschweis 1866-166? 
et Babes, Lxs Bastörier, Paris 1886. 
24* 





II. Allgemeines über die Schistomyceten oder Spaltpilze. 


1, Allgemeine Biologie der Spaltpilze. 


$ 150. Die Schlstomyeeten oder Spaltpilze, in ihrer Gesammt- 
heit oft auch als Bakterien bezeichnet, ren zu den Protophyten, 
d. h. zu den allerkleinsten einfachsten . Manche unter ihnen 
sind so klein, .dass sie an der Grenze der Sichtbarkeit selbst bei Be- 
nutzung der stärksten Linsensysteme stehen. Wo sie in thierischen 
Geweben vorkommen, sind sie daher oft nur mit grosser Mühe, d. h, 
nur unter Benutzung verschiedener Reagentien oder Färbemethoden, zu- 
weilen nur durch Anstellung von Kulturversuchen von Zerfallsprodueten 
des Gewebes zu unterscheiden. 

Die Spaltpilze sind durc) ds lorophylllose, ein- 
zellige Orga loch findet: ii ufig in kleineren und 
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den als Spirillum, solche mit enen Windungen als Vibrio, 
solche Ihe mi langer, eng Re als BRIEUUBSRER be- 


Alle die bisher ESS Bakterien treten entweder nur in einer 
einzigen Wuchsform, oder nur in einem sehr beschränkten Kreis von 
Wuchsformen auf, und man kann sie danach als monomeorphe oder 
Ed in eine Ban, zusammenfassen. Conx, dem 

jegende a Era Re Bakterien verdanken, hat unter 
Jen! Begein akten jen überhaupt nur diese oligomorphen rphen Organismen 
vereini 


Ne werden indessen auch Organismen den Bakterien zuge- 
rechnet, welche in ihrer Ontogenese eine ganze Reihe von Wuchsformen, 
d.h. sowohl Kugeln als Stäbehen und ee bilden , welche 
danach auch pleomorphe Bakterien it werden können. Es ge- 
hören hieher namentlich die als Cladothrix, Beggiatoa und 
Crenothrix bezeichneten Wasserpilze. 

Die Spaltpilzzellen setzen sich alle aus einem plasmatischen Zell- 
Inhalt und einer Zellmembran aim Mekopraei, welche beide Be Era 

vg mit guten era In- 
nern von Bakterien optisch von dem en ne sich lfferenzirende, 
in Bacillen in Kokken gestaltete Gebilde nachweisen, 
welche sehr w: rscheinlich als Zellkerne zu deuten sind und sich vor 
dem Eintritt einer Zelltheilung in zwei Hälften theilen. Nach Nägerı, 
Zorr und Anderen besitzen viele Spaltpilze eine Membran aus Cellu- 
Des ‚oder a einem der Cellulose nahestehenden Kohle! Bei 
rmen quillt dieselbe unter bestimmten Wachsthums- 
Bere. " und bilder um die Pilzzelle hyalin ausschende Kapseln. 
allen en mit Ausnahme der Ku, rmen sind 
nen beobachtet, welche durch lebhaft schwin- 
klors ee vermittelt ee Daneben kommen auch 
oscillirende oder gleitende und kriechende 
en dem eontractilen und flexilen Na 
Bewegungsformen kommen nur in ran und 
Ba und nur bei re Species vor, 

Die Vermehrung der Bakterien erfolgt durch [— der 
zuvor in die Länge gewachsenen Zellen. Bei einigen Formen kann auch 
eine nach zwei oder nach allen drei Richtungen des 
Raumes . Nach ae sich die Zellen sofort, 
oder bleiben noch eine Zeit wobei bei dem erstge- 
nannten Theilungsmodus fadenlmige 51 (Stre tococeus, Lepto- 
thrix), bei dem zweitgenannten AR grismopedi a) pe 
körperliche Koloı (Sarcina) entstehen. Lange Fäden 
sich in kurze Stücke segmentiren. 

Nach Untersuchungen von Buchner, Loxaarn und Rrepuim beträgt 
die Generationsdauer, d. h. die Zeit von einer Zelltheili bis zur 
nächsten, bei ine unter günstigen Ernährungs! gungen 
etwa 15-40 Minuten. 

‚Häufen sich ruhende Spaltpilzzellen in Folge stetig fortschreitender 
Sn oder du: Aneinanderla; g benachbarter Zellen 

wo in grosser Menge an, so bilden sich oft gallertartige Kolonieen, 
man als Zooglöen bezeichnet. Die Gallerte bildet sich aus den 
inen der Spaltpilze und soll nach Nexcxı ebenfalls aus Mykoprotein 

















ration erzeugen können. Am häufigsten Ist die Sporenbildun 
eine endogene, d. h. es entsteht die Spore im Take ‚einer Zeile 
(so namentlich bei Bacillen) und entwickelt sich aus deren Protoplasma, 
wobei in letzterem ein kleines Körnchen erscheint, 

lichen oder runden, stark lichtbrechenden, scharf umgrenzten Körper 


direct Sporenqualität annehmen und dabei entweder äı 
Rue ben, oder zugleich auch andere morphologische 
Baves und Enrssr haben durch besondere Färbeverfahren Alt 
Loerruer'schem Methylenblau, Hämatoxylin und Prarser's Kei 
Körner im Innern verschiedener Bakterien nachgewiesen, welche nach 


bildung in Beziehung stehen. Exssr bezeichnet die von ihm beobach- 
teten de als sporogene Körner, indem er bei einigen Bakterien 
den Uebergang derselben in Sporen nachweisen konnte; er ist geneigt, 
ihnen die Natur von Zellkernen zuzuerkennen. 


', geht in der Wi 
vor sich, dass einzelne Glieder einer Kolonie oder einer Gert 
usserlich unver- 
Eigenschaften 


Von botanischor Seite haben Conx, vax Tıromms, on Baur und Zorr 
Versuche gemacht, eine Eintheilung der Spaltpilze zu geben, und es ist 
diejenige von Conx auch houts noch vielfach im Gebrauch. Cois hat 
eine Eintheilung auf Grund morphologischer Charaktere vorgenommen, 
und es war dies zunachst nuch das Zwockmässigste, doch hat sich seither 
herausgestellt, dass manche seiner Formen nur Wuchsformen darstellen, 
die in den Entwickelungskreis vorschiedener Bakterien gehören. us Banr 
sucht eine Eintheilung auf Grund der Eigenthämlichkeit der Fruetifioation; 
ea lässt sich dieselbe indessen zur Zeit nicht gut durchführen, da die 
Art dor Fruetification grossenthails nicht bekannt ist. Eine von Zopr 
gegebene Eintheilung ist folgende: 


I. Kokkaceen. Sie besitzen nur die Kokken- und die durch An» 
einanderreihungen von Kokken entstehende (bei manchen Arten 
nicht bekannte) Fadenform. Sporenbildung ist bisher nicht nachge- 
wiesen, Theilung nach einer oder mehreren Richtungen des Raumes. 

Genus 1. Streptococeus, Schnurkokken, Theilung nach 
einer Richtung des Raumes; Kokken zu schnurförmigen Fäden anein- 
andergereiht, später ausser Verband tretend 

Species; Streptococens erysipelatis; Str. vaceinae, Str. pyogenes 
(Rossxuacn), der Eiterooceus; Str. perniciosus (Zopr), der Spaltpilz der 
Papageieukrankheit; Str. bombyeis (Bfcname), der Spaltpilz der Schlaftsucht 
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der Seidenraupen; Streptoooccus der progressiven Gowebsnekross der 
Mäuse (Koon). 


Genus 2, Merismopedia, Tafelkokken, Theilung nach zwei 
Richtungen des Raumes, zur Bildung von Zellfiächen in Tafolform führend, 
deren Glieder später ausser Verband treten. 

Species: Merismopedia gonorrhocas, der Pilz der Gonorrhöe, 

Genus 3. a a Theilung nach drei Rich“ 
tungen des Raumes, zur Bildung packetföürmiger Kolonieen führend, deren 
Glieder sich später isoliron, en ä 

Species: Sareina ventrieuli ıpsın), im Magen des Menschen, und 
Soreina intostinalis (Zorr), im Darm des Hausgoilügels varkommend. 

Genus 4. Mierococens (Hazzmm), ee ne 
üusch einer Richtung des Raumes, Kokken nach der 
tronnend und zu unregelmässigen, oft tranbenartigen Haufen (Staphylo- 
cooous) sich. 


pyämio; M. der Progrossiven pre bei Kaninchen; M. auran- 
tiscus (Scunörss), der auf gekochtem Eiweiss und auf gekochten Kar- 
toffeln gelbe Kolonieen bildet; M. chlorinus (Comx), ee 

auf gekochten Kartoffelscheiben ; M. violacens, der auf riolette 
Klümpchen bildet; M. der auf gekochten Kartoffeln hellgelbe 
Tröpfehen bildet; M. ful ein gelber Coocus auf der Oberfläche von 
arten von Pil: fressern; M. hasmatodes (Zorr), der Pilz des 

rothen Schweisses, 


Genus 5. Ascococeus (Bırinorm), Schlauchkokken. Wie 
Mieroeoceus, aber die Kokkenhaufon mit intensiver Gallertbildung. 

Species: Ascoeoccus (Bıutmoru) bildet auf Scheiben gekochter Rüben 
weissliche oder grünliche Zooglöen. 

II. Baktoriaceen. Sie besitzen meistens Kokken-, gerade oder 
geist Stäbchen- und gerade oder schmubige Fadonformen, 
keinen Gegensatz von Basis und Spitze besitzen. Eirstere können 
such fehlen. Theilungen stets nur nach einer Richtung des Raumes, 
Sporenbildung nur zum 2 Theil bekannt. 

Genus 1. Baoterium, bildet Kokken und Stäbchen oder auch 
nor Stäbchen, die zu gewöhnlichen Fäden aneinandergereiht sind. Sporen- 
bildung ist nicht bekannt, 

ee der Pilz der see 
; B. Zopfii (Kumre), im Darm von Hühnern; B. 
EOLÄNDER), BD. aynxanthum, der Pilz der gelben 
otden (Zopv), ans Schlammwasser von Zorr gezüchtet, bilder 
aus kurzen Stäbeben; B, Er (Lupwis), Pilz der Phos- 
des Fleisches von Seefischen und Schlachtthieren; B. der 
(Esnrerıen). 

Genus 2 Spirillum, Faden schraubig, nur aus längeren und 
kürzeren Stäbchen oder aus Stäbchen und Kokken gebildet. 

Sporenbildung unbekannt. 

em: ım coholarae _ asiaticae ; plieatile, die Sumpf- 
piroo! Sp. Obermeieri, der Pilz des Se 





h a ee 
H "Obaeläien Vaiyekrum (Paameowext 
rüben und 
rn) Sie besitzen Kokken-, Stübchen- und Faden- 


von Basis und "Spitze zeigen, Tees 
er ae schraubig. Sporenbildung ist nicht 
1. De Fäden bescheidet, Zellen 0) 
N "Wasserbewohner; durch Eisenoxydhydrat zuweilen roth ode 
un | 
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bezeichnet olliptische 
Zellen, Kurzstäbchen, Langstäbchen, Faden, Pr und Spiralinen 
vorkommen, als Spirulina, wenn bei den Fiden kein Gogenantz von 
Basis und Spitze vorhanden ist. Leyen nennt er solche, deren 
Faden einen Gegensatz von Basis Spitze zeigen. 


Literatur über Morphologie und Systematik 
der Spaltpilze, 
Ueber isolire  färbbare ‚Antheile won Iahterien, Zeitschr. f. Hyg. 7 1888. 
5, Verglsichmäs Moräkalogi u. Billa der Pen, Mpontosehn w. Baberin, Leieig 


tan, Deutsche Medieinalzeitung 1894 und Lehrb. 4. pathel. Mybologie, Braunschweig 


Gebrrachngen übe Scirnelrüin, IT, fig, 1001. 
BL. der Diana 1, 11 uud I 

‚profusnien pend. ie 1 Fade 12-44, dr a 

8, Las Bacttries, Il dd, Paris 

Egg ga euer ir Sara 
act nereis und see Sperenbildung, Zetuchr, f Uns. 5 
und Sporenbildung in en? 1889. 


mm | 
; in 


Füulninbakterien, Leipeig 1885. 

are een 
a Sande, Lay W312} 1 muohad. rl. im abc: für 
LmAVT; Art. Ansieckende Krankheiten in Eulendurg's Reakmepklopddie 


ur de er buctiricn, dan d. Plnutitet: Farteor 227 1889. 
Miller, Arch. f. eaper a Zur 1068. 
Ba Be Enno ir nic A Mc 
Ken ee ee ker ne m le © 
‚richten über d. Systematid «ler Bot, Control 12 Nr. 16. 
Kntscickebumgugeseh. einig. Bakterien, Leipzip 1850. 
kernartiger Körper im Inern von Spaltpilsen, Cereruibl f. Bakt. 
Temmasi-Crudelt, Zustitusioni di Anstomin Farstogien, 
Zopt, Zur Morphologie der Spalipjlanzen, De as un Die Apelipü, Breslau 1885. 


161. Die Spaltpilze sind als chlorophylifreie Pflanzen zu ihrer 
Ernährung sc auf vorgehildete organ] Substanzen angewiesen, 
in Wasser löslich sind und auch in einer hinreichenden Menge 
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i 


Stickstoffhaltige und 
sich, sondern auch 


Hi 


ndthe: 
Nährmaterial 


i 


Het 





bakterien sowie gewisse Schranbunbakterion ein grusses Sanerstoffbedärf- 
usa, 90 dasa ale aloh um Lufbiaasn in diehten Schwärmen ansammeln. 
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licht die Virulenz gemildert werden (ARLOISG, GAILLARD). 
Luft längere Zeit ausgesetzt, gehen Milzbrandsporen zu G! 
(Anzorg, Roux). 

Nach Nägrıı, Hauser, Bucusen, Zorr und Andern wirken ver- 
schiedene Ernährungsbedingun en modificirend auf Form 
und Dimensionen der S hm ze. So erhalten z. B. in ver- 

tete Bacillen sowohl verschiedene 10 Länge 

sollen sich ferner bei manchen Formen in 

einer Nahrlösun) zellen und kurze Stäbchen, in einer 

see 2 Fiien bilden (Zorr). Endlich können" sich mit 

der ve Jshrungsmodifiestion auch die physiologischen 
BIySTROhRLten Fern 

Von Einfluss auf die Entwickelun; u ig ist die 
‚Höhe der Temperatur des sie umgebenden Im Allgemeinen 
en dass mit ihrem Sinken di za sur A 

orleen werden und schliesslich Bu aufhören. 
ae endh Erhöhi " bis zu einem gewissen steigern 
sie sich, um bei geringer Inder Eriöhung über dasselbe pii 2 og antsblren; 
noch höhere Temperaturen tüdten die Pilze. Das Maximum der zu- 
Temperatur liegt bei den einzelnen Pilzen in verschiedener 
Höhe und ist nach NÄserı zum Theil auch von der Beschaffenheit der 
Nährsubstanz abhän; neig- 

Eine sg 'emperator hebt bei allen die Entwickelung auf, sie 
verfallen in eine Kältestarre, doch sterben sie selbst bei schr 
Kälte nicht a Der Eintritt der Kältestarre erfolgt bei den einzelnen 
Formen bei verschiedenen Temperaturen. Die für die Entwickelung 
Enenie Temperatur für den Bacillus anthracis bei 300°, 

Temperaturen über 42° und unter 15% tritt Stllstand der Fat- 
wiekelung ein. Manche Bacillen bilden Sporen nur bei höheren Tem- 
peraturen. 

Kochendes Wasser und Wasserdämpfe von 100° C tödten, 
wenn sie längere Zeit einwirken, alle Bakterien und Bakterii 
Die zeigen sich dabei weit widerstandsfähiger als die Bakterien. 
In trockener Luft ... die Bakterien und ihre Sporen höhere Tem- 
peratur, so dass zur Tödtung der letzteren eine Temperatur von 140° 
während einer Dauer von 3 Stunden erforderlich ist. Manche Bakterien 
Se bei einer Temperatur ron 60—70° C, falls sie sehr lange 

zu Grunde. 


Milzbrandbacillen en ‚sich en a 
um #0 la je niedriger die Temperatur. Zwisel 
Pos ist das "Wachethum und ihre Sporenbildung meist in 
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24 Stunden beendet. Bei 25° steigt die hierzu erforderliche Zeit auf 
3510 Stunden. Bei 23® sind zur Sporenbildung 48—50 Std. erforder- 
lich. bei 20° 72 Std. bei 18° zeigen sich Sporen nach 5 Tagen. bei 16° 
nach 7 Tagen. Unter 15% hört jedes Wachsthum und jede Sporenbildung 
auf Koca‘. Sporenbildung erfolgt auch noch bei 424. 

Der Pilz der blauen Milch gedeiht am besten bei 15° C, der Easig- 
pilz auf böhmischem Bier bei 33° C. die Glycerinäthylbakterie in 2 ® 
Fleischestract mit 5°, Glycerin am besten bei 36% C iZorr. Teber- 
lässt man eine Maische von 200 g Trockenmalz auf 1000 ccm Wasser 
einer Temperatur von 4° C. so entwickelt sich der Buttersäurepilz. 
überlässt man sie einer Temperatur von 50° C. der Milchsäurepilz Dxt- 
satex. Zorr. 

Nach Urtersachungen von Grosis enthält die Gartenerde zahlreiche 
Bakterienarten. weiche bei einer Temperatur von %® noch üppig wachsen, 

‘9° nar selten Kolonieen zur Entwickelung kommen. 

er Luit überstehen sporenireie Bakterien eine Temperarur 
bei eicer Dauer vor 11, Stunde nicht. Bacillen- 
erst durch S-sründigen Aufenthalt in 140* heisser Luft 
Lak drings die Temperatur in die Derinfeerions- 
c 
z B. ein keines Kieiderbündel, 

sind WoLrratser. 
serten Müzbrandepsren in 2 Stunden, 
sserer Wasserdämpien in 10 Minuten: die Sporen 
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Literatur über den Einfluss der Kohlensäure auf die 
Baktorion. 
Die Einwirkung der Kohlensäune auf die 1, dr 
aan auf die Lehmhätipkeit der Mibroorgaminmen, 


‚Prooend. of the Royal Soc, 0/ London XXFZ 1BBT. 
Duclanz. A. de da lumüe da sd mr In wild der gerne, Oompt vn, da Pac. de 
Geillard, De Pi de la lumilre sur us mic ü 6. 

1, De Fine mr reed = 

und auf den thierischen Organismus, Zeitschr, f, Hgg. 186%. 
Bouz, Die Faction de la Imitre & de Fair, Ann. de Flnstist Pasteur 2 1887. 

Literatur über den Einfluss des Sauerstoffs auf die 

Bakterienontwickelung. 


152, Von grossem Einfluss auf die Entwickelung der Spaltpilze 
Anwesenhelt fremder, d. h. 2 als Nährmaterial dienender 
Substanzen in der erage One Manche Stoffe (Sublimat, Brom, 
centration sehr intensiv und hemmen 

der Pilze oder tödten sie. Andere 


selbst 
n Säuren sind manche Bakterien schr empfindlich, so dass 
BEI Ba gi Wachsthum hemmt (z. B. "der Milz- 
brandpile und der Fräxker- Weicusernaum’sche Pneutmoniecoceus). 
Andere können bei ne nn gen der Nährflüssigkeit noch ge- 
deihen. Besonders empfindlich pflegen sie gegen UM ERRELE ER sein, 
doch kann auch die Anwesenheit einer grösseren Menge von Citronen-, 
Butter-, Essig- und Milchsäure die Vermehrun; hindern. Hiermit steht 
i menhange, dass die durch die Gi der Pilze sich 
esproducte bei einer bestimmten Concentration der 


1. 
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die sich allmählich bildende 
reg Vermehrung der Pe sehlisehih n. 
ee Scatol, Be 
Br an etc. , a ne 
sind di und manche 
he cn na ha Aa Nr 


doch a auch Formen, die in 
bedeutendem Ueberschusse der Nährstoffe, d. h. bei ungenll- 


Pen Wassermenge hört das Wachsthum und die Vi 
ebenfalls auf. Hierauf beruht es z. B., dass NEE 
i tingesalztes und 


durch Zusatz von Substanzen, welche sich in der Gew: auf- 
lösen und dadurch den Gehalt derselben an festen Substanzen vermeh- 
ron, Lebensmittel conserviren, Die ee ist für Spalt- 
pilze und Spi ilze dabei schon bei einem ıeren Wassergehalt 
reicht als für Schimmelpilze. 

Nach Untersuchungen von Horwaru, WoLrr0geL und Rızpes, 
kann auch eine stete starke Bewegung der Nährtlüssigkeit der ch 
nee von Bakterien hinderlich sein, doch verhalten sich dabei d 
verschiedenen Bakterien nicht gleich. Von Tusras wird die Rnekant 
der Angaben bestritten. 

Von wesentlichem Einfluss auf die Entwickelung der il 
die Conenrrenz derselben mit anderen niederen Pilzen, welche dp: 
selbe Nährflüssigkeit bewohnen. Manche Spaltpilze entwickeln sich zwar 
sehr gut gleichzeitig mit anderen Pilzen in einem Nährboden, er 
können sich auch Spalt-, Spross- und Schimmelpilze gegenseitig ver- 
drängen (NÄger). können Bakterien, die in einer Nährflüss se 
sehr gut gedeihen, durch einen anderen Pilz, für welchen dieselbe 
noch günstigeren Boden bildet, in ihrer Entwickelung gehemmt TER 
schliesslich ganz zu Grunde gerichtet werden, 

Bringt man z. B. (NÄGELI1) in eine zuckerhaltige Nahrlösung Keime 
von Spalt-, Spross- und Schimmelpilzen, so vermehren sich nur die 
Spaltpilze und bewirken Milchsäuregährung. Setzt ınan der Nährlösung 
0,5°/, Weinsäure zu, so vermehren sich nur die Sprosspilze und be- 
wirken weingeistige Gährung. Bringt man 4-5°/, Weinsäure hinzu, 
so erhält man Schimmelvegetation. Durch den Zusatz der Weinsäure 
wird dabei nicht etwa das Leben der anderen Pilze unmöglich gemacht, 
sondern nur die Entwickelung des einen pl: dem anderen be- 
günstigt. Ebenso entwickelt sich im Traubenmost nur der Sprosspilz, 
obschon auch andere Keime hineinfallen, und erst wenn der Zucker 
aufgezehrt ist, können sich die Spaltpilze vermehren und eine Essig- 
gährung hervorrufen. Auf dem Essig können sich Schimmelpilze ent- 
wickeln, welche die Säure verzehren. Alsdann treten wieder Spaltpilze 
auf und bewirken Fäulniss, 

Von Spaltpilzen entwickeln sich innerhalb einer Nährflüssigkeit oft 
eine grössere Zahl und es hat den Anschein, als ob sie sich dabei oft 
gegenseitig in ihrem Wachsthum förderten, doch kommt auch eine gegen- 
seilige Verdrängung unter den Spaltpilzen selbst vor. So können 
z. B. Kokken durch Bacillen oder eine Bacillenform durch eine andere 
verdrängt und zu Grunde gerichtet werden. Es wird dies dann ge- 








lich et ‚oder wenn eine Form der andern die nöthigen 
entzieh| 

Bei der Entwickelung der Pilze ist es oft auch von 
von welchen Pilz 


Die stürkste Einwirkung auf die Spaltpilze zeigt Sablimat, Eino 
Lösung von 1:20000 tödtet Bacillensporen in 10 Minuten. Eine Lösung 
von 1:5000 Ag. ist daher ein sicheres Desinfectionsmittel, auch wenn 
die Dauer der Einwirkung nur schr kurz ist. Schwefelsaures Queck- 
silberoxyd ist etwas weniger leistungsfähig. Eine Sublimatläsung von 
1:300000 Ag. hebt bereits das Wachsthum der Sporen auf (Korn). 

Schwofligo Saure ist höchstens zur Todı 
und Bacillen in einfach er Lage zu verwerthen. An tro 


in SH ‚Atmosphäre, ans 2—6 Vol. 

noch entwickolungsfühig. Selbst in feucht 

schwefliger Säure nur sehr schwer zu tödten. 

unzuvorlässiges Desinfectionsmittel, und zwar am so mehr, als sie in com- 
pacte Massen nicht eindringt (Wourratsen, Bucanonz, Sonorre und 
Gäsrser, Kocz). 

Carbolsänre tödtet in einer wässerigen Lösung von 5%, in 
=4 Stunden alle Milzbrandsporen innerhalb oinos mit denselben im 
prägnirten Seidenfadens Eine Lösung von 39, tödtet in 24 Skunden 
nicht mehr allo Keime. Bacillen worden schon durch TE 
von 19], in wenigen Minuten getödtet. Carbolsäure in einer 
1:400 hommt die Entwickelung von Bakterienkeimen. Carboldämpfe bei 
gewöhnlicher Temperatur sind ohne Wirkung, bei einer Temperatur von 
55° tödten sie Sporen in 2—3 Stunden (Kocu und nr za Cnoıx). 

Eine 5°), Lösung von Chlorzink beeinträch ee 
welche ee Monat in dorselben liegen, nicht in Fr Entwick 
fähigkeit (Kocn). 

Schr intensiv wirken Jod, Brom und Chlor. Schon bei einem 
Gehalt an Jod von L: ‚5000, au Brom von 1:1500 wird das Wachsthum 
der Bacillen gehemmt. Bromdämpfe aus wüsserigen Lösungen tödten 

in 24 Stunden, Chlerdampfe ı in? Tagen. ae und 
Chlorwnsser tödten Sporen in einem Tage, Chlorkalk von 5%/, in 10 Tagen. 
Benzotsäure, benzoösaures Natron, chlersaures Kali und Chinin haben 
wenig Einfluss auf Sporen. 

Alle Desinfectionsmittel wirkon nur in wässerigon 
Lösungen; in Alkohol und Oel sind sie unwirksam oder 
wenigstens schwächer wirkend, In nbeolutom Alkohol behalten 
Bacil ihre Keimfähigkeit auch nach Monaten. Auch in Wasser 


und Glycerin bleiben ae wochenlang run 


Die Resistenz der Bakterien gegen Hitze wird darch die Anwesen- 
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sı en ‚en durch Se nn ‚keit des Pro! und 
hr erfolg, A ensthatg toplasmas 
Ob die Zersetzungen bei eh "innerhalb der Zellen oder an 
deren Oberfläche vor sich ist noch nicht entschieden, doch ist 
letzteres das Wahrscheinlic 
en sehr zahl“ 


in Milchsäure (saure iin 
Milchzucker, Stärke und A 
us des Sauerkrautes), Zucker in en Schleim 
ber: langer Wein), Alkohol in Essigsäure, Harnstoff in 
k nn nn über, 

Bei der Fäulniss der Fimelsckörper Ging; sich FR arEne und 
ähnliche Körper, Se alkaloidartige Ptomaine, wie 


z. B. das putride Gift (Pasum), Sepsin a ie und SchmieDe- 
BERG), Bann Be NexoRt), Peptotoxin, Neuridin, Neurin, a 2 
ıdiamin, Cadaverin (= Pentamethylendiamin), Pu! 
nn Gadinin und Muscarin Alnliche Substanzen 
Basen, 


Leucin und Tyrosin, Amine, 

ehr, „Aethyl-, Propylamin, dann in organische fette SAuren, Ameisen- 

en Propionsüure, Buttersäure, Baldrianaäure, Palmitin- 

aka, Mar (rinsäure, Milchsäure, Bernsteinsäure etc., de aroma- 

ei uete, Indol, Air Be Brenzkatechi) f 2, Arion, 

paracumarsäure und Paraoxyphenylessigeäure (v. NExCRL 

Kowskı und Brieger), endlich Beh vetslransaretnlt Ammoniak, Kohlen- 

shure und Wasser, Diese Producte bilden sich En durch "Hydrata- 
tion, theils durch Reduction, theils durch Oxydatio: 

Neben der Ausübung der Gährwirkung echeiden die Spaltpilze auch 
noch gelöste Stoffe aus, welche zersetzend wirken, als ungeformte 
Fermente bekannt sind und sich von den Pilzen trennen lassen. Die 
nen. diastatischen Fermente führen Stärke und Rohrzucker, viel- 

auch Milchzucker und Cellulose in Traubenzucker und die Bepton 
bildenden unlöslichen Eiweissstoffe in Peptone über. In Folge dessen 
können Milch weingeistig gähren und unlösliche eiweissartige Massen in 
Fäulnisg übergehen. 

Unter dem Einfluss von er bilden a ar nicht näher 

te bittere und scharfe, ekelerregende Stoffe (Bitterwerden 

Milch). Ferner erzeugen sie zuweilen ende von rother, gelber, 
giner, blauer und violetter Farbe, So bilden sich auf Brod blutrothe 

'eberzüge des Bacillus prodigiosus (blutendes Brod), ferner werden 
Verbandstofle und Eiter mitunter blau in Folge der Anwesenheit des 
Micrococeus cyaneus. Auf gekochten Eiern, die man der Luft an 
feuchten Orten aussetzt, erhält man meistens sehr bald einen durch 
den M. luteus gebildeten gelben Ueberzug. Von Interesse ist dabei, 

Ziegier, Kahr. d. allgem. gas, Ast 6. Auf 26 





können nur vn ® 
die Kater enden Pilze leben, und di 
setzung wird durch die mr ca der Pilze bedingt 
kommt nicht 


Fäulniss, sondern Zersetzungen anderer 
soll hauptsächlich durch en 
feist findet man in faulenden Substanzen mehrere 
Nach Nägeri ist es möglich, durch Züchtung 
eine» Spaltilzes so zu ändern, dass er nicht mehr im 





Die ersten Untersuchungen zur Ergrändung der Fiulnissvorgänge 
haben Th. Scuwaxs und Fuanz Sonurze (Poggend. Annal, 29. Bd. ref. in 
Schmidts Jahrb. 1866) in der Mitte der dreissiger Jahre angestellt und 
auf Grund ihrer Experimente die Ansicht ausgesprochen, dass Gährung 
und Füulniss auf der Anwosenheit kleinster Organismen beruhen. Fast 
zur selben Zeit (1857) beobachtete Cacxan-Larour die Vermehrung der 
Hofesellen bei der Alkoholgährung. Die von Scuwans gemachte Ba- 
obachtung wurde später von Hzwmmonz bestätigt, welcher glaubte, dass 
zur Einleitung der Fäulniss der Zutritt von faulender Flüssigkeit und von 
Düngten ausreiche. H. Scunoxper und v. Dusch zeigten dann, dass Fil- 
tration der zu einer gährungsfähigen Flüssigkeit zutretenden Luft durch 
Baumwolle, sowie Einwirkung höherer Temperaturen den Eintritt der 
Gährang verhindern. 

Seit der Scuwaxs’schen Untersuchung sind über die Ursache der 
Gährangen, namentlich nuch der durch Hafezellen bewirkten Alkohol- 

sohr verschiedene Hypothesen aufgestellt worden. Die Einen 
suchten diese Vorgänge in unmittelbare Bezinhung zum Leben der Gährung 
errogenden Zellen zu setzen, die Anderen sie dagegen davon zu trennen. 


Nach Lexuta handelt os sich dabei um eine mo] 


sogen. 
Fermente abgeschieden, welche durch Oontactwirkung, d. h. bloss durch 
ihre Anwesenheit, und ohne sich chemisch zu betheiligen oder eine Ver- 
bindung einzugehen, zorseizsend wirken. 

Nach Pasreur (vergl. Pasreun, Annal, de Chim. et de Phys. tome 58 
1860 et 1. 84 1862, Comptes rend, de "Acad, des sciences, tome 45, 46, 
47, 52, 56, 80, und Duouaux, Fermenis et maladier, Paris 1882) ist die 
Gährung unmittelbar von dem Leben der 


schiedenen Gährungen anzusehen. Da Gährungsorganismen den Sauer- 
stoff nicht aus der Luft, sondern aus der Nährsubstanz entnehmen, treten 
neben dem Endproduct der Oxydation, Kohlensäure, stets auch Re- 
ductionsproducte (Alkohol, Buttersäure etc.) auf, 
Nach Näaxıra moleenlar-physikalischer Theorie en 
d. Bayr. Acad. Maik.-physik. Kl. AUT S. 76, 1879) ist dio 
ig der in vorhandenen 
Molekule, Atomgruppen und Atome ee 
plasma eusammensetzenden, chemisch unverändert bleibenden Verbi 
auf das Gährmaterial, wodurch das Gleichgewicht in den Molekulon ge- 
ei He dieselben zu Zerfall gebracht werden. 
‚keit, Gährungen, d. h. Zerl innerhalb ihrer Nähr- 
Müscen her ren, kommt sehr nicht nur den Spalt- 
und Hofopilzen, sondern auch den Zellen höher organisirtor Wosen, also 
such des Menschen zu. Nach Vor (PAysiologie des Sauersinffwechsels, 
and 1887) ist der Zerfall des A im Organismus ee 
erg auf ene Gährthätigheit der Zellen zurückzuführen, 
it gezeigt, auch Früchte und Blätter unter geeigneten ee 
fermentative Eigenschaften zeigen. 
Nach Hürsen (Betrachtungen über die Wirkungsweise der ungeformten 
Bun Leipzig 1872) ist die Wirkung der Fermente, deren sich der 
de Organii bei seinen Zersetzungsprocossen bedient, dem Zu- 
fi ftiger chemischer Affinitäten mit hohen "Temperaturen 
ähnlich, Das Bild der durch aie hervorgerufonen chemischen Umsetzungen 
fat meist ein somplicirtes, indem oft zwei chemisch versohiedene Molakulo 
gleichzeitig in einzelne Atome und kleinere Atomgruppen zerfallen und 
sich sofort zu neuen Molekulen aneinanderlogern, deren chemischer Bau 
dann nicht mehr durch die BR UnE der Fermente gefährdet ist. 
Wie bereits oben bemerkt, ist auf die durch Spaltpilze bedingten 
Zersetzungsvorgänge die Menge dos anwosenden Sauerstoffes von wesent- 
lichem Einfluss. Psrzun gibt an, dass Pilze, welche bei Sauerstoffkutritt 
Keryan baupteächlich Oxydationen herbeiführen, solche dagegen, welche 
‚ohne Sauerstoff sich vormehren, Zerlegungen ohne Oxydation. Horrr- 
SeviuR (Ueber den Einfluss des Sauerstoffes auf Gührumgen, Strassburg 1881) 
bestätigt, dass durch reichlich Sauerstoffeufuhr die Zerlogung des Zuckors 
+ 





re 


'bohen, 


Protsus (der Name zweckmässig, Mer 
Fire di Er Sie bewirken Fäulniss een, 
ieren die Erscheinungen der putriden Intoxieation hervorruft, Münt- 
key Stel ‚dreh, 97. Bd. zu und Baere (Bolan. er 1583) ae 
ma die Beobachtung gemacht, dass in dem Ent 
von Spirillen Bacterium termo ähnliche Formen vorkommen. 


Literatur über die durch Spaltpilse bewirkten 
Umsetzungen. 
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Baumann und y. Uärknsnky, Berichte der chen. De. KIT 1288, und Dıbr das Forkommen 
‚vom Diiaminen, agenannten Plomainen bei Cystinuris, Zeitschr. f phya Chemie XLLE 1889. 
Baumgarten, Zeitschr. f. phys. Chemie, VII 


da Bazy Verst, Morpholgia und Bilopa der Pine, Leipnig 1084. 

Bocklisch, Flnlninbasen aus Fischen, Ber. d. D. chem, Ges. XWLT 1885. 

Brioger, Zeitschr. f. phys. Chem. Ih, IL, IV, IX; Berichte d. D. chem. Gen, XYE 1888, 
Zeitschr. f. klin. Med. IIL, Ueber Promaine, Berlin 1885 u. 1880, Berl, An. Wachen“ 
schrift der Zwammenseizung des 


einer Uebersicht der bisher in üren Zlaupteisenschaften bekunnten Fiemaine u, Zuzine, 
Onhen, Dir das Irduionnernteen der Zeitschr. $. Hyg. 11 1887. 
Forster, Ueber einiga Eigenschaften Leuchtender Bakterien, Centraldl. f. Bakt. 12 1687 
ie alenlorden EEE en Ve apa da 


üb. ungeformte Kerments, Journ. f. prakt. Ohm. XL 1815. 

die Zersctzungen der Milch und die biologischen Grundlagen der Ghrungs- 

D. med, Wochenschr. 1884, pag. TIT, und Mütheil. a. d. Kaiı, Fesundheite- 
Aa DI Berti 1066. 

Ingenkamp , Die geschichlliche Enitwickelung unserer Kenntnisne von Poulnise und Gährung, 


Xrannhals, Ueber das kunyaähndiche Getränk Kephär und über den Kophirgita, Deutsch. Arch, 





Vorkommen und Verbreitung. 


der Phosphorescenz, Pflüger's Arch, XX7 1680, 
über photogene 


Die Awairebim 


I elie. se ai Dingensushe che Impehgnirt lat, Wertreften di Koll 
mit t, i en 
die Bacillen an Zahl. Wird BEE Dada sehe trocken, so verschwinden 
während die Bacillen sich erhalten. Dies hat seinen Grund 
letztere sehr widerstandsfähige Dauersporen bilden. 
nismen rasch 
zu sein Aus 


zhaltige Flüssigkeiten stark ber und zerstäubt, so 
je ln in al dal Dasselbe gi ii 


in die Luft gelangen, In i it- 

Leichtigkeit (nach Näorzı beträgt das Gewii 
kleiner Spaltpilze in feuchtem Zustande Tgpgagggg Milligramm) 
werden sie durch die geringsten Luftströmungen weitergeführt. Selbst- 











Nach Wı (Beirg. =. Hei, d. Men. »; Cohn I: Bi; ien 
wnsıon (Beitrg Pfizu. v Elmee 


fen, die an der Oberfläche von 
Luftström. 


trocknung und Zerstäubung des Bodens in die Atmosı gelangen, 
Unter Umständen können auch Begenwürmer (Pasrzun) Bakterien aus 
der Tiefe an die Oberfiüche schaffen. 


tem Wasser (Wourrmüceı, Rıepeu und Borntos). Rıspen und Woure- 
uogEt. constatirten eine Vermehrung von Typhns- und Milzbrandbacillan 
in Brunnen- und Flusswosser; Bowtos erhielt entgegengesetzte Resultate, 
Vebereinstimmend sind dngegen die Angaben, dass pathogene Bakterien 
eich längere Zeit im Wasser erhalten können. Bestimmte Zeit 

Inssen sich indessen nicht machen, indem das Verhalten derselben wesent- 
lich von dem Gehalt des Wassers an andern Bakterien und an Nährstoffen 
abhängig ist. In künstlichem Selterswasser sterben die Bacillen des Mile- 
brandes, der Kaninchenseptikämie und der asiatischen Cholera nach wenigen 
Stunden, Typhusbneillen bleiben wochenlang lebend, noch länger Sporen 
der Milsbrandbscillen (Hocusıerrer). Wahrscheinlich ist es die Kalle 
säure, welche die pathogenen Bakterien tödtet. 

Nach Näakcı (Untersuchung. über niedere Pilse, München 1862) werden 
in der Laft befindliche Bakterien durch schr geringe aufsteigende Ströme 
am Niederfallen verhindert. Der verdichtete Wasserdampf, der sie stets 
wngibt, dient ihnen als Fallschirm. Auch die Reibung tragt dazu bei, 
das Fallen zu verhindern. 

Nach Mioqver (La Semaine mdd. 1884) enthhlt die Meercsluft in 


rw 


Vorkommen nnd Verbreitung. 
von der Küste nur a an 


zwar kleiner ist als in der Ebene, Aane die Tun a aber he gen iat 
ist von solohen. 


Literatur übor die in der Luft onthaltenen Bakterien 
und Bakterienkeime. 


K. Genmdheitsamse, 
Burppe, Di Mehodn ie 1, Wiesbaden 1859 
und Giaconl. Oma Bann dr 5 dr Aa ahnen Kö, dr 


dauer Vhonebr Bakterien in en und Boden und 
in Nahrungsmitteln. 
Die siedıren Püse des deberbremd, I-D. Zeipig 1886, vo/; Omiral 5. Baltri- 


Gramar, Die Wassrreersorgung won Zürich, Zürich ae 
Emmerich, Die Verunreinigung d. Zwischendechm unserer Wohnrdume, Zeitschr. f. Bösl, 


EEE. 


Markas, Ueber das Verkalin der Babairien in Drummmmasne, Zeituehr. f. Tiygiene, 1 1886. 
Unsere Nahrunymuittel als Nährböden für Typhws wnd Cholera, Zeitschr. f ya. F 


jeher Mekrvorganiumen im Aünnlichen Setermrauser, Arbeiten ans dem Kain. 
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2. Allgemeines über die Bakterien als Parasiten des 
Menschen und der Thie 


155. Berücksichtigt man die enorme Verbreitung 
ae ee ihre ah ‚schaften andererseits, & Fi aan 
sich von vornherein, auch ohne ielle Kenntnisse über 





men von im mensch Organism is 
drängt schen, ob nieht diese ee Ne’ sie in wine 
lichen a gelangen, mehr minder 


Da nahezu alle Flüssigkeiten, die nicht für Bakterien Sub- 
stanzen enthalten oder in denen nicht die Bakterien 
EoE ochen) tet sind, lebensfähige Bakterien oder wenig- 

en ‚enthalten, da ferner auch innerhalb fester organischer 
Seesen ikroorganismen sich sehr gewöhnlich vorfinden, so ist «s 
unvermeidlich, dass wir zunächst mit dem Trinkwasser und den Nah- 
aglieh zahlreiche” Spaltpilze in unseren Darmtractus a 

geniessen wir aber auch nicht selten Nahrungsmittel , 

Fa in Ce befinden (Käse, Sauerkraut, saure Milch), NE) in AN 
Zustande, in welchem sie zahlreiche Spaltpilze enthalten, und es werden 
dadurch natürlich ungeheure Mengen von Spaltpilzen mit ihren Zer- 
se ;produeten in den Darmkanal aufgenommen. Da ferner die Luft 
bernd eine grössere oder geringere Zahl derselben enthält, so ge- 
langen sie mit der Athmung auch in den Respirationsapparat und bleiben 
theils in dem zuleitenden Röhrensysteme, theils in den Lungenalveolen 
selbst haften. Endlich kommen auch alle anderen der Luft ausge 
setzten Theile mit denselben in Berührung, und zwar sowohl die unver- 
letzte Haut, als auch allfällig durch Verletzung gebildete Wundflächen. 

Unzweifelhaft werden viele der in den Körper gelaugten Bakterien 
wieder nach aussen befördert. Von der unverletzten äusseren Haut 
aus findet nur selten ein Eindringen dieser kleinen Körperchen ins 
Innere der Gewebsparenchyme statt, und auch von den Schleimhäuten 
werden sie wohl meist nicht resorbirt, sondern nach kürzerer oder 
längerer Zeit wieder entfernt, doch kann, wie die Erfahrung zeigt, unter 
besonderen Umständen von beiden ans eine Invasion des Organismus 
stattfinden. 

Die mit der Atmung in die Lunge gelangenden Bakterien werden, 
wie Experimentaluntersuchungen über das Schicksal in die Lunge inha- 
lirten Staubes gezeigt haben, theils wieder nach aussen geschaflt, theils 
in die Lymphbahnen aufgenommen und den Lymphdrüsen, unter Um- 
ständen auch dem Blute zugeführt. Ebenso können auch von verletzten 
Stellen, von Wunden aus Spaltpilze aufgenommen und in den Lymph- 
bahnen, unter Umständen auch in den Blutbahnen weitergeschleppt 
werden 

Es gelangen also die verschiedenen Spaltpilze nicht nur auf die 
yon der Aussenwelt aus direct zugänglichen Flächen, sie werden zum 
Theil auch in den Organismus aufgenommen, und zwar auch daun, wenn 
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Unschädliche und pathogene Bakterien. 
ihnen besondere Eigenschaften, die ihre Invasion begünstigen, nicht 


Theil an bestimmten Stellen 

dahin oder dorthin versch! 

en und über kurz 
B. in den Nieren oder 


sie auf irgend einem Wege in die Bl 
Kain Na ne 


werden B . 
Inteus, der sich auf gekochten Eiern entwickelt, in w ee 
unter die Haut injleiren, ‚chne das A erhebliche Schar Hg 
treffenden Gewebes oder des Organismus eintritt. Werden Bakterien, 
welche im Körper sich nicht zu vermehren vermögen, in die Baal 
injieirt (FLössee, Wrssokowirscn) rel sie schen nach 
wenigen Stunden aus der Blu Indem sie in verschiedenen Geweben 
des Körpers, namentlich in der ‚der Leber und dem Knochenmark 
und zerstört werden. Sporen können sich indessen tage- 
wochenlang keimfähig erhalten. 

Neben diesen unschädlichen Dale gibt es aber Spal 
a Te ommen gesunden Organismus einen ihnen 
ee rboden finden, auf dem sie wachsen und sich vermehren 

ann können zwar einen vollkommen intacten Körper nicht 
en sie finden aber ihre Entwickelung in dem Momente, in dem 
die Lebensene: ne der Zellen herabgesetzt ist, oder die chemisch- 
en eschaffenheit der Gewebe sich in einer ihren Lebene- 


en. Weise ändert. 
Alle jene ran, welche in dieser oder ee Weise den 
en oder den in irgend einer Weise a 

„ bezeichnet man als 


sagıen sind es ıdere, ii en 
nismus adaptirte "rhenelnschaen der Spaltplize Ele dan) 
lichen Organismus, d. h. einzelner Ge- 
‚webe desselben indes ade a Faetoren zudem Zu- 
nie einer Spaltpilzinvasion und -Kolonisation bilden. Sie sind 
ferner Be maassgebend für den Verlauf einer eingetretenen Infection. 
Die Eigenschaften, welche ein infectionstüchtiger Spaltpilz haben, 
ee lassen sich nach unseren heutigen Kenntnissen h nicht näher 
fieiren. Wir können nur ganz im Allgem einen sagen, dass er allos das- 
inms ige, was er zu seiner Entwickelung ren in passender Vereinigung 
ern Körper finden muss. So wird z. B. ein Spaltpilz nur 
sich entwickeln können, wenn er in demselben auch 
an achsthum günstige Temperatur findet, Bean er Deren 
im Stande ist, den Geweben, in die er hineingelangt: die nöthigen 
Nahrungsbestandtheile zu entziehen, und wenn er nicht "irgendwo Se 
stanzen findet, die seine Entwickelung hemmen. 








Untersuchungsmethoden 
‚are besondere Zustände der Gewebe ausschlaggebend 


aan gen Ken legentlich > In 
tpilzformen gelangen nur BriEN nt im 
zur ar während en h ihren En 
menschlichen en ee ae anderen Ei, 
‚men re wir annehmen, dass sie meistens nur 
mi iemus ihre Existenzbedingungen finden und seh 
ausserhalb esse) en gewöhnlich nicht vermehren. 


Die vielfach discutirte Frage, ob der gesunde menschliche Organis- 
mus in soinen Geweben Bakterien enthält, erledigt sich nach unseren 
heutigen Kenntnissen dahin, daas Gewobe, welche yon den Eintrittspforten 
der Bakterien entfernt sind, solche gewöhnlich nicht enthalten we: 
da in die Gowebo eingedrungene nicht pathogene Bakterien sehr 
a zu Grunde gehen. Hat kurz vor der Untersuchung eine Infestion 

mit Bakterien stattgefunden, die sich eine gewisse Zeit zu 
aaa} vielleicht auch sogar zu vermehren vermögen, oder sind 
in die Gewebe gelangt, die ihre Keimfähigkeit bewahrt haben, so wird 
sine geeignete Untersuchung positive Resultate ergeben. 

Welche grosse Rolle die Eigenschaften der Spaltpilze einerseits, die 
Prüdispositionen der Gewebe andererseits spielen, erhellt aus zahlreichen 
Beobachtungen, wie man sie sowohl am Krankenbott, ala auch durch das 
Experiment gewinnt. Wenn man z. B. einem Thiere ein Gemengs sehr 
vorachiodener Bakterien injieirt, #0 entwickelt sich nur ein Theil der- 
selben und erzeugt gewisse Gewebsveränderungen, die anderen gehen zu 
Grundo, Injieirt man das gleiche Gemenge einem Thier einer anderen 
Gattung, so entwickeln sich nicht dieselben Bakterienformen wie im ersten 
Fall. Wie Koon gezeigt hat (#etiofagie der Wundinfeetiouskrankheiten, 
Leipzig 1878), konn ferner sin Spaltpilz, dessen Inooulation einer bestimm- 
ten Mäusespeeies sicheren Tod bringt, bei einer anderen Mäusesptcies 
eingsimpft wirkungslos sein. Mäuse sind für Milzhrand sehr empfünglich, 
Ratten nahezu immun. Das Gift dor sog. Kaninchen-Septikämie tödtet 
Kaninchen und Mäuse mit absoluter Sicher‘ ; Meerschweinchen und 
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; Sporlinge und Tauben sind dafür ompfüng- 
Fr Die Sinn de Pl Turn und ma a ln Aber 
Auch innerhalb dersolben Species zeigen Thiora verschindenen Altors 
ungleiches Verhalten. Junge Hunde si ae nit Milsbrand leicht zu ir 
fieiren (Kocm), alte nicht. Worauf in diesen Fallen die Immunität 
den betreffenden Pilz beruht, ist nicht zu sngen (vergl. & 161). 

Auch in Bezug auf die Verbreitung im Thierkörper finden sich Vor- 
schiedenheiten, denn derselbe RE der bei einer Thiorspocies sofort 
eine tödtliche Allgemeinerkrankung kann bei anderen Thieren 
eine local beschränkte, nicht liche Altctlo hervorrufen. Endlich ist 
Sa 0. me Bakerinpfung untere Haar Kan 


Kaninchen tödten, eine Impfung am 
herbeiführen. 

Vor einigen Jahren hat Rossnacn (Ceutralblf. d. med, Wissensch. Nr. 5, 
1882) die Mittheilung gemacht, dass man nach Einspritzung von Papayotin 
in die Blutbahn sofa eine Entwickelung von ee im Blute be- 
obachte, #0 dass schon nach zwei Stunden das Herzblut dicht damit 
durchsetzt eoi. Liegt bei dieser Beobachtung kein Irrtbum vor, so würde 
der Versuch beweisen, dass die Injection eines unorj chen von einer 
Pflanze herrührenden Fermentes die Beschaffenheit des Blutes so ver- 
ändert, dass Bakterienkeime sich entwickeln, die unter normalen Ver- 
hältnissen nieht zur Entwickelung gelangen, dass also eine chemisch 
wirkende Substanz eine besondore Prädispoaition schafft, 

Rosexunnoxn (Central 1 du med. Wissensch. Nr. 41, 1882) beobachtete 

storilisirtem on Binte. Die 

gingen danach an Sepsis zu Grunde, und u unter Eint- 

wiekelung von Bakterien. Falls die Injectionsflässigkeit wirklich aterilisirt 

war, so muss auch hier die Beobachtung so erklärt worden, dans durch 

der septischen Stoffe das Blut und die Gewabel 

zur Entwickelung von organismen prädisponirt 

wurden. Nach einer = Mikheilong von Smorsis (Zeitschr, f. Hygiene I 

Pag. 485, 1886) hat Wresoxowrrscn im Laboratorium von Fıöoaz die 

tung gemacht, dass unter dem Einfluss gewisser von verschiedenen 

Bakterien producirter Ptomaine eine solche Herabsetzung der Zellenenergie 

des Körpers e erreicht werden kann, dass aunmehr Bakterien, die bis dahin 

selbst in grosser Dosis nicht infectiös waren, es zu einer lebhaften Ver- 
mehrung im Körper dor Vorsuchsthiere bringen. 


Literatur abor Bakterien in gesunden Goweben. 


Zukn, Fireh, Arch. 90. Bd, 


Literatur über die Schicksale ins Blut injieirter 
Bakterien. 
Weder, Arck f. Hyg. IF, und Disch, med. Wochensehe, 1 
Zeche, 
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Literatur über Aufnahme von HE a 
lich, d “ Kör Br 


über den Dunchtrüt 
Se ae FIIT 1808, und Münaher sed 
ee 
ee er ‚Frage über die Bintrüimwege der Mikrobim in den thierischen Orgo- 
Generals. f. Bakı. LIT 1888 


Both, Ueber das Verhalten der Schleimhäute und der tr Zen In Berg eo den Dana 
Tasnigheit für Bakterien, Zeitschr. fı Eiyg. IF 1888. 


Spaltpilze beherbergt der Kernndn, Organismus 
stets > rosser Menge Sie bewohnen die di a 
a besonders den Darmtraetus, und ernähren sich 
von den an den betreflenden Orten liegenden, theils "in den Körper ein- 
, theils von den Geweben abgesonderten Substanzen. Gleich- 
rufen sie in den letzteren Zersetzungen 
i normaler Function der Organe haben diese Pilzunsiedlungen 
ion schädigenden Einfluss weder auf die betreffenden Gewebe, noch 
den Gesammtorganismus. Ihre Umsetzungsproducte sind entweder 
unschädlich und können dem Organismus zur Nahrung 
oder sie werden, falls sie schädlich sind, aus Organismus entfernt, 
ehe sie zur Kinwirkun; ; selan n. Bleibt der Inhalt der betreffenden 
Körperhöhlen länger nlich an Ort und Stelle Ze oder 
ändert sich die Beschaffen eit der betreffenden Körpersecrete, 80 können 
sich die verschiedenen Producte der Spaltpilzgährun; re werte, welche 
Menge anhäufen oder auch Umsetzungsproducte gebildet 
normaler Weise an den betreffenden Orten nicht vorkommen. So kommt 
es z. B. bei Stagnation des Mageninhalts zu abnormen sauren 
Gährungen, und im Darme hiufen sich bei Retention des Kothes 
die aromatischen Producte der Eiweissfäulniss in ungewobnter Menge 
an. Stagnirendes Secret der Bronchien, oder des Präputiums etc. kann 
sich zersetzen. 
Manche dieser Zersetzungen haben auf die Umgebung einen destrui- 
renden Einfluss und erregen nicht, selten Entzündungen, welche zu 
zu Eiterungen und Gewebszerfall führen. Weiterhin kann auch der 
Gesammtorganismus leiden, indem die löslichen Zersetzungsproducte i in 
die Säftemasse des Körpers aufgenommen werden. Wenn wir auch un- 
gestraft manche in Gährung und Fäulniss befindlichen Substanzen ge- 
niessen können, so darf man doch nicht darnus schliessen, dass alle 
durch pathogene Spaltpilze gebildeten Producte unschädlich wären. Bei 
vielen Zersetzungsprocessen werden sehr giftig wirkende Substanzen 
gebildet, ja eine der am raschesten tödtenden Krankheiten, die Septi- 
kämie, verdankt einer Vergiftung, einer Intoxication mit Producten 
bakteritischer Fäulniss ihre Entstehung. Auch die unter dem Namen 
Wurstgift, Fischgift, Käsegift etc. bekannten Schädlichkeiten 
sind zu einem Theil chemische Producte der Fäulniss, Durch Unter- 
suchungen von Panum, SchwreoeBenG, BERGMANN, v. NENCKT, BRIEGER, 
Serut, GAurier, Baumasıs und Anderer sind in den letzten Jahren in 
faulenden Geweben neben ungeformten Fermenten eine Reihe von 
Substanzen gefunden und zum Theil auch deren chemische Zusammen- 
setzung (v. Nexckı, Briesen, Gaurten, BAUMARS) bestimmt worden, 
welche zum Theil ähnlich den Pflanzenalkaloiden giftig auf Versuchsthiere 
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einwirken und danach auch als Kadareralkaloide oder als Ptomaine 
'Fibrinpepton einen 


Kreislaufsorgane, Vi 
hervorruft. Aus Fischfleis 
dere Körper (Ae a 
dinin bezeichnete Substanz), welche ebenfalls 
ee SE 'eurin, aus fauler Hefe 


‚Neurin. 

= lin und Sein sind nach Brreser schon im frischen mensch- 
lichen Gehirn nac) 

Wie von Sehleimhäuten, so können Ptomaine auch von Wundflächen 
aus resorbirt werden. un 
angeführte © 
ihre Entstehung der Aufsaae von ZerHeRun 
in einer durch Spaltpilze verunreinigten Wi 
kommt dies namentlich dann vor, wenn in Enae 
Kree Tirlasden vorhanden ist, das den Spaltpilzen einen günsti 
lungsboden bietet, 


Es ist eine schon seit Jahren bekannte Thatsache, dass bei der 
Fäulniss Produote gebildet werden, welche toxische Eigenschaften be- 
sitzen. So beobachtete Beck schon im Jahre 1852, dass hydrothionsaures 
Ammoniak, wolches in Eiter und Jauche vorkommt, Thieren injicirt sep- 


i ‚giften are atieh, ist und 
bei Handen Speicholfluss, Papillendilatation, Durchfall, Fieber und starko 
verursucht (vergl. Paxum, Das putride Gift, die Bakterien, die 
Pa fen dd Snlamı, Yirch. „arch. 60. Bd. 1878). v. Bencuasx 
Scouxinpeneno aus faulender Hefe einen 
Bar, das Beeren dar, welches bei Thieren ebenfalls Erscheinungen 
einer putriden Infection "hervorrief. Sesaron, Hıroen und Mixericz 
konnten vermittelst Glycerin aus faulendon Gewobsmassen sine Substanz 
extrahiren, welche ebenfalls septische Wirkung zeigte Bırznoru nannte 
diese giflige Substanz Faulnisszymoid. Saum suchte allo diese 
Substanzen näher zu charakterisiren und stellte aus Kadaverbestandtheilen 
verschiedene, thoila in Asther, theils in Wasser löslicho Extracte dar, 
welche er als fixe Basen von alkaloidähnlicher Beschaffenheit erkannte 
und ala Kadaveralkaloide oder Ptomaine bezeichnete. Gavrumm, 
Ersap, Zururen, Soxsexscuxis, Becmaur, Scaurspemeno, Hassan, Ti 
Nesoxz, Winzsnzonrt, Orto, AxaxKER, Maas und Andaro fanden in faulen. 
‚den Geweben ebenfalls solche Kadaveralkaloide, welche auf Versuchsthiere 
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157. Pathogene Spaltpllze vermögen nicht nur in den Ingesten 
des Darmes und in den yelalin der Schleimhäute und der Drüsen 
oder in todtem Gewebe sich zu entwickeln, sondern auch in lebendem 
Gewebe. Es geschieht dies zunächst in den Schleimhäuten und in der 
Lunge; in die unverletzte äussere Haut vermögen einzelne, wie es 
eg von den Haarbälgen und Drüsenausführungsgängen aus einzu- 
dringen. 

Manche Spaltpilze können sich in Schleimhäuten ansiedeln, welche 
durchaus normal sind; von anderen muss man annehmen, dass sie nur 
dann einen Entwickelungsboden in einer Schleimhaut finden, wenn die- 
selbe verletzt oder in irgend einer Weise verändert ist. Unter den 
letztgenannten Bedingungen kann selbstverständlich auch die äussere 
Haut, kann überhaupt jedes Gewebe, welches der Aussenwelt zugänglich 


Wirkung der Bakterien auf die Gewebe. 399 


ist, der Au Hu hide Bschung von Icon, Wi ee 
spielen auch bei der Le Infectionen 
a er Aussen- 
zugänglich sind, Verletzungen (im weitesten Sinne 
oe hl und Cirenlationsstärungen, De etc, eine nicht er 
eine 
True 
an welcher er seine Entwickelun; 
so vermehrt er sich und bildet Kolonien oder Schwärme von 
izelimividuen, welche je nach der Eigenart der sich entwickelnden 
aa je nach der Beschaffenheit des Nährbodens bald mehr 
Vieumamen bleiben und "dichte Pilshaufen und Pilerasen bilden, bald 
mehr im Gewebe sich verbreiten. 
DM Autnieläkun | JHET-AUABER "Ole lee De a ee 


zu scholligen homogenen oder trüben kernlosen Massen 11 
‚oder auch zu Detritus zerfallen. Innerhalb von webe 
ige Grundsubstanz ihre Sa Frese und 

eg ‚dass { lungen 

und Nekrose, theils Gewebswucherung zur 
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Folge und dass der jeweilige Effect von der Eigen sb 
tpilzes abhän den V' an 
Gewebszellen stellen sich Se aan 


störungen, men und Ansammlungen von Leukoey 
welche entweder als ein unmittelbarer Eifect der B enaı 
‚oder aber als eine Folge der durch sie gesetzten Ge: 
und Nekrose anzusehen sind. Unter Umständen kann die 
durch dige Gefüssalteration sowie durch Bildung von Thr 
2 Die Fattnding, weiche sich al Felge eier Spaipäaiurnian Her 
ie lung, it einer ii ’ 
stellt (Fig. 224 e), zeigt eine sehr verschiedene Intensität und Extensität 
und kann sowohl den Charakter einer bald vorül n 
als denjenigen einer schweren, zu Eiterung und Nekrose 
Entzündungsform tragen. In vielen Fällen bildet sich auch ein mehr 
‚oder minder vollkommenes Granulationsgewebe, oft auch Bine 
indem sich zu den Entzündungsvorgängen lebhafte Gewebs' 13 
h hinzugesellt. 
| Leukoeyten und wuchernde Gewebszellen nehmen 
haufig die Spaltpilze in ihr Inneres auf öe, 
mone, Tuberculose, Pneumonie, Lepra) und können dadurch schliesslich : 
gross mit Bakterien vollgepfropfte Kugeln sich umwandeln. 
organg, welcher als Phagoeytose (Merscnsikorr) bezeichnet wird, 
kommt namentlich dann vor, wenn Bakterien längere Zeit in entzän- 
detem und wucherndem Gewebe sich erhalten, und setzt voraus, dass 
die im Gewebe vorhandenen Bakterien sich nicht vermöge ihrer Lebens- 
eigenschaften der Aufnahme durch die Zellen entziehen können. Die 
von Zellen aufgenommenen Bakterien gehen häufig zu Grunde, doch 
können manche sich auch noch innerhalb der Zellen vermehren H für 
zelno scheint das Zellprotoplasma ein besonders günstiger Nährboden 


zu sein. 

Die durch die Spaltpilze erregte Entzlindung und Gewebs- 
wucherung, bei welcher sich eine grosse Masse der Zeilen im 
Gewebe ansammelt, vermag zuweilen die Spaltpilzinvasion 
zu unterdrücken. Die Bakterien gehen zu Grunde, und di 
endet mit Heilung, wobei allfällige Gewebsverluste durch regenerative 
Wucherungsvorgänge wieder ausgeglichen werden. Ist dies nicht der 
Fall, so schreitet die Bakterieninvasion weiter. 

Zunächst dringen die Bakterien in die Umgebung vor, wobei sie 
namentlich die Spalträume der Gewebe benutzen; weiterhin brechen 
siein die Lymphgefässe, nicht selten auch in die Blut- 
gefässe ein. Finden sie auch hier ihre Lebensbedingungen, so ver- 
mehren sie sich, anderen Falles gehen sie zu Grunde. Manche Bakterien, 
wie 2. er Streptococcus des Bean ee he an 
Lymphgefässen, andere dagegen, wie z. B, der Staphylococcus 
Sen Bacillus des Milzbrandes, vornehmlich auch in Blu 

Wie weit innerhalb der Lymphbahn die Bakterien fortschreiten, 
darüber lässt sich keine Regel aufstellen. Manche machen an den ersten 
Lymphdrüsen Halt, andere überschreiten diese Grenze und 
schliesslich durch den Ductus thoracicus in die Blutbahn oder 
direct in Blutgefässe ein. 

Der Weg, den die Bakterien nehmen, ist oft durch 
und Nekrose der Umgebung sowie durch reactive Entzündung oder au 
durch Wucherung gekennzeichnet. Ueber die Ausdehnung dieser Pro- 
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A BEE E EEE EEE EEE z. Th. auch die 
ei directem Einbruch in die Blutbahn werden die Wände inner- 

halb des erstbefallenen Gebietes gelegener Venen, Bl Umständen auch 

der Arterien von den Be durchbrochen, odı die- 

selben von Capillaren aus in die Venen. Gerat 

Blutstrom, so werden sie mit demselben weitergeschl 


Klaren und können, falls sie auch j 
2 sich wei 


men sind, doch dringen die meisten 

Gewebe ein. In manchen Fallen 1 treten 
sie auch im eirculirenden Blute in grosser Menge auf (Milzbrandbaeillen, 
Recurrensspirillen), wobei sie entweder sich im Blute vermehren oder 
dem Blute aus irgend einem Vermehrungsherd in grasser Menge zuge- 
führt werden. 

Der Ort der Ansiedelung wird bei Metastasenbildung wesentlich 
durch den Zufall bestimmt, doch ist zu bemerken, dass manche Spalt- 
pilze nicht an jeder Stelle sich gleich leicht ansiedeln können, dass 
vielmehr auch im Gebiete der Bluthahn ein Gewebe der Ansiedelung 
der Itpilze günstiger ist als ein anderes. 

erathen pathogene Bakterien in die offenen Kanäle 
des Körpers, z.B. in das Röhrensystem des Respirations- 
apparates oder in die ableitenden Harnwege oder in den 
Darmtractus, so kann ihre ERENEER innerhalb der- 
selben auchzu NT des krankhaften Processes, 
den sie verursachen, f Air So kann sich z. Es an eine Tuber- 
eulose der Lunge eine Tuberculose des Be Teopi .uol ‚des 
anschliessen, indem das tuberkelbacillenha) Lungenseeret im Kehl- 
kopf und, falls es verschluckt wird, auch im RER eine Impftuber- 
lose verursacht, Ebenso kann sich an eine Tuberculose der Nieren 
eine Tubereulose der Ureteren und der Harnblase anschliessen. 

Gerathen pathogene Bakterien in die grossen geschlossenen Höhlen 
des Körpers, so kann ‚auch bier eine Vertekgung dersalbon ‚derselben an andere 
Stellen und damit eine Verbreitung des krankhafte, eintreten. 

Befindet sich eine Frau zur Zeit einer ae im Zustande der 
Schwangerschaft, so kann die betreffende Infectlon unter Umständen 
auch Bar den Fötus übergehen. Derartige Fälle sind klinisch schon 
vor der Kenntniss der parasitären Natur der Infoetionskrankheiten be- 
‚obachtet, 50 Dale BEL L ‚ei Pocken und bei Syphilis, seltener und weniger 
sicher bei Scharlach, Masern und Intermittens. 

ee welche den letzten Jahren N: haben iS 
geten, dass in der That die Placenta einen sichern Schutz fegen den 

jebertritt von Infectionskeimen nicht gewährt, und dass danach 
welche in die Decidun gelangen, durch die Placenta dem Organismus 
der Frucht zugeführt werden können. So ist dies z. B. ‚wiesen 
für Milzbrandbacillen (Srraus, Cransertano, Marcnasp, MaLvoz, 
Bircn-Hinschreio, Perroxcıro), Rauschbrandbacillen (ArLoıxs, Cor- 
'Trowas), Rotzbacillen (ver, Mat, Cache) Spirillen 
r, Srirz), len des Typhus abdominnlis 
Bi ir, NEUMAUSS, REURR, CHANTENRSSE, Winar), den Pneumococcus 

Degier, Lebe, & aligem, puih. Amal & Au 





derselben gefolgt; es kommt vielmehr oft zu 
'g der Bakterien innerhalb der Zellen selbst. Wenn 
auch nicht 5 bezweifeln ist, dass die Aufnahme Ya: Bakterii 
Zellen von einer Zerstörung der ersteren gefolgt wein kann 
‚doch nicht zulässig, dies als allgemein gültig aufzustellen und in 
Vorgang dor Phngoeytose die Iden eines Kampfes hineinzutragen. 
Phagooytose ist nur eine Einzelerscheinung unter den verschiedenen im 
Verlaufe von Infectionskrankheiten sich abapielenden Vorgängen, und es 
liegt kein Grund vor, darin dio wesentliche Ursache dor Heilung einer 
Infectionskrankheit und der Immunität gegen eine Infeotion zu suchen 


(vergl. $ 101). 
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pathogener Organimen con der Matter 


brenner a ren 
end Weocheniche. 1887 p- 336. 
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1, Die Ätiologie der Rotskrankheit, Arb. a. d. Kai. 1 1888 
Malvon, Ser In tranmmisrion intraplacentaire der mirro-organismen, Anm, dis Pfnst. Pastor 
p- 121, und Le passage des miermorganimmer au ib. HIp. 188. 
Lieber einen merkwürdigen Fall con Milabrand bei einer Schwangern 
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Tirck. Arch. 112. Bd. 
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einem Gewebe, einzelne vi auch im Blute, 
0 mus und rufen die für die einzelnen Affectionen charakte- 
‘eränderun; . Bemerkenswerth ist, dass jedes Gift 
Geweben vornehmlich den Ort 


in bestimmten sich g) ‚bleibenden 
seiner deletären Wirksamkeit findet. Die re ee 
het der Sim und de A 
He un 
el in dasjenige der Entzündung at Een Früher oder 
später können sich auch Gewebswuc ale 
Nicht selten gesellt sich zu einer ae bestehenden Infection eine 
zweite secundäre Infeetion. In manchen Fällen ist das Zusammen- 
treffen ein vollkommen zufälliges, in anderen Fällen haben die durch 
die erste Infection gesetzten anatomischen Veränderungen eine örtliche 
Drop au der Seen Invasion geschaffen. Zu der ersten 
man z. B. den Fall zählen müssen, in dem ein an Lungentul 
eulose Leidender an krupöser Pneumonie erkrankt, während eine Haf Infection 
mit Deus und septische Intosication erursachenden a wie sie 
bei Wundinfectionen vorkommen, im Verlauf von Typhus Bee 
Scharlach, Dysenterie, käsiger ulceröser Tale etc. wohl di 
zufassen ist, dass die örtliche Gewebszerstörung «as Eindringen der an 
die betreffenden Stellen gelangten Bakterien begünstigt hat. Bei einig 
Infectionen, wie z. B. bei manchen Formen eitriger Processe, enthält 
Gewebe schon frühzeitig zwei oder mehrere me so dass es 
sich also um eine Art von Assoelatlon von Bakterien, um Doppel- 
infeetionen handelt, 
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159. Eine Theorie der wirkung für alle Falle zu 
et Se eind wir dareh. dis Unler: 
ea letzten An Stand ‚gesetzt, uns wenigstens eine 
auf die einzelnen Gewebe und den Ge- 
Seren u mach. 


Be ie Krankheiten erzeugen, sind Parasiten des 
en iehen also = ihm I Sunne DR EEE 
Bu natürlich nur da eintreten, wo die Spaltpilze sich 
Allgemeinen dürfte der Edsct dieses Verlusten nicht hoch 
ist er vielleicht dann 
Spaltpilze im Blute sich ver- 
thigen Sauerstof! entnehmen. 
Die Nahrungsentziehung ist indessen nicht die einzige, meist auch 
nicht die wichtigste Wirkung der et a 
Spain et ergeben haben , 


ıngen auch verschiedene Stoffe, Ptomaine und 
En auf den Gesammtorganismus in der Art 
von & wirken können (vergl $ 1 
Der en Einfluss der ae) auf das a sowie 
emisch wirksamer und giftiger Stof 


die Production chi I hheren 
falls bei der Mehrzahl der mikroparasitären Aifscionen in hö 
Maasse zur Erklärung der Krankheitssymptome heranzuziehen als der 
Nahrungsverlust. 
Der Einfluss. der eben er' ilze auf 
len 


den Organismus macht sich er rc ee en Kt 


104 
und formativen, als auch seiner nutritiven iten bemerkbar. Da 
alle diese Functionen der Ausdruck des Lebens 


gemeins 
besteht. Zu nur in dem Wiederersatze d 
Materials Auch, Aufnahme und Assimilation von Nährstoffen, 
es wirken die Gewebszellen ebenso wie die Spaltpilze katalytisch auf 
das Nährmaterial, Manehen Zellen kommt die Fähigkeit zu, syn- 
tbetische Processe herbeizuführen. 
e in einem Gewebe 


‚schwere Sı des Stoffwechsel“ sich einstellen müssen. Nach lün- 
‚ger dauernder Anwesenheit der Spaltpilze werden sodann auch die an- 








1 änd Einflu 
der when a ee ERS: 


Sa: 


ur örtlich en ee Keen bilden und 

ns; 
ah nur auf die nächste Umgebung einen deletären Einfluss au 
‚oder ob sie sich im Blute vermehren, oder ob sie demselben 
wirksame Substanzen , Fi 
zeitig der ganze Organismus in Mitlei 

i den meisten bakteritischen Infectionskrank) 

eine noch das andere ausschliesslich der Fall, indem a die 
Pilzkolonieen meist auch deletäre Producte gebildet werden, welche zur 
le ‚gelangen. Immerhin ist die Differenz zwischen den einzelnen 
Krankheiten erheblich genug, um auch in der Verschiedenheit der 
Barum: einen deutlichen Ausdruck zu finden. 

Ende einer Spaltpilzinfeetion ist entweder der Tod des 
Individuums oder der Tod und die Elimination und Zerstörung der 
Bakterien, doch ist zu bemerken, dass bei manchen Infectionskran] 
bis zu diesem Ausgang Jahre und Jahrzehnte vergehen, und dass 
lange dauernde Zustände der Latenz und der Sistirung der krankbaften 
Erscheinı sich einstellen können. 

Der des Inficirten kann sowohl durch Vergiftu 
durch andersartige Schädigung für das Leben unentbehrlicher Poreis 
eintreten. 

Die Heilung stellt sich dann ein, wenn die Bakterien il. 
aus inneren Ursachen oder aber durch den Einfluss der Umgebung 
weitere Vermehrung sistiren. Ob ersteres in Wirklichkeit bei es 
Infectionen die Ursache der Heilung ist, erscheint fraglich, Die durch 
den Einfluss der Umgebung, d. h. der lebenden Gewebe und der Ge- 
webssäfte bedingte Behinderung einer weiteren Vermehrung der Bakte- 
rien dürfte in erster Linie in dem Einflusse chemischer Substanzen auf 
die Bakterien zu suchen sein, Eine Erschöpfung des Nährbodens als 
die Ursache der Heilung anzusehen, erscheint schon deshall nicht zu- 
lässig, weil bei manchen Infectionskrankheiten die Gewebe und Gewebs- 
süfte an einer Krankheit Gestorbener noch gute Nährböden für die be- 
treffenden Spaltpilze sind. Für die Annahme, dass chemische Sub- 
stanzen die Weiterentwiekelung der Bakterien hindern, spricht sowohl 
der klinische Verlauf als auch die experimentell ne Beobachtung 
(Euntercm, pı Marten), dass m und nicht pai itlıogene Bi 
in lebende Gewebe verbracht, jewellen rasch zu Brunde gehen , um 
dass auch das dem Körper entnommene Blut (NumtaLt, From, 
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ie eine es es und diese 
ıgere Zeit bewahrt. So gehen z. B. Mengen von 

a erkle und Milzbrandbacillen und Choleraspirillen in 

ii Kaninchen- a zu Grunde. Male GROmums Bor 


‚tödt 
ee wenn man das Blut 


an denen nur 3 von Ihnen echten wen 
kamen. Bei Infectionskrankheiten, bei denen die Pie 
ärich a neisdelungen bilden, die zu entzündlicher Zell- 
Ser Bel Zahnrad führen, darf man wohl auch in 
en Zellanhäufung eine Erscheinung sehen, welche unter Um- 


Literatur zur Theorie der Infectionskrankheiten. 
anatomo-pathologiques gimiramz des Linien de amıne mirrebienne, Arch 


‚Fündnissprocucte ou Krankheiten, Zeitschr, /. klin. Med. III. Bd, 
1885 « 1888. 
Infectionskrankheiten, Leipzig 1818, nnd Under die 
im Ichenden Kürper, Zur Aetiologie der Infietionakrunkheiten, 
maladias infocheuse, wieroben, piomaiers, leucomainen, Paris LEBB. 
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Yale Payaklgta der Magic, Zaipng 1801: 





Bi, ana 


iR, 
ia 
It 


Fagocitima nell’ inferione malarica, Arch. hal. de biol. XH 1889. 
eber die Einoirkung des zellenfreim Blutplamas auf einige pflanzliche 


ee 
Fortschr. d, Med. VL = bi 
Einslünge dee thierischen Körpers, Zeitschr, 


Mitubrandes dureh Bakteriım und das Verhalten der 
Virch. Arch. 108. Bd. 1887, Bemerkungen 


hi 





1889. 
Weitere diesbesügliche Ziteratur enihalen $ 15T u. $ 161. 


3. Abschwächung der pathogenen Eigenschaften der 
Spaltpilze, Vaeccinebildung, Schutzimpfung und er- 
worbene Immunität. 


$ 160. Ein gegebener Spaltpilz, auf todtem Nährboden gezüchtet 
oder durch Impfung auf Thiere zur Vermehrung gebracht, behält seine 
siologischen Eigenschaften nicht unter allen Umständen bei, kann 
ierbei vielmehr in dieser oder jener Richtung Bas werden, und. 
es ist von ganz besonderem Interesse, dass dabel häufig seine patho- 
‚genen Eigenschaften zu- oder abnehmen, Die Abweichung seiner Ba 
‚genen Eigenschaften lässt sich aus dem Fflect vorgenommener Impi gen 
erkennen, und es ergiebt sich, dass as bei vielen Bakterien gelin; 
Virulenz so herabzusetzen, dass ihre Verimpfung auf SEDBERRE und 
den virulenten Bakterien erliegende Thiere entweder nur noch in Hei- 
lung ausgehende Erkrankungen oder auch wohl gar keine pathologischen 
Zustände verursacht. 
Abschwächung der pathogenen Eigenschaften eines Spaltpilzes 
kann man sowohl dadurch erzielen, dass man höhere Temperaturen 
‚oder Sauerstoff oder Licht oder auch chemische antiseptische Substanzen 
in geeigneter Weise auf Kulturen desselben wirken lässt, als auch da- 
urch, dass man die Pilze im Körper wenig empfünglicher Thiere zur 
Entwickelung hringt. Bei einzelnen Formen genügt schon eine längere 
Zeit fortgesetzte Kultur der betreffenden Bakterien auf künstlichen 
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Nährböden (Diplococeus der a) ‚oder ein längeres Stehenlassen 
einer Kultur an il Wilman die GER 
wächung zu erzielen. Will man die Virulenz von iekokken 


verlieren, schr lange Zeit numlertrean 
aut künstlichen Ken gezüichtet, an Virulenz. Der St 
er lässt sich (Emxerıch), in Bouillon oder N; 
Saemek lurch hurigeablele Kultur so abschwächen, dass er nicht PER] 
mehr Mäuse tödtet. 
Nach Untersuchungen von PAsteun und von Koch wird die Viru- 
= JE ER durch Kultur bei 49° in un; oT: 
30 Tagen so abgeschwächt, dass Meerschweii 
Te de Impfung nicht mehr getödtet werden. 
Eine bedeutende Abschwächung des Milzbrandblutes erhält man 
schon durch ein 10 Minuten langes Be ed 
wäh- 


durch U: = 

ge 

es anime 

'bacillen werden durch eine Tem- 

gemacht (Arroıng, Tuonas, 

par), ohne dabei ihre a einzubüssen. Im 

igen kann man die Rauschbrandbacillen sowohl durch Erwärmen 

Here aaa, durch Behandlung mit schwacher Sublimatlösung, Thymol, Eu- 
kalyı Höllenstein etc. abschwächen, ohne sie zu tüdten. 

usatz von Carbolsäure zur Nährflügeigkeit im Verhältniss von 


die Bei ai 
it .n da eine Abnahme der Virulenz der Milzbrand- 
bacillen sich ng derselben in Lösungen von Fleischextract 
een erzielen lasse, und a dass die 
gesteigerte Sauerstoflzufuhr und die damit zusam- 
i rnährungsverhältnisse die Abnahme der Vi- 


der Hündswuth, dem geimpfte Kaninchen in kurzer Zeit 
lässt sich dadurch abschwi (PAsteur), dass man dasselbe 
ıren von 22—26° © der Austrockmun; wobei, wie 
en y ce vermlc aie Anhere Temperatur I, 

en 


man die Backen des Schweinerothlaufs (PAsreur) fi t 
1, so steigt deren Virulenz, so dass nicht nur die Tauben 
rascher der ls erliegen als zu ın der Im; 1, sondern auch 
die Schweine. Wenn man dagegen die Jaufbacillen von Kaninchen 








Gährungen vı 
rs kann man dom Bacillas butyrieus durch 
Eitiene anf 90°C sche Falle, Gährung zu erregen, 


keıa über Aenderang der physiologischen Eigen- 
schaften (Abschwächung) or SR altpilze, 5 
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$ 161. LE 
seither durch zahllose 


Ra 
Tiere a ma 


3: Then un Meet 
fectionen erzielen lässt. 
Impft man (Pastzur) Hühner mit mit 
a en m 
St 
al mur local. Die Iı 
relativ ‚oder ee, Diese Beobacht 
Kırr erhielt bei Controll-Un 


Rind: z ität Se 
ern Immuni i 
Mg für die Hering di der Vaccine gewöhnl! 

wi 


‚cirte Museulatur 
fallenen Thieres fein zerschnitten, mit Y/. Gewichistheil Geriäniichen 
Wassers zerrieben und nachher durch ein Leinwandstück 
Zum Schlusse di 


Temperatur von 85° ahead 0 Stunden einen a Tun 


Par iameiung eines Rindes wird zunachst mit einer dünnen w. wüsserigen 
Kant Ge 05.8) des en SCHwäehergnt nach 8—12 T: 
dazu meist das Unterhautzellgewel 


Be ernin kann man Im; 
dadurch immun machen (PasTeur), die durch fortgesetzte 
Impfung von Kaninchen abgeschwächten Bacillen “ Vaceine benutzt, 
Nach Beobachtungen von Caavveau und Anderen lassen sich Schutz- 
ee auch in der Weise vornehmen, dass man virulente Bakterien 
Mengen oder in besonderer, das Leben nicht gefährdender 
'hrt. Beim Rauschbrand gellugt dies in der Weise, dass man 
die Rinder am hinteren Ende des Schwanzes mit schr kleinen Dosen 
ft, welche bei den Fiiiroe keine tödtliche, sondern nur eine örtliche 
verursachen. 





venös injicirt, verursachen, wenn Ve 
aan wird, keine Yoarliehe Ei Erkrankung () 
Bacillen im Blute vernichtet werden), machen Ser di Ta m 
gegen subentane make 

 raufdied ı Impfung erworbene Immunität beruht, läs: 
heute mit ne nicht sagen, und man kann darüber nur 
en durch di ee die M 

ie Präventiv-] 
= das a der zuvor unberührt elassenen, vi 
wöhnen und diese danach nach statt 
und zerstören. Dieser Annahme stehen 
Betrachtungen zu AEE DATEbER entgegen, und es 
selben auch in den thatsächlichen Beobachtungen eine Stütze (vergl. 
159). Andere Autoren (Pasreur, Kreos) glaubten die erworbene 
Immunität durch eine ah ‚der Impfung, resp. des erstmaligen Ueber- 
stehens der hetreftenden 'ankheit an ae 
Se en Rn = Können. Au es — eat auch dieser es 
rschöpfungstheorie zu bezeichnenden il 
gründete Einwände erheben, zunächst schon die Tatsache, dass = 
manchen Infectionskrankheiten die Gewebe des Körpers oder das Blut 
nach erfolgtem tödtlichen Ausgang noch einen guten Nährboden für die 
betreffenden Spaltpilze bilden. Sodann ist eh das Blut (Bitter) an 
Milzbrand oder an Hühnercholera erkrankter Kaninchen oder mit Schweine- 
rothlauf infieirter Tauben, auf der Höhe der Erkrankung den Versuchs- 
thieren entnommen, ein guter Nährboden für die en Spaltpilze, 
Auch gewinnt bei Milzbrandschutzimpfung die Vaccine nur eine beschränkte 
Verbreitung im Körper (Bırren), kann y7) das Nährmaterinl der ein- 
zelnen späterhin immunen Gewebe nicht erschöpfen. 

Mehr Wahrscheinlichkeit haben jene Anschauungen für sich, welche 
die Ursache der Immunität in der Anwesenheit einer bakterienwidrigen 
chemischen Substanz suchen und die man danach als Gifttheorieen 
bezeichnen kann. Zur Stütze derselben lässt sich zunächst anführen 
(Sarnon, Suırıu, Pasteur, Perprex, ROUXx, CHAMnERLAND), dass wirk- 
same Schutzimpfungen auch durch Injeetion sterilisirter Kulturen, also 
chemischer Substanzen erzielt werden können. Fs spricht ferner auch 
für diese Hypothese, dass Bakterien, in den Körper immuner Thiere 
eingeführt, sehr rasch zu Grunde gehen (Emmwnıch, pı Marıeı, RoGo- 
wırsch, KARLINSKL), und zwar sowohl bei Thieren, die gegen die be- 
treffenden Bakterien stets immun sind, als auch bei solchen, welche 
durch Schutzimpfungen immun gemacht worden sind. Wahrscheinlich 
wird das antibakterielle Gift von den Geweben des 
Verschiedene Autoren (Roux, CHAMBERLAND, ÜHAUVEAU, 
die Ansicht vertreten, dass die Bakterien selbst solche Giftstoffe produ= 
eiren und zur Begründung ihrer Ansicht darauf hingewiesen, dass die 
Bakterien oft auch Kulturflüssigkeiten Stoffe produeiren, welche ihre 
Vermehrung unter ötänden unterbrechen, ehe eine Erschöpfung des 
Nährbodens eintritt, Es lässt sich indessen dadurch die Thatsache, dass 





ueN von Immunität 


werden kann. Sehr 'rsachen der 
in verschiedenen Verhältnissen rn En nicht bei allen Infections- 
krankheiten die nämlichen. 


Schutzimpfungen mit abgeschwächtem Virus sind, von der Variol, 
ium unbekannt ee, Alemalen, in Yarıze Jahren nament- 


zu Grunde ging, anderntheils die Schutzim; 
Immunität gegen eine neue Milzbrandinfection ver) 
Schutzimp! 
durch rabische vorgenommen 
reich (Pasrwuw'sches Institut) Russland und Italien ausgeführt: 
material wird das bei 28— 25% C in trockener Laft getrocknete Rücken- 


mark rabisch gemachter Kaninchen benutzt, welches bei diesem j“ 

ae Are Giftigkeit aucoessivo verliert, Nach 

ist es dabei wesentlich die Wärme, nicht die Austrocknung 

Fe welehe die Giftigkeit vermindert. Von diesem in seiner 

it abgeschwächten Rückenmark werden kleine Stückchen in steri- 

nächst Er kerer see sr ee 
von stark abgeschwüchtem, allmählich 

Rückenmark, Nach der Anschauung von Pasrzun enthält das Rücken- 
mark theils Mikroben, ET en Bee 

rascher verbreitet als die Mikroben, 

reitung der Mikroben Immunität ver- 

das Nervensystem schützt. Man muss daher, um 

en sahen, sata re Mengen des chemischen Giftes 

rm ‚Nach den Mittheilun; re Tnstitnte, in ae die Pasruun- 

Schutzimpfungen gegen werden, muss man 

Snuehmen, dass es in der That gelingt, dea Austruch der Lyssa darch 

Impfungen zu verhüten. 

Die letzten Jahre haben über a Teig schr 
zahlreiche Mittheilungen Wer sich in ‚eingehen- 
‚der orientiren will, findet Literaturzusammenstellungen und kritische Ver- 
werthung der bisher gemachten Beobachtungen in den unten eitirtam 
Abhandlungen von Bevuen, Frtoer, Roner, 

Die Zusammenstellung von Roper gibt namentlich eine gute Uobor- 

it über die Arbeiten von Pasrzun, Cuaxruuesen, Cuamnkuzaxn, OHAU- 

Tovssarsr, Sıaavs, Arıorse, Consevix, Tuomas, Roux und Prrnox- 
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u Mattel Urne er Order mm 
‚Portichr. d. Med. FL 
‚An eaperimental 


ee 


I en vn an, Stat nd 
Toh «t Bonome, Sur ls intozieatioma priventice, EEE 2.100; Or 
Schutzimpfungen d 


Etude wur la vaceination charbonneuse, Ann. de Unit, 
‚Theorie der Schubrimpfung, Ferch. Arch. 84. Bd. 1881. 
dh eg Vorträge, EB a DE Fa 
Dem wihrend der Yahre 188 1889, Zerm 1664 , 1880 md 


Huepgpe, Historisch-Kriisnhen über den Impfachuts, welchen ich Anfeoangrode pop 
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Allgsmeines über deren Untersuchnng. 


run 
Procend of Bio. 5 "oc. 3f Wacht re Ar 
Werlärlägn Versuche über Schutsimpfung anf chemischem Weye, Arch f. Anat. und Ahya, 


& ehe en Se ae el 
inem Gewebsparen; ® zunächst 
Be ee name 


‚Substanzen 
a ein jamme erhitzt und das RENTEN t dar 
Fin nach gefärbt. Zu letzterem bedient man sich mit Vorliebe des Methylen- 
blau, von reichen eine akaach gemachte durch einen Zusatz von 1 Actzkali 
wässerige Lösung 


Pe nd] 
ten Methoden gefärbt, wobei 
wieder die eben a Färbungen mit Gentianaviolett und Fu 
a Onech H aa ten 
gute jectivsysteme und, wenn 
Delimmersionssysteme bei Condensörheleuchtung anzuwenden. 
Hat man Bakterien An Teaser irgend eine Methode 
nachzuweisen vermocht, 30 wird der Versuch gemacht, Amayru zn 
ich jetzt allgemein der vom Koca' ausgebildeten 
Das ee at besteht darin, Ze 
die man durch u ae 


Bei richtiger Anwendung der Methode erhält man dannch in der 
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Untersuchungsmethoden dis 
elrilng der Fin 
Een h. ein 


Fleischwasser- KAr-, 
(Fig. 4), das durch Erwärmung a 
Zu Stichkulturen lässt man di 
3), zu Strichkulturen bei 
‚chens erstarren. 
Nicht selten wird auch sterilisirte Bouillon zu Kulturen Manier 
Die inficirten Nährböden werden entweder bei Zimmertemperatur 
ww höherer Temperatur von 30% bis 40° aan € 
FR ‚die ii a Ba an jnd 
in 
Es en sich von 
N Fall oe die Bakterien, bei höheren Tı wachsen, 
in len, in denen jen nur 'emperaturen 
thigt, die Gelatine zu vermeiden und Platten von 


manche 
es sich is Kultur im 


der Unterfläche 


im Tropfen längere Zeit hindurch direet beobachten, 
wii man Bakterien in Wasser aufsuchen, so wird eine bestimmte 
werden Plattenkulturen 
salzlösung zerrieben; ar 

mter Menge Be Kochsalzlösung strei- 
, und die dadurch infieirten K. a werden danach mit 
ine vermischt und von dieser elntine Plattenkulturen angelegt. 


Sind auf Pr Weise seine An hi lich 
je seine Einwirkung auf den sek 
Versuchsthiere werden um 
, Mäuse und kleine 


unter Fr ER 
neuen Organe, theils durch Inha- 
, theils durch aa mit dem Fressen in den 
Dil Aut, 6 Ma, 27 





IH. Die einzelnen Spaltpilzformen und die von ihnen 
verursachten jonskrankheiten. 


1. Die Kokken u en vonihnen verursachten 


kran en Processe, 


#) Wachsthumsformen de 
K 


jokken oder Ko) 
‘orm von runden 


gr u L 

ler Zellen in 

£ OLKo 
sen, durch eine g 





Wachsthumsformen der Kokken. 419 


aus der Membran der Kokken hervorgegan; einer gleichmässig 

‚örnten Kolonie zusammen mereiuig rc warden a2 ea Zonelaenildung 
und man nennt Kokken, 

treten, okken (Zove) oder Haufonkokken (ig.397) Durch 


Fig. 226. 


Fig. ze, Streptoeoeens aus alnem eiterigen Parltonealazundat 
Bee Einzelne Kokken. D Diplakokken. e Streptokokken oder Torulaketten. 
Teer» 

ig. 227. Mikrokokkenkolonisen innerhalb der Blutenpillaren der Leber als 
nn EEE Abscossbildung bei prämischer Infaetion. Nekrose der Laberzallen. 
ergr. 

Fig. 998. In Totraden gruppirte Kokken (Merismopedia) au einem 
rweichenden Langwinfaret. Vergr. 

Fig. 229. Sarcina vontrieulk Vergr. 400 


Ogstox und Rosensach ist für einige hierher 


ee Formen auch 
Ban ann DaREr EaBeone oder HET ken in nn ee 
kokken nennt man Formen, welche auf Ni 


kai, ns Ne Kömperthen hlden, welche ir eiker 
De a ee mehrere dicht ge- 


Kokkenkolonien rer 
ey Zeit in vier- 


Die reführten Kanal welche, wie erwähnt, zur Beuennung ver- 
‚schiedener Gattungen benutzt werden, haben insofern nur einen be- 
schränkten Werth, als die Ne er Wuchsformen 
ihren Kul Bin: ee ae ee 

turen sowie nacl p 'ogischen n 
erheblich von einander unterscheiden, zukommen. Immerhin sind de 
selben zwı um sich rasch über die Art und Weise, wie eine 

d einem Ben z. B. im menschlichen 
Die Bezeit Microeoecus he 


ae in Flüsehekeiten a nicht selten zitternde Molekular- 

‚en; Schwärmzustände sind dagegen nicht sicher beobachtet. 

‚Sporen! jung ist bei den meisten Formen nicht nachgewiesen. Nach 
27° 





Medien 
Agessasue N (Pasreun, 
‚sich 


aus Harnstoff 
Bier. Mleroroseus viscosus ist die Ursache der 
Als Ursache 


des Leuchtens von faulendem 
Diesen fand er der Oberfläche des 
Fleisches 


Unter den 
Micrococcus lute us, 
lutea, Dr REN Fi = der N. violaceus, a auf | 
kochten Eiern Kartoffeln gezüchtet, gelbe, resp. blaue und 
Farbstoffe produeiren. 
tische Kokken finden sich sowohl in der Mundhöhle 
an der Oberfläche der Haut und kommen zuweilen auch 
‚ungen vor. Micrococcus haematodes (Bazzs) ist die 
a an re Bo era gcne 
Ina ven! ii von 
Menschen und Thieren vor, namentlich wenn in dem. a 
nen vor Beer Nach Fauseruein lässt sich die 
uf Gelatl 'hten und bildet hier rundliche 
» Monakakken Diplokokken und Tetraden, aber 
enthalten. Bie bilden ‚dagegen solche in neutrali- 
6 bosch aus Ol ein Sauerwerden des 
t aus Oellulk 





b) Pathogen» Kokken. 


Die pathogenen Kokken verursachen bei Menschen und 
ii Benin meistens acut verlaufende Krankheiten, und es sind 


von Kokken, welche sich besonders 

eiterigen vo) welche auch die Ursache der 

Eiterung sind und danach als Eiterkokken zusammengefasst werden 

können. Eine en Eiterherd enthält bald nur eine einzige Form 
von rk rei oder mehrere. 


und bildet 
lichen hellen Mich weiterhin ae Beine 
ne. welche die Gelatine in Bi Umgel 
fang der Reinkulturen sun be Hau 


m Staphı okokken Neuchen 
R En 230 b) und 
230 d, e) un Bean uf) ie 


schliesslich zur Abscessbildung (Fig. 231 BaHE der Haut kann 
jene Formen der Entzündung verursachen, welche als Akne, Errepe 
urunkel und cutane und subeutene Abcesse i 


Körpers 
beiKnochen- und Gelenksiterungen (08 
myelitis und Periostitis infectiosa), als auch bei eiterigen 
L Leber- (Fig. 290), Pleura-, Bauchfell-, Muskel-, 
E d-, Myocard- und Nieren- Entzündungen ete. viel- 
füch beobachtet worden. Nach Untersuchungen von Utzmanx ist der 








Eiterkokken. 
En in der hr, namentlich innerhalb viel benutzter Räume 


SEN vorhanden. 
sr gelangt 67 nachweislich ne in das 
Innere der Gewebe und wird v in 


man die ne als Pyämie nach Wundinfection 
In anderen Fällen geht die Infection von den Luftwogen oder vom Darm- 
tractus aus, wo namentlich Geschwüre eine Eintrittspforte bilden. 

In noch anderen Fällen ist die Eintrittspforte nicht nachweisbar, 
so 5. B. in manchen Füllen von Endocarditis und Myocarditis, eiteriger 
‚oder septischer Osteomyelitis und Periostitis, eiteriger Plourilis etc, 

den vorliegenden Beobachtungen verursacht iS & De 

;yogenes aureus meist umschriebene Eiterungen. 
Zeit p jegen die Kokken zu Grunde zu gehen, ee De 
u eh A doch scheinen sie sich unter Umständen lange Zeit, 
Monate, im Gewebe halten zu können. 

hir le aureus kann die erwähnten Eiterungen sowohl allein, 

als gleichzeitig mit anderen Kokken verursachen. 

ee a ogenes albus (RosessacH) stimmt in seinem 
mikroskopischen Verhalten mit dem eben beschriebenen überein, bildet 
aber weisse Kulturen. Seine Wirkung auf den menschlichen und thie- 
rischen Organismus ist dieselbe wie diejenige des St. p- aureus und 
er kommt sowohl für sich als gleichzeitig mit diesem in Eiterherden 
zur Beobachtung, 

Staphyloeoeeus pyogenes eltreus (Passer) ist ebenfalls ein 
Eiterung erregender Spaltpilz, kommt aber seltener vor als die Ballen 
Se Er bildet citronengelbe Kolonieen (Taf. I, Fig. 6). 

yogenes tenuis ist ein in Abcessen van Rosex- 
BACH Aue Deo iteter Coceus, welcher etwas grösser ist als Staphy- 
lococcus und auf Agar-Agar fast glashelle Kulturen bildet, Er scheint 
Fe selten ee 


ogenes (Ossron, Rosexsach, Krauss, Passer) 
1rnsgeitue, dass er mit Vorliebe Kugelketten von 4 bis 
10 und mehr daneben auch Diplokokken bildet (Fig. 232). 
Die einzelnen Kohn kind etwas zz als die Zellen des gelben 


ae 


‚lococeus, Mit Gman'scher Methode gelingt die Färbung sehr m 
(Fig. 232). Auf Gelatineplatten bildet er nur sehr kleine, wenig pro- 
minente, langsam wachsende, unter dem Mikroskop gelb bis braun aus- 
sehende Kolonieen. Auf Agar-Agar entstchen ee a 
. Im Impfstich in Gelatine bilden sich weissliche, fast 
kleine Kolonieen. 
i Thieren subcutan geimpft, ee er theils Bi 


reptocoecus zur Beobachtung 
Ar und eiterig-seröse und Mn gg 

ee die ern sich über grosse Gebiete auszubreiten, so 
dass ausgedehnte trübe, eiterige, sulzigw 2 Infütrationen, phlegmonöse 
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a EB Gera BE ae here ENSE  PEIRE EEE 
en in 


Führt eine Wundinfection unter Fieberanfällen zu metastatischen 
oder embolischen Entzün und Eiterungen, 80 wird der Process 
als Pylmfe bezeichnet. Stellt sich eine Allgemeinkrankheit mit 
rn, Ten von Seiten des Nervensystems, De mit 
Beer r 

Durchfällen 


Das Wesen der Septikämie ist eine Vergiftung des 
Organismus durch Ptomaine, Fermente und anders 
Producte bakteritischer Zersetzungen, also eine se 
tische Intoxication. Renee ee dem Stadium der 

Zersetzung, sowie jer Natur ver- 
en sind, so wid, die Vor ftung wohl nicht immer durch die näm- 


ibination, welche zur Aufstellung einer als Septieo-Pyämie 
pthämie bezeichneten ea Veranlassung gegeben hat. 
und I den Üowebeparenchpiaen glegean Etschrden as, Joch kann 
in wel ıymen en m aus, en 
wirkende putride Substanzen vom Darme oder von der 
Lunge aus aufgeuommen werden. Die V 
in der infeirten Wunde sind oft sehr gerin; 
Die Anwesenheit von Mikroot iknen im 


Wrersnkungen giebt, Dei welchen die Gifte al = gen 


ee Wunde noch aus dem Darm oder einem in der Tiefe 
rn Bine Entzündungsherde aul Be werden, son- 
_ erst en Produet der in dems«) ich vermehrenden 
ai hen so dass alsdann die Bakterien ı im Blute nicht 
un ee die Ursache der Intoxiention sind. Auf 
ite ist es möglich, dass das Bild einer septischen Ver- 
pn auch durch Substanzen, z. B. durch Fermente und Toxine hervor- 
gerufen werden kann, welche nicht durch Bakterienwirkung entstanden 


auf, so bezeichnet man 
Septleopyämie. Die Bakterien, aan dieselben erregen, - 








Eiterung erregende Kokken. 


bei Kaninchen durch subentane Injection putrider Substanzen (fanlendos 
Blut) erhält. Sie ist Cape, a vinen re ie: nach 
deutlichem Inenbationsstadium, durch Uebertragbarkeit auf Thiere der- 
selben Gattung und durch dio Anwesenheit von ovalen Organismen im 
Biute, 

Pasreum (Bulletin de Dtcad, de med., seance du I ei &, Feurier 1887) 
bezeichnet als Septikämie eine ‚Affsstion, die Kocu (HWundinfeetions- 
Arankh, 1578, und Mitheil. a. d. Katserl. Reici undheitsamte I zu 
malignes Oedem nennt. Man kann dasselbe dadurch erzeugen, dans 
man Gartenorde unter dio Bauchhaut eines Kaninchens bringt, Nach 
24—48 Stunden erfolgt der Tod. Das Blut enthält keine Organismen, 
dagogen findet sich ein suboutanes je wolches feine bewogliche Ba- 
cillen enthält. Dieselben lassen sich Kartoffeln züchten (Garmr, 
Mitih. a. d. Kais. Gesundheitsamte I). 

Als Er a Kocut eine durch einen feinen 
Bacillux boi Mäusen erzeugte Blutinfection. 

Bei Kaninchen kann man a durch Injection von Speichel aus 
dem Munde eines Menschen eine Septikämie erzeugen, die mit der Davanın- 
schen wahrscheinlich nicht identisch ist (Vunvıas, Buller. de (Acad. de 
med. 22 Mers 1881). 

Eine weitere besondere Form bacillärer Septikämie erhielt Garrkr 
bei Kaninchen durch subeutane Injection von Wasser aus der Panke. 
Die im Blate sich vermehrenden Bakterien sind sehr klein und bilden 
kurze, in der Mitt« eingeschnürte Stäbchen. 


Literatur über das Vorkommen von Kokken bei eiterigen 
Entzündungen und bei Septikämie. 


Baden, Bakteriologische U Unterrsshungen über auptiache Procese dus Kindesalter, Leipwig 188%. 
Baati, Meningite oerebrale, Is’ Sperimentale 1886. 
PERS 1886-1889. 
über Pyimis, Leipzig 1873, und Uebersicht üher die 
Schmidts med. Jahrd, 184, 188. und 166. Bd. 
Impeigo, des Furunkeis wnd der Syeostı , Monatsuchr. f. 


Bumm, Die p 
Oct’ Bates Lee Butter Furt 1606. 
+ Saphylokokken in Hamtabocessen won Säuglingen, Münchener mei Wochenschrift 


Fränkel, A., Be über das aa nn 
Fortichritte der Med. ITT 1885. 


ie, Lehrd der 
N edge wur Chirurgir, Comiraiät, 
[2 
Keller, Sept. Infe. Erg er we Allan oc, 
Kiebe, Handd. d. path, ah isn T (Pal, Dedndya er der Sihermunden, Laie 
1078, a ey 2 al a edle un Darn 1BiR--10 (amd) u Baahwrphiee 


' Bnperimentell über aie Ursachen der Brustfoilent- 
öndung, L-D. Greifmeald 1838. 


Kranke, Aetiologie der acuten Ostscmyelitin, Verh, d. XV, Oxirungensengresses in Berlin 1986. 
Kranıe, Mirokoktmm der infentitsen Orimepeliis, Fürtschrätt der Med. II 1886 
Zee, Min. Muak ZU 1080 





ms, Arie Krhrunhengen Baar fi Hal 171088, 


Literatur über bakteritische Endoearditis 
und Myocarditie, 
Arch, d, Heilk, KFZ 1876. 


'endocardite wigtanse-ulehreuse € Forigine gun Mean DapLeR 
Btudy of mycot. malimant ulceras. Endocardikis, 


= dual, v. "Zügler IV 1088. 
Kewiiach jtach und Orth, Beitr. zur Lehre von der Endooarditin, Virch. Arch, 108. Bel 


Literatur über experimentelle und biologische Unter- 
suchungen über Eiterkokken. 
Ale re yuration and septio disemsen, a 
en erben eperkamtalen sur In suppwrakion, “dan. Du Tran RER 
Orswitz, Ueber een Ondaverins für das Entstehm x. Biterung, Virok, Arch, 


200. Bd, u der Biterung, Virch. Arch. 116. Bi. 1880 
witz ud Entatiwdung und Kiterung, Wirch. Arch, 





Streptococeus erysipelatis. 
ist der Erreger 


eine radiär yon der m 


Entzil ; Durch 3 ®/, Carbollösung 
ae ute getödtet 


Fig: 284. Kolonie des Sireptococens orysipalatis (. 
&). u Theil aus dichtgedrkugten Ki 

ausammengeselsl. e 

dVme s Aare zellige ha ae 

Lymphpefässen. it aus einem Kanincheno) 

kokkon, mit Gentiansriolent bebandelt und in 


An Lebenden betrachtet, verläuft dus Erysipel unter dem Bilde 
äpher fortschreitenden Röthung und Schwellung der Haut, die 


mit fi Zuständen verbunden ist. In einzelnen Fällen 
Umständen werden einzelne Haut- 


sich verbreitenden Kokken bilden zu- 
i Kolonieen, welche die 


grüsserer Bakterienansiedelur 
und Sird dabei Oft kernlon (Fig. Dat e 
Gleichzeitig stellt sich in der Nachlar- 
direet oder indirect mit der von 
sonach also 


darstellt oder als 
‚eine Alteration der Gefässwände durch die von den Bakterien 
ist. führt zu einer dichten 








Fi, 290. Durchschnitt durch die Hauk bei Eeysipelas ballosum. a Epidermis, 
 Corium. « Diase. «dDlasendeche. 6 Epithelselle zit Vacuolo, / Gequollene Zeile mit 
gequollmem Kam, „a7, Durch Verälnikung von Eplhelin ae Bruch- 
stlicke von Bpithelieu und Eite ‚cn enthaltend. & Lymphgefäss mit er 
Tlweire galt 4 ll Btrpinkoiken preil gefüie Lyrapkgeike & ka Geeibe atssen 
der Sehmarm von Birepiakokken. LH Nakroiliches Gemebe. m Zalllge, m 
Gomebsinfiltration, m Zeiligibeindses Exsudat in der Hinse. In Alaunkarmln 
Kanndabalsam oingeschlossenes Präparat. Vergr 60, 





Da die entzündliche Leukooytenansammlung [der Bakterienverbreit 
sich nicht en re sondern erst nachhinkt, so kann darin 

des Unterganges der Bakterien liegen. Vielleicht 
das das Wachstham der Bakterien durch chemische Substanzen, welche 
von den Geweben produeirt werden, gehemmt wird. Bei Einbruch der 
Bakterien in die Blutbahn können sich Metastasen bilden. 


Dem Streptococeus des Erysipels steht der Streptococeus p} 
nabe und es ist nicht unmöglich, dass er mit demselben Yäcnkisch HAk 


Literatur über den Streptocooous des Erysipels. 


Paulus, Uber des Zrgeplcscent, mmeumenfsrnider Bericht übe, vun Eossmli de 
dislogischen Bedeutung desselben aur Rose, Centralbl. f. Balter. 17 188%. 
leisen, Deutsahr Zeiahr. f. Chiragie EV], und Die Artilopie der Brgeipels, Benin 
3. 


1883. 

Hojek, Leder das Atiologische Verhältiin des Eryaipels wur Phlegmon. Wien, med. Jahrb. 
1887. 

Hoff, Fortschr. d. Med. IV 1886. 

Guarnieri, Contribuziome allo ıtudio delle streptocoeco dell‘ eresipela, Arch. p. le Seiense mei 
xt 1887. 

Kisbe, dreh [, eperim, Puthalag, IT. 

Lukkomsley, Virch. Arch. 60. Bd. 

Motachnikoff, Ueber den Kampf der Zellen geyen die Ergsipellokken, Virch. Arch. 109. Bi. 
1887. 

Barren, dan. mid. de Dario 1078. 
joorden, Ueber das Vorkommen der Streptokokken im Ihut bei Kryeigelos, Münchner med, 
Wochensche. 1887 

Pawlowaky, Ueber die Mikrooranimen des Erysipels, Berl. Min. Wochmachr. 1888, 

Tillmanıns, Arch. £. Klin. Chirurg. 23. Bd. 


Microeoceus gonorrhoene. Trachomeoccus. 


$ 167. Mieroeoccus gonorrhoeae 5. onococeus (Fig. 
ein von Neisser im Jahre u zuerst en 
sich im Secret des als Tripp 


ähnlich sind; es kann derselbe ferner auch Bienen enthalten. 

Nach Orersaser und Bun lasst u sich auf erstarrtem Blat- 
serum von Menschen, nach Leistikow mens: 
ale züchten und bildet auf der Oberfläche des Nährbodens 
einen dünnen Iblichen Ba EB glatter Oberfläche, geht aber 
leicht zu (e und wächst nur bei höheren Temperaturen. 
ln ale sich gen die a at mit Gonokokken immun. 
J gezüchteter Gonokokken den Menschen 
Bockuaer und Buxa an und beobachteten d: 


m Secret an Tri per erkrankter Schleimhäute bildet der 

a iukhen w und ie ersten in Form nn an 

an ander zugekehrten Seite abgeflacht fi 
a a Zei 

lossen 1 nilin- 
farben lässt er sich leicht färben, gibt 
aber seine Farbe bei Graw’scher 
handlung wieder ab, 


Fig. 286. Gouokokken im Harnrühren- 
iiret be, scher Gonorrhos. ML. Mail: 


blau gefürbtes Dechglaspräparat a 
Yereinssiten Kokken. und Diplokokken. a Eur 
F = a ZiierkBrperehen ehas Dipi- 


Nach Busn, Gemein und Touron dringt er in die Epithelschicht 
der betreffenden Schleimhäute ein und liegt dann theils zwischen, theils in 
den Epithelzellen und in Leukocyten. Vom 
‚obersten Lagen durchsetzt. Wie weit die im Gefolge von Tripper auf- 
tretenden a ae die periurethralen Abscesse, die Entzündungen 
der Prostata, des Nebenhodens, der Samenbläschen, der Blase, der 
Basruorıs’schen Drüse, der Tuben, des Eierstocks, des Beckenporitoneums 
und der Gelenke auf die Verbreitung der Gonokokken, wie weit auf 
Secundärinfectionen durch Eiterkokken zurückzuführen sind, ist noch 

Sr Nach den bisherigen Untersuchungen ist: es wohl nicht. zu be- 
zweifeln, dass der Gonococcus auf dem "Wege der Schleimhäute grosse 
Verbreitung gewinnen kann. Er ist auch in entzündeten Tuben, Eier- 
stöcken, Gelenken und in perimetritischen Entz‘ ‚herden mehrfach 

doch scheinen die zur Vereiterun; den Processe 

stets von der Anwesenheit von Eiterkokken ae ebenso auch 
die Metastasen in entfernt By Organen. 

Trachomeoceus, die Ursache der als Trachom oder ägyp- 

tische Augenentzündung oder Conjunetivitis granulosa 





ö8. 
Rreh, ». les inflamm, matastat. ınpzur. ü la auite du Ta 
9, D. 


Io muite du Ta gomnorhie, (mine 1881- 
Noisser, Centralbl. f..d. med. Würs. 189 med. Wochenschr. 1982 u Bresl, drail. Zeit- 





Diploooocus pnenmoniae. 


Nach den Beobachtungen von FrAnker, und WeicnseLsaus ist anzu- 
nehmen, dass er in einer grossen Zahl von Fällen (nach Wercnsernaum 
in 71°,) die Ursache der als krupöse 
Pneumonie bezeichneten Lungenaflection 
ist, bei welcher die Lunge der Sitz einer 
acuten, mit congestiver Hyperämie einsetzen- 
den Entzündung ist, in deren Vorlauf die Al- 
veolen grösserer Lungenbezirke mit einem aus ®®@ 

tossenem Lungenepithel Eoakaeri @b,. 
roihen Blutkörperchen, Fiüssigkeit und Fibrin © 8 
bestehenden geronnenen Exsudat gefüllt wer- D 
den, das bei normalem Verlauf der Krank- 237. Diplococeus 
heit r sich verflüssigt und resorbirt wird. pneumonine(Weromsurnau, 
Die Kokken finden sich zur Zeit der Er- rare) 
krankung vornehmlich in den entzündeten 
Lungenbezirken, kommen indessen auch in kette mit Gallorthülle. d Kolonie 
benachbarten Lungentheilen, in der Pleura, von Kokken. Vargr. 500. 
unter Umständen auch im Pericard, im Perito- r 
neum, in den Meningen (A. Frinker, FoA, BORDONI-ÜFFREDUZZI, WEICH- 
setBAum), in den Nebenhöhlen der Nase, im Zellgewebe des Halses, im 


Medinstinum, im submucdsen Gewebe des weichen Gaumens und des 
Rachens, selbst in der Conjunctiva vor (WEICHSELBAUS) und verursachen 
entzündliche Veränderungen. Zuweilen lassen sie sich auch im Milzsafte 
und im Blute nachweisen. Sie finden danach unter Umständen eine 
weitgehende Verbreitung im Körper und können in den Meningen, den 
Pleuren, dem Pericard und dem Peritoneum serös-fihrinöse, unter Um- 
ständen auch eitrig-seröse und eitrig-fibrinöse Entzündungen setzen, ohne 


dass zugleich eine Pueumonie auftritt. Sie können ferner auch Ent- 
zündung des Endocards und der Nieren verursachen. In vielen Fällen 
scheint der Mund und der Nasenrachenraum die PERRAnEaDDER zu bilden, 
wo sie gelegentlich auch schon bei gesunden Individuen (Wricnsersaum, 
FräsKeL) gefunden werden. Demgemäss enthalten bei cerebraler und 
‚erebrospinaler Meningitis (Weicnsensaun) die Kieferhöhlen, die Pauken- 
höhle und das Siebbeinlabyrinth oft Exsudat mit Diplokokken. Die 
Diplokokken treten in den Exsudaten in allen den erwähnten Formen 

', und es kann die Gallertkapsel eine sehr verschiedene Dicke zeigen. 

In Deckglaspräparaten lassen sich die Kokken sowie ihre Kapseln 
mit Fuchsin und Gentianaviolett, die in Anilinwasser gelöst sind, gut 
färben. Behandelt man die mit Gentianaviolett gefärbten Kokken mit 
Jodlösung und Alkohol, 30 behalten sie die Färbung bei. Bei Zimmer- 

r auf Gelatine gezüchtet, wachsen sie nicht, wohl aber auf 
schwach alkalischer Blutserumgelatine und Agar-Agar, welche bei Tem- 
ren über 22°, am besten bei Körpertemperatur, gehalten werden. 
bilden an der Oberfläche des Nährbodens zarte, durchscheinende, 
glänzende Kulturen, welche an den Thaubeschlag des Deckglases (Eräs- 
KEL) erinnern und aus Diplokokken und Schnurkokken olıne Kapsel 
bestehen. Das Wachsthum ist indessen kümmerlich und erlischt schr 
leicht Auf Kartoffeln gedeihen die Kulturen nicht. 

Auf Kaninchen, Meerschweinchen und Mäuse verimpft, vermehren 
sie sich in Form von Kapselkokken namentlich im Blut und in den 
serösen Höhlen und können auch Pneumonieen mit blutigserösem 
verursachen (Weronertsaum). Besonders empfänglich sind Kaninchen, 
indem sie schon 3648 Stunden nach subentaner Impfung unter den 

8 


Lingen, Lehen. 4, allgem, path, nat. G. Aufl. Pr 








pnoumonise Furoräxven (vergl. $ 174) zurückzuführen, > 
kokken und Streptokokken kommen namentlich dann zur 

wenn Pneumonisen im Verlauf pyämischer Infoctionen auftreten. Im Ver- 
laufe anderer Infootionskrankheiten, wie 2, B. des Typhus abdominalis, 
können krupöss Pneumonieen auch durch die ‚den specifischen 
Bakterion (Typhusbaeillen) verursacht werden. 

Bronchopneumonieen, d. h. Lungenentzündungen, welche sich an Ent- 
sündungen der Bronchien anschliessen oder durch Aspiration von Ent- 
zündungserregen aus den Luitwegen entstehen, haben eine sehr ver- 
schiedene Astiologie und sind theils auf Eintritt des Diploeoceus pneu- 
monine oder der Staphylokokken und Stroptokolken in die Lunge, theils 
auf andere specifische Infectionen, deren Ursache nicht näher bekannt 
ist (Masern, Keockhuiten); oft auch auf Mischinfection und Aspiration 
faulender Substanzen etc. zurückzuführen. 

Krevs und nach ihm Essorn und Kocım haben schon vor Jahren 
Mittheilungen über das Vorkommen von Kokken bei krupöser Pneumonis 
gemacht. Eingehendere Untersuchungen sind indessen erst von Farsn- 
zänper, Frosexıvs, A. Fräxser, Weionszusaum, Taramos, Sexoen, Fo), 
Bounoxı-Urruenuzzı und Anderen angestellt worden. 

Entzündungen der serösen Hänte, der Meningen, der Paukenhöhle, der 
Nebenhöhlen der Nase, des Endocards, des Myocards und der Nieren sind, 
wie schon aus $ 165 hervorgeht, nicht immer auf die Auwesenheit des 
Diplococens pneumonise zurückzuführen. Aus den diesbezüglichen Unter- 
suchungen der letzten Jahre lässt sich indessen entnehmen, dass der 
Diplocoeens ein sehr verbreiteter Spaltpilz ist, der sehr häufig patho- 
logische Zustände, namentlich Entzündungen, verursacht. 


Literatur über das Vorkommen von Kokken bei der 
krupösen Pneumonie und der Bronchopneumenic, 


Affanasiow, ©. r. de lo Soo. de Biol, sdunoe du 21 mai 1884. 
Banti, Contrib. allo studio degli Pneumococchi, Lo Sperimentale 1860. 
Coroil cı Babos, Les bactirien, 1880. 

Droschfeld, Hortschr, d, Med 1888. 

Eberth, Disch. Arch. f. klin Med. WIN. 


Pathogene Kokken. 435 


in der Zwischendeckjätiiung r 
a la Ursache wöxer Purumseisrpidemie, 


Wierbuden 1864, Zeitschr: f. Klin Med. X um X, 
Fortachritte di. Ale. IP. 


Berlin 1881, 2: 48. 
a 


Tumgenentzändung, Disch. med, Wochenschr. 1889, 
D. med. Wochenschr. 1864. 

De Bromelepanmenis, Fair, d. Med. 17-1886. 

Budien he Pueumeonia 


‚Hl 
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er med. Wochenschr. 1880. 
‚Sur Vitiologie de ia pueumonie fbrineus ches Thommr, Ann. de nit. Poste 11 


Brünkel'scher Pueumoniebokkm in einem Kalle von Meningitis 


med. Wochenschr. 1888. 
‚fibrinose, La 


$ 169, Die pat 0 Bedeutung der bisher aufgeführten Bakterien 
ist durch Kulturversuche und Thierexperimente und wenn 
” 3 ie derselben Sn asz um ka = 

so ätiologischen Bezii en zu betreffen 
Krankheiten ae ua grossen Theil ausser Fr 

Bei einer weiteren Reihe von Infectianskrankheithn sind Aa HaREn 
mehrfach beobachtet und beschrieben und auch für die Ursache der- 
selben erklärt worden, allein «s ist zur Zeit Sicheres darüber nicht 
bekannt, und von Ta Er a wahr“ 
scheinlich, betreffenden Krankheiten 
Kokkarbefunde bei Dipktherie (vergl. $ 175) 1), Var, Ya ee = 
latina, Morbilli , gelben Fieber, arnier ‚beratrophie, Yykasis 
fungoides, em 

2» 











Literatur über Kokkonbefunde bei Infectionskrankheit, 
des Menschen, deron pathogene Bodantung zweifelha 
und zum Theil auszuschlissnen ist 


Bades, Amdim Hier die Waihhraniäeh, Faak, dreh, 110, 2 1aBT. 
Lehrbuch der Hykologie 1ERG— 1889. 
Bun; Tessa wid Varia ad 47 Mae Maar Task LURT; 


 Babon, Ler Basterien, 1886. - 
Zicherich, Dis im Blutes und den Organen Scharlachkranker gefendenen Mikrsorgenimen, 


Ei, 
3 
i 
R 


f Baht. Y 1889. 


Infectionskrankheiten von Ihieren, welche durch Kokken verursscht 
werden sollen. 

1) Nach Poxıs und Nouex (Fortschr. d. Med. I 1886) findet man 
bei der Lungensenche der Rinder in der Lunge und im Pleura- 
exsudat constant Monokokken und Diplokokken, die zum Theil oino Gallert- 
hölle besitzen. Auf Gelatine und Agar-Ayar bilden sie meist weisse, 
später crämefarbane Kolonieen. Reinkulturen, in die Lunge von Kaninchen, 
Meerschweinchen, Hunden und Rindern injioirt, bewirken pneumonische 
Veränderungen. Conwm nnd Bapıs fanden im Exsudat verschiedene Bak- 
terien, (Weitere Literatur: Pasruun, Hecewil de med. vdi. 18983; Oousın 
ot Ban, Arch. de phys: I 1883; Sussvonew, D. Zeitschr. f Thiermed. 
1813). 

2) Nach Summen und Arncnanonuskı (Oentralbl, f. dı med. Wiss. 1884, 
und D. Zeitschr. f. Thiermed. Al) soll der Mikroparasit der Rinderpest 
ein Miorococous sein. Nach Merscuxixorr und Ganarnıa (Centralbl. f 
Bakt. I p. 633) ist os ein Bacillus, Die Krankheit: ist anatomisch durch 
Entzündung des Darmtractus, die zum Theil krupösen und diphtheritischen 
Charakter trägt, sowie durch Schwellung, zuweilen auch durch Nekroso 
der Pvxx'schen Plaques gekennzeichnet. 

3) Nach Scuörz (Die Ursachen der Brustseuche des Pferdes, Arch. fü 
wissensch, u. prakt, Thierheilk. 1887, und Pirch, Arch. 107. Bd, 1887) ist 
die Brustseuchs der Pferde (infootiöse Pneumonie) verursacht durch 
einen ovalen Cocons, der mit dem Diploeoeons pneumonian (FRARKEE) 
und dem Bacillus pnoumoniae (PnınpzArpen) nicht identisch ist und da- 
nach auch nicht mit dem von Prxkonero (Arch. Hut, de brot. FIR 1866) 


die Schleimhäute des oberen Respirntionsappurates 

eitrigen Entzündung sind, bei Eee ferner anch die zı ph» 
drüsen anschwellen und zum Theil vereitern, durch einen Ketten bilden- 
den Cocous en der sich züchten lässt und, auf Pferde verimpft 
(Scurörz), wieder Druse verursacht. 

5) Nach Hess und Bonssaun (Eine contagiöse Eiterentzündung, gelber 
Galt genannt, Schweizer Arch. f. Thierheilk. 1888) ist die nls gelber Galt 
ee bei Kühen, Ziegen und Schafen vorkommende infeotiöse Euter- 
entzündung durch einen Streptococons verursacht. 

6) Banss fand bei der Hämoglobinurie der Rinder, einer in Ru- 
mänien epidemisch vorkommenden Krankheit (Sur Fhdmogtobinurie bac- 
törienne du boeuf, Compt. rend. de (dead, des sciences de Paris CHI 1888, 
und Firch. Arch. 116. Bd,) einen dem Gonococcus ähnlichen 
er für die Ursache der Seuche halt. 

7) Nach Summer, Faıoneronk und Mars (Centraibt. f. Bakt. IH 
343) soll die Hundestaupe ebonfalls durch einen Coceus verursacht, 

rein züchten lässt und, subeutan auf Hunde verimpft, 


durch einen Mieroooccus 

Geweben in rundlichen oder trauben- 

‚sehr bald mit hynlinen Kapseln um- 

0) icrococcus asooformans) zuzuzählen ist, 
ne ähnlich den bei Aktinomykose vorkommenden, 
itrig_ verfliessende Granulationsherde 


in im Samenstrang zu entwickeln, kommen in- 
Stellen des Körpers ver (Kerr, Der Mieroeoecus 
Hykofibrom des ‚Pferden, Ceniralbt, fı Bakt, ‚au Kr 


11) Nach Emmmru 4reh. 100, Bd.) ist ein Theil der beim 
Meerschweinchen vork: pseudotuberenlösen Processe eine durch 





"in 
nee bei Thieren Wandkrank en erzeugen lassen. 
Als Micrococcus der progressiven Gerebunskeueie 
A! der Ketten und 


kige Zooglosimassen Bildanden Onccns von 0,18 y Durch- 
Abscessbildung und ion en al Microcoecus der 


roh fen y von Be 
‚einen Oocous von 0,25 u Durchmesser, 
und metastatische Horde in Leber und Lunge 
ursschte, und den or danach als MioLoGBeBaE der Pyämio be- 
zeichnete. 

ine Injection von faulendom Fleischinfus bei Kaninchen ergab die 
Entwickelung eines ovalen, 0,8—1,0 u langen Coceus im Blute, namentlich 
in den Capillaren, welcher die Thiere, ohne örtliche Entzündung zu ver- 
ursuchen, tödtete. Koom nennt ihn danach Mierooocous der Septi- 
Kimies der Kaninchen. 





2 Die Bacillen und die von ihnen verursachten 
krankhaften Processe. 


#) Wuchsformen und Vermehrungsart der Baoillen, 
Nicht pathogeno saprophytische Bacillen. 


170, Unter der Bezeichnung Baelllen werden zur Zeit (FLügeeE) 
alle jene Bakterien aufgeführt, welche bei ihrem Wachsthum und ihrer 
Vermehrung Stäbehenformen bilden. Es werden danach die früher 
«(nach der Eintheilung von Coss) als Bakterien bezeichneten Mikro- 
bakterien, sowie die als Bacillus bezeichneten Desmobakte- 
rien unter diesem Begriffe zusammengefasst. 

Die Bacillen vermehren sich durch Theilung, wobei die Stäbchen 
in die Länge wachsen und sich durch Bildung von Querscheidewänden 
in ee iche Stücke theilen. Bleibt die Theilung bei einem in 
die Länge wachsenden Bacillus längere Zeit aus, oder ist die Trenni 
der einzelnen Abschnitte von einander nicht deutlich erkennbar, so ent- 
stehen lange, ungegliederte Stäbe oder Fäden (Fig. 239 db), Bleiben 
Ein Stäbchen im Zusammenhang, so bilden sich Stäbchenketten 

Er 238 e und Fig. 239 ce). Bei manchen Bacillusformen sind die 
en der einzelnen Stäbchen abgestutzt, bei anderen abgerundet oder 
a zugespitzt. 

Bei mehreren Bacillen sind sowohl Ruhe- als Schwärmzustände be- 
obachtet, wobei als Bewegungsorgane Geisselfäden (Fig. 238 2) dienen. 
Bei andern kennt man keine Bewegungszustände. 

Bei vielen Bacillen ist eine endogene Peeeabiidung beobachtet 
(Fig. 233 d, e und Fig. 239 d), wobei die Sporen bald in der Mitte, 
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mes. Dastiansubuile NS stadion (Pnazmowunt). 
@ Einzelne Stäbchen. ‚bon mit Geiseln. o 8 allen reg, 
Gate von Aulbahan ik ‚Sporon. 1b en einer = Vergr. 800. 

Fig. 230. Clostridium butyrieum (nach Zassiswer) © Kurse Stäbshen. 
& Lange Stäbchen. d Zellen mit Sporen. e1—t Keimung einer Spore. Vergr. 800. 


Bei Sporenbildung in den Stäbchen ne EN 
amd nicht statt. In Sn Fällen er] es 0” 
spindelförmige keulenförmige irnförmige Gestalt 
und man hat aus dieser Erscheinung die Veranlassung genommen, eine 
Se Gattung DREH aufzustellen. Zahlreiche Autoren zahlen 

jessen auch diese Formen zu den 


Bacillen. 
Unter den nicht an Bacillen ist die lame und die 


en ce ıteı A and De Al Ihe te Beispiele 
genauer untersu es dieselben zwei gu 
hen Is oubeills It ein Opal Spaltpil: der Luft sehr 
Bacillus sul iz, dessen in 
ee sind und demgemäss ee Gegenständen 
troffen werden. Man kann sie dadurch a dass En 
offen im Brutkasten stehen lässt. Auf Kartoffelscheiben oder auf Mist 
von Pflanzenfressern gezüchtet, bildet er wei Häufchen, auf 
Flüssigkeiten dünne und dieke Häute. Zu seiner Eutwickehing bedarf 
er des Sauerstoffes. 
Die ansgebildeten Stäbchen (Fig. 238 a) sind 6 « lang; die 
Zeiten auftretenden ee Dewezu: Bere durch 1 bis 
2 Geisseln (b) ausgeführt. 
Fäden und nach Theilung 
Die Einzelzellen können in ihrem Innern 


lie Zellen, 
Bei der Keimung wird die Spore 
1-5) sr verliert ihren Lichtglanz und ihren scharfen 
Zi An beiden Polen er ten auf, Ser Fe 
in zitternde Ni ei it tritt 

halt: seitlich ken der Spore re eines Keim- 
aus, welcher an sich in die So be streckt, sich u 

und nun chwärmende StAbe an leere Sporenmem! 
endete np 








Prammowaki, Unters. üb. d. Hintwickelungspeich, einiger Hakterien, Leipnig 1880. 
van Tieghem, Bull de la Soc. dot. de Fhanen, Fol. 24, 1817. 
Wentere diesbesägliche Literatur enihale $ 150. 


$8 171. Die BE Baeillen verursachen bei ihrer Ver- 
mehrung in Nährflüssigkeiten vielfach Gährungen, manche bilden auch 


ente, 
 aeiltns prodigiosus wächst sowohl auf Kartoffeln und Brod, als 
auch auf Agar-Agar und auf Nährgelatine, welche letztere er 
und bildet. einen rotlien Farbstoff, der sich in Alkohol lösen lasst. Der 
Farbstoff entsteht nur da, wo Sauerstoff Zutritt hat; bei Entwickelung, 
der Bacillen in Milch ist der Farbstofl in den Fetttröpfchen enthalten, 
die Bacillen selbst sind immer farblos. 

Baclllus indieus ruber, ein von Kocı aus dem Mageninhalt eines 
Aflen isolirter Bacillus, produeirt einen ziegelrothen Farbstofl und ver- 
flüssigt die Gelatine ebenfalls sehr rasch, wobei die verflüssigte Gelatine 
roth ırbt wird. 

‚aclllus Auorescens liquefaelens bildet in Gelatine weissliche 
Kulturen, in deren Nachbarschaft die Gelatine verflüssigt wird, während 
die Gelatine der weitern Umgebung allmählich grünlich-gelb fuoreseirt, 

Bacillus eyanogenus (NEeLses, Hveppe) verursacht, in sterilisirter 
Milch gezüchtet, eine schiefergraue Färbung, die durch Säurezusatz in 
intensives Blau übergeht. In nicht sterilisirter Milch, in welcher sich 
zugleich Milchsäurebakterien entwickeln, tritt ohne Säurezusatz eine 
blaue Färbung ein. Auf Kartofleln bildet er gelbliche schleimige Kul- 
turen, In deren Umgebung die Substanz der Kartoflel graublau gefärbt 
ist (Kuogge). 

Bacillus neldi lactlel vergührt den Milchzucker in Milchsaure und 
bringt des Casefn zur Gerinnung. In Gelatine entstehen weisse Kulturen. 

Bacilius eaueasieus (Dispora caucasien) bildet einen Bestand- 
theil des als Kefirferment bezeichneten Pilzconglomerates, dessen sich 
die Einwohner des Kaukasus bedienen, um das als Kefir bezeichnete 


= 


Saprophytische Baeillen. 
alkoholische Getränk aus Kuhmilch zu 
besteht aus kleinen Körnern, 
enthalten. zeigen 
an den Enden der Kt en 
mchrung in der Mich win wahrscheinlich der 


während die Hefezellen alkoholi Gahrang 
Nach na en die Kefirkörner auch noch Bakterien, weiche 


ung bewirken. Sie bilden Stäbchen 

Gange ei hat Hauser von Proteus drei Arten unterschieden, 
er als Proteus vulgaris, mirabilis und Zenkeri unterschieden n hat, 

doch sind nach neueren Untersuchungen «die beiden 
letzteren nur Wuchsformen des ersten. Nach Beobachtungen von Borpoxı- 
Urrrepuzzı, FoA, BoxomE und Baxtı scheinen welche dem 
Proteus von Hauser nach ihren Eigenschaften nahe stehen, pathogen 
Sa a m en nen verursachen zu können. 
Alk gehn Bra Er ee 

er Ge re 
Im und am menschlichen und thierischen K: kommen nicht 
ulneene Bacillen sehr häufig vor, und zwar t an allen jenen 
ilen, welche direet von aussen zugänglich sind. et selten LE 
sie auch in Gewebe ein, welche durch pathogene Bakı 


‚oder abgetödtet sind. 
Baeillus pyocyanens kommt zuweilen in Verbandstücken auf eitern- 
den Wunden vor und bedi 
Baeillen sind Aal 
ala uno ee real lanen Nadeln 
35 r Lösung langen 
ua eoll ist nach Biexstock ein ea bildender 
Bach der i in Kell constant vorhanden ist und Eiweiss energisch 


zu zer] vermag, 
Ilus es fand Rosexsacıt in stinkenden Scereten und 
zeigte, dass die eine stinkende Fäulniss von Fleisch verursachen. 
Baelllus ureae, ein kurzes plumpes Stäbchen, findet sich nach 
Leuse häufig in altem Harn und verwandelt den Harnstofl in kohlen- 
Als Leptothrix bucealis ind ‚Spaltpilz der Mundhöhle 
ur wi Bu ul tpilz aus tun 
beschrieben, der lange, dünne, nicht si a Bl Fäden bild 
weiche oft dicht mit Kokken vermischt Ban and sich, mie I 
und Säuren behandelt, violett färben. Nach Beol von TRAUBE, 
Leroen und Jarrı: sall er auch in gangränösem er, ewebe vor 
kommen, und Förster, O. Graere und Conx sahen ihn in 
der Thränenröhrchen. Von manchen Autoren wird angenommen , dass 
er die Ursache der Zahncaries sei. Sehr wahrscheinlich stellt Leptothrix 
nur einen Fadenzustand verschiedener Bakterien dar. 


Als eine der bekanntesten Bakterienformen wurde bis in die letzte 
Zeit Bacterium termo aufgeführt und dasselbe als ein kle N 
nach der Einstellung der Linse bald schimmerndes, bald schwürzliches, 
in der Mitto etwas oingeschnürtes Stäbchen von 1—1,5 „ Länge, welches 
bald in Ruhe, bald in mehr oder weniger lebhafter Bowegung ist, ger 








Bordoni-Uffredumsi, rote hominir capıılanun, Zeitschr. [. Eyg. LIT 1868 (Im drei Fllen 

rer 
Ermat, Bacıllus des blauen Eikers, Zeitschr, f. Hyg. It. e 
Eicherich, Die Darmbakterien des und Dhre Beniehungen zur yriologie der Ver« 


dawung, Atdigart 1880, und Ueber Darmbakterien in Allgemeinen und diejenigen der 
Sünglinge im Besonderen, sowie die Ienichungen der ltuteren zur Aetiologie der Darm 
Enger dere 
a u ? a 
1087. 
Frick, Bahteriologische Miuiheilungen über das grüne Sputum und über die grünen Kurbatoft 
Barllm. Fireh: drak 118. DE 1080 38 
Hauser, Ucher Fünlmisbakterien und deren Benichung wur Septikimie, 1885, 
Bupgmunz ayf dis Umerkngmn das Hier Behastlr über al un das 
Schwürmatarlium der Protsusnrten, Münchner mad, Wochenschr, IRRT. 
Lederhose, Ueber den Hawen Eiter. Dusch. Zeitschr. f. Chir. XXVLT 1888. 
Miller, Die Mikroorganismen der Mundiihle, Leipsig 1889. 
Bchediler, Zeüray zur Morphologie der Bakterien (Bacterium Zoyfi Kurth mit: Berdck- 
siehtigung der Proteusarten Hauser's), Virch. Arch. 108. Hd. 


b) Die pathogenen Bacillen, 


$ 172. Der Bacillus anthraels (Bactöridie du charbon), der Erre- 
ger des Milzbrandes, einer vornehmlich bei Rindern und Schafen 
vorkommenden Infectionskrankheit, die indessen se auf den 
Menschen übergeht, ist ein Spaltpilz, der sich bei Uebertragung auf 
einen empfänglichen thierischen Organismus sowohl innerhalb von Ge- 
weben als auch im Blute vermehren kann. 
Die Stäbchen (Fig. 240) sind in der Form, wie man sie im Blute, 
an Milzbrand erkrankter Thiere findet, 5—20 « lang und 1,0—1,25 ı 
breit und vermehren sich durch Quertheilung. Sie lassen sich in Blut- 
serumgelatine, in Bouillen, auf Scheiben von Kartoffeln und Rüben, in 
Infusen von Erbsen und 1 
metschten Sümereien ete. bei 
‚auerstoffzutritt züchten und 
wachsen am raschesten bei 
‚einer Temperatur von 30—40° 
C. Bei einer Temperatur unter 
15° und über 43° ist eine 
Entwickelung nicht möglich, 
ebenso auch nicht bei Ab- 
schluss des Sauerstoffes. 


Fir 240. Schnitt 
Lober, deren Capill 





ukocyten 
enthalten, Mit Gentianavioleit und 
Vesuyin behandeltes Präparut. Var- 
grömerung 300, 





‚Bacillos anthracis. 443 


die Sabchen Ih die Länge (FG: 31) und Klonen Tmerbald weniger 
in ien 

Si et welche sich aus kurzen 
zusammensetzen, deren Grenzen 


Fi ) 
Nach weiteren 10 Stunden wird der helle 
Inhalt des Fadens granulirt, und es schei- 
den sich in rogelmässi 
glänzende Körper ab, 
En zu stark lichtbrechenden Sporen 
21) . Weiterhin zer- 
jen, und die Sporen‘ wer- 


näbaellien und freie Bueillen- 
its Deokglaspräparat von einer In 


Fuel Mothyle ‚handel 
'ürme gerüchtsten Dacillenkaltar auf Kartofaln, Vergr. 800. 


Nach BrereiD, en Kreis und Anderen besteht die 
Ha einem er plasmatischen Centrum, das von einer Goneien 
rium und dem Endosporium, umschlossen 
Bei der rg wird das erstere durchbrochen, das letztere ie 
zur nis des Keimlings. Der Keimling vermehrt sich durch 


Schramm ner werden während des ganzen Entwickelungs- 

ni 

Die el E durch hohe Temperaturen, durch Ein- 
Nährbodens leicht zu Grunde. 


Kolonieen auf Gelatine zeigen eine wellii 
Begrenzung und bestehen aus le: 
m ve nach verschiedenen he Ka en der Kultur 
hsen. In nächster Nachbarschaft der Kultur wird die Gelatine ver- 
Bist Auf Kartoflelscheiben bilden sie grauweisse, leicht granulirt 
de Kulturen (Taf. I, Fig. 5) mit ae, Abgrenzung. Auf 
Blutserum bilden sie weissliche Aul nen 
Stichkulturen in Gelatine sind weiss na strahlen bei weiterem 
pe rechtwinklig vom Stichkanal in die Gelatine aus, nament- 
lich in der Nähe der Oberfläche. Nach Verflüssigung der Gelatine 
sinken sie auf den Grund. 
Gelangen Bacillen oder deren Sporen ins Blut, 
sich in demselben und bilden dann die oben beschri ebenen Seht un Sen, ie 
‚sich in einem den Gefässen entnommenen Blutstropfen leicht nachweisen 
und a Gentianaviolett färben lassen; bei ee der Präparate 
a C BR ‚behalten sie ihre ae Schnitte gehärtete Or- 
Beben: dass sie sich den Capillaren (Fig. 240) in grosser 
ee , namentlich = der Milz, "der Leber, der Lunge und 
Ser Die angrenzenden Gewebsparenchyme erscheinen dabei 


ana Milzbrandbacillen oder deren S; durch kleine Wunden 
uk die Haut des Menschen, ein 5 namentlich bei Leuten 
‚eintreten kann, die an Milzbrand gefallene Thiere schlachten oder ver- 























chnitt durch eine aus dem Arm eines Mannes exstirpirte, 10 Tage alte 
1 a Epidermis. b Corlum. m ‚geschwolloner, von Ensu- 
dat und Bacil tater Popillarkörper. d Zeilig infliriete, d, infiltrirte und zugleich 
bacilienhaltige Anssere Schicht des Corlums. # Tiefere, von selligen Zügen dnrchsotnte 
Coriumsehichten. f Von Racillen und Zellen durchsstztes Hantgewebe g Blutigen, 
lenhaltiges Exsudat an der Oberfläche. A Haarbalg. 4 Schwoissdrlsenknänel. In Alkohol 
gehärteies, mit Gentlanariolett, Jod und Vesarin behandeltes, In Kanadabalsam einge- 
schlonsenes Präparnt Vergi 


Bei Bildung central gelegener Borken kann das Centrum sich ver- 
tiefen, so dass die Ränder einen Wall um dasselbe bilden. Die Um- 
gebung der Beule ist bald wenig verän: bald geröthet und wollen 
und kann mit kleinen gelblichen oder blaurothen Blasen besetzt sein 
(W. Koct). Bleibt der 'ss local, so kann sich die brandig ge- 
wordene Beule abstossen; Blutinfection hat einen tödtlichen Ausgang 
zur Folge. In seltenen Fällen Aussert sich die stattgehabte Infection 

ich von Anfang an in einer umfangreichen, starken, ödematösen 
chwellung des Gewebes ohne Bildung einer umschriebenen Erhebung, 
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Bacillas anthracis. 


Im Gebiete einer ausge) ine! 
eu 
in äusseren 
ch Ionen Inden auch in die tie “ 
Im Gebiete des P: ers (0) ist 
das Exsudat san; It. Tritt das- 


Haut verloren, so tritt b} 
Tan ek On ie 

243. Schnur aus dem bacillenhaltigen Theil der Milabrand- 
pustel Fir. Sin de Armen, Huck Onaussber Kolbode ft Gentlansviolet bakmadalıs 
und mit Vesuvin unchgefürbies Präparat, Vergr. 350. 


Das EINE! hat seinen Sitz namentlich im Corium (d, d,, e) 
und man hat den Eindruck, als ob die mächtige Zellanhaufung einen 
an Schutz gegen das weitere Vordringen der Bacillen bilden 


Die die eich dabei ansammeln, grösstentheils den 
ee ukocyten an (Fig. 249), Eine Aufnahme von jr 
kräftigen in Zellen findet nicht statt. Es kann danach der 
‚Einfluss der Zellen iR die At an dem rc ar ale ein solcher wirklich 
vorhanden ‚Fressen 


ist, rer an dem „ liegen. 
„Findet im Darmkanal eine Infeotion mit Milzbrandsporen statt, ein 

Ereigniss, das am häufigsten im Gebiete des Dünndarmes, seltener ken 

ra und Dickdarm vorkommt, so bilden sich Erkran) 
ee a aus 
linsen- /hnengrossen oder grösseren schwarzrothen braun- 
rothen hämorrhagischen Herden mit graugelblichem oder ichem, 

Schorf im Oentrum ee = re 
len und hämorrl 

Mucosa und m 


‚efüssen, und ebenso lassen sie sich auch in 
m nacl 

ach Beobachtungen von Errıxauk und Pauraur kommen beim 
Menschen auch primi en ne von Er ee 

ne ‚vor, denen die Betroffenen in 2—' zu 
Diesen Infectionen sind vornehmlich Individuen az 
"mit Haaren an Milzbrand zu Grunde gegangener Thiere zu han- 
tiren haben, und es ist nach Errrnoex und Parraur die als Hadern- 
krankheit bekannte Infection der mit dem Sortiren der Hadern in 
pen beschäftigten Arbeiter oder Arbeiterinnen in einem Theil 
Be nieht = te Se eine] en Die ee 
BE Lungen eingeführten len 
entwickeln sich in den Bronchien und Alveolen, in den Saftspalten der 








TE ferner 
‚auch Bildung nekroti Herde in der Bronchial- und Tracheal- 
‚schleimhaut führen. 


den muss, 


Ds die Bacillen des Milsbrandes nur bei einer Temperatur über 15% © 
bei Sauerstoffzutritt sich entwickeln, so werden sich in Thierleichen, 
welche über 1 m tief begraben werden, keine Sporen bilden können. 
Nach Jouxz (Ber. üb. das Vet.-Wesen im K. Sachsen pr, 1885) entwickeln 
sie sich in Thierleichen auch nicht bei höheren Temperaturen. Es kann 
dies hingegen nach Kocn sehr leicht geschehen, wonn bei Beerdij 
der an Milzbrand gefallenen Thiere Blut und Secrete (Urin) der This 
in die oberflächlich gelegenen Erdschichten ‚gerathen, in denen im Sommer 
die Temperatur 15% C übersteigt. 

Die Angabe von Pasreun (Bulletin de (dead, de med, 1880 No. 28), 
dass die Regenwürmer die Bacillensporen ans verscharrten Leichen in 
ihrem Darmkanal an dio Oberfläche bringen und dort mit dem Koth ab- 
‚geben, erklärt Koch, gestützt anf diesbezügliche Untersuchungen, für 
unwahrscheinlich und zur Erklärung der Verbreitung des Milzbrandes 
unnöthig, da bei Verscharrung der Leichen auch die oberflächlichen Lagen 
der Erde beschmutzt werden. Aus Kocu's Untersuchungen geht hervor, 
dass die Verschloppung durch Regenwürmer jedenfalls nicht die Rolle 
spielt, die ihr Pasteun zuerkannt hat, doch schliesst sie ihr Vorkommen 
nicht aus, Borrısoer konnte auch nur bei einem unter 72 Regenwüi 
die von Milzbrandweiden genommen waren, Bacillen durch Impfversuche 
nachweisen (Arb. a. d. path. Instit. zu München 1886). 

Da nach Koch Milzbrandbacillen auf Kartoffeln und alkalischem oder 





Bacillus anthracis. 


neutralem Heuinfus, auf kalten Infusionen von Erbsenstroh, auf zer- 
jmetschter Gerste und zerquetschtem Weizen, auf Rübensaft, Hülsen- 

hten und zahlreichen ahgsstorbensn Pi Pilanzen bei Anwesenheit hin- 
reichender Mengen von Wasser gezüchtet werden können, #0 finden sis 
auch ausserhalb des Körpers ihr Fortkommen und ihre Entwickelung, s0 
# D. (R. Kocs) in sumpügen Gegenden und an Flussufern Das Ein- 
dringen in den Thierkörper ist als eine gelegentliche Excursien das okto- 
genen Bacillus anzusel 

Nach Sruaus und Onasmentann, Psnoxerro, Mancuaxo, Kovmassorr 
und Anderen können die Bacillen des Milsbrandas durch die Placenta von 
der Mutter auf den Fötus übergehen (vergl. $ 157). 

Nach Sorxa (Forisehr. d. Med, IF 1886) findet in feuchtem Boden, 
der das nöthige Nährmaterial enthält, schr rasch eine Sporenentwickelung 
statt. Nach Krrr bildet auch der Rinderkoth ein Nährsubstrat für die 
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Pust. maligme eic, Paris 1861, 
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Spalipilen. 
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und Waldoyer, Firch, Arch. w2. Di» 
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abdominalis (Fig. 244) ist ein meist in 
an den Enden abgerundeten 
in Kulturen indessen auch 
;paltpilz, der als die 
des Typhus abdominalis Angesehen wird. Be 
ist zuerst von Esenrn, Kress und Kocm in den 
kranken Darmtheilen beobachtet und beschrieben und 
später von GarrKYy rein gezüchtet worden. A. Preu- 
rer hat ihn in Dejectionen Typhuskranker nachge- 
u» wiesen, und seine Befunde aid zather vielfach (Fnän- 
1 Kein, SImMoNDs, SEITZ, CHANTEMESSE, WIDAL Us 
“ Andere) bestätigt worden. 
Auf Perg lässt er sich mi 
Meothylenblau und Bismarckb: it färbı 
Gram werden die in Gentina 
Nanır gehärteter Organe 
bei der } ae auch die — si 


legen. 
Der Aaaı lässt sich sowohl in Nährgelatine, Agar-Agar und 
Blutseru h. in Milch und Hs anuagr und 





Bacillos typhi abdominalis, 


lesen 
‚Ausserhulb des menschlichen Ki u die Bacillen ausser den 
bereits erwähnten Dejectionen Typhi iker auch in 

Wasser (Cuanrenesse, Wipat, Beimer, Amorson) und im Boden 
ÜPFELMANN) ae worden. 


In den ‚die Bacillen 
% Infee! di de nal und IM Na 
eine ‚tion durcl 
u. Beobachtung zu schliessen, kommen sie namentlich in 
wand, und zwar im Gebiete der solitären und 
Foliket des Düdn- und Dickdarmes, El a nigenterialee Lrmok: 
drüsen und in der Milz zur Entwickeli a 


Igerer en 
) und der Serosa er 


Resorption des Infiltrates wieder 
enschwellung, die ebenfalls durch 
it bedingt ist, endet entweder in 
filtrates oder führt ebenfalls 
er schwillt namentlich die Pulpa 
stark ausgedehnt und weiterhin il 
und ak dicht erfüllt werden. 

Nach neueren Untersuchungen verbreiten sich die Bacillen meist 
auch sonst im Körper, und es ist wahrscheinlich, dass entzündliche 
Exeudationen in der Lunge, die zuweilen im Verlaufe des Typhus ent- 
ee zum Theil auf eine Vermehrung der Bacillen in der Lunge zuräck- 

zuführen sind. Immerhin ist im Auge zu behalten, dass von den Ge- 
ger, Lad, 4 algras. paibal, Amt d. Aut. 29 








‚Schnitt durch den 


Rand 
‚com. © Muncularis internn. 
, Die verschiedenen Darın 





Präparat. Vorgr. 16. 


schwüren aus auch Secundärinfeetionen (Kokken) ausgehen können. Im 
Gaumen, Rachen, Kehlkopf auftretende, auf entzündlicher Infiltration 
beruhende Schwellungen der Mucosa und Submucosa und des Im 
dralen Gewebes, die häufig vorkommen, sind zum Theil Folgen der 
ee Infeetion, zum Theil Seeundärerkrankungen. In der Leber 
‚d die Bacillen vielfach nachgewiesen (GArrKY, E. FRÄNKEL, SINMORDS). 
Im Blute cireuliren die Bacillen gewöhnlich nicht, dagegen konnten 
sie NeumAauss und Rüriuerer aus dem Blute von Roseolaflecken 
kultiviren, und Serrz fand sie in zwei Fällen, in denen Nephritis be- 
stand, im Harne, Von Anderen (ÜHANTEMESSE, WIDAL, NN) 
sind sie auch im Centralnervensystem beobachtet worden, von Enkk- 
MAIER im entzündeten Periost, von Taver im entzündeten Hoden, von 
VALENTINI in eitrigen pleuritischen Ergüssen, von A. FRrÄnKer in 
einem peritonitischen Exsudate. Neumauss konnte sie auch in der Milz 
eines 4-monatlichen durch Abort abgegangenen Fötus, dessen Mutter 
an Typhus litt, nachweisen. Remer, Eperre, Cmantemesse und Wınan 
machen ähnliche Mittheilungen. 
Da die Typhusbacillen wirksame Ptomaine produciren, so sind die 
krankhaften Erscheinungen wohl zum Theil auf Vergiftung zurückzuführen. 





E. Fuäsxeu und Sımnosos, welche Aufschwemmungen von Rein- 
kulturen in die Bauchhöhle und in die Blutbahn von Kaninchen und 
Mäusen injieirten und danach den Tod der Versuchsthiere beobachteten, 
nehmen an, dass sich eine dom Typhus des Menschen entsprechende 
Krankheit bei Thieren durch Uebertragung der Bacillen erzeugen Iasso, 
und stützen sich dabei wesentlich darauf, dass bei letzteren auch Schwel- 
langen der Darmfollikel, der Mesenterisldrüsen und der Milz auftreten. 
A. Fräsen erzielte eine tödtliche Krankheit durch Injection von Typhus- 
bacillen in das Duodenum, Serrz durch Verfütterung von Bacillen an Ver- 


it erzeugen, grösserer Mengen 
Die infeirten Bacilen bleiben in EIERN 

ig und werden in der Mils, der Lebor etc. A und 
Bonvonz- Urragvuzs (ba Miforma med. 1887) ee bei Se 
Pnoumonie, welche eich im Verlauf einea Abdominsltyphus ‚ckolt 
hatte, Typhusbacillen ohne andere Bakterien in der Lunge Bach want, 
ein Befund, wolchen ich in einem Falle ebenfalle erhoben habe, 


Literatur über den Bacillus des Typhus abdominalis. 
Arusiamei, Bir. Trage ob al Balsabeng der Jurbnen Nowmeain Omerei. 1. Dale, TI 


Bas, Du Ayla ichs dl Änferione tifosa, La Biforma medien 1887. 
Aetiologie des Typhus abdiminulis (Nachweis der Banllen im Trirkuaar), 


Wochenschr, 1807, 
über die biologische Bedeutung der Typhue- 


wiche Ötucien 

ade 

w allen, a 

a Arch. de phys. IX 1RBT. 
2 Centraldt. 

Er 2080 

Nr. 296, und Geht der Typhusbacıltus 


dus Von 
Ir DE ae nat \ Iyphäuen Dejetionen, 
1 


H 
ält 


'yphus abdem., Leiyaig 1868. 
Yorkommen w. Typhuslsucnien im Inte, Wien. med. Hoch 188% 

0. dh Typhun abdum-, 1-D, Berlin 1881. 
ir d. Typhushacnlien am Lebenden, Bert. klin Wochemnchr. 1886. 
Nochweis der Typhubncilien in Darminhelt und Stehigang, Dusch. med. 


iom, Centraibl. f. Makt. IV 1A8K, 
loaliuations mecendairer am cour de la filere 


', München 1666, und 


H 
it 
a 


H 
in 


“ 
ra 
| hi 


Centraitt. f. Dale 7 1889 
Yalsanlalı Bedag mw Puhogeicie des Tepkacheite, Berinr Min. Wochenschr. 1839. 


$ 174. Der Baeillus pneumoniae (FrizpLÄsoer) ist ein von Fruun- 
LÄNDER und Fronextus utdeckter und genau beschriebener Bacillus, der 
29% 








Bacillos pneumoniae. Becillus diphthoriae. 458 


Neuxass (Zur Kenntniss des Bacillus pneumonicus agilis, Zeitschr. 
klin. Med. AI 1887) fand in einem Falle von Pneumonie, der bei V; 
aufgetreten war, einen Bacillus, den er für identisch mit einem yon Sands 
bei Vaguspasumonie der Kaninchen beschriebenen und von Früsor als 
Bacillus pneumoniens agilis bezeichneten hält. 

‚Arraxasınw (detiofogische und klinische Bakteriologie des Keuckhustens, 
St. Petersb. med. Wochenschr. 1887) fand in 10 Fällen von Keuchhusten 
einen kleinen Bacillus im ausgeworfenen Schleim, dan er für die Ursache 
des Keuchhustens hält. Einen entsprechenden Befund theilt neuerdings 
Serummsonenko (Zur Frage der Keuchhustenbakterie, St, Petersb. med. 
Wochenschr. 1888) wit. 


Literatur über den Bacillus pneumoniae 


8175, Der Baellias diphtherine ist ein zuerst von 
ee A due a 
ritischer Membranen vorfindet und höchst wahrscheinlich die 
der Diphtherie ist. 

Er hat die Läuge der ne, ist aber etwa doppelt so 
dick und an den Enden aft Zur Färbung benutzt man am 
besten eine Arc em cr Aikoholischer Methylen- 

uge 


blaulösung in 100 cem von 0,0001 °/,, wonach man die Schnitte 
einige in 2 in06* Essigsäure und danach mit Alkohol behandelt. 
er wachsen am besten (LörrLer) auf einer 
ER zn Theilen Kälber- resp. Hammelblutserum und einem Theile 
ge rer Kaleikehbouiten, a „ Pepton, 1%, en 
un lutserum -Agar mit 
ne von 10% De iyela ode Fe von zuckerhaltiger Nährbouill 'ährbouillon 
Ba Parraur, TTASATO); sie bilden grauweisse Kolonieen. Zu 
Ährer Entwickelung bedürfen sie einer ea über 20% C. 

Mit Bacillenkulturen utan a Meerschweinchen (LörrLen, 
Roux, Yersis) gehe er zu Grunde; an der Impf- 
Sr finden sich u. ach Aufgerunge und en Pen 

ie Impfstelle enthält ern Organe sind dagegen meist 

Einfuhr von Ku Bean eröffnete Trachen von Kaninchen, 
Hühnern und T: 30 npfung der Conjunctiva von Kaninchen 
und der Bere von Meerschweinchen hat Entzündung mit Pseudomembran- 
bildung zu 


‚gang verursacht. 
r die Schleim- 





 Diphtherie a sind zuerst von Krane 
t orst Lörrzen dieselben rein 
Kulturen experimentelle Untersuchungen angestellt. 


Literatur über Bacillus diphtheriae, 


‚organismen die Entsichung der 
II, Der 1606 und Drntche dä 


ie, Leipmig 1887. 
zu übertragen, Disch. Arch. f. hin. Med 


$ 176. Der Baeillus t ein feiner, schlanker Bacillus, der 
in den oberflächlichen rlechehten Territet vorkommt und als 
die Ursache des Tetanus anzusch N 





Bacillus tetani. Bacillus oodomatis maligni. 


Der Tetanusbacillus ist anaörob und 
nicht aber unter 


ps Zusatz von 1,5—2°/, Traubenzucker zu Agar-Agar beschleu- 
nigt das Wachsthum; am geeignetsten ist enge von 36—33° 0. 
Er bildet endständige Reinkulturen, auf Mäuse, Ratten und 
Kaninchen geimpft, verursachen Tetanus, doch muss man hei Ka- 
ninchen etwas grössere Me N zur ah he benutzen. Die Contracturen 
stellen sich zuerst in der ein, Eiterung tritt an 
der Impfstelle nicht auf. Di Dale” did na orig Tode im 
Thiere nicht mehr nachzuweisen 
BrIEGeR er ren "Kulturen von ec 
Ptomain, das Tetanotoxin, dargestellt, en 
Senn und Kaninchen subcutan injieirt, schwere tödliche Vergiftungen 
mit Be en verursacht, 
us oedematis maligni (Vibrion Iutrihtn Ba von Pasteun) 
ist ein von R. a a 
den verschiedensten faulenden Substan; im 
Erdboden, der mit faulenden ae, oder a an gedüngt worden 
= fast nie fehlt. Die Bacillen sind 3—3,5 u lang und Fa ‚u breit 
er Sche} a ee is lzbrandbaeillen Ahn- 
jedoch etwas Pengg an ‚det, nicht Are 
IE) ach an Bei der Sporenbildung findet ähnlich wie bei 
Bacillus butyrieus “= " Lufresban jes Stäbchens statt, so dass spin- 
delige und kaulquappenförmige Bil A suimaienı 
Sie en zu Be Dal Nuen on Aaz vol fe 
Sie wachsen sowohl in Nährgelatine gar“, un Coagu- 
irtem Blutserum, müssen aber tief wucht und von der Luft ab- 
ee sein, Besonders geeignet ist Nährgelatine mit en Zusatz 
ER of, Traubenzucker (Frosoe). Nährgelatine und Blutserum 
in vorfüsigt, letzteres unter Gasentwickelung. 
en kann Bacillus leicht erhalten, wenn man Gartenerde oder 
Heustaub Meerschweinchen unter die Haut näht. Die danach eintre- 
wirkt fortschreitende oedematöse 


Pferde, Schafe und Schweine sind für die Haeilen umpfünglich, 
Ben Arrvorna, Cnauveav) nicht. 

Beobachtungen von Brieser, Enkzich, Cuauvmau, ARLOING 

und er kommen gelegentlich Oedembacillen auch in menschlichen 

zur Entwickelung, und zwar namentlich von grösseren Wunden 

(3, die verunreinigt werden. Sie führen zu gangränösen Processen, 

die mit blutigen Oedem und mit Gasentwickelung verbunden sind. 


BASUERNNE über den Bacillna tetani, 
Zeitschr. fu Hopp II 1883. 


Hochsinger, Zur Autislegis des menschlichen Wundstärrknamgfi, Costrali f. Bade. 11 18T 








Bacillus tubereulosis. 
en 

, vermehren 
den Im ae bis 10. 


tem Blutserum und uns 


. Pawıo' 
= Bow eng 0, sie In zug 
i Temperaturen unter 28° und über 42° bleibt die Bacillenbil- 


een Bacillen in die Venen. 
von ven 
und Katzen, weniger da- 


sehr wahrscheinlich ausserhalb des 
‚örpers nur äusserst selten einen ihnen 
Ben ee Ss sich also fast nur als Para- 
Ausserst selten als le 
a Tufoction des Mensc und der Thiere erfolgt durch Aufnahme 
SER EREReEIn Dar deren Sporen von der Lunge oder dem Darın- 
Be ae 
von den Eltern ie zur Ion ge- 
Keimzellen und die im Uterus sich entwiekelnde Frucht vor. 
In die Aussenwelt gelangen Bacillen und deren Sporen vornehmlich 
en Eh Era unter Umständen auch durch die Faeces und durch 
den Urin, ferner aus tuberculösen Geschwüren der Haut oder en 
ae die Lebenden oder Leichen entnommen sind. 
‚Sporen schr Hg Und So werte ei De ange eritn 
BR“ sowohl A Athmungsli und Getränken sich bei- 
a a u Milch tuberculöser enthält die Bacillen wahr- 
Be, nur dann, wenn das Euter krank ist. 
Zustandekommen einer Infection scheint eine Beat 
Non erforderlich zu ee in Verhältnissen , 


Für ersteres spricht, dass die 
auftritt, für En die era dass Tubereulose sich zuweilen Ki 
andere krankhafte Affectionen, an Gewebsläsionen und Entzün 
ferner auch die Erfahrung, ee bei Impfung die len 
durchaus nicht immer zur Entwickelung 

Gelangen die Bacillen in KT; A aa ‚des menschlichen 
‚Körpers zur Entwickelung und zur Vermehrung, so führen sie durch 
eine Reihe von Veränderungen zu der Bildung zelliger Knötchen 
oder Tuberkel, welche gefässlos bleiben und, auf einer gewissen 
Stufe der twickelung ee LE absterben. 

Nach Untersuchungen kann die erste Folge der 
‚Bacillenentwickelung in einan, Gewebe (Fie- (Fig. Er eine Wucherun; 
fixen Gewebszellen sein, welche durch a Le &.d) Snaiett 
wird und zur Bildu toplasmatischer am 

weiche gewöhnlich akt epitheloide Zellen (a) bezeichnet werden. 











Fig. 250, Basillenhaltige om Contrum 
aus einem Tuberkel Mit Gantianaviolott Vosuvin gefärbten, in Kanadabalam eln- 
geschlomenes Präparat. Vorgr. 350. 


Durch EEE der Zellen wird das an u) 
des alten ee und meh: seinan‘ 
I ‚elneı nur St) EN Sri 
gei ‚erden, deren Anordnung im 
eine netzlörmige ist und die danach auch als. Retoutan des In 
kels bezeichnet werden. 
Die wuchernden Zellen sind zum grössten Theil ein- oder zwei- 
kernig (Fig. 249 e “ und 251 d), doc 
a Ban a ge Zellen, 
on 





Der Baeillus tubersulosis und die Tuherenlose, 


Bacillen, wahrscheinlich auch je nach Beschaffenheit des 

when los orschlödene: 20 al nnttr aa ann ErüheER air OR 
gleichzeitig das Gewebe durch irgend welche andere Schädlichkei 

z. B. durch ein Trauma, 

verletzt wird. Hat sich 

en 


aan gebildet, so ale 
die zellige Emi; 


sammlung von kleinen 
Rundzellen an der Peri- 
Bi desselben (Figur 

L 10) und en zu 


le mit Rundzellen 
welche so bedeutend 


ein kleinzel- 
Bene Iymphoi- 
er Tuberkel. Tritt Fig. 351. Tuberkol aus einer fungdsen Gra- 
die Emigration der Zej- nuletion des Knochen. = Kiesemaelle d Epithaloide 
ER 
erhält der Tuberkel von einguschlosenes Präparat. Vergrösserung 250. 
vornherein den Cha- 
rakter eines EN EReraaR! und e3 kann die Wucherung 
der Zellen gegenüber der Emigration zurücktreten, dass man bei 
ing des Tuberkels zu Yalnr Zeit ein sondern 
stets nur ein LDNLEN Knödtchen vorfindet. Wie weit letzteres 
secundär durch eine Entwickelung grosser ein- und mehrkerniger Zellen 
mit epitheloidem Charakter sich in ein grosszelliges Knötchen a 
kann, ist schwer zu entscheiden, doch dürfte eine nachträgliche Wuche- 
rung der Gewebszellen häufig vorkommen. 
Der auf der Höbe seiner Entwickelung angelangte Tuberkel bildet 
‚ein kleines, grau durchscheinendes, zelliges Knötchen bis zu der Grösse 
Si Hireckoras, in dessen Gewebe mehr oder minder zahlreiche Ba- 
ee sind. Hat er eine gewisse Grösse erreicht, so 
e3 en regressive a em an einzustellen, 
en nie die Z 


h e 
ein Abnehmen der Färbbarkeit des Protoplasmas zu erkennen gie 
A 250), eine Erscheinung, auf die neuestens Weigenr 

Die Kerne hind dabei vornehmlich im Gebiete des noch sienden 





I lc ah, im Kernlosen Th (fig 


ganze Zellgewebe zu einer gl 


anaeilien. = Körnige, a, schollige Käse 
massen. 5 Zeilig-ührües Gewebn « Rinuen- 
aelle mit Bacillen. d Bacillensehwärme Im 
selligem Gewebe. « Bucilierschwärme In ne- 
krotischem Gewebe F In Zellen «ogeschlos- 
sene Bucllienhaufen, Mit Fuchsin und Anikin- 
binn behandeltes, in Kanadabalsam einge- 
schlossenes Präparat. Vergr. 800. 


hyalinen, oder zu einer aus hyalinen Schollen zusammengesetzten, oder 
auch zu einer körnigen Masse werden, welche mehr oder minder 
reichlich Fettkörnchen enthält. a5 Tuberkel verliert dabei seine grau 
‚durchscheinende Beschaffenheit, undurchsichtig gelblich-‘ 
te ‚ welche man als ren des Tuberkels be- 
zeichnet, 


Der Begriff Tuberkel (tubereulum) wurde früher für alle 

Knoten angewendet. Baruuıs (1704) und Barız (1810) haben zuerst anf 
die grauen milinren Knötchen aufmerksam gemacht, die wir jetzt Tuberkel 
nennen. Aber schon Barız übertrug die Bezeichnung auch auf andere 
Lungenveränderungen. Läxxse logte den Hanptwerth auf die kAsige 
Masse, wie er sie in phthisischen Lungen fand. Grössere käsige Knoten 
und lobuläre käsige Infiltrationen bezeichnete er ebonfalls als tuberouläs, 
Die Knoten nannte or Tnberkel, die diffuse Infiltration tubareuläse In- 
filtration, die grauen Knöt chten Tuberkel, Granulations 
milinires. Dadurch wurde das Ri Hanptehamcteri icum der 
Tubereulose, die Verkäsung wurde als T) ee bezeichnet. Vım- 
emow hat dieser Anschauung gegenüber go ‚ dass Küsemassen auf 
mannigfaltige Weise entstehen können und verschiedene Be- 
dentung. habon, » anatomische Grundlage der Tuberculose stellte or 
den zolligen Tuberkel auf. 





ist jeweilen die Combination der Riesenzellen! 
der Tebarenlone seien len ale in 


gen 
halten des ee welches sich durch eine Anlage 
nährungsstörungen der änsseren Haut, der Schleimhäute, der 
a En re ee nl 
essen zu bumerken 


Der Eintritt der tubereulösen Infoetion ist beim Menschen meist 
nicht fostzustellon, da erst mit einer gewissen Ausbreitung des Procoases 
Spukme dor Erkrankung sich zeigen, also in einer Zeit, in der sich 

den Modus der Infection nur schwer noch etwas eruiren lässt. 

Die Impfversuche sind in verschiedener Weise angestellt worden. 
Be impften unter die Haut, Andere in die Bauchhöhle oder in 
mit inberculösen Massen un; käsige 
Taberkel oder zerstäubte Sputa von Phthisikern mit der Athmungaluft 
in dio Lungen. 

Den Nachweis zu erbringen, dass das specifische Gift der Tuberenlose 
ein Spaltpilz sei, hat sich namentlich Kıxes bemüht, doch hatten seine 
Bestrobungen nicht don gewünschten Erfolg. Der Nachweis »pecifischer 

in den tubereulösen Herden gelang erst Kocn; er hat die- 
selben zugleich auch reinkultivirt und ihre pathogeno dureh 
sehr zahlreiche und sorgfältig ausgeführte Experimente klar; t. Zur 
Zeit, als Koch snine Untersuchung beendet, aber noch nicht veröffentlicht 
hatte, fand auch BaumeAnrzs, der Schnitte aus tuberculösen Geweben 
init verdännter Kalilauge behandelte, dass tuberenlöse Herde eigenartige 
Bacillen enthalten, und brachte damit eine Bestätigung der Kocn’schen 
nu soweit dieselbe das Vorkommen der Bacillen in den Gewoben 


sg den lotzton Jahren hat Baumoanrzs die Histogenese des Impt- 
tuberkels und au Verbreitung der Bacillen im Thiarkörper mit nenen, 
zur Erkennung und Beurtheilung von Wuchrrungsvorgängen getigneten 
an ‚genauer untersucht und über verschiedene Vorgänge Aufschluss 


Ale ‚Ort der Impfung benutzte er hauptsächlich die vordere A; 
kammer von Kaninchen und fand | danach schon am fünften Tage Bacillen 





Er > 
Ansicht, dass nur eine position Tuberouloae ererbt wird, doch 
eg zur Zeit Ps sagen, worin diese beruht. 


Literatur über den Bau und die Entstehung 
des Tuberkels. 


er Fir een 
I, Zum; 





Der Bocillus tnbereulosis und die Taberculese, 463 


Yersin, Linde mr de ‚du tuberenie rapdrimental, An. de Uinst. Paitenr IT 1888. 
, Üsber die der Tuberäeielemente, Würzburg 1075, wm Ude pathologische 
hmeubildung, Wörsburg 1878. 


Literatur über Impftubereulosa 


„E 
a 


B 


en 
‚Arch. 44. u. 49. Bd, Arch. fı euper. Pathol ] u X, Prag. me. Wochenschr, 


Matt u. d & Genndhetsamte 1, Berlin 166. 
Uebereragung der Tuhereulone auf Kaninchen, 1868. 
de P Acad. XTXIL und Gaz mid. de Paris 1863 N. 20-80. 
Yirch. dreh. 40. Bd. 
von Hühnerembryosen, Centsaldt. f. Bakı. W° 1889. 


BER 
N 


um, Wiener 
, Beür. m. Lehre v. d. Hütterungstubereulose, Freiburg 1864. 


Literatur über Tnborkolbacillen. 
en med. Wiss. 1862 und 1883. 
der Tuberteibaeiiten ausserhalb der Körper, Zeikachr. fi Eiys. 7 


Tuberkelbaciien in genunden Gewchen bei Lungenseheindeucht, Fi Fick re 108.38 
Zu; Dekan Ms. Woche 2083 N. IE = 1008. 6, Tall ZU Omen 
innere Mech, HWiculaden 1889, und Mäsheil m d K. Germiheksomse 1 1084, 
‚Portuchritte d. Med. I 1884. a PR 
Malassen ıt Vigmal, Tubereulose zooploiique, EL 
eg ee ee da Plnstine Amsteur |, 
Puris 1887. 
Oulnere des bacilles de la, mubereulone sur ia gomme de terre, Anm. de Flnst. 


Tuberculose, Hamburg ii 
iech. enper. war Üitiok, Kto an Arche gina mi 1880. 
4 Hühnern, Deutsche med. Wechenachr. 1883. 
i Fungiven und verofaliven Bit: 


Niliartuberoulose, Dinksche 
schrift und Zusammenfusrender Bericht über die Aetielogie der Piherenlose, 
Contrabt 5. Dakteried: 111 1688. 


Literatur über Versrbung der Tuberculose 
Baumgarten, Sammlung Bin Vortripe #. Walkman Sir. 26, w Berl kin. Wochenschr. 
fi 


Brehmer, Die Aetiolagie der chrom. Langenschwrindsscht, Berlin 1685, 





, in 
drüsen, im. Gehirn, an es bleibt ea Da anderes übrig, 
Umständen die len in den en gelangen, 


Kudtchenbildung rn En auch wohl ‚ganz unkenntlich werden, 
so dass der primäre Erkrankus rd das en ei 
Granulationswucherung bietet. 

Hirsekoraes 





Lunge mit be- 
ginnender tuberoulöser I.ymphangoitis Schmitt aus der linken Las 
eines 2ö-jährigen Mädchens, welche vereinzelie knötchenförmige Herde mit verkästem 
Centrum enthielt a Normales Lungengewebe. b Normnler Bronchus. e Bromchus mit 
eutzündlich infltrirter Wundung. d Arterie. e Durch Bindegwebn abgekupseltn verkäste 
pneumonische Herde / Eibrös indurirtes Lungengewebe. 9 Verkäistes Centrum, 
& zellige Peripharie eines tubersulösen Herde. i und & Resorptionstuberkel kunerhatlı der 
benschbarten Lymphbahnen. In Alkohol gebärtetes, in Karmiu geflrbies, in Kanndabalsam 
eingeschlossones Präparat. Venge. 16. 


ohn 
"Tuberkeln die nächste Un überschreitet. Es kommt dies nament- 
lich im Gehirn vor (Fig. 255), wo-auf diese Weise haselnussgrosse, 
taubeneigrosse und grössere Knoten (e), deren Centrum gelbli 
käsig-fbrös, deren jerie grau durchscheinend ist, entstehen 
können. In anderen Fallen der Verkäsung Verkalkung, in noch 
anderen Fällen kann auch die Verkäsung lange ausbleiben, 0 dass die 
Neubildung Monate, ja sogar Jahre lang ihren zelligen Charakter bei- 
behält, geschieht dies namentlich in die dadurch 
selten in grosse Knoten OBERE 
einem grosszel Gewebe bestehen In 
löse Herd wieder resorbirt werden, und das 
Migr, Latı, 4. nägem. pa. Ant, @ Auf, so 





epithelisie tu 
in der Wand d 
Dale, allg able N Oman Are engere € ö, 
ncosn. » A, Erm # ver- 
ste Taberkel, In Alkohol gehärtetes, wit Dismarckhraun  gefärbies, In Keandakujenn 
eingeschlomanen Präparat. Vorgr. 30. 


Gewebe der Nachbarschaft sich narbig verhärten, so z. B, bei Haut- 
tuberculosen, 


, ferner auch in den Lungen. 
Am häufigsten kommt es indessen früher oder später zu einer Er- 
weiehung und einem Zerfull der verkästen @ranulationsknoten. 


Fig. 255, Grosser 
Solitärtuberkelder 
Pia mator coreballi 
im senkrechten Durch- 
schnitt, = Kleinhirm. 
& Mit dem Tuberkel ver- 
wächsane Dura mater, 
© Geschichteter Tuborkel, 
8 Graue, mlt der Dura 

verwachsene Kin» 
it gelblich“ 





Der Tuberkelbacillus und die Taberculos. 4er 


der Process auch in der Haut ergae A ne en 
jener Form der Hau! BEE Lupus bezeich: 

wird. Nach Durchbrechung der ae lermoidalen Decke Dt entstehen a 
hier Geschwüre, in deren Grund, we und Umgebung kleinzellige od 
grosszellige Tuberkelknötchen (c, d, e) sitzen. 


Alnunkarmin gefkrbien, in Kanadabelsam eingelegtes Präparat. Verkr. 20. 


‚Gerathen in der Tiefe der Gewebe sitzende, vi 


äsende tuberculöse 
Herde in Zerfall, so bilden sich an den betrafen Stellen Höhlen 
‚oder Carernen (Fig. 257 A), welche mit Zu und mil 
(f) des zerfallenen Eee Be 
einem Gewebe umgrenzt sind, das entweder schon verkäst und 
fall begriffen oder in ein tuberkelhaltiges Granulaı ee 


ana ist. Der in der Höhle enthaltende 
ein t der entzündeten Wandung, welche danach as fe ne 
en = 


ernen oder ganze Cavernensysteme ent- 


uft oft Jahre und Jahrzehnte innerhalb 
ar Process, olıne nu 


eerleee Tahrzeknte Ba getrageı 
dass das Allgemeinbefinden „ohne dass andere Op: 
werden. Ebenso bleibt 





In Knochantuberenio vorgeschrittenem Sta- 
& = de bin. a Porlost. b 








Spaltpilze. 


‚e selbst in günstig verlaufenden Fällen neue Gebiete 
Be, as’ Katıcn darakerr, 
ee wie die früher 


Mat die Brkraukun in der L: 
Lit n den Lv ynıph 


auch die Pl 
werden. KSEh es dabei > einer Eeealen Balz milisrer 
Resorptionsknötchen, so bezeichnet 2 'rocess I'ymphangoi- 
tische Miliartubereulose lose (Fig. 258 

Stellen sich üı in der Lunge A Processe ein, welche mit 
einem Bronchus in offene Verbindung gelangen, s0 gerathen die 
auch in den Bronchialbaum und weiterhin mit Kar expectorirten 
in die Luftröhre, den Kehlkopf und die Mundhöhle. Von letz; 
aus kiaoen ne au Verschlucken der Sputa in den Darmkanal auf- 


Kndtchen wohl auch zu 
einer mehr dil 


am ne pflegt, 
uweilen | BE sich in- 
dessen an die Wucherung 
schr bald auch die Ver- 





Der Taborkelbacillas und die Tuberculose. 


(d) der Epithelien 
Bern 


Fig. 200. Tuberenlosis 
omensi. a Tuberkolcentrum. 
# Zellen ii ride Ch 
akt. € Ele 
mente, sen 
tbalien der a "ie 
Mürczx'scher 
hörtates, in Karnıln Hararhi, 
in Kanadabalsam 


eingeschlos- 
senes Präparat, Vergr- 200. 


Herde asp cn ‚rue, Die nach Bor Können 
sich sowohl der Fläche als auch der Tiefe nach ausbreit sind meist 
Sr re Tngebung buchtig, und es enthalten sowohl 
ung ierkel, Durch Resorption von Tuberkeln 
ee ‚ahn können vom Kehlkopf und der Luftröhre aus die 
mphdrüsen, vom Darın aus die mesenterialen Lymph- 
die Lymphdrüsen und das Peritoneum infieirt werden. 


‚Tuberculose i 


wobei sich Miliartuberkel sowie nseeiiat subepithellale Gra- 
nulationen und schliesslich Geschwüre bilden. Von der Blase können 
bei Männern die verschiedenen Theile des tes ii 
werden. Vom Nebenhoden geht die Tuberculose meist auf den Hoden 
über. Tuberculose der Schleimhaut des Uterus und der Tuben kann 
zu Tuberculose des Bauchfelles, Tuberculose eines Knochens zu Infection 
Me nberer Knochen oder Gelenke, sowie auch der sonstigen Umgebung 
und der Ben Lymphdrüsen führen. 
Macht die Tubereulose innerhalb eines Organes Fortschritte, oder 
‚treten in den Haverculders Herden Erweichungsprocesse auf, so besteht 








42 Spaltpilze. 
jeder Zeit die Gefahr eines Einbruches der 

Yo vorkan Tymgldrnuen 

der Baeillen in id yes Geht geschehen ee 
er rer NEE 
ein directer Einbruch bartes Blut 
auch bel Herden, die in ingnd einem anderen en 

a lege ‚drüsen aus a a 


sowohl auf Lungenvenen « ‚auch auf Lungenarterien und 
Gefässe langen 3 en und es geschieht dies in Be 





Weise, dass die erkrankte und verkäsende apart na a 
den Gofässwand , worauf die elbacillen sich auch in 
der Gefässwand ansi und schliesslich in das angrenzende 

e jangen. Zuweilen stellt sich in 
'olge der Vi der Ge- 


fässwand eine Throm! ein; 


bersten, so a2 Ze (Hä- 
mopto&) entstehen. 

langen indessen die Bee 
den Blutstrom und ihre Ver- 
schleppung mit demselben führt, 
falls die Bacillen sich irgendwo 
vermehren, zur Bildung meta- 
statischer Tuberkel (Fig. 261). 


Fig. 261. Hämatog 
tuboreulose der Leber. 
gebildetar Tubarkei im Pfortaderbinde- 
gewebe. 5 Anhäufung von Rundzellen. 
in Alkohol gehärtetes, mit Karmin ge- 
rbies, in Kanadabulsum eiageschlone- 
nes Präparat, Vergt. 10, 


Der Process der Eruption von metastatischen Tuberkeln in einem 
‚oder mehreren Organen wird als hämatogene Millartubereulose be- 
zeichnet. Bei Verbreitung der Tuberkel über die Mehrzahl der Organe 
mn man von allgemeiner Millartubereulose. 

Die Zahl der metastatischen Tuberkel innerhalb eines Organes ist 
natürlich ae schr wechselnde und hängt zunächst von der Zahl der 
eingedrungenen Bacillen ab. Wahrscheinlich ist indessen auch die 
Beschaffenheit des betreffenden Gewebes von Belang, indem die in ein 
Organ eingeschwemmten Bacillen wohl nicht immer zur Entwickelung 
gelangen. 

Der ausgebildete metastatische Tuberkel hat dieselbe Structur 
(Fig. 261 a) wie der primäre und der Iymphangoitische Resorptions- 
tuberkel. Gelht das Individuum nicht zu Grunde, so können von einem 
imetastatisch entstandenen Tuberkel wieder dieselben Processe ihren 
Ausgang nehmen wie von dem primären. Beginnt eine Tuberculose 
in einem im Körper verborgenen, von aussen nicht zugänglichen Ge- 
es ist ja auch der primäre Tuberkel häufig schon ein meta- 
statischer. 





Es ist das Verdienst Farworäsnun's, zuerst in scharfer und bestimmter 
Weise os ausgesprochen zu haben, dass es eine grosse Zahl von Tuber- 


für 
Localtuberculose orklärt worden, doch ist der Beweis für die Richtig- 
keit dieser Anschauung erst durch den Nachweis ven Tuberkelbacillen 
ee Paossstscuer, Koch, Dovrszurrost und Des erbracht, 


Bezüglich der Verbreitung der Tubereulose an der Oberfläche 
Schleimhäuten ist beuchtenswerth, dass nicht alle Schleimhäute gleich 
BERILOENdL. sind, So ist'z.B. die Schleimhaut des Mundes, des Rachens 
und des Oesophagus weit weniger disponirt als diejenige des 
und der Trachea. Magen, Duodenum, Gall sind nahezu immun, 
ebenso die Harnröhre. Da es sich bei der um ein organi- 
sirtes Gift handelt, so erklärt sich die relative Immunität des Magens, 
des Duodenums und des Duetus choledochus aus der Beschaffenheit der 


werden beständig die Lungensputa vorbeigeschafft und bleiben 

oft der Schleimhautoberfläche ankaften; Urethra und Blase werden dauernd 
von dem Nierensecret bespült. Zu diesen eins secnndäre Erkrankung 
begünstigenden Momenten kommt sehr wahrscheinlich noch eine Prü- 
disposition einzelner Gewebe hinzu. 

Ein Theil der Versiterungen, welche in tuberoulösen Herden 
vorkommen, ist auf Secundärinfeotion mit Eiterkokken zurückzuführen, doch 
können tuberenlöse Herde auch zu einer dem gewöhnlichen Eiter ähn- 
lichen Masse zerfallen (kalte Abscosse), welche aber nicht aus gut er- 
'baltenen Eiterkörperchen, sondern aus verfetteten und zerfallenden Zellen 
and 


L 
ge 
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und da Kocı in orsteron auch die Bacillen nachgewiesen hat, so erscheint 
die Annahme, dass sie identisch seien, gerechtfertigt. 

Versuche darch Füt- 
terungs- und Impfungs- 
experimente die Frage 
nach der Identität beider 
Processe und unch der 
Möglichkeit der Ueber- 
tragung der Perlsucht 
dnrch den Genuss von 
Milch oder Gewebe perl- 
süchtiger Thiero zu lösen, 
sind verschieden ausge- 
fallen. Geruaen, Orr, 

Bortixann, 

CuAurRAU, BAUMGARTES 
und Andere nehmen eine 
Vobortragung an, Gx- 
rauen, Hans, Mouuen, 
Corıs, Vieemow und 
Porz halten diese An- 
nahme nicht für erwiesen. 
Letzterer ist der Ansicht, 
io dass weder der ursäch- 

baroulose (Porl s liche Zusammenhang 
zwischen Tubereulose da 
Menschen und der Thiere, noch auch die Identität beider Processe be- 


wiesen sei. 


Literatur über die Anatomie und die Ausbreitung 
der Localtuberculose, 
indung, Iubereulose und Schwindimcht, München 187%. 


Yochenrehr. 1883, und Ueber tuberenäee 
Khneme, XX und XXI Jahresber. d. Tenner' inderspitaln, Bern 1883 und IERL, 
Dontrolopont, Lupus und Millartuberoulose, D. med Wochenschr. 1886, und Astielogie d. 
Tagrus, Compt. rend. d. insernas. med. Congr. in Kopenhagen 1884. 
Lupus, Arch. d. Heitk, XV. 
der, Samml, kin, Vortr. von ee) Nr, 84, m u Arch. 60. Bi 
Wochensehr. 1 


Merkog, Studien über Tubereulore, Berlin 4978. 
Köster, Virch. Arch, 48. Bd 
Kanghans, Firch Arch 43. Bd. 
Mögling, Ueber chir. Tuberenlose, Mütheil. u. d. chir. Klinik e, P. Bruns I, Tübingen 1 
Pfeiffer und Pagenstoohor, Hacillen in lupäum Hırdın, Berl, klin, Wochensche, LARS. 
Rindfleisch, Virch. Arch. 34. Bd 
Sehüppel, Lnters. über Lymphärdamutuhorenlane, Tübinpen 1871, 
on, 6, da phtinie Aaeilinire, Paris 1884 
Verneuil, fiudes erpörimentales «ı eliniquer sur Ta tubereulose, Paris 189180. 
Virchow, Die kranan Geschwülite I), Berlin 1800. 
Volkmaun, Berl. klin. Wochennghr. 18%5, und Deutsche med Wochenachr. 1385: 

Das tuberkelähnlich i 


ehren , Würsburg 1876, und Leber 
orte. w. Vo 


Nr. 161, 


Samml. bin. 
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Literatur über die Beziehungen der Tuberenlose der 
Thiere zur Tuberoulose dos Monschem, 


1869. 
', Zeipsig 1880; Huhnertuberculose, D. Zeitschr. f. 
Tuherkaane vl Maschen anf den Hund, Dec 


Badische 
Orth, Firch. dreh. 16. Bd. 
auun Detir 80 Manli Al PObEteabe Bes ameep joe Zytrenaie Bes el 


$ 179. Als Bacillus der Syphilis wird zur Zeit ein von Lusr- 
Garten in syphilitischen ungsherden gefundener Bacillus an- 

hen, und es ist möglich, dass derselbe auch pathogene Bedeutung 

und das Contagium der Syphilis darstellt. lässt sich 
wenigstens das Eine geltend machen, dass die Baeillen in den verschie- 
densten syphilitischen Herden aller Stadien nachgewiesen sind (Dou- 
TRELEPONT, MATTerstock), doch ist es bis jetzt nicht gelungen, die 
Baeillen zu züchten. 

Der Bacillus ist dem Tuberkelbacillus ähnlich, 3—7 u lang, oft 
ee und an den Enden etwas angeschwollen. Nach Lustsarres 

er sich durch ein oomplieirtes Färbungsverfahren, bei welchem die 
Schnitte in Anilin - Gentianaviolettlösung MET und danach in über- 
mangunsaurem Kali entfärbt und mit schwefliger Säure ausgewaschen 
werden, sichtbar machen. Von anderen Autoren wurden später noch 
andere Verfahren angegeben, 

Die Bacillen finden sich in den syphilitischen Erkrankungsherden 
stets nur in geringer Zahl, liegen grossentheils zu 1 bis 4 in Zellen 
(Luszsarres), zum Theil indessen auch zwischen den Zellen und können 
zu Zeiten auch im Blute (Dowrerwsensr) vorkommen. Differentinl- 
diognostisch sind die Lusraanrex’schen Bacillen zur Zeit schwer zu 
verwerthen, da bei der von Lustsantex Bupbereaet, Methode auch 
andere, als Smegmabacillen bezeichnete, im jutialsecret und im 

zwischen den grossen und kleinen Schamlippen vorkommende 
Bacillen gefärbt bleiben (Marrerstock, Atvarez, Taveı). Nach Dou- 
TRELEPONT, Kremperen und Lewr gelingt es indessen, durch eine ge- 
te Färbemethode (Karbolfuchsin) auch diese von einander zu unter- 
‚scheiden. 

Das Gift (Bacillus), durch dessen Impfung Syphilis entsteht, kommt 
nur innerhalb des menschlichen Organism wird nur innerhalb 
desselben reproducirt und gelangt auf andere Individuen nur durch 
directe Uebertragung. In einen Organismus verpflanzt, ru 
zündungsprocesse allerverschiedenster Intensität und Extensität, von der 
einfachen localen vorübergehenden Be bis zur Bildung mächtiger 
Exsudate, oder geschwulstähnlicher Granulationen, oder ausgedehnter 





ken 


& 


entsteht 
eine Erosion und alsdann ein Geschwür, 
dessen Grund aber verhärtet ist. In noch anderen Fällen 


B 


'r 263 @) in den Spalten des Bindege, 
sich auch epitheloide Zellen (8) und vereinzelte Riesen- 
zellen (e). Damit ist der Höhe- 
BaBkE der Entwickelung erreicht; 
ler grösste Theil des Gewebes zer- 
fällt und ulcerirt oder wird nach 
dem Zerfall resorbirt. Ein Theil 


An die Initialsklerose schliessen sich 
zündungen ‚ymphdrüsen, der Hau‘ 
däre ern) an, 
geweide und der Ki en I 
zum grossen Theil anderen, N nen: ‚gleich, 
nde nu welche man als 
) und als Oon- 


Jatum bildet beet- 
welche durch 
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‚geword: th 
ee el 


weissrüsen. 
An gan, mit Berka gefärbien, In Kanadabalsam eingeschlomenes en 
/ergr. 1 


ie stolo; Beschaffenheit wie das Condyloma latum 

zeigt auch das #umma syphiliticum in seinen frühen Stadien, doch 
ist dusselle meist zellreicher und erreicht nicht selten eine höhere Aus- 
‚eigentliches: ne mit neuen Ge- 

Bier Ba kommt namentli Terre = den 

a anaee Oe jes Unter- 

en ae Alle aan dem Hodka vor und zeigt 

verschiedenen ee Zellarme 


müber der len 
eine Metamorphose 
'ormen, denen man besonders in den 


et, bilden mehr 
grau (Milz, Hoden), 
gestaltete Herde (weiche Hirnhäute), die 
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tion zum Verschwinden 
EuS* tritt häufig en 
fettiger und nekrotischer Zerfall une 
schwürsbildung (Fig. 267 a) ein. 

nern von Gummi bilden sich 
selten käsige H. 


open ‚Fig. 266 b, 0, d) 
(Fig. % 
über, welches die verkästen Massen ein- 
schliesst und in Form von Zügen in 
en Umge! ee areschn der Nr: 
von würen bil- 

en ass En papillare Wuche- 
rungen (Fig. 287 b, c). 

Fig. 267. Syphilitische Verschwä- 
rung dos Kehlkopfes. Sagittalschni 
den Kehlkopf und die Trachen. a Gosehwür. & Var 
dlckangen und paplllärs Wucherung am Rehldackel, 
e Verdickungen und papilläre Wucherungen der 
linken Kehlkopfwand und des Taschenbandes. Natür« 
liche Grösse. 


o Nekrotische Ueherreste Berne EURE, zelliger Gummiknoten kommen 
weitaus am Hase zur anatomischen Untersuch: us werden meist 
auch noch als Gummiknoten bezeichnet. An ihrer nimmt häufig 
wicht nur die zellige Neubildung, sondern auch das in trirte Gewebe 
selbst Theil, Inder e es ebenfalls abstirbt und verkäst. 

Die Ursache, durch welche die syphilitische Entzündung häufig ihren 
Ausgang in Gewebszerfall und Nekrose nimmt, Sum zunächst in der 
besonderen Beschaffenheit des Krankheitseı liegen. Immerhin 
dürfte auch ein zweites Moment sehr zuente Schuld an diesem Aus- 

a nämlich die ausgedehnte " Betheiligung der Blı 
ich auch „ an der Entzündung. Wo eine syphiliische 
Entzündung zu Granulationsbildung oder zu einer Bindegewebe] 
ie führt, di licken sich auch die Gefässwände, namen! ds 
duss das Gefässlumen verengt, ju nicht selten 
verschlossen Zuweilen ist der ayphili isch@ Process auch 
‚ganz überwiegend an den Gefüssen kealisirt. 


Literatur über Syphilis and Smegmahbacillon. 


Alvarız et Tarol, Arch de phyn FI 1885. 
gt ri Bericht über dir Doeilten der Syphilis, Ceirallt, S. Baht, 


Bienack, ap Med. 19 1886. 


. med Wochenrehr. 1885. 








ee nf a rınsa, 


ee  Farrue 7 


ee zur Anatomie der Syphilis, 
Auspite und Unna, Würrteljahraschrift f- Dermat. wnd Syph, 17° 
ER Ziemsuen’s Handb. IH. en UL Ba 1886. je 

Dei morbi siflitiei Genoa 1 


dr. d. Pathol und Ther, Zappa, Boaport i0n4. 


180. Der Bacillus leprae ist ein kleiner, 4—6 u nk, schlanker 
Bacillus, welcher als die Ursache des Aussatzes oder der Lepra, auch 
Elephantiasis EHEN & 
nannt, angesehen wird und auch 
stant an in ee 
krankhaft veränderten Gewel 
wird (Fig. 268 und Fig. 269) 


be aus olusm Lapra- 
ndeltas Präparat. Vorgräs« 
? £ serung 200, 
Die leprösen Erkrs erde sind im Allgemeinen durch eine 


'Wucherung charakter: 268), ‚welche aus Zellen verschiedener 
Grösse und aus faseri ht. Die Bacillen liegen 


liegen, 
ell 1, theils 





ee 


ner and beobachtete as Allee vol RBu me Ver 
der Bucillen auf die Iris und Cornea. Scuorrers und 
Affen frisch exeidirte, lepröse Hautstücke und in 
und warmem Blutserum'zu einer Emulsion zerriebene, 
Eimgfas, Yatırh. der age. puih. Anal € Aenl 3 
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lepröse Gewebsmassen unter die Haut brachten, a Re ne 
Resultat. Nach Campaxa werden die Bacillen der eingeimpften Stücke 

von Leukocyten verursachen aber keine specifische Infection 
ana wermabnen sieh micht 


Die Bacillen gelangen entweder als Stäbchen oder als Sporen in 

den menschlichen Organismus. Ob die Infection durch mittelbare oder 
unmittelbare Uebertragung von Mensch zu Mensch (NEisser) 
‚oder ob der Bacillus ausserhalb des Kö) als ein Minsına sich ent- 
wickelt (Hınsca), ist noch streitig. Auch hinsichtlich der Vererbung 
sind die Autoren getheilter Meinung. Hırsca hält sie für sicher, 
Neiseer und Hassex erklären sie dagegen für sehr unwahrscheinlich. 
Vermuthlich dauert es nach dem Kin der Bacillen in den Körper 
lange Zeit, vielleicht Jahre, bis die ersten Erscheinungen auftreten. 
‚Bei der Verbreitung im Körper benutzen sie vornehi ie Lymph- 
wege (NkISSER). 

An der BEEENE N sind in hervorragender Weise die Haut und 
die a N theiligt, doch können die Bacillen auch in 

;ben, z. B. im Hoden, in der Leber, Een in der 
Milz sich vermehren und damit auch Erkrankungsherde bi 

Am Orte ihrer Kolonisation erregen die Bacillen An und 
Gewebawucherung, wobei sich gefässhaltiges Granulations- und Narben- 
gewebe bildet, as lange Zeit in einem zellreichen Zustande verharrt 
und in der Haut die Grundlage von Knoten und Wülsten, in den 
Nerven die BEnne spindeliger Verdickungen und die Ursache der 
Reizung und späterhin der Degeneration und Zerstörung der Nerven- 
fasern bildet, Die Bacillen und die durch ihre Vermehrung veranlassten 
Gewebswucherungen gruppiren sich in der Haut mit besonderer Vor- 
liebe um die Haarbalge (Fig. 269 d), Cr Schweissdrüsenkanale (f} und 
»Knäuel (g), doch a solche Bezi Jungen nicht bei allen Wuch 
herden (A) nachweisbar, Im Uebrigen können die Bacillen auch in 
Blutgefüsse, die Haarbülge und Schweissdrüsen (Touros) en 
und von da an die Oberfläche der Haut gelangen. Innerhalb des Nerven- 
systems finden sie sich sowohl im Bindegewebe als auch in den ner- 
vösen Bestandtheilen, namentlich in den Ganglienzellen (Supakewrrsch). 
Die von ihnen eingenommenen Zellen verfallen im Laufe der Zeit der 
Degeneration, zuweilen unter hydropischer Schwellung (Touron), 

Die durch die Baeillenansiedelung hervorgerufenen Gewebswuche- 
rungen können nach jahrelangem Bestande durch Zerfall und Resorption 
der Zellen fast ganz verschwinden, doch bleiben Verhärtungen und in 
der Haut auch Pigmentirungen zurück. 

Die Lepra der Haut tritt besonders im Gesicht, an den Streck- 
seiten der Kniee und der Ellenbogen, sowie an der Rückenfläche der 
Hände und Füsse auf und beginnt mit der Bildung rother Flecken, die 
entweder mit Hinterlassung von Pigmentflecken wieder verschwinden 
oder aber zu Knoten von braunrother Farbe sich erheben (Lepra 
tuberosa s. tubereulosa s. nodosa), Nach Untersuchungen 
von Mttrer sind auch blasige Rruptionen, welche bei Leprn vorkommen 
und bis in die letzte Zeit als Folgezustände von leprösen Nervener- 
Ira kun angeschen wurden, durch die Anwesenheit von Bacillen 
veru 

‚Die Knoten bleiben Monate lang unverändert, oder vergrössern sich 
und verschmelzen untereinander, so dass mächtige Wilste entstehen, 
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welche dem dadurch run! es den Namen einer Facios 
leontina (Fig. 270) eingetragen h. 

Durch äussere Einflüsse kann es = Geschwürsbildungen kommen, 
welche keine Tendenz zur Heilung zeigen. Neue Knoten ie ‚jeweilen 
nach erysipelähnlichen Röthungen und Schwellungen der Haut auf, Die 
Haie der Submaxillar- und Inguinalgegend schwellen zu mächtigen 

‚noten an, 


Fig. 270. Leontiasis leprosa (nach G. Müncm), 


Die Lepra der Nerven (I. nervorum s. anaesthetica) 
führt zunächst zu Hyperästhesie und Schmerzen, späterhin zu An- 
ästhesie, seltener zu ee Lähmungen im Gehiete der affieirten 
Nerven. Die weiteren Folgen der Nervenerkrankungen Be trophische 
Störungen, die sich in der Haut durch Bildung weisser und brauner 
Flecken (L. maculosas, MEzHlEeR nigra et alba), in den 
‚Knochen und Muskeln durch Atrophie äussern. Da die Kranken nach 
Eintritt der Anästhesie sich häufig verletzen, so bilden sich in späterer 
Zeit oft Geschwüre (Fig. 27 272), welche in die Tiefe greifen 
und zu Verlust ganzer Phalangen führen können (Lepra mutilans). 

Hautlepra und Nervenlepra treten meist combinirt, seltener für 
sich allein auf. Neben der Haut und den Nerven können auch das cem- 
trale Nervensystem, die leimhäute, die Cormen, der Knorpel, die 
Leber, die Milz (Vırenow), die Lymphärüsen und die Hoden erkranken. 

ar 





Fig. 171. Lepra annesthesika lonrona des Unterschenkeis und des Fusses 
naeh 9. Müxcn)- 





Die Lepra. Der Bscillus mallei und der Rotz. 


ee a 
Finnland , Ostsee - Provinzen Russland 


von 
Mittelmeeres beschränkt. Sehr er 
Sumatra, Borneo, Java, an und 
bi ‚ea, in Capland und an der Nordküste 


Literatur über Leprabacillen und über Lepra 
mer Ta topographie des baeilies da la läpre dams des tinmus, Arch. de pipe. 


Hebhra, Arch. 7. le Se. Ned. XI? 1688. 
Arch, al, de bl. I = 7 Are por ie Be. Med, VL 080, 
.fı Derm. m Syph. XIV 1887. 

Firch. Arch. D8. Ba. 


Hirsch, 
aan. 5 Dar = Ba Guians, 
1 Ba a Herd mgrmand Hr, Vireh, ee ss = 
Yan 1esn ee kino 
Yale, Trail pratiue a ilorigue de 1a lprs, Far 1886. 
Darm- und Lymphdrüsrelepra der Kaninchen, Berl. 


84, 
Finidigo im Süden Russlands, Kie= 1884-1880. 
ratl, Zuitsche, 1679, Virch. Arek. 84. ©. 109. Bil, und e. Zümsn's 
pe. Pathol. XIV. 


108. 
in der Mils) Berlin. klin. Wocken- 


Vebertragbarkeit der Lepra auf Kaninchen, Ber. d, ophthalm, Geneilsch. 
Heidelberg ZVE 1884, und Zeitschr. f. vergl. Angenheilk TI 1889. 


$ 181. Der Baelllus mallei ist ein von LörrLer, Scuturz und 

Jenaer, in Rotzherden entdeckter, später von Weicnantmaum, Kırm und 

Anderen itigter und untersuchter Bacillus, welcher als die Me 

‚des Rotzes und der Wurmkrankheit (Malleus, Maliasmus), ei 
‚contagiösen Pferdekrankheit, welche beim Menschen nur durch über: 

tragung von Pferden vorkommt, anzusehen is 
Die Rotzbacillen ‚sind Schlanke, den Tüberkelbaeillen ähnliche Stäb- 

‚chen, welche in den Erkrunkungsherden theils zerstreut, theils in kleinen 

beisammen liegen. Zur Färbung wird namentlich alkalisches 
er u- Genianaiet ‚ewendet. 

- DE En helle Flecke, die Ka 
eg von Lörrner bsterbeerscheinungen tet werden. 
kommen namentlich in den Rotzherden, zu Zeiten Du auch im 

‚Blute (Lörruer, Krrr) des erkrankten Individuums vor. 

Bee Bee wachsen bei Temperaturen von 30—40°% sowohl auf 
lutserum als auf gekochten Kartoffelscheiben und auf Kar- 

Year in bilden auf letzteren bernsteingelbe, später roth werdende 

Veberzüge von Bacillen, die Sporen emnbalten, Auf Blutserum bilden 





Aa 
Her] 


seht en 1 10 Minen 
ren. 
en TON E00 Weed ‚die Roi 


ann ft klagen innerhalb ee 
m; inner] 
die Leber vom kleinen, bacilli 

ae (Früoge). "Baim Meerschweinchen entafahen am Orte der 
Geschwüre sowie Schwellungen der benachbarten yupbärkben: 
können sich auch Knoten in Inneren n, sowie Nasengeschwire 
bilden. Bei Pferden und Eseln lässt sich ein typischer Rotz erzielen. 
Weisse Mäuse sind unempfänglich. 

Rotz und Wurm Er Eur sind sonach M; 
stattgehabten Bacilleninfect jener hat seinen Sie a lane 
häuten, besonders der Nase, Sen in der Haut. 

Das gewöhnliche Atrium der Ansteckung bei Pferden ist die Schleim- 
haut der Nase, ihr St die Erkrankung a ar Submaxillardrüsen 
im weiteren Verlaufe Metastasen verschiedener Organe. In der Nasen- 
schleimhaut bilden sich in Folge der Infection entweder diffuse zellige 
Infiltrationen der Schleimhaut, oder aber hirsckern- bis erbsengrosse, 
rn gelegend Knötchen, die den Lupusknötchen Alnlich schen. 

je chronischen Wurm der Bu ‚entwiekeln sich grössere Knoten, 
welche zu wurmartigen Strängen sich aneinanderreihen. 

Die Knötchen der Schleimhaut sind sehr hinfällig. Die Zellen, aus 
-_ sie sich Zuminmergetzen, = an A 


Pferde, die an En aa itzen in. 
scheidewand oft sehr ee unregelmi 
Geschwüre mit zerfressenen Baus ern 
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ee das später regressive Metamorphesen eingeht, verkäst 


und 

Wie bei Pferden, so entstehen mach Infection mit Rotzgift auch 
beim Menschen Knötehen und Knoten, namentlich in der Nase und deu 
Stirnhöhlen, im Larynx und in der Trachen, daneben bilden sich aber 
auch vesi und pustulöse Exantheme , Carbuneulöse und phlegmo- 
nöse Haut- und Muskelabscesse. Auch in a ee kommen 
Herde vor, Im nn ist die Ausbildung des Granulationsgewebes 
en Er mehr Made Charakter. 
mitunter grosse Haut- und 
Iknoten, FE durch ihren Zeral Veranlassung zu schwer hei- 

lenden Geschwüären geben. 


Zur Fürbung der Rotzbacillen (Lorruer) kommen die Gewahsschnitte 
eirige Minuten in eine Kalilösung ven 110000, dann einige Minuten in 
eine alkalische Mothylenblauläsung (9 com siner Lüsung von Kali 1: 10000 
und I com einer alkoholischen Methylenblau oder Gentinnaviolettlösung) 
und werden dann wenige Minuten in eine Flüssigkeit, die aus 10 com 
Ap. dest, 2 Tropfen schwafligee Saure und 1 Tropfen 8 °/,iger Oxalsaure 
bestoht, entfärbt- 


Literatur über Rotz und BuRstshäellien, 
Bollinger, *. Ziemasen's Handb. d. spec. Pathdk, 3, 
Bardent Üfrsdumd, Ueber di ehr er Rashaciien, Zeisch. f Fe ara 
z Guerrls, Ge, Miu. de wid, 1888 Ir, 5 
Ondine << Maler, Lande capirim. de la ee EP 
‚par infertvom, Beme de mid, ATI Met: 
Diekachof, Spee- Path. u. Ther. d Hausthiere I 1085. 
um ca20 di morsa mel mo, litt della B. Aorad‘ Med. di 


Inimemötät wid der Fhrgoeyisse beim Rots, Ber. 2, path. Anal: r 


« Gunenieri, 
Roma LIT 1866 Mr 
„ Zur Brage der 
Ziegler VI 1889. 
Glaser, Ueber die Kotakrankheit beim Menschen, 1 Irenlan 1876. 
Iurasl, Herliner klin Wochensche. 1663. 
Ein Fol von ohronischem Rot beim a) ‚Zeitschr. fı Blim. Met, IT 1887. 
Wa 


2, Omral 7 Bake IL bat 
ittas, Oentralbi. f. Bakt. If 1861. 


$ 182, Als des Rhinoskleroms sind von Frisch, Peutt- 
zAnı, Can, CoRsıL or Kösser, PaLraur, v. EisELswero, 
Dirrricn und Anderen kurze, an den Enden abgerundete ber 
Se Ad er ie die Unache dersahes ex 
ig Games und au 

Ben ‚gelingen am besten mit violett, in dem 
en lässt. Nach der Färbung werden 
jodı delt oder ein bis drei Tage in abeo- 

Iuten Alkohol ans 


Die Baeillen besitzen grösstentheils eine hyaline Hülle. Nach PaLr- 
Aur, v. Eiserspera und Dirreich lassen sie sich auf Blutscrum, Gelatine, 
Agar-Agar und Kartofleln kultiviren und bilden dabei ehenfalls 








488 Spalnpilze. 


Kapselu, In Bouillon kultivirt, dagegen keine Kapseln 
(Dirrmen). Stichkulturen er den Nagelkulturen der 
FuuepLäxper’schen Pneumoniel 


(Dirzxicn) bleiben erfolglos. 
Zei Beiguak Tora ist eine selten vorkommende geschwulst- 
Bar, irre othei es ee een = 
N joten, 
3 dbennakbanhöhte and und des Kehldeckels als 
flache, leicht eanrenie Gene, Sen Die Knoten aus 
einem sehr zellreichen Gewebe, 


entstanden und da und dert noch innerhalb von Zellen sichtbar sind, 
Durch Een Randwachsthum kann die Wucherung auf die Nach- 

Grössere Herde können im centralen Theil ulceriren, 
worauf sich die Geschwürsfläche mit Eiter und Borken bedeckt. Die 
Bacillen liegen theils zwischen, theils in den Zellen, und es enthalten 
die Wein ‚entarteten kernlosen Zellen stets Bacillen' (Drrreich) 

Als Baclllus xerosis wird von Leuer, Kuschpert, Reymoxn, 
CoroxuArtı, Schteien und Neisser ein Spaltpilz beschrieben, der bei 
der Xerosis conjunctivae vorkommt und in kurzen Stäbchen" auftritt, 
Die Affection besteht in einer oberflächlichen, einer Eintrocknung ähnlich 
sehenden Erkrankung des Epithels der Conjunctiva bulbi, wo die 

junetiva ihren Glanz verliert und sich mit kleinen, weissen, fei 
Schüppchen bedeckt, Die Schüppchen bestehen aus verhornten und 
degenerirten Epithelzellen, freien Fetttropfen und Spaltpilzen. Di 
pathogene Bedeutung der Bacillen ist noch nicht sichergestellt und wird 
von manchen Autoren bezweifelt, 


Literatur über Rhinosklerom und dessen Bacillen. 

Alvaren, Arch. de phyn, FI 1886, 

Bonder, Das Ihinosklerom, zurammenfasender Bericht über den derzeitigen Standpunkt unserer 
Kenntnisse der Actiologie ete, Ceniralbt. f, Rakt. 1 1887. 

u Ueber das Khinosklerom, Zeitschr. f. Heilk. VIII IBBT, und Zur Aniologia den 

ıkleroms, Cmntraldl. f. Bakt. V 1888. 
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Lang, Wiener meik Wochenachr. 
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Literatur über Xerosie und Xorosebacillen, 
Ernst. Ueber den Bacillus werovis und seine Sporenbitdung, Zeitschr. J. Hyg. IV 1888. 
Nolsser, Versuche über die Sporendildung bei Xerosehacilen, Zeitschr. f. Hyg. IV 1886, 
Schläfke, Der Xeroschucillus, Historischen Referat über die Arbeiten von Franke, Fränkel, 
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Schreiber, Ueber die Bedeutung der sog. Nerondacıllen, Fortachr. d. Ned. 1888, 
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falls in den Gefässen liegen. Die meisten sind ‚einige in Leu- 
kocyten eingeschlossen. a eh Methode 


Zücht gelingen bei 18—10° sowohl in Bouillon als in Fleisch- 
infus en tine und et = Vermehrung der Bacillen erfolgt 
In el KIN aa ee bilden sich ithi 

Iatine, a tem en len dm- 
a a Drag (Fig. 274), In Stichkulturen 
u al aus allen Seiten weiss- 
in die Gelatine, den Borsten einer Glaserbarste Ahnlich. 
Die Daciien können in Kulturen Scheinfäden bilden. Glänzende Kügel- 
chen, die sle zum Theil einschliessen, werden als Sporen hen. Mit 
zu ee Bacillen lässt sich bei emp! ien Schweinen wie- 
lauf erzeugen. Hausmäuse und Tauben sterben 2 bis 4 Tage 
en der Impfung, und ihr Blut enthalt reichlich Baeillen. 
Bei Kaninchen entsteht nach der Im; eine liche 
a , der entweder eine Allgemein mit ichem Aus- 
lung nachfolgt. Meerschweinchen und Hühner sind immun, 
en Untersuchungen von Pasteur und Teuer, die von Scnerr- 
TELIvs und Scnorz bestätigt ea: nimmt die Giftigkeit des Bacillus 
für Schweine bei fortgesetzter Ucberimpfung auf en ab. Em- 
pfängliche Schweine, mit dieser Nacine gem, gehen an der eptes; 
Be a GE RT ln immun gegen die vollkommen 
virulenten Bacillen (ver: AK und $ 161). 
Der Baeillus Ha jercholera, einer auch als Geflü DE 
hoid bezeichneten und bei Hühnern epidemisch auftretenden Kran 
it, ist ein kleiner, 1—1,2 u 1: „in der Mitte oft etwas einge- 
schnürter Bacillus, der zuerst von Prnnoxoreo, dann von Toussansr, 
Pasreun, Rıyoura, Mancnrarava, Cercı und Kırr untersucht worden 
ist, Die Krankheit ist klinisch durch Ir Mattigkeit und Schlaf- 
sucht, zuweilen auch durch diarrhoische Hagen ul anatomisch 
durch Milz- und Leberschwellun; a um ARE 
des Darmes, Ze auch durch Pleuritis a 
Die Bacillen finden sich im Ben und Ay auch in Capil- 
laren der verschiedenen Gewebe. Sie lassen sich sowohl in ne 
tine, Blutserum und neutralisirter Bouillen als auch auf Kartoffeln 
züchten und bilden weissliche Kolonieen. Durch Impfung oder Ver- 
fütterung der Baeillen lässt sich bei Hübnern typische Hühnercholera 
erzielen, und es sind auch Tauben, Sperlinge, Fasanen, Kaninchen und 
Mäuse für die Bacillen empfanglich. Bei Schafen, Pferden und Meer- 
schweinchen erhält man an der Impfstelle Abscesse. 


Nach Discxennorr und Grawırz (Firch. dreh. 103. Bd.) wird das 
als englische Pocke bekannte, von ihnen als Acne oontagiass be- 
zeichneta, bei Pferden in der Sattelgegend auftrotande pustulöse Exantheu 
durch einen Bacillus vorarsacht, der halb so lang ist als der Tuberkel- 
kacillus. Kulturen, anf Pferde geimpft, erzeugen wieder eins Acım, 

Nach Enenru (Fireh. Arch. 97. Bd.) kommt bei Meerschweinchen 
eine Nekrose des Lebergewebes mit lohmfarbenen Vorlärbungen 
vor, welche durch Baeillen vorumacht wird. Ferner kommt nach ihm 
eine der Tuberculose schr ähnliche Pseudotuborenlose vor (Fart- 
schrütte d. Med. IH 1883), welche auf Bacillen zurückzuführen ist, die 
von Tuberkelbaeillen verschieden sind. 





sous Te nom de 
krankheit des Rinder, die früher hör 


Ala Bacillus diphtheriae columbarum wird (Fioger) ein 
schlanker 'hrt, welchen Lörrunn (Mirh. u. dı 

Berundhehsunte 1 ans dem Exsudat einer an Diphtharie 
Taube isolirte. kommt bei Tauben Hähnern 
vor und ist durch Entzündungen, welche a io des 
Menschen ühnlich sind, charnkterisirt. Loprueu konnte mit rein | 
züchteten Bacillen bei Tauben durch Impfung der Mundachleimhant 
Krankheit reprodueiren, nicht aber bei Hühnern. Es scheint danach, dass 
die Diphtherie der Hühner von derjenigen der Tauben verschieden ist, 
Mäuse sterben nach der Impfung in ungefähr 5 Tagen und dis Ballen 
finden sich in den Blntgefässen simmtlicher Organn. 

Lörruer (Je) fand auch bei der Diphtherie der Kälber einen 
Bacillus, doch gelang es ihm nicht, ihn rein zu züchten und seine 
pathogene Bedeutung sicherzustellen. 

Die Diphthorie der Kälber und der Hühner ist ätiologisch von 
der Diphtherie der Menschen verschieden Be Ist die Dipätherie des 
Menschen auf Kälber übertragbar, Fortichr, d, Med. FI p, 324, Lörruen, 
Mitch. a. d. I. Gesundheitsamie 1884, Porz, Kartschr. d. Med. # p. 18T). 

Nach Kooa kommen in Faulflüssigkeiten, die man offen lässt, in den 

jen vor, welche en des 
ch auch in Kulturen ähnlich ver- 


h thyle 
Färbemethode gut firben. Innerhalb de 


frei, theils in Leukooyten einy 
der Bacillenanhäufung in ei 
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und 1886), welcher bei der Schweineseuche beobachtet (Lörruer, 
Scutrz) und als deren Ursache angesehen wird. 
Literatur über den Bacillus des Rauschbrandes: 

Arloing, Cornavin « Thomas, Ze chardon symptomatigue 2 
BE le Zeitschr. f. Thiermed. 1818—19. en 

‚ Thiermed. Vortr. 1. did. 4. I. 1888. 

is eg 

mr TEE Te Babe TAT, und Sm Desch, a Zekur 7 Tiierned, KUUT1EBT. AU 1887. 
Ball, Die Trierimchen Wien 1881. 


Literatur über den Bacillus des Schweinerothlaufs. 
Cornsvin, Premidre ende wur Te rouger du porc-, Paris 1885. 
Cornil «t Chuntemweosse, Sur tes proprikis bielogigwes cu Tastöwnation de virus de la zmemmo- 
entire du pore, Compt, rend. de DAc. des ac. de Fur, #100, 1887, und La preuma- 
entörite den porn, Journ. de FAnat, ATX 1888, 


4. K. Gemniheisamie I 1835 


Literatur über den Baoillus der Hühnercholera. 


Bades, Arch. = zu ZU 1688. 
Tinoewtstion des 


oufı Fune ponle asteiste de chölira des pouler, Compt. rend. 


Be Bears ‚Ba. 1880, und Arch. f. rzper. Paihol. XII. 
Ian Dale dus opel, apa der iaer) Ari 1 banäc  Fra N 
a hunde 1613 
f. de mid Wien, 1884. 
Zürn, Die Krankheiten des Hawgeflüigels, Weimar 1582 


$ 184. Die bisher aufgeführten stäbehenbildenden 
hören nach der zur Zeit ren Eintheilung alle zu Gen Baer Ge 
kommt. indessen bei Menschen, Rindern, a und Pferden noch 
eine Pilzatlecı die durch einen’ eng füdenbildenden 
Spaltpilz veru it wird, dessen botanische Stellung noch nicht sicher- 
E ist, der indessen zur Zeit wohl am passendsten den 

ien zugezählt und an die Bacillen angereiht wird. Es ist dies 
der Strahlenpllz ‚oder Aktinomyoes, die Ursache der Aktinomykose, 
einer Krankheit, welche durch eine v fortschreitende Entzün- 
dung, bei welcher sowohl Granulationsgewehe en Bindegewebe als auch 
Han ERAINSE wird aan ist und welche durch 1 Impfung auf 


a weiche Mer Pilz in den Geweben bildet, sind schen vor 
Zeit von LANGESBECK und von LEnerT ‚gesehen aber in ihrer 
jeutung nicht richtig erkannt worden. Erst durch Beobachtungen 





npilzes. 
beim Menschen und Posrick sprach si 
die Identität des Aktinomyces des Rindes mit 
Menschen entdeckten Pilze aus. 
° Nach Untersı von Boströn ist der Pilz, welcher ; 


verursacht, ein Gattung Cla 

und sich bei Kultur ee en von den Bacillen da- 
urch unterscheidet, dass er verzweigte Fäden, die aus 

5 


bilden, welche bald farblos An ondaten, bald weiss undu! 

bald gelb oder braun oder grün und gelbgrün gefärbt sind. Von den 
‚leineren beste] manche nur aus einem 
Filzwerk feiner, zum Theil verzweigter, re 
rade oder wellaformig ‚oder auch gewu) 
verlaufender Fäden. 

Die meisten Körner enthalten indessen 
noch NS keulenförmige Gebilde 
ee ), welche das Ende von Fäden 

£ Bu [on und, en = Rn a tlich 
3 u grösseren Körnern der ist, in grosser 
u Zahl vorkommen, eine radiäre Anordnung 
rat Vergr. 800, (Fig. 276 a) besitzen und so den Pilzkolonieen 
ein strahlenartiges Aussehen verleihen. Zu- 
weilen entwickeln sich an ar Enden der 
Fäden auch hand- und fächeı ige Gebilde (Iskarr) 
entstehen alle diese eigenarti 
membran und als 


tinomyces wird as mit der Nahrung oder der Ath- 
mungsluft eh und findet seine ste Entwickelung oft in der 
; Da die Fäden und 


ch z überein- 
"E) letzte- 
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welche zur Bildı (Eis. 20h) und 
(7 


ildung von 207 jungen 
füh: das weiterhin in Bindegewebe er ah). ee 
ner Wucherung eine bedeutende Mächtigkeit, so führt sie zu Ver- 
ung (Fig. 277), oft auch zu Vergrösserung des Gewebes und es 
können die ee schliesslich auch in die kleinzelligen Herde 
eindringen und diegell substituiren, wobei wahrscheinlich die Pilze 
zu Grunde gehen. 

U die Gewebswucherung, so entsteht im Laufe von Wochen 
und Monaten eine knotenförmige Gewebsneubildung, die bei Rindern 
an Umfang die Grösse einer Mannesfaust erreichen und erheblich über- 
schreiten kann. Die Geschwulst besteht theils aus derbem Bindegewebe, 
theils aus Granulationsgewebe, theils aus Zwischenstadien zwischen bei- 
den und enthält immer kleine zellige Herde oder auch Zerfallshöhlen, 
in deren eitrigem Inhalte die Pilzdrusen in Form der geschilderten 
Körner liegen. Bei Entwickelung im Innern eines Kieferknochens findet 
in der Peripherie zugleich eine rege Knochenneubildung statt. 

Veberwiegt der Gewebszerfall und die Biterung gegenüber der Ge- 
websproduction, so entstehen mehr oder minder umfangreiche buchtige 
Höhlen und verzweigte, untereinander anastomosirende Fistel; ” 
deren Wandungen aus Granulationen und hyperplasirtem Bindegewi 
bestehen und da und dort Pilzherde enthalten, Die Pilsrasen können 
zum Theil verkalken. 

Beim Rinde findet sich die Erkrankung hauptsächlich am Unter- 
kiefer, sodann auch am Oberkiefer, in der Zunge, der Rachenhöhle, im 
Kehlkopf, im Schlund, im Magen, in der Darmwand, in der Haut, in 
der Lunge und in dem subeutanen und intermusculären Bindegewebe, 
Sie führt hier zur Bildung mehr oder weniger umfangreicher knotiger 
Tumoren von dem beschriebenen Charakter und ist früher mit verschie- 
denen Namen wie z. B. Osteosarkom, Knochenkrebs, Knochentuberculose, 
Kinnbeule, Holzzunge, Zungentuberculose, Tymphom, Fibrom, Wurm- 
knoten etc, belegt worden. Beim Menschen geht die Infection, soweit 
bekannt, von der Mund- und Rachenhöhle oder von der Lunge oder 
vom Darm oder von äusseren Verletzungen aus, Am erstgenannten 
Orte sind es cariöse Zähne sowie Zalinlücken, Zahnfisteln oder sonst 
irgend welche Verletzungen an den Weichtheilen der Kiefer oder der 
Wange, von denen aus eine Invasion des Aktinomyces erfolgt, Von 
da greift alsdann der Process auf die Nachbarschaft über und kann 
sich schliesslich sowohl auf das Gesicht und den behaarten Theil des 
Kopfes, als auch auf den Hals, den Nacken, den Rücken und die Brust 
erstrecken 

Wo der Process neu auftritt, bilden sich Schwellungen, die später 
zum Theil erweichen und Fluctuation geben. Wo letzteres der Fall ist, 


ae len DenbIehe dee BelA DOES RA ARE ORBEE EIER 
eharakteristischen Körner enthält. Brechen diese Abscesse nach aussen 
durch, so bilden sich en welche sich wieder schliessen oder 
ergo din an ie bald nur Mein, bald sch unfangeich 
iterherden, nur 
sind, bildet sich stets auch noch ee ine un ‚sehr 
reichliches Granulationsgewebe, das von Y 
seiner Elemente oft zum Theil eine ee oder 
erhält und in unregeli 
irchsetzt. An anderer 
ebsentwickelung, und zwar namentlich in, wo an 
EL ch die Binde; Jocale Heil 
jest 'egewebsentwickelung kann eine ung des 
Processes mit ung narbiger Verkärtungen sich einstellen, allein 
an anderer Stelle pflegt der Process weitere Fortschritte zu machen 
und kann unter Unktinden kolossale Zerstöru 5 
Greift er auch auf Knochen Wirbelsäule oder des itkorbes über, 
so werden ET von der Oberfläche aus zerstört. und «dadurch rsuh, 
zerfressen, cariös. In seltenen Fällen kann der Kieferknochen auch von 
innen, von einer Zahnalveole aus zerstört werden. Von der Schädelbasis 
aus kann der Process auch in das Innere des Schädels eindringen und 
hier zu aktinomykotischer Meningitis und Encephalitis führen. 
Bei primärer Infection des Respiratiow ara kann nach Isnaeı. 
der Process lingere Zeit als eine oberlächliche katarrhalische Ent- 


zündung der Bronchien verlaufen. Häufiger wird von Anbeginn an das 
ee mit ergriffen, und es kommt zur Bildung bronchopneumeni- 


ungen, wobei sich knötchenföi Herde (Fig. 277 0) 

de, Bas im Centrum frühzeitig eine gelblichweisse Farbe er- 
Durch Zerfall der Entzündungsherde" ae sich auch hier 

3 bilden, welche Flüssigkeit, Eiterkös fettige Detritus- 
nassen, Fettkörnchenkugeln, zerfallene rothe re und Akti- 
nomycesrasen enthalten. Das zwischen den mykotischen Herden gelegene 
‚Gewebe erfährt Dun ale. oder minder Teheran (Fi meist sehr beien- 


auf den re "über, 

zündliche Exsudai a einstellen, die zu 
Verwachsungen der gegenüberliegenden Pleura- und Herzbeutelblätter 
führen. Von di aus können die ze) Infiltration, 
sowie die Abscedi m un verfeitenden und zerfallenden Granu- 
lationsbildungen zwischen «« ME nach aussen treten, sich 
hier in den anliegenden Weichtheilen, in Bindegewebe und Muskeln 
verbreiten und. iesslich da oder dort nach aussen durchbrechen. 
Von der inneren Seite der Lunge erfolgt zuweilen auch ein Einbruch 
ins Mediastinam und ins Pericard und schliesslich ins Herz. Unter 
Umständen tritt auch noch ein Durchbruch durch das Zwerchfell in die 
Bauchhöhle ein, oder es verbreitet sich der DEE vom hinteren Me- 
diastipum aus ins retroperitonealo Bindegewebe, 


Ten, Lahr, & allgem path, Aust, 6, Auf 





a  nnealı Kleine 
ji ne Tale Aueh ac, Sa Bald Se 


ng bald die an und HE 


a 
en Pilzelemente enthalten und dı 
ldung führen. en sich a ae 
ei u N me era sowie auf die den 


ungsstellen benachbarten Organe, z. B. die Leber, 
= richt sch schliesaich durch dio Bauchdecken nach aussen durch. Wo die 
die oben heschriebe- 


etastasen- 

bildung hinzugesellen, und zwar durch direeten lahrach der Pilz- 

n in die Blutbahn, doch ist dies ziemlich selten. Von der 
Bauchhöhle aus kommen namentlich Lebermetastasen zu Stande, von 
der Lunge aus Hant-, Muskel-, Knochen-, Gehirn-, Darm- und Nieren- 
metastasen. Die metastatischen Knoten verhalten sich wie die primären 
Herde. In seltenen Fällen kommen auch primäre Aktinomycesherde in 
inneren Organen vor, z. B. im Gehirn (Bortınger), in denen die Ein- 
trittspforte nicht nachweisbar ist. 

Jouse, Posrıok, Israer und Bosraös haben Uebe: 

suche auf Thiere angestellt und haben nuch ihren Angaben zum 
(Jouyg, Posrick, Isar) positive Resultate erzielt. lsmaeı im 
vom Menschen stammenden Aktinomyces in die Bauchhöhle von Kanin 
und fand nach 7 Wochen die zerfallenen Impfstücke von Granulatiines 
gewebe umgeben, das Aktinomycesrasen enthielt. 


Nach Dussun (Zeitschr. f. Hikroskopie und Rleischschau Il 1884), und 
Hexrwio (dreh. FL. wisseusch. und prakt. Thierheilk, NL 1886) kommt bei 
Schwoinen noch ein zweiter Strahlenpils vor, der stets in den Muskeln, 
namentlich in den Zwerchfoll-, Bauch- und Zwischenrippenmuskeln liegt 
und eine Degeneration dei mgebung und Wucherung 
im Bindegewebe bewirkt. a 
ordnete Koulen bilden, verkalken se) 
weisse Pnoktirung des Fleisches. 





Spirillen. 499 


Murchand, Aktinomykos, Eulenburg's Beoleneyklopädie 1886. 
En Wochenschr. 1884, 
en De. Kr die Aktinomyhose den Menschen, Beitr. 3. kin, Chir , Arrauspeg. « Bram Id, 


Purtach, Die Adtinomykose der Menschen, Samnd. in. Vartr, Nr. 300/T, 1086. 
Perrendie, Inorslation Tectinomyon, aeeikmielenent versemue 3 um ehmal, Arch. al: de 
Omtralbl, . di. med, Win. 1880, 1831 u 1888. 
Peak, Dr Dreier rl, Eos. 1019, 9, Mat, Berlin, Mi, Wochemsshn 1870 P.BuT, a 
Die Aktinomykose der Menschen, Berlin 198: 
ae a weh ui: mean Era (nah, 
Virehew, Firch, Arch U5. Hd. 
Zemann, Wiener mel Jahrd. 1558 


3. Die Spirillen und die von ihnen verursachten 
krankhaften Processe 


a) Nicht-pathogene, saprophytische Spirillen. 


$ 185. Die Spirillen oder Spirobakterien werden in zwei Gat- 
tungen eingetheilt, von denen die eine als Spirillum, die andere als 
Spirochaete bezeichnet. wird, 

Die Gattung Spirlllum ist durch die Bildung starrer, kurzer, weit- 
ge en ausgezeichnet, welche zum Theil Geisseln tragen und 
lebhaft . Wellenförmig gebogene Stäbchen werden von Manchen 
auch als ee "bezeii jet. 


une sv N: 278 DE Di an 
25 u er mit einer flachen Win- 
dung versehene Stäbe, weiche Sich vermittelst 

einer Geissel bewegen. Die Spirille kommt in us en \ 
Sumpfwasser, in Dekeas und im Zahnschleim vor. ni 


278. Spirillum s, Vibrio Rugula (6) und 2 v y 
Spiriitum Undauta (a) ‚om kalten Aufguss zarschnit- > nm 
tener Regenwürmer. Nach it. Gentianaviolett hahan- IT 
delten Trockenpräpurat. Ver . ee 


irillum s. Vibrio serpens bildet dünne Fäden von 11 bis 
31 Lange wit 3—4 Wollenbiegungen, kommt in stagnirenden Flüssie- 


ig. 278 a) ist durch I—1,5 a dicke, 8 bis 
+ tragende Fäden mit 1 3 Windungen 
ir. Es kommt in verschiedenen faulenden F eiten vor 
und führt rasche drehende und schiessende Bewegut 
Spirillum voluta besitzt Fäden von 1 Fir * Dicke und 
25—3%0 u Länge mit 24—3} Windungen, welche an beiden Enden 
Geisselfiden tragen. 
Die Gattung Spirochnete (Fig. 281) ist durch Aexile, lange, eng- 
6 Schraube: risirt. 
Die Spiroc!] plicatilis bildet 100-225 
feine, = aa Fäden; ist in Sumpfwasser und en sehr 


macht sehr schnelle Bee 
ie es jrochnete bucealls s. ee ist 10-20 ge lang, an 


beiden [en zugespitzt und wird nicht selten im Secret der Mund- 
2* 





Taahr Dee 
langen Schrauben können in kurze Glieder aa u 
u ee Paling besitzen, dann aber wieder in dis 
Länge wachsen und sich theilen. 


Literatur zur Lobonsgeschichte der Spirillem 
Cohn, Betr. zur Biologie d. Ef, I-I1. 
Ueber die Be en An Cm Bakterislogie 1 1B8T, 
a Te un aus fonlendem Aut, Cemratil fi Baht ME 
Prasmowski, Untermuch. 06. d. Entwichelungsgeschichte einiger Bakterim, Leipzig E80 
Woibel, Uuersuchungen über Vilrionen, Omtrolhl, j, Habt Fl 1SB7 wnd [Y LSBR, 


b) Die pathogenen Spirillen. 


$ 186. Spirlllum cholerne aslatiene, auch Kommabacillus 
Bacille-Virgule a nen genannt, die von R. Kocı im 
jahre 1884 entdeckte und als 'rsache der asiatischen Cholera er- 
kannte Spirille EN ist ein constanter Befund in den Dejeetionen 
an asiatischer Ö] mn wu, Ben ren kleines, kommaartix 
gekrümmtes Stäbchen von 0,8 

Kulturen der er ech Er eek den verschiedensten 
en. Die für die Vermehrung günstigsten 
\ zwischen ‚25° und 37° C; zwi- 
en sie sich noch kümmer- 

RMENGEM). 


Fig. 279. Choleraapirillen ass einer Reinkultar Mit 
Kuchsin gefärhtes Deckginspräparat.Vergr. 400. 


Kultur mit kleinen tückch ut wäre (Kocm). Durch Ver- 
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füssigung der Gelatine in der nächsten 
trichterförmige Höhle, auf deren Grund die Kı 
Stichkulturen in Gelatine bilden am nn 


Gelatine, in den obern von kat eingenommen wird. a aan 
des Trichters der Stichröhre erfolgt nur ee un dass sein 
die ken erst etwa Ban 5 bis 6 Reale 


(ar ana 
ran auch u Bea . Blntserum Sheike Kahn 
In reinem Wasser ‘vermehren sie sicht nicht (Borros), wohl aber 
Be das durch Substanzen verunreinigt ist, die ührstoffe für 


NE doch wachsen sie auch noch bei 
Austrocknen und hohe Temperaturen, durch 
kurzes Aufkochen PS sie leicht zu Grunde und werden auch von sapro- 
a Bakterien leicht verdrängt, wenn ihnen der Nährboden und 
Temperatur an nicht ganz besonders zusagt. In Abtritts- 
jauche sterben sie nach Kocn bald ab. Mit Säuren, Sublimat- und 
Karbolsäure sind sie sehr leicht abzutödten. Nach Beobachtungen von 
Kocn können sie im Brunnenwasser sich 30 Tage, in Kanaljauche 7 Tue, 
Hafenwasser von Mar- 
‚ach 81 Tagen lebend. 
279) bilden sie theils kurze, an ‚oder weniger 
‚oft zu zweien zusammet Erreiialg 
y Nährmedien, zu denen Saneratoff Zutritt hat, 
sie lebhafte Bewegungen, die im hängenden Tropfen leicht zu 
n a Kar ee des Nährmaterialk häufig 
einer gewissen teriales treten 
ee auf, täbchen theils Ba PRTERBENE theils 
une ‚annehmen. 
farblose i Stalen in ge- 
wielfa Gi ee ee aufge- 


macht, dass bei Erschöpfung des 
o_ bilden, in welchen zunächst 


en von Choleraspii 
zu, so bildet sich nach kurzer Zeit 
ng, jeren Intensität während einer halben 
ersetzen mit Schwefelsaure, Stehen- 
und Extraction mit Benzel erhält man 
einen burgunderrothen Farbstoff, das 


(BrIEGER) k 
Choleraroth. = 

In den Darm! ‚des Menschen gelangt, entwickeln sich die 
Spirillen, sofern sie nicht durch die Einwirkung des Magensaftes zu 











ä füllt. 
Die Spirillen sind in A Inhalte stets iu grosser Menge ent- 
halten, fin sich auch im eh und können von 


irillen meist schen 
durch Heraelung von ran iparaten, "le mit Methylenblau oder 
Fuchsin Belkin werden. Zur Untersuchun; RE ich sowohl die 
frischen Dejeetionen als auch beschmutzte ‚indem sich nach 
Beobachtungen von Kock auf feuchter a und feuchter Erde die 
Sr eine ne ln lebhaft. ch zu Be N 
wi ler Spirillen schwieriger J I- 
reicher Autoren (Koch, van Ermengen, Nicarı, Rıerscn, A, Pr 
Baszs, Cecı, ScaorreLius und Anderer) in allen Fällen und wird am 
Alertten durch Anlegung von Plattenkulturen erreicht. Um die 
der Choleraspirillen von den andern Darmbakterien zu erleichtern, SE 
Scnuorrerius, die Dejectionen, mit der doppelten Menge leicht isch 
‚gemachter Fleischbrühe gemischt, offen 12 Stunden bei einer Temperatur 
von 30—40° stehen zu lassen, wobei die sauerstoffbedürftigen Spirillen 
sich namentlich an der Oberfläche entwickeln und sich von da leicht in 
Plattenkulturen übertragen lassen. 

Zur Färbung von Schnitten durch die Darmwand wird alkalisches 
Methylenblau verwendet. 

Die Anwesenheit von Choleraspirillen im Darm erregt Entzündun; dans 
welche zu Beginn durch Röthung, Schwellung, Transsudation, Epi 
verschleimung und Desquamation, späterhin auch durch Hamorrbagieen, 
Gewebsverschorfung und Geschwürsbildung ihren Ausdruck finden uı 
stets durch eine mehr oder minder reichliche zellige Infiltration des Ge- 
webes ‚gekennzeichnet sind. Der Tod kann schon nach wenigen Stunden 
‚oder nach ein bis drei Tagen eintreten. Dauert die Krankheit li 
so wird der Darminhalt wieder consistenter, die Darmschleimhaut zeigt 
geschwürige Veränderungen. 

Wahrscheinlich produciren die Spirillen eine giftige Substanz, welche 
örtlich die Schleimbaut des Darmkanales schädigt und, resorbirt, Ver- 
giftungserscheinungen bewirkt und Lähmungen der Gefässe verursacht. 
In der Leber und den Nieren entstehen oft kleine ‚enerationsherde, 
innerhalb welcher die Drüsenzellen getrübt oder fettig und hyalin degenerirt 
oder nekrotisch sind. Noch längere Anwesenheit im Darm zieht Ge- 
schwürsbildungen nach sich. Schliesslich werden sie von den im Darm 
vorhandenen Fäulnisspilzen verdrängt und gehen zu Grunde Durch 
Resorption der Producte der fauligen Zersetzung können neue Intoxi- 
cationen eintreten, die alsdann nicht mehr von den ursprünglichen Spi- 
rillen abhängen. 

Nach Koc#, Nıcarı und Rıwrsch können Choleraspirillen auch im 
Erbrochenen enthalten sein; Nıcart, Rierscn, Tızzonı und Carrası 
fanden sie auch im Duetus choledochus und in der Gallenblase. Nach 
Angabe der Autoren gelangen die Spirillen gewöhnlich nicht ins Blut 
und fehlen auch in inneren Organen, doch konnten sie Tızzoxt und 
CArTası in zwei Fällen in der Cerebrospinalflüssigkeit, die vermehrt 


a E 
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war, nachweisen und fanden sie einmal auch im Blute eines fünf- 
monatlichen Abortus einer an Cholera erkrankten Frau. 

Koch hat die Spirillen auch in einem Tank in In welcher den 
Anwohnern das sämmtliche Trink- und Gebrauchswasser nach- 
‚gewiesen, und zwar in einer Zeit, in welcher ein Theil der Anwohner 
an Cholera erkrankt und gestorben war. 

Nach Be von EURE Rırrscn, va Ersengem und 
Koch lassen sich bei Versu. ieren durch Einführung von Cholera- 
spirillen in den Dale Po el Es 

ingt dies wenn matı Kulturen direct in das Dundenum oder 
Dünndarm injieirt (Nıcarı und Rrerscır), sodann auch dadurch (Kocn), 
‚dass man die Magensäure des Versuchsthieres (Meerschweinchen) = 
fünfprocent Een alkalisch macht, den Darm durch Iı 
von 1 cem Öpiumtin: ctur auf 200 & Körpergewicht in die Bauchhöhle 
Table stellt und eiu bis mehrere Tropfen einer Reinkultur in den Magen 


bringt. 
vs in dieser Weise Aeimaben Thiere gehen unter schweren Collaps- 
Der a alsdann it 
mi en 

EU RrAN. die a Seieflen enthal" Br engen ist 

Die Anal en ist in Niederbengalen endemisch und erlischt 
dort nie. Von da aus verbreitet sie sich zu Zeiten über Indien und 
weiterhin über einen mehr oder minder grossen Theil der Erde durch 
Verschleppung. Da zusserhalb des Körpers die Spirillen leicht zu 
Grunde gehen, so muss die Ve ung hauptsächlich durch Cholera- 


kranke stattfinden. Die Tnfection erfolgt wahrscheinlich ausschliesslich 
vom Darmkanal aus, und zwar dann, wenn verunreinigte 


Nahrungsmittel 
Bm Getränke oder irgend welche andere ‚Begemtine m in u Mund 
, doch ist wohl zweifellos nicht jedes 
ae ien in einen Darmkanal von gefolgt; zum inte der der 
Pakas ist eine gewisse Dis; 
Ein einmaliges Ueberstehen der Oholorn macht den Betroffenden 
für ein gewisse Zeit immun. 


Die Untersuchungen yon Kocu über die Astiologie der Cholora sind 
von verschiedenen Seiten angegriffen und die ätiologische Bedeutung der 
Cheleraspirillen bestritten worden, und es haben namentlich Frwxuen, 
Prıos, Kusıs, Perresxoren und Emsenon sich dagegen au Ar 
und die Behauptung ‚aufgestellt, dnss einestheils die Choleraspiri) 
Cholera asistics nicht constant vorkommen, dass andorerseita isselden 
Spirillen auch sonst vorkommen. Untersuchungen von Kocu sellst, sowit 
von Nıcarı, Rırrach, vax Ensexors, A. Premeren, Scnorreuvs, Trazoxt 
und Anderen widerlegen die Einwände vollkommen. Sio ergeben, dm 
bei Cholerakranken die Spirillen constant vorhanden sind und dass «io 
bei andern Processen bis jetst nicht gefunden sind, sondern nur ihnen 
ähnliche, aber in ihrem biologischen Verhalten verschiedene Spirillan. 

Den Cbsleraspirillen ähnlich sind ' 

1. Spirillum von Fıxxurk und Prior, in Dejectionen von Oholera- 
nostras-) en, welche schon einige Zeit in einem Gefhase gestanden 
hatten, von den genannten Autoren gefunden, Die Spirillen sind den 

Cheleraspirillen sehr ähnlich, nur etwas länger und dicker. In Platten» 
kulturen unterscheiden sie sich von letzteren dadurch, dass kleine Kolonien 
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‚chemische Beactien für die Choleruhubierien, Zeitschr f. Hyg. IE 1887, wand 
‚Parir 1885: 


1 1886. 
le mierobe du Cholera arintique, Bruzellen 1665, um Nase Liter 


ITFIRHA, und Conferems sur Bis 
- 1884, 1866 m 1880. 
der 


1888. 


etera in Paris, D, med. Wochmuche, 1665, und Usber den Verlauf 
der Kock'n Expedia und Ensiechung der Kummabncılins 
f' 


dreh, ital. die Wiek. FI. 
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$ 187. Die 
stant im Blut an 


frischen 
Carrer und Kocıt 
halt. ausserhalb 
bekannt, wo sie oder ihre Keime in der fieberfreien Zeit der 
Änitigen Binies et nach einigen Tagen ein Fieberanfe af, und 
ut n 
“nt erhält It nur während der Dauer des- 
ken Arendo: ‚dem beim Men- 
a  schemerl Herpa 
a ee bla 
wollen 
a oft auch anämische 
enthält. 


je S ®_. 
Fig. 261. Spirochnate Obermeieriaus 
© © em Inte eines Recurrenskranken nach einem mit Me: 


thylviolett behandelten Trockenpräpurat, Vorgr, 500. 


Zum Fürben der auf Deckgläschen aufgetrockneten Spirochaeten 
eignen sich besonders alkoholisches Methylenblau und Fuchsin. 


Literatur über Spirochaste Obermeieri und über die 
pathologische Anatomie des Typhus recurrona. ° 


Carter, D. mei. Wochemschr. 1819 Nr. 18 u. 25. 


Rüchfalltypkus, Berim 1877. 
tomischen Veränderungen bei Typhus bılioms, Virch. Arch 


Phagorytenkompf beim Rückfalltyphus, Verch. Arch. 109. Bd 1887. 
1. D, Arch. f. klin. ra 

Obermeier , (db, fı d. med. Wiss. 1873, und Berliner a an en 
Ponfick, yet Studien, über den Typhus reourrens, Virch Arch, 60. Bik 1814. 
Puschkareff, Zur pathologischen Anatomie der Fabris rewrrens, Firch, Arch 113. Bd. 1888. 
Weigert, D. med. Wochenschr, 1876. 





ZEHNTER ABSCHNITT. 


Schimmelpilze und Hefepilze und die von ihnen 
verursachten pathologischen Gewebs- 
veränderungen. 


$ 188. Schimmel- und Hefe- oder ;pilze gehören, wie 

die Spaltpilze, zu den ee HESE ten. Zu den Spaltpilzen 
haben sie keine näheren, namentlich keine phylogunetischen Beziehungen, 
= stehen sie unter sich in naher "Veruanätschaft (Bxzrand, NÄGELL, 


RT). 

Schimmel- und Hefepilze Se wie die Spaltpilze, darauf ange 
wiesen, ihre Nahrung Dee en kohlenst age Fer zu 
entnehmen. Die Mehrzahl derselben findet sie in todten organischen 
Substanzen, gehört En den SURSÖBETTEN: ein Theil vermag auch 
aus lebendem Gewebe Nahrun; unehmen, ist also ne zeit- 
weise den Parasiten azuzallen. Be dem Menschen kommen sie in 
beiderlei Formen vor. 

Ausserhalb des Organismus sind die Schimmelpilze allgemein be- 
kannt als Bildner der verschiedenen Schimmeläl die sich s0 
häufig auf organischen Substanzen entwickeln. Sie ören verschie- 
denen Born der Pilze an. 

ilze sind die Erreger der Alkoholgährung und bilden die 
Kahmhaut alkoholischen Getränken. 


DR 


Die aptemaische Einthilung der Thallpiyten hat in. den Itzan 
rc Amdtrangen echkhren  Totian mebersnhied 
lich gestützt auf habitunlle Merkmale, auf ne der Ausseren 
Erscheinung und der Lebensweise, Algen, Flechten und Pilze. Nachdem 


'Geschlechi 
mgsgeschichte zu verfolgen, war ınan 
‚geneigt, die einzelnon Gruppen der Pilzo als chlorophylliose Formen mor- 
Bunagech ähnlicher ylihaltiger Thallophyten den Algen anzu- 
schliessen. indessen diese morphologischen Analogieen 
inen Formenkreis für sich, der auch 
ungen hat. 

Buerenn (Botanisch versuch. über Hefempilse, 1865) hat sich dahin 
ausgesprochen, dass die verschiedenen Hofopilse nur Conidienformen ver- 
schiedener anderer Pilze 'n, welche sich in oder auf Nährlösungen 
in unendlicher Sprossung vermehren können. Er stütss sich darauf, dass 
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verschiedene Pilze, z.B. Brandpilze, lange Zeit durch hefenartige Sprossung 
sich vermehren können, ohne in andere Formen überzugehen, und dass 
diese Hefon der gewöhnlichen Hefe morphologisch gleich sind. Ob sie de 
selben auch physiologisch gleich sind, hat er nicht mitgetheilt, und es 
danach die Möglichkeit, dass die Sprosspilze einen selbständigen Typus 
bilden, nicht widerlegt. 

A. or Barry und Rexs betrachten die Sprosspilze als einen besonderen 
Typus der Pilze und bringen sie in eine nahe verwandtschaftliche Be- 
zichung zu den Ascomyceten. Auch NAozur erkennt die Selbständigkeit 
der Sprosspilze an und sucht die nächsten Verwandten derselben bei den 
Schinmelpilzen. Er stützt sich dabei namentlich darauf, dass Mucorarten 
auch Hefe bilden. 

In ciner vor kurzem erschienen Abhandlung stellt Brxwsın (Unter- 
suchungen aus dem Gesummigebiete der Mykologie, Heft FIl, Leipzig 1889) 
ein natürliches System der Fadenpilze auf und gibt zugleich dessen Be- 
gründung. 

Literatur über Schimmel- und Hofepilze. 
de Bary, A., Vergleich. Morphologie und Biologie der Pilze, Mycetozoen und Bakterien, Ixipzig 
1884. 


Brefeld, Untersuchungen aus dem Gesammigebiete der Mykologie, Heft I- VII, Leipsig 1874 
bis 1889. 

Göbel, Grundzüge der Systematik und spec. Planzenmorphologie, Leipzig 1882. 

Suche, Vorles. über Pjlanzenphysiologie, Leipzig 1882. 





$ 189. Schimmelpilze finden sich beim Menschen theils in Form 
einfacher oder verzweigter, ungegliederter oder gegliederter Fäden von 
verschiedener Dicke, theils als oblonge oder wohl auch als kugelige 
Zellen. Man bezeichnet die Fäden als Hyphen (lig. 282 und 283), 


Fig. 282. Fig. 288. 





Fig. 282. Frische, aus Hyphen, Coni- 
dien und Epitholzellen bestehende 
Favusmasso (nach NEUMANN) 


Fig. 288. Soorbelag von der Zunge eines 
au Typhus abdominalis verstorbeuen Mannes. 
Vergr. 300. 





den Rasen, den sie bilden, als Mycel, die kugeligen oder längsovalen 
oder kurzcylindrischen Zellen, die häufig einem Rosenkranz ähnlich an- 
einandergereiht sind, als Sporen oder besser als Conidiensporen 
(Fig. 282 und 283). Nur selten beobachtet man innerhalb des Körpers 
Fructification auf besonderen Fruchtträgern. 


Den fehlt es im Organismus im Allgemeinen an gährus 
ee ee im oberen Theil ae 
sn ee ale a 

Verweilen von zuckerhal Flüssig- 


Vermeh jeht auf dem der $| 
sung uud haar (ig. 284), wohl si 
einer Stelle di [ütterzelle eine Worze 
‚ die sich, casa sie der en Fig 204. Bucchn- 


domyans ollipn, 
denz. Verse 400. 


an entstehen nk ene (Crex- 
ahrflüssigkeit begünstigt die adenbildı 
Schimmel 


ler I a en 
ler um 
in a Braihrung hr 
t, vor. Gelegent 
Darıı, in der Scheide und 
bachtung, 


vornehmlich in al- 
en Secret der Ohren- 
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Infareten etc. Im Gebiete der Luftwege kommen sie am häufigsten in 
Bronchiektasien zur i 


All ie Pie haben rn Sitz zundchst in, oitem 


können aber von da aus auch mehr oder weit in lebendes Ge- 
gen, und es sind Fälle beobachtet, in denen sie in 
die Circulation gelangten und durch den Blutstrom in entferntere 
wurden. So hat Zesker Schimmel in 


beobachtet, und Parraur hat über einen Fall Dee in 
welchem ein el Darmgeschwüren aus auf das Gehirn 


die übertragen 
Te nannngeäelüngen üben auf die len einen mehr 
‚oder minder grossen Reiz aus und verursachen Gew 

und Entzündung. Ihre Wirkung ist indessen stets = 

und sie produeiren auch keine welche für den Gesammtorganis- 
mus schädlich sind und Vergiftungserscheinungen verursachen. Ihr Ein- 


von amaann in et innerer Bar ist wahrscheinlich so 
zu deuten, dass neben Spaltpilzen, «die Eiterung erregten, auch Faden- 
pilze in in die Gewebe, somit auch in die Circulation gelangten. Eine 

eine Verbreitung der Schimmelzpilze tritt auch in diesen Fallen 
nicht ein, indem die weitere Eotwickelung derselben auf den Ort der 
Metastase beschränkt bleibt. 

Wie neuere Untersuchungen ergeben huben, gehören die beim 
Menschen saprophytischen oder wenigstens nur unter (dern Verhält- 
nissen und nur in beschränktem Muasse pathogenen Schimmelpilzformen 
den Gattungen Mucor, Aspergillus und Eurotium an. Aus dem Ohr sind 
verschiedene Species, die als Aspergillus fumigatus (Frisex), 
A. flavus s. flavescens (BrereLo, WneDEN), A, niger 8. nigri- 
cans (v. Tieren, Wreoes, Wınmers), A. nidulans (Kam), 
Eurotium malignum (Lispor), Mucor corymbifer, Tricho- 
thecium roseum bezeichnet werden, und es sind, soweit bekannt, 
auch dieselben Arten, welche gelegentlich im Respirutionsupparut vor- 
kommen. 

In den meisten Füllen lässt sich die Art eines vorgefundenen Spal 
pilzes nicht sofort bestimmen, es bedarf vielmehr der Kultur des 
auf geeigneten Nährböden (Brotdecoet, Brotinfus-Agar-Agar, Kartoffeln, 
Gelatine ete.), wobei die ausgesäten Conidien zu Keimschläuchen aus- 
wachsen und einfache oder verästelte, ein- oder mehrzellige Fäden bilden, 
auf denen sich eigenartig gebaute, für die Species charakteristische 
Fruchtträger, in denen Conidien gebildet werden, erheben. Manche 
bilden auch auf geschlechtlichem Wege durch Copulation von Zellen 
des Mycels Sporen, namentlich bei Verminderung des Sauerstofizutritts 
(Begreep, SIEBENMANN). 

8o treten bei den Mucorarten besondere, je nach der Species bald 
einfache, bald verzweigte (Fig. 285 e) Fruchtträger auf, welche an 
ihren Enden knopfförmige Anschwellungen bilden, aus denen alsdann 
Sporangien (d), d. h. kugelige, mit Conidiensporen gefüllte Blasen 
hervorgehen. 

Mucor corymbifor hildet z. B, verzweigte Fruchtträger (Fig. 285 e), 
die an den Enden stehenden Sporangien besitzen eine glatte Membran 
und schliessen zur Zeit der Reife gelbliche Ooniliensporen ein. 
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Schimmel- und Hefepilze. 5m 


Die Aspergillusarten bilden Conidienträger, welche oben kugelig 
anschwellen und alsdann zahlreiche Sterigmen d.h. aus 
der oberen Hälfte der Kugel aussprossende, di , radial 
gestellte zapfenformige Aus- 
wüchse, von denen weiterhin 
jeder eine Kette von Co- 
nidien abschnürt. 

Die botanische Stel- 
lung des Soorpilzes 
ist noch immer zweifelhaft. 
Früher bezeichnete man ihn 
als Oidium albicans, 
zählte ei a zu der 


va 
Conidien kultivirt, Hyphen 
bildet, die sich gliedern, und 
Aa Gielen, aber, kai ! 
, al eine { . 
ig gebauten Frucht- Fin ee Shers Ohjenurigekalan? ver 
träger bildet, 200, 


Nach Rees, Grawrrz und Keuxenr wächst der Soorpilz aber durch 

und durch Hervorwachsen von Mycelien aus Conidien, welche 

den wieder neue Conidien abschnüren, ähnlich den zu den 

gehörenden Kahmpilzen, müsste danach als Mykoderma 
albicans N werden. 

Nach Pravr ist er mit einem In der Natur sehr häufig vorkommen- 
den Schimmelpilz, der Monilia candida identisch Kemer vermuthet, 
dass er eine durch Parasitismus degenerirte Abart eines höheren 
Pilzes sei. 

In den Jahren 1970 und 1971 haben Gnome und Brocx Exporimontal- 

Verhalten in die Blutbahn von Thieren einge- 
‚chimmelpilzen gemacht und glaubten ed zu 
oo Anpsrgillen glanoen und Benelliken glätten 


di 

in den Organen, in welche sie mit dem Biutstrom gelangen, answachsen 

und dass die usa Gewebe von Schimmelfsden durchaetst werden. 

Aehnliche Beo] 

die Angaben rei 

mommenen Experi! nicht die genannten, son 

Auswachsen kamen. Nach ar von Kocn, Lorruen, Lacar- 
Hücxzı, und Lmspr 


och äindet keine neue Genitlenkläung und somit auch keine 
über das Gebiet der Einfuhr der Sporen hinausgehende fortschreitende 
Infeetion des Thieres stett. Conidien von Mucor rhizopodiformis umd 
M. corymbifer wachsen, in die Blutbahn von Kaninchen eingeführt, haupt- 
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sächlich in den Nieren und den lymphatischen Apparaten des Darmer 
aus, wo sie hämorrhagische Entzündung verursachen. 

Aspergillus-Mykosen des Respirationsapparates sind bei Thieren 
nicht selten, namentlich bei Vögeln, und es verursacht das wuchernde 
Mycel Gewebsnekrose und Entzündung. 

Eurotinm und Aspergillus sind nach Sıesenmanx zwei verschiedene 
Gattungen, die aber unter einander grosse Achnlichkeit haben, indem 
sowohl das Mycel als die Conidienträger ähnlich gebaut sind. Die wesent- 
lichsten Unterschiede beider bestehen darin, dass Eurotium Perithecien 
in Form glänzend hellgelber oder schwefelgelber, durchscheinender, sand- 
korngrosser, zarter, leicht zerdrückbarer Körperchen bildet, die sich bis 
zur völligen Ausbildung der keimfühigen Sporen continuirlich entwickeln, 
während der ächte Aspergillus harte, holzartige, gewöhnlich in dichtes 
weisses Mycelgeflecht eingebettete Selerotien bildet, deren Entwickelung 
sich in zwei Perioden vollzieht. Der zweite Theil "der Entwickelung er- 
folgt erst, wenn das Sclerotium auf feuchtes Substrat gelangt (v. Tırankm, 
SIEBENMANR). 

Aspergillus flavus Baxrsın (Eurotium Asperg. flav. px Banr) 
bildet goldgelbe, grünliche und braune Rasen. Fruchtköpfehen rund, gell» 
oder olivengrün oder braun. Oonidien rund, seltener oval, schwefelgelh 
his braun mit feinwarziger Oberfläche; Durchmesser 5—7 u. Asp. fumi- 
gatus Fuxsex (Asp. nigrescons Ronın) bildet grünliche oder bläuliche 
oder graue Rasen; Fruchtköpfchen lang, umgekehrt kegelfürmig. Conidien 
rund, seltener oval, glatt, meist hell und farblos; Durchmesser 25—3 u. 
Asp. niger van Tıranzm (Eurotium Asp. niger px Ban) bildet dunkel 
chocoladenbraune Rasen; Conidien rund, schwarzbraun oder graubranı 
bei der Reife, Oberfläche glatt oder warzig verdickt, Durchm. 3,6—5 u. 

Aspergillus kann sich auch auf verletzter Hornhaut entwickeln und 
eiterige Entzündung herbeiführen. Lxusr (Gräfe's Arch. NAT’) hat ihn in 
der Hornhaut und in der vorderen Augenkammer von Kaninchen zur 
Entwickelung gebracht. Endlich kommt Aspergillus auch im Nieren- 
becken vor. Bauxs (Biol. Centralbl. II No. 8) fand in Hautgeschwüren, 
die mit Borken bedeckt waren, Conidien und Hyphen eines Fadenpilzes, 
dem er den Namen Oidium subtile eutis gibt. 
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71886 und Mus Han 
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„med. 8oe, x. Erlangen 1817 =. 1818, 
ErL 


Als die Erreger der Kane sind Fadenpilze bei 
einigen Bautkrnkin sehen, und zwar bei Favus, Herpes 
, Pit; versicolor, Sycosis arasitaria 
Bei allen n Kı ER a 
Haut Ansielelungen von Hyphen 
reifel, dass ihre Anwesenheit helle Geweht Gewehs- 
erungen und Entzündungen verursacht. 
Farı 282) wird gewöhnlich als Achorlon 
(öNGEen im Jahre 1889 entdeckt) bezeichnet. 
a favosa, Erbgrind) hat seinen Sitz nament- 
"Theile der Kopfhaut, seltener an anderen Stellen, 
. Er ist charakterisirt durch die Bildung 
linsen- bis pfeı sser schwefelgelber, gedellter und von einem Haar 
Harahbatrter Sch Scheiben, vusseutulm. 
Favusscutulum als ein kleiner, kaiE 
förmiger, Haar durchbohrter, unter m en 
gelegener jerd, der in einigen Wochen zu Linsengrösse heranwächst 


Bingder, Lahr A, aDgem. at Aunt & Auf, 33 
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mernde Scheibe Det Das Soatulım (Fig. S8b) desieht re di 





Fig. 260. Favus-Scutulum a Freier Rand des Scntulam. 5 Abgestorboue 
verhornte Schicht. e, d Myeelfäden. e Conldien. / Eplibel. 9 Hautpapille. A Zellige 
Infliration an der Basis des Seutalum. d Ontis, (Nach Naumann.) 


und Conidiensporen und liegt unter der darüber hinwegziehenden Horn- 

a der hidormis (in der Zeichnung fehlt dieselbe) in einer un 
fürmigen eine der Haut. Löst man dasselbe während des Lebens 

ab, so zeigt die Vertiefung eine rothe, nässende Fläche. Der Fayus- 

körper selbst bildet eine weisse, bröckelige Masse, die sich leicht in 

Wasser zertheilen lässt. 

Werden die Seutula nicht entfernt, so rücken dieselben zu grösseren 
Massen zusammen, Wird die Epidermisdecke abgestossen, so tritt die 
Favusmasse frei zu Tage und trocknet zu gelbweissen, mörtelartigen 
Massen ein, Die Haare erscheinen glanzlos, wie bestäubt, und lassen 
sich leicht ausziehen, indem die ycelien und Conidien sowohl in 
‚den Haarschaft und die Haarzwiebel (Fig. 287 a), als auch in die Haur- 
wurzelscheiden (b) eindringen. 

Durch die wuchernden Pilzmassen kann nicht nur das Haar zum 
Ausfallen gebracht werden, sondern es kann unter dem Druck der ich 
anbäufenden Favusmassen auch die Papille atrophiren. Gleichzeitig 
stellt sich in der Umgebung der Haarbälge eine mehr oder weniger 
intensive Entzündung ein, welche einen ekzematöisen Charakter an 
nehmen kann. 

Siedelt sich Achorion im Nagel an TEST BESRTET favosa), 
so bilden sich in demselben schwefelgelbe Einlagerungen oder gleich- 
mässige Verdickungen unter gleichzeitiger Lockerung und käsiger Degene- 
ration des Nagelparenchyms. 


Nig. 287. Farunhanr nach Karost. a Haarswishel und Haarschaf. 8 Haar- 
wurselscheiden, durchgehends von Mytelien und Conidien durchsetat. 


steht aus 
Conidien und bi 
den Haarschaft ein 


‚oder un) 
heiten. 
ig- bis thaler- 
'onsuren darstellen, 


Pusteln und 
treten und sich stetig vergrössern, bis endlich Heilung eintritt. 
39* 
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‚Bei ' Herp, tons. squamosus findet sich der Pilz zwischen den 
ee 


Gelangt Trichophyton in a zur Entı 
h Hläktert sich wat und eine 
tere tonsurans ee ner. 
Sycosis parasitaria entsteht dadurch, Se ‚die en 
mit einer stärkeren ie der behaarten H; 


Karost ii 

a natunr welches le an solchen Stellen auftritt, wo zwei 
ion einander berühren und die Haut durch Schweise macerirt 
en Bildung von Bläschen und Borken, welche an der 
5 herie einer ELRE a sitzen, gekennzeichnet ist, durch 
ach Anderen (Pick, v. Hruma) sind 
de in den en en! a Pilzelemente kleiner und werden 

daher als Mierosporon minutissimum inet, 
wird nach H. v. Hrara die Runen contagiosa, ein durch Eiter- 
Bat eharakterisirtes Exanthem, durch Trichophyton tonsurans ver- 


ideen furfur, der Pilz der Pityrlasis versleolor oder 
Dermatomyeosis furfuracen, tritt ebenfalls iu Form von Fäden und 
Conidien auf, Be alabe etwas kleiner sind als diejenigen der anderen 
Hautpilze. Die krankhaften Veränderungen, die er verursacht, sind 
durch die Bildung von blassgelben oder gelbbraunen bis dunkel 
braunen und braunrothen Punkten, ingen- B: tlachhandgrossen und 
über grosse Hautstrecken gleichmässig SR :breiteten, bald glatten, 
länzenden , matten, schilfernden Flecken von unregelmassiger 
‚estalt charakterisirt. Sie finden sich ae am Stamme, am 
Halse und an den Bengeflächen ‚der Extrem niemals an dem 
Händen oder den Füssen oder im h 
‚Nach Untersuchungen INCKI AWITZ, NAUWERCK, 
Eısessers, Munsich ui agser lie in den erkrankten 
telleı u Be Nährböden (Agar- 
ete.) züchten, und 











ELFTER ABSCHNITT. 
Die thierischen Parasiten. 


I. Arthropoden. 
1. Arachnoiden. 


$ 191. Die Parasiten unter den Arachnoiden sind grossentheils 
Epizoön, Kar is um temporär oder dauernd bewohnen. Nur eine 
ies , 
findet sich = eg in 


r Milben 
(Acarina) Penta- 
stoma gehört zu den 
Zungenwürmern 

a en 
od. Linguatuliden). 
1. Acarus seabiei 
5. Sarcoptes hominis, 
die Krätzmilbe, 
eine stecknadelkopf- 
ee 
krötenförmigem Kör- 
per, der an der vorderen 
sowohl als an der hin- 
teren Hälfte der Bauch- 
fläche je zwei mit Bor- 
sten verschei 


laufen in gestielte 
scheiben aus, Ebenso 
verhält es sich bei ı 


Fig 299. Weibliche Krätsmilbe von der Rü- 
= chkanfläche gasahes |wus Hawna“ Atlas der Hautkrankheiten) 
paare bei dem Männ- Vergr. 0 200. 


L 





‚gesteige: 
der Invasion juckenden Hautstellen, 
„2. Leptus autumnalis, die Erntemilbe 
ig. 290) ist die roth aussehende Larve einer 
en a nd a eatieh 
auf Getreide und gi 
er Kock Auf die Haut des Menschen geräth, wo sie 
r “ 
a ren ich in das; Ppithel einbahrt tud GopkutluBT 
Entzünduug verursacht. 
3. Demodex s. Acarus follleulorum ho- 
minis (Fig. 291), findet. sich zuweilen vereinzelt oder zu mehreren in der 
T: der Haarbälge und den Ausführungsgängen der T: 


u algdrüsen. 

Er ist etwa 0,3 mm lang und am Vorderleib 4 Paare kurzer 
dieker Füsse, Der Kopf besitzt einen Rüssel und zwei Taster. 

4 Ixodes rielnus, der Holzhbock (Fig. 2%), ist eine zu den 

Zecken gehörende ziemlich grosse gelbbraune Arachnoide, welche einen 


Fig. 201. 





EFEEEE 


H 


J "nahe Fin Parasit. Der Leib i N 2 Be Inge y 
ungefähr] t. si 

Segmente, die am Rande mit Stacheln Aa LE SDL ER 

mentirt, das Kopfende mit vier hakenartig wel gebildeten 
Bei den Hausthieren kommen als Hantparasiten lebende Milben 
schr häufig vor, und zwar verschiedene Arten aus verschiedenen Familien. 


Sarcoptes hominis, die Grabmilbe des Menschen, kommt auch 
N politanischen Schafen vor. Daneben worden noch 


Bi 


h 


rer die helfe 294), mit breitem Kopf, 


komınt bei verschiedenen Thieren vor, und es werden danach auch vor- 
schiedene Species unterschieden. Sie leben von den Zellen der Epidermis 
und verursachen eine Abschuppung der Haut. 


Fig. 208. Fig 290. 


Pig. 2%. 
gehen (nach PÜrz) 
Fig. 298, Männe 
gesehen (nach PÜrz) 





D i ‚engefähe 1 mm Junge, of blnt- 
avinm ist eine mm 
ee en häufig x 

Aus der ae Dan ers fi fanden, den, Birdien und 
Schafen verschiedene Ixodesarten, bei meihen Argss reflexus 
und andere vor. 

Leptus autumnalis kommt auch bei Hunden und Hühnern vor. 

Se bei Hunden und Schweinen vor und be- 
wirken Ausscl 

Stern kommen auch bei Rindern, Schufen und Ziegen 
wor und sind bei ersteren in gewissen Gogenden häufig. 


2. Insecten. 


& 192. Die Parasiten aus der Klasse der Insecten sind grössten- 
Epizotin. Sie halten sich theils nur vorübergehend auf der 
und entnehmen derselben ihre Base zum Tel sind sie 
stationär und benutzen die Hautgebilde zur Niederl ihrer Bier. 
Unter den zahlreichen hierher gehörigen Arten seien Tue, 
1. Pedieulus eapitis, die Kopflaus (Fig. 206), 


haarte Kopfhaut, entnimmt mit ihren Fresswerkzeugen der a. Ihre 
Nahrung, d. h. Blut, Ihre Eier (Nisse) sind tonnenförmig, weiss und 
werden mit einer Chitinscheide an den Haaren BT Der Embi 
schlüpft schon nach circa acht Tagen aus, Durch das in Folge 
Juckens vorgenommene Kratzen entstehen oft ziemlich intensive Haute 
entzündungen, namentlich Ekzeme. 


Fig. 296, j Fig. 298. 





ne 
Imentorum, Kl HEN us 298), lebt 
idungsstücken und legt auch ihre Bier in aaa 
Ent auf den Menschen über, um Nahrung zu holen. 

4. Cimex lectuarius, Er en bewohnt die Ba; 
Dielen, Schränke ete., begibt sich des Nachts auf den Menschen, um 
Blut EE saugen, Sie ruft Quaddelbildungen auf der Haut hervor. 

Pulex I , der Be Floh, entnimmt der Haut 
erenbils Blut. nr er hat, findet man eine kleine 
Hämorrhagie, Zuweilen sich auch a lungen und 
Di Der Aue er in die Ritzen der Dielen, in Sagespahne ete. 

penetrans, der Sandfloh, kommt in Südafrika im 
Sandıı vor. Das Ro eibehen I legt seine Eier in die Haut und verursacht 
dadurch Dan Entzündung. 

7. Mit stechenderm EN ndem Mundtheile versehene Mileken 
(Culicida und Tipulida), = remsen (Tabanida) und en 
ar rau 20) entnchmen der Haut in Menschen nie lat, 

Verschiedene Fliegen (Oestridae, Musca, I. 
tlich ihre Eier auf Wunden oder mc Das 


ten (Myiasis). Unter Umständen können Be Larven mit 

auch in den Darmkanal gerathen und sich hier weiter entwickeln. 

ec dies namentlich dann, wenn im Magen und Darm abnorme 
Zustände bestehen, bei denen die Verdauung gestört ist. 


In Südamorika kommt ‚eins Fliege, Musoa ne a, von, 
deren Larven in der Nasen-, Stirn- und Bachenhöhle Kell 

des Menschen schmarotzen (Coxku, Anmal. d. se. nat. zaol. 1. X 1878) 
und Entzündung verarsachen. 

Dermatolia noxialis, eine Bremse Centralamerikas, setzt ihre 
Eier auf die Hant von Menschen und Thieren. Die ausgeschläpften 
Larven dringen iofe und rorarsachen schmerzhafte Schwollungen. 

n spielen Parasiten aus der Familie der Mus- 
als beim Menschen, und es sind nament- 
deren Larven bei Thieren schmarotzen. Bo bo- 


a0 


Ü Fig. 199. Gastropbllun equi (much 
Entzündung verursachen. Besten) « Mässcben. {4 Larve 








Die Tarve von Oestrus bovis dringt in die Hant: des Rirdes ein, 


um hier ihre Entwickelung bis zur Verpuppungereife durchrunischon, en 
welcher Zeit sis ihren Wirth wieder verlämt. 


Pilerabur übor dio thie 


der Hanpefägels, Weimar 1882, und Die Bimaroter onf wii 
Aero Wenmur 1883 


Literatur über parasitär lebende Arachnoiden 
und Insecten. 


Joneph, Ueber die Flügen alı Schädlinge und Puruiden des Menschen, 
Zeitung 1801, und Ueber Myiasis setorne ormatosa. Monatah /. prakt, 
nee Vorkommen von Fliegenmaden im Darm des Menschen, Contraldt, f: Habt 
Fr 


Louckart, Bau und Eaheickelungsgeschichte des Pontartoma, 
Aablinakı, 


Ueber das Vorkommen von Insekten am mensch, Körper, Biol. Centralbl, 17° 1868: 


II. Vermes, Würmer. 


1. Nematoden (Rundwürmer). 


$ 193. Die als Parasiten vorkommenden Rundwirmer ge- 
hören alle zu den Nematod: Sie besitzen einen eylindrischen, 
form ohne Segmente 


» versehen. 
ylosmagen die 


mitte, seltene 
die männliche fallt ı 
bekleidung des A: 





Nomatoden. 


Begattung. Die Männchen sind meist 
kleiner als die Weibchen. Die vr 
Name Se allend Die Die 
mn wenig auflallen 
beim Menschen vorkommenden Nema- 
toden sind theils harınlose Parasiten 
ve Dartns, theils sind sie schr nu: 
liche, mitunter todbringende Parasii 
vi jener Organe, 


$ 194 Ascarls Jumbrieofdes, der 
gemeine N ulwurm (F 300 2 
ein eylindrisch er, an den 

zuspitzender Wurm von Heleenieher 
oier röthlicher Färbung, Das Weib- 

Sum CA) I nie lang, das Männ- 

') bedeutend kleiner, und sein 

re Leibesende hakenför ge- 

bogen, mit Error) ‚oder Chitin- 
hen versehen, 

Die Mundöffnung (b) wird von drei 
musculösen Lippen umgeben, die sohr 
feine Zähne Die Geschlechts- 

öffnung des Weibchens (Aa) liegt vor 
der Körpermitte. Die Eier, welche die 
reifen Weibchen in Kun Mengen 
beherbergen, haben bildeten 
Zustande eine doppelte Schale (Fig. on 

und um dieselbe eine Eiweissbülle. 
Grösse beträgt 60—60 u. Der rar 
bewohnt den ‚ganzen Darmkanal, am 
häufigsten den Dünndarm. Er ist der 
häufigste Purasit des Menschen und 
Ba sich oft in zahlreichen Exem- 
Bei vor. Bei Baal reifer 
elbehen enthält der Koth Eier in 
Zahl. Dieselben ind sehr re- 


Eier, um ich zum Spulwurm zu ent- 
wickeln, keines Zwischenwirthes (Lutz, 
Levckart, Grasst), so 

Mensch sich durch Verschl cken der 


leeres 
Eier nicht immer zu 


Fig. 301. 
Eiwelsahülle.  Vargr. 





‚Bemerkbare Störungen 
it. herbeizuführen. 


Ductus choleı 
Geschwür 
so kann er Entzündungen 
LeuckArrT soll er ai die unverletzte Darmwand passiren 
See er anum mit dem Stuhl, zuweilen auch os durch 
Erbrechen ab. Vom Rachen aus kann er in den Kehlkon einwandent 


Ein sehr seltener Deupnade ist der Ascaris mystax, der 
Katzenspulwurm, der schr erheblich kleiner ist als der gemeine Spul- 


Literatur über Ascaris lumbricoides. 


am 17 Maar. nd Welle sur Hrage der Uebertragung des menschlichen 
=. 117 1888. 
zu Ne $ 195. Oxyurls vermieularls, der 
Pfriemenschwanz oder Madenwurm 
(Fig, 302), ist ein kleiner Rundwurm, das 
Weibchen, 10 mm lang (a, b), am hinteren 
Ende pfriemenförmig zugespitzt, das Männ- 
chen, 4 mm lang (e), hinten stumpf endend, 
der After mit einem Spieulum verschen, 


Fig. 808. 





Ben 
Onanie etc. 


$ 196. Anchylostoma duodenale En oalmiue duodenalis s. 
Strongylus duodenalis) ist ein kleiner, di Theil des 
Dünndarms bewohnender Pallisaden-Wurm (Fig, ir 

Körper des Weibchens besitzt eine = von d— 

6—10 mm. Das Kopfende (Fig. 

bogen und besitzt eine ba 

fast An häuchnun und 


stehende Zälne fe 


tlich durch 
Se Se Era ten werden, Kemer enthält das Innere 
conische Erhebung. 


Männchen besitzt am hinteren Körperende eine i 
. 3041) und zwei dünne grätenförmige Spicula (p). 
en ist das hintere Ende zugespitzt und trägt as NEE 
igen Stachel, die Vulva liegt hinter der Körpermitte. ovalen 
306) ua 0 gl ana 2 ne Sie machen die 


wickeln sich ee W (& Pen) ee 
in gem asser ae nen, 
Darmkanal des Herschen ve, sofort zu geschlechtsreifen 


i Schleimhaut bis 
mucosa und saugt sich mit Blut voll. Seine Ansatzstelle ist später 
durch eine kleine Ekchymose, in deren Mitte ein weisser Fleck mit 
einem centralen Löchelchen liegt, gekennzeichnet. Mitunter 
man in der Darmschleimhaut kleine, ee welche 
je einen Aufgerollien Wurm einschliessen. Er verursacht in 
er re erhebliche Fee Am zu . 
Anämie Trägers führen (ägyptische orose 
cımo, Grazıaneı und Planer "ba haben noch mehrere Jahre 
stattgehabter Infection die Anwesenheit von Anchylostomen 
constatirt. Der Parasit ist in den Troj häufig. Nach 
a hd Taraez ken Aalen came vierte Theil der Be- 








+ Hantwulst un der ventralen Selta des Kopfes /Muskelschicht. g Rückemspalte. A Oms- 
Phagus. 


Fig. 306. Bier von Anchylostoma duade Jah ra 
Senvrruss). a—d Verschiedene Bhadlen der Te br Bier mit en 


Eayptens. Vor a en den Arbeitern 
LEIcHTENnsterRN nd le Deren a 
mit Anchylostoma inficirt, und die als Ziegelhrenneranämie 

‚d schon seit Ihmger=r ZA Verangteste Raucher 


Ron 
'arbe, dessen 


eine Bursa 


Fe Fra lang, hierin ineskape 
ov mm , mit 
Strongylus tere a 
26 mm Länge, ist ein M: aan ben Dectachlen 


Dochmiusarten kommen auch bei Hunden und Katzen vor, 
und zwar sowohl Dochmins duodenalis als auch andere Arten, und sollen 
ebenfalls Anämieen verursachen. 

ee ylusarton kommen bei Hausthioren = Be vor, 

Taster, theils Bewohner der Lunge oder des Goflss- 
ep sowie auch anderar Gewebe, 


Strongylus filaria ist ein fadenfsrmiger Wurm von ca. 25 bis 
&1 mm Länge, der in den Luftwogen von fon, Ziegen, Kaninchen 
und Rehen vorkommt und Entzündungen erregt. Strongylus rufes- 
ceons und Str. paradoxus, Nematodium ovis pulmonale 
(iroeis), # Pseudalius ovis pulmonalis (Kocn) sind ebenfalls 


Bewohner der Schaflunge, Str. paradoxus auch dar Schweinelunge. 
Ser. commntatns kommt in der Lunge des Hasen und des Kaninchens, 
Str syugamus und bronchialis in der Luftröhre des Geflügel wor 
und vorurscht Entzündungen. Str. miorurus kommt hei Kühen und 
Kälbern sowohl in Arterienaneurysmen als iu den Luftwogen vor. 


Literatur über Anchylostoma. 
Schweiser- derste, 13 188 
roologie IV. 


« Pagliani, Giernale 
„, Anehylostene durdinal et animis du Bt-Qoithard, Beam 


mit Sartimubefund, Deich, mad. Wochensehr. 1RSR. 
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Tierische Parusiten. 


a Med. 1880 m. 1836, und Itach med, Wochenmschr, 1885, 
Kamm, 


ft 
kn For Ereumama ih 205, 256 w 206. 


Be ee dere 
Wucherer, Deutsch. 1 f Min. Med. KL 


tereoralis 5. Pseudorhabditis sterco- 
Männchen eine Länge 


Gil un Nornaso Diarrhöe verursachen 
sollen, sich innerhalb des Darmes bis zur A 

von Geschlechtsorganen entwickeln (Prrroxcıro) 
Einzelne erreichen wahrscheinlich sogar volle Ge- 
schlechtsreife, während andere früher mit dem Kot 
Kasık Die abgehenden Lurven sind 250-370 1 


lang. 

Nach Gozar und Moxrt dringt A. stercoralis in 
die Lregerkümw’schen Krypten ein, dey ee 
ihre Bier und ‚ungen, welche theils Fpitheleg 
Ban theils Epithelwucherungen verursachen. 

1lula intestinalis ist cin Spulwürmchen 
von 32 mın Länge, von dem nur Weibchen 
bekannt ist und das dieselbe Mens! hat wie 
‚Ang. stercoralis, Die Eier entwickeln sich im 
kanal nicht oder zeigen beim Abgang mit dem Kothe 
wenigstens nur die ersten Furchungsstadien, Bei 
einer Temperatur von 25—80° tritt in verdünntem 
Stuhl sehr rasch eine Eifurchung und eine Ent- 
wickelung von Embryonen ein, doch erreichen die- 
selben erst in einem neuen Wirthe ihre volle Aus- 
bildung. 


g. 307. Woibehen von Anguillula stereo- 
ralts mit Klorn und Embryonen (nach Prunoncıro). Vergr. 8b. 


ESsara ine über al llula stereoralis und intestinalis 


delle coni dette anguiläule atercorali & intestinali, Torino. 





Nematoden. 531 


Porreneito, Arch. p. le Sc. Medi I 1881, Arch üal de bist. Arm ZIL Aa, Bu den di 
Agricoltura in Torino XXIII, ad Journ de Panak et de päge. IPIEL 
Sahll, D. Arch. f Bin. Mod. IEXZE, 


$ 198. Triel ee ', der Peitschenwurm, ist zwar 
ein Hu aber durcl jädlicher Parasit, der das Coecum und 
die demsell Fe benachbarten "Darmahschnitte bewohnt. Männchen und 
Dere Bad zo 
(Fi . Die vor- Fig. 308. 
dere Leibeshälfte (a,5) ist 
dünn, fadenförmig, 
2 hintere, die Ge- 
tsorgane (f, 9, 1, 
9,2) tragende schr 
bedeutend dicker, beim 
De 
t im 
Männchen (A) eingerollt 
und mit einem Spiculum 
(9) versehen. 


Fig. 308. Triohocep! 
dispar- A Männchen, 
tares Leibesende des Weibchens. 
a Kopfende, 2 Vorderlalb mit 

haus. e Magen, d Darm. 

eClonke. fSamengang. g Penis 
2? Glockenförmige Penisscheide 
mit dem Ende das Penia cı Darm 
des Welbchens. m After. 0 Ute 
zus. p Scheldendffnung (nach 
Kücmexueiszen und Zins) 
Vergr. 10, 

Fig.300. Ei von Tricho- 
eephalus dispar (nach Her. 
zen). Vergr. 3 


Die Eier (Fig. 309) sind längsoval, 50 nu lang; sie besitzen eine 
dieke braune welche an beiden Polen eine zapfenfürmige, glas- 
helle ER 

Die erste Embryonalentwickelung erfolgt Im Wasser und in feuchter 
Erde. Sie geht äusserst langsam vor sich, dauert selbst im Sommer 
4—5 Monate, in der kälteren Jahreszeit weit länger. Gegen Kälte und 
Austrocknen sind die Eier sehr resistent. 


Trichocephalusarten kommen auch bei Hausthie ren vor, 


Re Triehins spiralis, die Trichine, kommt in zwei Formen 

zur Beobachtung, und zwar Darmtrichine und als Muskeltrichine. 
Als Darmtriehine (Ei . 310) erlangt sie Geschlechtsreife und stellt 

alsdann ein kleines, mit unl nlinsiem u eben wahrnehmbares, hanr- 


dünnes, weisses Würmchen dar. bchen (A) ist 3 mm lang, 

das Männchen (B) erheblich einen Der Fan) ist bei beiden 

Geschlechtern gestreckt Männchen (B) er an der Rücken- 

hälfte zwei eonische ‚fen, die nach dem Bauche gerichtet sind 

und vier höckerförmige Papillen zwischen sich nehmen, Statt eines 
Br 





Der M: it i 
Bendernng il Br RT 
sich beim Männchen am hinteren Ende 


Der u 
nahe am hinteren Körperende mit einem 
Beat sich nach vorn bis zum Zellkörper 
und daselbst umbiegend in den Samenleiter über- 


t. 
Be Die Geschlechtsorgane des Weibehens (A) be- 
stehen in einern einfachen Ovarium, einem Uterus 
und einer Scheide, die an der Grenze des ersten 
und zweiten Viertels nach aussen mündet. Das 
Kleve, seinem Beilareh, I dan HL REREE 

gelegenen , in dem I- 
lichen Eier entstehen und der nach vorn In den 
schlauchförmigen Uterus 


en 

Die Eier entwickeln sich schon innerhalb des 

Uterus zu Embryonen, welche frei geboren werden. 
Die Muskeltrichine (Fig. 311) ist ein 0,7 

bis 1,0 mm lan; Wurm, der in den 

muskeln lebt. Derselbe ist meist spiralig auf- 

gerollt und liegt in einer Kapsel, die zuweilen 


Fig 301 


ralfo Trichine ) m. B Männchen (nach 


# Muskeltrichime (nach Levoxaer). Vargr: 00, 





Kalksalze a, Ken den bez des Wurmes findet eich 
eine feinkörnige 


itsreife in 2/, alsdann 
enter BF a ekar der Kuh Embryonen, 
wie es scheint wochenlang, andauert. Eine einzige 
ic 100 Junge gebären. Die Embı wandern 
dern Darmkanal aus, Aueh de uskeln aufzu- 
” ach den as der Autoren die Mehrzahl direct 
durch die Darmwand, die Bauchhöhle und das angrenzende 

webe hindurch zu wandern. Andere re in De: Beeee, 
Blutstrom und werden auf diesem W ae un 
In den Muskeln angelangt, dringen sie ae = ringen 
Men ia m Dr and wachen I Ha LEN re aa 


vom Sarcolemm 
ee er öl ine Kap he durch eimarie 
Ah ehinngen des Wurms, theils durch Hyperplasie des angrenzenden 
ebes. 
Darmtrichinen haben eine beschränkte 
Wochen. Die Muskeltrichinen En sich schr lanı 
zte Zeit, d. h. bis zum des betreffenden Individuums, 
r Zeit findet häufig 
statt, wodurch dieselbe 


dei durchfallendem trüb und 
ichinen aus 


irgend einem Grunde ab, so 
verkalkt auch der Inhalt der 


Kapsel. 

Die Trichine ist ausser beim Menschen bei dem Schweine, ax 
Katze, der Ratte, der Maus, dem Hamster, we Ben dem Fus 
Marder, dem Dachs, dem Igel und dem hbär beobachtet. 
Fütterung von trichinösem Fleisch erhalt Kerr auch bei Kaninchen, 
Meerschweinchen, Schafen, Hunden etc. Muskeltrichinen. Der Mensch 
wird durch den Genuss des ungekochten Schweinefleisches infieirt. Die 
Invasion der Trichinen ruft bei ihm schr verschiedene Erscheinungen 
hervor. Der Zufuhr von trichinösem Fleisch in den Darm fol die 
Erscheinungen eines Darmkafarrhz Bei Einwanderung in die ein 
treten Schmerzen, Schwellungen, Oedeme, Lähmungen auf, nicht selten 
stellt sich Fieber ein. Die Symptome sind in der 4.—5. Woche am 
intensivsten. Nicht selten 2 der Tod. Die Heftigkeit und Schwere 
der Erscheinungen richtet sich im Allgemeinen ad der Zahl der in 
die Muskeln einwandernden here, 

Am reichlichsten findet man die Trichinen im Zwerchfell, in der 

Zune den Intercostalmuskeln, den Hals- und Kehlkopfmuskeln, - 
imuskeln, am spärlichsten in entfernten Extremitätenmuskeln. 

‚der Nähe der Sehnenansätze pflegt die Anhäufung am stärksten zu A 


Litoratur über Trichina spiralia. 
Weiler, «. Ziemssen's Handh. der zpue, Path. Hl 
Trichiernschauer, 


Zeuker, Firch, Arck 18. Bd, Dar dreh fe Min. Med, FA, 





Extremitäten, besonders in der 
der Ferse. 


Als gulnla 
minis bezeichnet man die im Blute 
jenschen 


förmigen Wurms von 8—10 em 
Länge, welcher nach seinem Ent- 
decker den Namen Filarla Ban- 


Bankrafti ak Filarin sanguinis 
«00. 





Nematoden. 


. 586 
Auch eiterige Entzündungen, Lymphabscesse Hydro- 
ai na ehneee Ascites können a ua auf- L 
Mn. 
ae a 
Häma- 


Von den 

die Bier und die lan; . 813) ir 
Bes sBunez 
tue, Ole 


Lym) verursachen 
und chylöse Diarrhöen. Nach Maxsox und 
Uebertritt Blut. namentlich des 


W einlich erfolgt die Aufnahme in letzteren vom Darme aus, 
Von Leverarr wird die Richtigkeit der Angaben von MAxsox ange 


Die Filaria sanguinis kommt, soweit bekannt, nur in den Tropen 
(Brasilien, Aegypten, Caleutta, Bahia, Guadeloupe) vor. 


ia papillosa ist ein ziom- 

i der in den 

u von B—18 om besitzt. F. hae- 

matica, ein 18—25 cm langer Wurm, bewohnt das rechte Herz und 

Laungenarterie des Hundes und gibt von da seine Embryonen an das 
Blut ab; sio kommt namentlich in Ameriks, China und Indien vor. 


Literatur über Filarien. 


in den Araban ei qulgu antrei 
1a 
Gontes, Dis Ohyberis, lema 1861. 
Grassi, Hilarin inermis, em Rurast des Mensch, den order wnd den Encli, Cmiraldt f. 
1887, und Heiz. zer Komin, des ntwickehompteychu con 5 Füruailen 
Leis), Contraiil s. Dakt, 17° 1886 
6” Bd 
lin. Wochenichr, 1889 Nr. 41 
fd Wien, 117, 
af the Path, Bas. af Londen 1894. 
Chyterie, Mike. der med. Far der K, Japan. Umirermiit 





"Thierieche P P 


2. Trematoden (Saugwärmer). 


di einen Zwischenzustand vermittelt, 
in niederen Thieren verlebt und gewöhnlich durch eine active Wi 
eingeleitet wird. In dieser Zeit sind die Trematoden mit einem Ruder- 
ae versehen, mit dem sie als sog. Cercarien im Wasser herum- 
men. 
Distoma hei der 


. patieum, ist ein Di: 
wurm von 29 mm Länge und 12 mm Breite (Pig. 31 


(4). Das 


'ingt schnabelförmig vor und trägt einen kleinen in dem 
befin Dicht hinter demselben findet sich an der 

Bauchfläche ein zweiter Saugnapf. Die Geschlechtsöffnung liegt zwischen 
beiden Saugnäpfen. 


Fig. 314. Distom eum mit männlichen und weiblichem Geschlochts- 
Apparate (nach Levonam 20. 


Der Uterus bildet einen knäuelförmig verschlungenen Schlauch 
hinter dem hinteren Saugnapfe. Zu beiden Seiten des Hinterleibes 


liegen die Di ielfach 
Hodenkanäle. D m tark vorästelt, 
Die Eier u 5, 0,08 mm breit. Im 





selten, dagegen 
sind, namentlich wenn er in grossen Mengen 
fungen und uleeröse Strieturen der Gallengänge, 


Bartz hat 3 in Japan vorkommende Formen beschrieben, 
als Distoma hopatis endemicum permiciosum, als Dist hep. 
innocuum und als Dist pulmonale (vergl. Maxson, Lancet 1889) 
bezeichnet. Die latztgenannte Spacies ist S—IU mm lang, bewohnt die 


Lungs und verursacht Hacmoptot. Dist. hep. end. ist er ee 
wohnt die Gallenwega und verursacht Leberschwellungen und Diarr! 
Literatur über Dietoma. 


den Laberogels, Biolog. Centralil. WILL 1888. 


Mad, ‚ELLI LBR8 
Nature 48. Jahrg. 
‚Chistoire deu Teimutoden, Pardı 1680, und Net« wur une nouselie 
me Dferng pacabı & Thieme de Distomum Bathousi, Arch. de Zool, enpirim. P 1887. 


202. Distoma lanceolatum ist nur 8—9 mm lang 
Hrn ee uus, der Kopfabschnitt nicht beson 
t (Fig, 316). 


Pig. 316. Distoma !ancsolatum mit seinen Inneren Organen (sach Lxcckaur). 
fergr.. 10. 


Die Körperhaut ist nackt, Die beiden ‚ten Hoden liegen dicht 
er dem Bauchnapf, vor dem Eierst: und dem Uterus, dessen 
durch das durchsichtige Bee hindurchschimmern. 

‚ren Windungen mit den reifen Rieru sind schwarz, die übrigen 
vu, Die gelblichweissen Dottersäcke liegen in der Mitte des Seiten- 


Dr Eier (Fig. 317) sind 0,04 mm lang, enthalten schon im Uterus 
der aber erst einige Wochen nach der Ablage der Eier 
SE Seine Metamorphosen sind unbekannt, 
Distoma lanceolatum bewohnt ebenfalls die Gallengäı 
Menschen sehr selten; häufiger kommt es bei Schafen und ehe vor, 





a 


N Sir, aut 2 Re Ianceolatum kurs nach Bildung der Schale 


Rn EEE a 
Sue bel Anwesenheit grosser Mengen können sich 
ee und ucherung des ee Bindegewebes einstellen. 


tern dicht hinter dem B; 
innchen ist 12—14 mm lang. Der Körper ist in 
aan hinteren Abschnitte zu einer Röhre zusammengerollt 318), 
die zur Aufnahme des Weibchens dient. 


Fig. 318. ng 319. 


L\ 


Mic aI8. Distomahaszstoblum (mch Lxrexanı); Männchen und Weibchen, 
Netztece im Canalis gyunecopboras des 6, 


Fig. 31%. Kor von Distema Meets) (nach Levoxaar). a Ki mit 
Endstachel 3 Ei mit Seltenstachel, Verge. 150. 


Das 16--19 mm lange Weibchen ist nahezu cylindrisch. Die Eier 
sind lingsoval (Fig. 0) 0,12 mn lang und besitzen einen End- oder 
einen Seitenstachel. 

Die Würmer finden sich in dem Stamme und den Aesten der Pfort- 
iu in der Milzvene, den Gekrösvenen, sowie in den Mastdarm- und 

lasengefässen. Sie nähren sich von Blut und bewohnen den Menschen 
> den Affen. In Aegypten und Abessynien ist dieser Parasit sehr 

5 anderswo ist er noch nicht gefanden. Seine Eier durchsetzen 

ıbrmuoasa Ureteren, der Blase und des Rectums, 

;ber, die Lunge, die Nieren und die Prostata. Sie 

g der Blase und der Uretı mit Bildung von 

n und Conerementen. „Schon innerhalb der 

Harawege können sich walzenfürmige, mit Flimmereilien bedeckte Em- 
bryonen entwickeln. 





Literatur übor Distoma haematobium 


Bilkare, as Wochmschr. 1866 en 
Mer sr Dir ect Arch. fı wibrosk. Anat. KXKL 1988, 


8, Cestoden (Bandwürmer). 


$ 204. Die Bandwllrmer sind mund- und darmlose Platt- 
BORSEN, an sich auf dem Wege des Generations: durch 
iner birnförmigen Amme vermehren und mit letzterer längere 
Zeit Es zu einer meist langen, Kolonie vereinigt 
bleiben. Die einzelnen Glieder dieser (te Honda die Geschlechisthiere oder 
’ttiden, wachsen an Grösse, je mehr sie von ihrer Bildungsstätte 
Entstehung neuer Glieder eutferat werden, sind aber sonst ohne 

die unter dem Namen des K 


rınig gekrämmten Haken versehen ist. 
Haftorgane befastigen sich die Bandwürmer in der 

Darmwand ihrer Wirthe, die ausschliesslich, wie es scheint, den Wirbel- 
ee Die Ammen entwickeln sich aus einem vier- bis 
sechshakigen runden Embryo und kommen in den verschiedensten, 
meist pärenchymatösen Organen vor ne aus denen sie dann 
durch GH passive Wanderung in den Darm ihres späteren Wirthes 


Die Kim Menschen schmarotzenden LOST 
hören verschiedenen Familien, den Täniaden und den Bothrio- 
cephaliden au. Erstere bewohnen ihn als Finnen oder als Band- 
wärmer. Letztere kommen beim Menschen nur als Bandwürmer vor. 


Literatur über Custoden. 
Braun, Se ee a ne Zasammenfüssender Bericht, Coniralit, J. 
Ba. ad Bereit, €, Emöryologische Forschungen an Osateden, Couratlt fı Bade, 
Ana U dr and Kos dr Binden, Tl & Naturfirnhernerr. in 
ann ansamis on Tania perfolela, Zeitschr, f. wi. Zee. KALT. 
Monde, Unis. über d. Kermanten der Cusaden, Ark. ad. Zust. Amine d Da, Wien 
Tania mad. 


© Purasdenkande 1 1887. 


$ 205. Taenla sollum besitzt im entwickelten Zustande gewöhn- 
lich eine Länge von 2-8 m. Der Kopf (Fig. 320) hat die Grüsse 
eines kleinen Ikopfes und eine Form mit ziemlich 
stark De ne Pe Der Scheitel ist nicht selten pi 
mentirt ler Rostellum mit etwa 26 


(eig. 520) engen, oe r Form, mit kurzen Wurzelfortsätzen, 
den ont folgt ein fast z r, fadenförmiger Hals. In einer 





540 Thierische Parasiten. 


wissen Entfernung vom Kopfe beginnt eine Gliederung. Die ersten 
lieder sind sehr kurz, weiter nach hinten wächst ihre Länge (Fig. 321), 
sie werden quadratisch und schliesslich länger als breit. Etwa 130 cm 
hinter dem Kopfe beginnen die reifen Glieder, nachdem schon vorher 
die Geschlechtsorgane zur vollen Entwickelung gekommen waren. Die 


Fig. 321. Fig. 322. 


33 





Fig. 3%. Kopf von Taenia solium mit vorgestelltem Rostellum. In Karmin 
Gefärbtes, in Kanadabalsam eingeschlossenes Präparat. Vergr. 50. 
Fig. 321. Halbreife und reife Glieder in natürlicher Grösse ‚nach Lxtckasr). 


Fig. 322 Zwei Proglottiden mit Uterus um das Doppelte vergrössert ınach 
Lxvenuen. 


reifen Glieder (Fig. 329) sind in gestrecktem Zustande 9-10 mm lang, 
6—T.mm breit und besitzen abgerundete Ecken. Die Geschlechtsöfnung 
liegt seitlich hinter der Mitte. Der Fruchtbehälter besitzt —10 Seiten- 
äste, die durch grüssere Abstände von einander getrennt sind und in 
eine wechselnde Anzahl 
kaumförmig verzweigter 
Aestchen sich auflösen. 
Der Fruchtbehälter ist 
Eiern gefüllt. 
Das hörperparen- 
fer sowohl als 
er Progletti- 
der „der Randwurm- 
jer «Fir. 3231 zer- 
in zwei Haupi- 


voz denen 





























sehlerkis- 
Nisiss wurderer. I hehe 


m: 
a Tran Verge Rı 






Sie and wer demeien der 


Costoden. 
een 


jeren liegen. 
gänge ah im uunmentung stehende Baar (e) mündet in einer 
am seitlichen Ranı ') befindlichen, mit einer Grube versehenen Eu 
ie (fg) liegt in einem musculösen Beutel und 
Geschlechtsöffnung vorgestülpt werden (Cirrus). Die 
weibliche Geschlechtsöffnung ändet sich dicht hinter der männlichen in 
der ae Geschlchtchake, Die Scheide (#) zieht von da nach dm 
hinteren Rande des Gliedes. Bevor sie denselben erreicht, erweitert 
sie sich zur anerhlen und hinter derselben zum Befruchtut 
und dem sogenannten kugeligen Körper. Die heinbereitnden 
die man in unreifen Gliedern untersuchen ee 
Ovarium (#) und einer unpaaren Albumi 
‚oder röhrenförmigen Organen, die im hinteren Theil der 
und mit dem kugeligen Körper in Ne her ‚en. Letzterer vor- 
bindet sich mit dem nach vorn ıthälter, dem Uterus (m), 
Kanal bildet. Treten 
die Eier aus dem kugeligen Körper, in welchem sie die erste Entwickelung 
Eenlkeben, in den Uterus ein, #0 sprossen die oben erwähnten Seiten- 
ige aus und füllen sich mit Eiern. ‚d dies geschieht, schwinden 
de "rigen Geschlechtsorgane, 

Die Rindenschicht der Proglottiden ist Ken mus- 
eulöser Natur, enthält ausserdem eine mehr oder rer en: 
sogenannter Kalkkörperchen, welche auch in der Mittelschicht nicht 

fehlen, Die Musculatur besteht aus glatten Fasern, die an den 
Shan des Kopfes besondere Gruppen bilden, Die Oberfläche des 

wurens ist mit einer hellen Cutieula bedeckt, welche am Kopfe die 
Haken bildet. 

Die Eierstockseler sind dünnhäutige, blasse und helle, nahezu 
kugelige Zellen. Im Fruchtbebälter wandeln sie sich in ee Ballen 
mit dicker, mehr oder minder 

‚Schale um, die Te 


undurchsichtiger 

mit dichtstehenden Stäbchen be- 

setzt ist (Fig. 34 a). Oft ist 

letztere noch von einer zweiten 

Ba einer membranös begrenz- 
jweissschicht (8) mit einge- 


lagerten Körnern umgeben (primi- 

Pig. 324. von Taenin sulium mit (0) und ohoe (b} prämitire Dottechaat 
{much Lavexant). Vergr. 300, 

Fig. 390. Oysticercas cel mit ausgewachsenem Kopfzapfen ka altı (nach 
Levoxaur). Vergr. 4 








Cestoden. 


die Anwesenheit mehrerer Exemplare nicht a 
man bis zu 30 und 40 bei einem Individuum 


zelten, Ban in zahlreichen BBuRen j" 826) 
können einzelne Organe, so z.B. ein Mı "oder das Herz 
von denselben dicht durchsetzt sein. 


richtet sich nach ihrem gain, 

selbst die Anwesenheit im 

Local ruft sie eine leichte eg herr a En Sur Verdichtung 
Bindegewebes in der nächsten U: der Blase führt, 


erfolgt dadurch, dass Fi Proglo: 
a nd A ee 


Oysticercus racemosus nennt man 
im Gehirn vorkommende Finnen, die sich 
dadurch auszeichnen, dass sie meist. steril 
bleiben und innere oder Aussere traubenartig 
gruppirte Tochterblüschen bilden (Heruxn, 
©, Ziemssen's Handb. III, Bd,; Zusxun, Veber 
d, Cysticereus racem. d, Gehirns, Erlangen 
u 


1887). 
Sehr häufig kommen an der Taenia solium 
Missbildungen vor. 


$206. Taenia mediocanellata s. sagl- 
nata übertrifft die T. solium nicht nur an 
Länge (bis 4+—7 m und mehr), sondern 
auch au Breite und Beer The an Grösse 
der Proglottiden (Fig, 

Der Kopf ist er 2 oekakeas und 
Rostellum (Fig. 829), mit einem flachen 
Scheitel und 4 grossen kräftigen Saug- 
= versehen, die gewöhnlich von einem 

‚arzen Pigmentsaum umfasst wi I. 

Die Eier sind ähnlich wie bei Taenia 
solium. Der ausgebildete trächtige Uterus 
9, hat eine grosse Zahl von Seiten- 

n, die dicht nebeneinander verlaufen 
und statt dendritischer Verästelungen bloss 
dichotomische Tnelkung besitzen. Die Ge- 
schlechtsöffuung li De der Mitte des 
Seitenrandes. An ı willig abgegange- 
nen Gliedern sind die ar meist entleert, 


Fig. 327. Stücke aus euer Taenin sagi- 
mata In natürlicher Grösse (auch Lewexanr), 








Cestoden. 


die Blase ungefähr Wallnussgrösse 
auch früher), bilden sich aus der 
kapseln, gt Wand wieder aus 2\ Schleiten, ne 
er äusseren Parenchymschicht. "besteht. Auf 
Brulkunscin re sich die ERELEEE Beolicos (Kir 
Be in mehrfacher Zahl. Sie bilden eich nach Levckawr aus 
‚usbuchtungen an der äusseren Wand der Brutkapseln (Fig. 331 


Pig. 390. Ausgewschsene Taonia Eohinoeocens (nach Lev- 
<xaur). Vergr. 18. 

Fig. 381. Geschlossene und bei: der Präpsration geplatete Brut- 
Ha Zusammenbange mit der Parenchymschicht (nach 
LEUCKAnt). 


Sobald die Kopfanlage an der Aussenfläche der sehn ihre 
Ir einen Bandwurmkopf vollendet hat (zuweilen schon 
stülpt sie sich in den Innenraum derselben ein (Nig. 351). 


In vielen Fällen bleibt ie RER, einfach. Ihre 
Veränderung besteht darin, dass sie sich unter Bildung neuer 
eo und Bit v rt, bis etwa zur Grösse einer Orange 
Fe ‚einer Faust. umgebende Gewebe bildet eine Bind be- 
Be! in der die Cukieunehlenn liegt. Der Innenraum der ist 
einer klaren Flüssigkeit erfüllt, die durch Kochen und Ansäuern 
nicht gerinnt, Die Brutkapseln sitzen immer an der Innenfläche, falls 
sie nicht mechanisch losgelöst wurden, und sind als kleine weisse Punkte 
durch aa durchscheinende Blasenpareuchym sichtbar, Mitunter bleibt 
die Blase steril. 
In mauchen Fällen bilden sich Tochterblasen. Die BE 
derselben geht unabhängig von der eigentlichen Pa: 
der Dicke der Cuticula vor sich. Zwischen zwei Lamellen der Cutienla 
ensteht eine Ansammlung von Körnchen, welche sich mit einer Outicula 
umgibt und dadurch zum Centrum eines neuen Schichtungssystemes 
Wiegen, kat, di allgem, ih, Anal, 6, Anl 3 





liegen, eine äussere Bindegewebskapsel und 
In in derselben Weise, wie die aus den 

Einen Sr Fat ah Proliferation nennt 

ocens mit r exogenen Proliferation 

man Eehinoeoceus granulosus Araaıesip ens KUCHEXMEISTER) 
oder wohl such E. veterinorum, letzteres deshalb, weil er bei Haus- 
thieren häufig vorkommt. 

Eine zweite oe Form des Echinococeus ist der BE. 
hydatidosus. Er ist cl isirt durch die Anwesenheit von innern 
NE m 2 RT blasen Maas 

ii it, können die ces und Brui eine 
ee eingehen und 30 zu Tochterblasen werden. Dass diese 3 
an Tochterblasen nach aussen wandern und so den Echinococens 
erzeugen, wie Nausys will, wird von Leuckaer bestritten, 
Die Die Tochterhlasen erzeugen bisweilen in weiterem Verlaufe Enkelblasen. 
Alle Blasen, die bei den bisher betrachteten Echinocoecusformen vor- 
kommen, können bedeutende Grösse erreichen. 

Die dritte Form des Echinococcus, der Eehinoeoeeus rn 

bildet stets nur kleine Blasen von Hirsekorn- bis Erbsengrösse, dagegen 


‚Stück aus einem Kehlnoeoceus multiloeularks im Durchschnitt. 
a Alveolär gebautes Kchlmacoconsgewebe. # Loborgewabe. « Erweichungshühle. d Frische 
Knötehen. Natürl. 


sind diese Bla. tets in grösserer Zahl vorhanden. Er präsentirt 
Sitz meistens in der Leber, sehr 
ınd einen alveolären Bau (Fig. 332) 





a Eee imprägnirt, 
ee 


teht. aus 
in grösseren ist gt. Der körige Bw 
enthält Scolices u selten, meist sind die Bläschen steri] 

Ob der multiloculäre Echinococcus eine Abart des exogen proli- 
ferirenden Echinococeus, oder ob er eine eigene Species ist, ist noch 
unentschieden. 

Die Infection des Menschen erfolgt durch Aufnahme der Eier 
‚der bei den Hunden vorkommenden Tänie. Am häufigsten ist der Sitz der 
Blasen die Leber, doch findet sich der Echinococcus tlich in den 
verschiedensten Örganen, wie z. B. in der Lunge, der Milz, dem Darm, 
in einem Knochen oder im Herzen. Abgesehen von der Gewebszer- 
störung und der Ban! Entzündung, die er verursacht, und von denen 
die letztere in manchen Organen zu der Bildung einer Bindegewebs- 
en führt, zu er für den Träger oft keine schädlichen Folgen nach 

er bei einer gewissen Grösse (Walnuss- bis Apfel- 
Er he lesgket wird resorbirt, die Blase schrumpft, es 
Innern nur ein fettiger, käsiger Detritus, welcher häufig zu einer 
mörtelartigen Masse verkalkt. Die Haken erhalten sich ‚darin sehr Jange, 
re anderen Fällen wird der Echinococcus grösser, namentlich wenn 
Be exogene Se ‚entwickeln. Er kann alsdann 
Grösse gefährlich werden. Mitunter treten namentlich 
der Blasen in diese DOREEN 
Leibeshöhle schwere Entzündungen auf. Auch Durchbruch ins 
SR enbellchen Versiopfung yon Geflnen führen: In günstigere Fallen 
von 21 in 
erfolgt ein Durchbruch nach aussen oder in den Darm. 
Der Eehinoeoccus ist sehr verbreitet, doch nicht sehr häufig; am 
kommt er in Island vor, wo die Bewohner in enger Berührung 
en Hunden leben. Auffällig ist, dass die multiloculäre Form haupt- 
in der Schweiz und in Süddeutschland beobachtet ist. 

Bei Hausthieren kommen, von jenen Tünien, die sie gemeinsam 
mit dem Menschen besitzen, abgeschen, Tänien sehr häui I und 
zwar sowohl bei Herbivoren als bei Camivoren und beim G: 

Taenis marginata des Hundes ist ein 1-5 m Er mit 

Hakenkranz verschener Bandwurm, der als Blasenwarm in und 
unter den sorösen Häuten von Schaf, Rind, Ziege und Schwein lebt und 
Blnsen verschiedener Grüsse bildet, 

Taenia serrata, eine 50-100 cm lange, mit Haken bewaffnete 
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Protozoen.. 


III. Protozoen. 
3 der Aussenwelt zugänglichen 
(Darm, Mund, en nicht 
lich bei bestehenden ı Zuständ 


den on ist zunächst die Amoebn coli zu nennen. 
t im Darme vor und besteht aus einer Zelle 


falls 

im Darm bei katarrhalischen Zuständen, sowie bei Typhus- und Cho- 

lerakranken gefunden. Nach Borscuznt und Prrxoxcmo ist es mit 

enterleum Grass: und Megastoma intestinale Brax- 

cnann identisch und geht zum Theil in encystirtem Zustande (Praxox- 

erro) mit den Faeces al, namentlich wenn kein Durchfall besteht. Es 

kommt auch bei Mäusen, Ratten, Katzen, Hunden, Schafen und Kaninchen 
(Grassı) vor und sitzt auf der Oberfläche der Darmepithelien fest. 

KASNESBERG fand Cercomonas bei ae re im Sputum. 

Daneben kam auch Monas lens vor, ein kugeliges Infusorium mit einem 


Fig 398. Dalautidium (Paramaeclum) ooll (ach Cxaxs) a Mund & Korn. 
© In das Innere aufgenommene Btärkskorm. d Im Austossen begriffener Fraudkörper, 
Starke Vergr. 

ig. 339. Corcomonas Intostimalls (nach Daran) 

Fig 40. Triehomanas vaginalls (moh Körzsen) 

Pig 31. Triehomonas Intestinalis (nach Zexwin), 








et Kehmococoms im hapate homini, Bun. wurd, Bericht 1816. 
Veber Balansihium coli, Virch. Arch. 12. Bid. 
Fürck, Bd 


H 


H 


elantidi n. 
Cercomemas intestimalin, D. Zeituchr. f. grait. Med. 1619. 


BF 


Literatur über Coccidien und Psorospermien, 
Tier, Mia üke u dr Brpdfürnipn Peiner Wirkelihiere, Würsdung 1810. 
Fir. Arch. 16. 28. 
un une piorosgermis trownie alas une human jiewritigwe , „loser. ule 


Neisser, Usher dies Kpstheliemn comtagiomm, Virrtehjahrsuchr. f_ Derm. 1mı 
men der Gelingen Songertit Beast 1 ERE TIE DEREN 
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Keulen bestehen, 
hin Yin Tnen sich « Reulen von dem centrlen Pigmentherd ab und nehmen 
eine rundliche Gestalt an (A). 
Nach Gouer vollzieht sich diese Zu E- BEE der 
Plasmodien bei Fehris quartana in drei 
tritt in jener Zeit ein, in welcher die P] 
den Plasmodien occupirten rothen Blutköi 


in Kant i 
Die von den 


An tertiana vollzieht sich der Ent 
lauf (Gorer) in zwei Tagen, die im Innern 
sich entwickelnden Plasmodien zeigen 
und führen zugleich sehr viel schneller zu einer Entfärbung der 
Blutkörperchen als bei der Febris Ber so dass die letztern schon 
am ersten UnRareR Tage, wenn Plasmodien noch klein sind, ent- 
färbt sind. rei der Plasmodien der Febris tertiana ist 


Nach den bis jetzt vorliegenden Untersuchungen dürfte es wohl 
sichergestellt sein, dass Protisten bei der Malarla Im im Blute ständig auf- 
treten und als Parasiten der rothen Blutkörperchen aus u. Blutfarl- 
stoff Pigment bilden, und es ist wohl auch anzunehmen, dass ihre 


iten 
sichel- oder kn (Fig. 48%), eiförmige (fi), 
runde mit schwingenden Geisseln verschene (LAVERAN, 
Cerxı) Plasmodien beobachtet worden. Bei einem Theil der 
lässt sich ein keı Gebilde erkennen. 
Die Plasmodien können in verschiedenen Entwickelungsstadien von 
Leukocyten aufgenommen werden, und es geschieht dies vornehmlich 


zu Beginn des alu (Gorar), zu welcher Zeit die Plasmodien 
sich segmentiren. Die Leukocyten Anna di janach sowohl ganze, als 
ae getheilte ae oder auch nur a enthalten, 


Caxıs und Guassını sind der Meinung, dass das Plasmodium malariao 
den Coocidien zuzuzählen sei. 

Nach Maxcutaraya und Oxuut hat Plasmodium malariao Achnlichkeit 
mit Protisten, wie sie ans dem Blute von Batrachiern als Paramascioides 
costatnın (Guaser, Intorno al aleuni protist endoparassitici eie., Milumo 1882) 
und als Trypanosoma sanguinis (Gnxtsr) beschrieben sind. Daxıwscr 
(Biol. Contralbt. 9 1885, Ireh. siaves de Biol. 1986, und Centralbl. f. d. med. 
Wiss. 1886) gibt an, bei Vögeln ähnliche Blutparasiten gefunden zu haben. 

Von Protisten, die als Bintparasiten vorkommen, sind im Uebrigen 
boreita eine grosse Zahl bekannt. Lamauxtux (Ueber Bewegungserschei- 





556 Thierische Parasiten. 


nungen der Zellen, Marburg 1870) fand in dem Froschblut eine Amöbe 
(A. rotatoria). Rärtıa (1.-D. Berlin 1875) beschreibt flimmernde Infusorien 
aus dem Froschblut. Lewis (Quart. Journ. of Mierose. Se. AIA' 1879) fand 
im Rattenblut, O. Wırtıca (Centralbl. f. d. med. Wissenschaften Nr. 4, 
1881) im Blute von Hamstern Gebilde, welche den Froschspermatozoen 
sehr ähnlich waren und sich lebhaft bewegten. Koch (Mittheilungen a. d. 
Kaiserl. Gesundheitsamte, Berlin 1881) beschreibt aus dem Blute von Hamstern 
spindelförmige, granulirt aussehende Körper, die an einem Ende eine oder 
zwei lange Geiseln tragen. Er erklärt sie für Geisselmonaden. Mirro- 
pıtanow sah (Biolog. Centralbl. Il, Nr. 2, 1883) im Blute des Schlamm- 
peizgers einen kleinen wurmartigen, mit einer spiraligen Membran und 
einer Geissel versehenen Organismus, ühnlich dem von Lewis aus Ratten- 
blut beschriebenen, und bezeichnet ihn als Haematomonas cobitis. Eine 
Zusammenstellung der bei Schlammpeizgern, Karpfen, Ratten, Hamstern, 
Pferden, Maulthieren und Kameelen gefundenen Trichomonaden gibt 
Crooxsmank (Flagellated Protozoa in Ihe blood of diseased and apparently 
healthy Animals, Journ. of the R. Microse. Soc. Ser. II Vol. IV 1886). 
Nach Braxcnann (Art. Hömatozonires, Dictioun. encyelopddique des sciences 
med. Paris 1879) sind zu den Protozoen gehörige Hämatozoen bei Fischen 
und Batrachiern häufig, selten dagegen bei Vögeln. Unter den Säuge- 
thieren hat man sie bei Nagern und Insektenfressern gefunden. 
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Knorpel, Neubildung 177. Luzatio congenita 348. 
Kuospenbildung 159. 17. 00 Lymphadeneides Gewebe, Neubildung 178. 
Kohlenoxydgasvergiftung » 26. Lymphadenom 259. 
Kohlensteubinhalation 142. Lymphangiom 251 
Kokkarsen 374. Lymphasteln 84. 
Kokken 224. 418. L; ;hkörperche Neubildung 178. 
„  nichtpathogen 418. Lymphom 200. e 
n  pathogen 431. Lympherrhagie 84. 
„  Sporenbildung 419. Lymphorrhod 258. 


» für Thiere pathogen 436. 


Lymphosarkom 259. 
Kolleid 114. 116. 








Kopflaus 522. n. 
Körnchenzellen 217. h 
Krätze 519. Madenwarm 526. 
ss. Madurakrankheit 517. 
Krankheit 4. Mänseptikämie 492. 
a iologie und Genese 11.15.17. Makrocheilie 252. 
» Dauer 18. Makroglossie 252. 
» Symptome 4. 10. Makrostomie 839. 
Verlauf 12, Malaria 554. 
Krankheitserreger (ektogen, endogen) 31. Maliasmus (Malleus) 488. 
Krebs 280. Mammasareinom 282. 
Krobsnabel 292. Margarinsäurenadeln 113 
Krötenkopf 333. Markschwamm 233. 287. 
Eryptorchismus 348. Mastzellen 107. 
Krystalle, Charcot-Leyden’sche 116. Maul- und Klauensonche 436. 437. 
Kyklopie 319. 336. Mäusesoptikämie 427. 
Kystoma multiloculare ovarli 294 Mogastoma entericum 551. 
» papilliferum 298. Melanin 131. 
„__ simplex 286. Melanooareinom 289. 
Kystome, opitheliale 274. 208. Melanom 23. 
Molanosarkom 267. 
FR Membran, pyogene 223. 
Meningooele 330. 835. 
Labium leporinum 335. Meningvensophalocelo 335. 
Laus 522. 523. Menorrhagie 80. 





Merismopedia 419. 
chronische Entsündung Meotakinesis 152. 


Leboregel 336 . Motaplasio 183. 
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Motastase 36. 236. 289. 423. 
»  rückläufige 38. 42. 

Metrorrhagie 80. 

Miasma 28. 

Miescher'sche Schläuche 552. 


Miesmuschelvergiftung 25. 37. 
Mikrobakterien 872. 
Mikrobrachius 345. 


Mikrocephalus 334. 

Mikrokokkus 418. 
m surantiacus 420. 

* bei Bronchopneumonie 434. 
ER eyaneus 385. 420. 
A „ Diphtherio 436. 435. 454. 
N „ Eiterung 418. 419. 
r „ Endocarditis 428.428. 433. 
” „ Erysipel 429. 
ir „ Euterentzündung 437. 
Bi „ foetidus 420. 
Mr „ gelbem Fieber 435. 
Bi „ Gonorrhod 431. 
” „ Granuloma fungoides 435. 
K haematodes 420. 
r » Hämoglobinurie der Rinder 
41. 


” „ Haemophilianeonatorum435. 

a „ Handestaupe 437. 

a „» Influenza 435. 

Ra „ Kaninchenseptikämie 438. 

Hr „ Keuchhusten 435. 
jeratrophie, acuter gelber 








435. 

m „ Lungenseuche 436. 

” Inteus 420. 

“ „ Maul- u. Klauenseuche 436. 

ei „ Meningitis 438. 

$ „ Morbilli 435. 

” „ Mykoßbrom 437. 

Kr „„ Myocarditis 428. 

4 „ Osteomyelitis 428. 

Be „ Pferdedruse 437. 

” » Pneumonie, krupöser 432. 

” » Pneumonie, secandärer 434 

“ '„ Pseudotaberculose der Meer- 
sehweinchen 437. 

” „ progressivor Gowebsnckrose 
438. 


* pyogenes tenuis 423. 
» Rinderpest 436. 





„ Scharlach 435. 
D Syphilis 476. 
" „ tetragenus 420. 
” „» Trachom 431. 





Mikromelus 344. 
Mikropus 345. 
Mikrosomie 336. 
Mikrosporon furfur 5 
» minutissinum 516. 
Mikrostomie 339. 
Miliartubercnlose 464. 
% embolische 472. 








Miliartuberoulose hämatogene 472. 


M Iymphangoitische 470. 
Milsbrand 442. 
Mischgeschwälste 233. 271. 
Missbildungen 16. 313. 

Br angeboren 4. 318. 

“ Doppel- 16. 806. 318. 

A Einzel- 318. 

5 Hemmangs- 313. 314. 

" Irrungs- (per fabricam alie- 

nam) 313. 315. 

” por defectum 318 

: por excossum 313. 315 
Mitom 160. 


Mitosis 150. 169. 
Monas lens 551 
Monilia candida 511. 
Monobrachius 345. 
Monopus 345. 
Monstra 318. 
Morphasa 483. 
Mucor 510. 
„  corymbifer 510. 
Mücken 523. 
Mäller’scher Gang 358. 
Mumification 96. 
Musca anthropophaga 523. 
Muscardine 518. 
Muskel, wachsartige Entartung 93. 
»  Neubildung 180. 
Mutualismus 371. 
Mycel 50 
Mycoderma albicans 511. 
Myoosis fungoides 225. 
Myelocele 330. 
Myelooystocele 331. 
Myelocystomeningocele 331. 
Myelomeningooele 329. 330. 
Myiasis 523. 
Mykoprotein 373. 
Mykofibrom 43 
Myocarditis 428. 
Myom 258. 
Myosarkom 254. 
Myzödem 115. 
Myzoflbrom 241. 
Myzolipom 241. 
Myzom 20. 
Myzosarkom 269. 








Nabelschnurbrach 340 
Nahrungssufahr 18. 
Naori Iymphatici 252. 

»  pigmentosi 303. 

» _Prominentes 249. 303. 

m vasculosi 247. 303. 
Naovas spilus 803. 
Nanosomie 326. 
Narbe 168. 213. 220. 
Hobensierstock 354. 
Nekroblose 94. 
Mekrose 8: 

„ ankmische 34. 88. 89. 
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Mekrose Congulations- 91 
” Colliguations- 92. 94. 95. 
” demarkirende 90. € 
» directe 88. 89. 





Meoplasıa 233. 
‚Nerven, Nenbildung 181. 
Neuroglioma ganglionare 256. 
‚Neurom 256. 

Niere, chronische Entsündung 229. 





Obesitas 108. 
Odontom 244. 
Oedem 78. 


»  eachectisches (hydrämisches) 78. 


” eollaterales 78. 

” entzündliches 78. 199. 
» ex vacno 78. 
maligues 437. 
parulentes 424. 

bei Stauung 77. 
Oestrus ovis 523. 

” bovis 524. 
Oidium albicans 511. 
Oligämio 82. 
Oligoeythämie 33. 
Omphalocele 340. 
Omphalopagus 360. 
Onychomycosis 513. 





m favosa 514. 
» tonsurans 516. 
Osteoblasten 76. 


Osteochondrom (Osteoidchondrom) 272. 
Fee 272. 


Ozyaris vermicnlaris 526. 


Pr 


Pallisadenwurm 529. 
Papillom 228, 238. 277. 
ium coli 551. 
Paramitom 60. 
Parasiten 222. 370. 378. 
» pflanzliche 378. 
» thlerische 519. 
Pathogene Baktorien 393. 
Pedieulus 522. 528. 
Peitschenwurm 531. 
Penleillium glaucam 511 
Pontastoma denticulatum 521. 
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Pentastoma tsenioides 521. 
Peptotoxin 397. 
Perlgeschwulst 389. 
Perlsucht 455. 473. 
Perobrachins 345. 
Perochirus 345. 
Perodactylus 347. 








Pfriemenschwanz 526. 
Piröpfe 38. 73. 
Phagooyten 222. 400. 402. 
Phimose 343. 
Phlebolith 72. 220. 
Phlogmone 201. 
Phooomelus 319. 345. 
Phosphorenzerscheinungen 386. 
Phymaterhusin 132. 
Physaliden 289. 
Pigmentatrophie 102. 
Bigmentbildung 131. 
Pigmentmal 132. 303. 
Pigmentkörnchonsellen 217. 
Pilze 370. 
Pityrissia circinnata 516. 

” maculata 516. 

” rosen 516. 

” versicolor 513. 
Piacentarparssit 363. 
Plaoenta, Durchtritt von Spaltpilzen durch 

dieselbe 401. 





Plasmodium mı 554. 
Plattenepithelkrebs 285. 
Plattfuss 317. 

Plethora 56. 

Pneumonie, krupöse 488. 
Polgrube 339. 


Polyäaktylie 316. 351. 





Prädisposit 
Proglottiden 539. 
Proliferation der Zelle 162. 
Prosoposchisis 338. 
Prosopothoracopagus 361. 
Proteus 386. 

Protophyt 372 

Protoplasmm 59, 

Protozoen 370. 551. 

Psammom 129. 268. 

Per erer 356. 358. 





Pseudotuberenlose 438. 491. 
Paorospermien 557. 
Ptomaine 25. 885. 397. 405. 
Pulex 523. 


sg7. 
Rainoy'sche Körperchen B6%. 
Handatallung der wuissen Kluikörpor 188. 


Beisbarkeit (mutzitive, formative) 101. 


Bosorption 205. 217, 221. 
unvollkommene 219. 


15. 350. Ben 319. 346 
16, 21% 218. 221, u (rennen) 318. 248 


Verbreitung im Rürper 
Wirkung auf die Gewshe 399. 
Abschwächung derselben 408 


Yy 
‚ölymorph 284. 
iesenzellen- 268. 
dzellen- 261. Spirillam 372. 400. 
Spindelsellen« 263. den Cholera 800. 
telsanglekt Finklar-Prior 803 
s 
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ren (Spaltpilze) 374. 
Bporosoon 552. 
Sprossenbildung 159. 172. 
Sprosspilse 870. 507. 
Spulwurm 525. 
Btaphyloooceus 419. = 
Staphyloooecus pyopenes 421. 434. 

» albus 423. 

ir aureus 421. 

” eitreus 423. 
itase des Blutes 74. 
vubkörper 237." 
Btauungshyperämie 60. 74. 
Steinhauerlunge 226. 
Bternopagen 360. 






Strahlenpilz 498. 
Streptococeus 418. 
” erysipelatis 429. 
” pneumoniao 434. 





” Pyogenes 423. 434. 
Btrongylus armatus 520. 

» duodenalis 527. 

»  flaria 529. 

„, _ longevaginatus 529. 
Buffooation 17. 
Buffusion, bluti 
Bugillation 80. 
Byoosla 513. 516. 
Bymblose 371. 
;ymbloten equi 522. 
Bymmyelie 845. 
Sympus 348 
Byneophalus 361. 367. 
;yndastylus 347. 
Synophthalmie 336. 
Bynotie 838. 

Byphilis 225. 475. 
Syringomyelocele 331. 


80. 











T. 


Taenia coonurus 548. 

„  eucumerina (elliptiea) 544 

»  Echinococeus 544. 

»  margiuata 647. 

»  mediocanellata (saginata) 543. 

„ mann 544. 

m sorrata 547. 

„ sollum 539. 
Tätowirung 142. 
Talipomanus 349. 
Tarichium megaspermum 518. 
Telonngieotasin 247. 

% Iymphatica 251. 

Temperaturen, hohe, Wirkung derselben 

20. 22. 
Temperaturen, niedrige, Wirkung 21. 22. 
Torata anadidyma 366 

» _katadidyma 366. 





Tetanotoxin 455. 
Thallophyten 507. 
Thoravogastroschisis 341 


Thoracopagus 360. 
“ parasiticus 364 
Thoracgachisig 341. 
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Thrombenmele 324. 
'Thrombosrterlitis 73. 
Thrombophlebitis 73. 
Thrombose 63. 70. 

»._ ‚hyaline 83. 
'Thrombus 88. 





Tod 85. 
„Zeichen des 86. 
Todtenflecke 61. 86. 





Toxine 405. 
Trachomoooous 431. 
Transplantation 165. 

” Roverdin's 171. 
Transport, retrograder 38. 
Traubenkokken 419. 
Traubenmole 324. 
Trematoden 536. 
Tricephalus 369. 

Trichina spiralis 531. 
Trichooephalus dispar 531. 
Trichomonas 551. 
Triehophyton tonsurans 515. 
Tripper 431. 
Taberculose 225. 464. 
Tuberkel 460. 
Tumor 232. 

m eavammosus 249. 

m organoid 284. 
Typhus abdominalis 448. 

»  rocurrens 506. 


U 


Veberhitzung 20. 

lem 224. 

Uloeration 223. 
Unterkiefer, Mangel 338. 
Urämie 36. 

Urniere 353. 
Urobilinurie 135. 137. 
Uteruscareinom 282. 


v 


Varioln 435. 
Varix racemosus 251. 
Verbrennung 20. 
Vereiterung 223. 
Vererbung 15. 316. 
Verfettung 108. 
Vergiftung 24. 
Verkäsung 94. 
Verkalkung 128, 
Verkreidung 138. 
Vermes 524. 








»_Rugula 499. 
Vibrion soptique 45; 
Virulens der Bakterien, Abschwächung 409. 
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w. 

Wanderzellen 41. 196. 

» Theilung derselben 167. 
Wangenspalte 338. 
Wanze 523. 
Warze 303. 
Wolff’scher Körper 358. 
‚Wolfsrachen 337. 
Wundheilung 211. 





" Per primam (sseundam) inten- 


tionem 214. 216. 
Wundinfestion 423. 
Wurmkrankheit 485. 

» des Rindes 492. 


Würmer 370. 624. 
Wurstgift 25. 27. 896. 
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Zeronis 488. 
Ziphopagen 360. 
2. 
Zellen, opitheloide 218. 
» _ Wachsthumshindernisse, Entfernung 


ders. 164. 
Zeilproliferation 148. 161. 167. 
Zelltheilung 152. 

Zona epithelo-serosa 329. 
„  dermatica 829. 
Zooglon 373. 418. 





Zwitterbildung 316. 356. 
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